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Vorwort. 


Einige  Worte  zur  Aufklärung  und  Apologie  scheinen  mir  nicht  tiber- 
llüssig  zu  sein. 

Was  in  erster  Linie  die  Anordnung  des  Stoffes  betrifft,  so  wird  sie 
aus  dem  Inhaltsverzcichniss  wohl  übersichtlich  genug  hervortreten.  Dieses 
mag  zu  gleicher  Zeit  als  kurze  Uebcrsicht  des  Systems  betrachtet  werden, 
die  ich  im  Texte  deshalb  nicht  gegeben  habe. 

Mein  Zweck  bei  der  Abfassung  des  „Bronu“  war,  eine  Zusammen- 
fassung dessen  zu  liefern,  was  gegenwärtig  Uber  die  Schwämme  bekannt 
ist;  mein  Hauptaugenmerk  war  dabei  stets  auf  das  System  gerichtet. 
Trotzdem  das  Buch  eine  Compilation  ist,  so  wird  man  doch  manches 
Neue  darin  finden.  Absichtlich  bin  ich  aber  mit  dem  Neuen  sparsam 
gewesen  und  habe  das  Alte  nur  in  so  weit  geändert,  wie  es  nach  den 
jetzigen  Auffassungen  notbwendig  erschien.  Die  unvermeidliche  Folge 
hiervon,  nämlich  eine  gewisse  Inconscqucnz,  macht  sich  leider  dadurch 
fühlbar;  ich  bin  mir  dessen  sehr  bewusst,  wie  ich  auch  nur  allzu  gut 
die  zahlreichen  Fehler  und  Mängel  kenne,  „but  I trust  tliat  thosc  who  arc 
most  capable  of  detecting  them  will  also  be  most  cbaritable  in  exen- 
sing  them“  (Balfour  Embryology  1).  leb  werde  mich  glücklich  achten, 
wenn  das  Buch  Anderen  die  Arbeit  erleichtert  und  vor  allem  cs  ihnen 
ermöglicht,  irgend  einen  Schwamm  mit  einiger  Sicherheit  generisch  zu 
erkennen.  Was  allerdings  bisher  für  einen  Nicht-Specialisten  auch  bei 
vieler  Mühe  und  Zeit  kaum  möglich  war. 

Eine  gewisse  Inconsequcnz  in  der  Behandlung  der  verschiedenen 
Abschnitte  wird  einem  jeden,  der  das  Buch  zur  Ilaud  nimmt,  auffallen.  Sic 
hat  zwei  Gründe:  erstens  ist  von  der  Physiologie  und  Embryologie  z.  B. 
noch  weit  weniger  bekannt  als  von  der  Anatomie;  zweitens  aber,  und  das 
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ist  meine  Schuld,  glaubte  ich  anfangs,  ich  könne  wirklich  all  dasjenige 
wiedergeben,  was  in  der  Literatur  vorliegt,  und  entdeckte  erst  später, 
dass  dies  nicht  anging,  ohne  das  Buch  noch  mehr  auszudehnen. 

Es  sei  mir  gestattet,  Allen,  welche  mir  bei  der  Bearbeitung  behältlich 
waren,  meinen  besten  Dank  auszusprechen ; besonders  meinen  Freunden 
Dr.  Paul  Mayer  in  Neapel  und  Herrn  J.  F.  Schill  im  llaag  sei  aufrich- 
tiger Dank  gesagt. 

Neapel,  im  Octobcr  1886. 
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A.  Einleitung. 

I.  Kamen. 

Der  Name  „ Porifera “ wurde  zuerst  1847  von  Rymer  Jones  ange- 
wandt (208),  nachdem  Grant  1841  (158)  seinen  1825  (151)  aufgestellten 
Namen  Porophora  in  Poriphera  umgeändert  hatte.  Der  Gedanke,  die 
Schwämme  nach  ihrem  charakteristischen  Merkmal,  den  zahllosen  ober- 
flächlichen Poren,  zu  benennen,  stammt  also  jedenfalls  von  Grant.  Von 
den  beiden  von  Claus  in  seinem  Lehrbuch  gebrauchten  Namen  N/joh- 
ginriae  lind  Porifera  wähle  ich  den  letzteren,  obgleich  dadurch  gegen  die 
Prioritätsregel  gesündigt  wird,  denn  die  Entstehungszcit  des  ältesten 
Namen  für  die  Organismen,  welche  wir  jetzt  Schwämme  nennen,  dürfte 
schwer  zu  bestimmen  sein. 

Damit  keine  Verwirrung  entstehe,  scheint  es  mir  zweckmässig,  den 
Namen  Sponyiariae  aufzugeben.  Weiter  ist  es  aber  auch  zweckmässig, 
fltr  die  Namen  der  Typen,  Ordnungen,  Familien  etc.  verschiedene  Aus- 
gänge zu  haben.  Schreibt  doch  Strickland  z.  B.  für  Familien  den 
Ausgang  -idae  vor,  u.  s.  w.  Darum  scheint  mir  denn  auch  der  Name 
ü)xmgidae  (Dalyell  1857,  vielleicht  auch  früher)  verwerflich,  ja  alle 
Zusammenstellungen  mit  dem  Stamme  Spomj-  soll  man  ruhen  lassen.  Ich 
wiederhole,  dass  hier  das  Prioritätsgesetz  verletzt  wird;  wir  werden  aber 
leider  sehen,  dass  sich  dies  mehr  als  einmal  nothwendig  macht;  man 
muss  oft  zwischen  zwei  Ucbeln  das  geringere  wählen! 

ln  Betreff  der  Synonymie  wurden  ausser  den  erwähnten  noch  folgende 
Namen  für  die  sämmtlichen  Schwämme  vorgescblagen : Crralophyta  spott- 
giiixa  (1820)  von  Schweigger  (389);  S/xmguliae  (1821)  von  J.  E.  Gray 
(S.  F.  Gray,  British  Plante);  Spmujimlae  (1828)  von  Fleming  (130); 
Poly/xtria  foraminifera  [p.  p.]  (1816)  von  Lamarck  (230);  Spotigiaecae 
(1820)  von  Link*);  lliiizopodu  aggregata  (1802)  von  Harting**);  Sjxm- 
ginria  (1833)  von  Nardo  (300);  Poriphora  (1867)  von  Gray  (169); 
Discoxtromata  sarrocrypta  (1878)  und  Pdytrrnmta  (1878)  von  Kent  (218); 
Polystomatu  (1878)  vou  Macalister***). 

*)  Link,  in  Abhandlungen  Acad.  Berlin  f.  1824. 

**)  Harting,  I.ecbonk  der  Dierk linde  I. 

***)  Macalister,  Zoology  of  Invertebr.  Animais. 

Kronii.  Clasfen  d**«  Tbiprro'irh«.  Spongi**n. 
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Der  Name  Sjmujia  (Lai.)  rllhrt  vom  Griechischen  onoyyi«,  Stamm 
anoyy-  her.  Dieser  Stamm,  auch  in  anoyyot  und  anoyyiov,  ist  in  den 
meisten  Sprachen  geblieben.  So  z.  B. : sponge,  spongea,  spynge  (Anglo- 
Sax.);  spunge  (Alt-Engl.);  sponge  (Engl.);  spongie  (Alt-Holländ.) ; spons 
(Holländ.);  cspongc  (Alt-Franz.);  eponge  (Franz.) ; spogna,  spugna  (Ital.); 
esponja  (Span.  u.  Portug.);  esponja,  esponga  (Provein;.).  Von  anderem 
Ursprung  sind:  das  deutsche  Wort  Schwamm,  (Alt-Deutsch  Scbwumm), 
welches  mit  dem  Norweg.  Swamp  verwandt  ist;  guhok  (Russ,),  sapbog 
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III.  Geschichte. 

1.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Erfindung  der  Ruch  d ru  r kerku  ns  t. 

Es  wird  wohl  keine  Geschichte  der  Zoologie  gehen,  die  nicht  mit 
Aristoteles  (geh.  384,  v .'(22)  anfinge.  Es  scheint,  dass  Aristoteles 
16)  nur  Badeschwämme  und  nahe  verwandte  Arten  kannte.  Wenigstens 
ist  sein  tgSvov  keineswegs  unsere  Tethya,  sondern  eine  Ascidie.  Dass 
mit  anoyyos  im  Allgemeinen  Hornschwämme  gemeint  sind,  ist  wohl  nicht 
zweifelhaft.  Aristoteles  sagt,  dass  es  drei  Arten  giebt:  dt  uüv 

anoyyan'  r Qta  yivtj , o ftiv  fturös , 6 di  nrxvös,  i Qitos  d’  öc  xaXoroiv 
’./XiXXuov  XtTttötatos  xut  nvxvotutos  *«1  lax'Qotatos“  (I.  C.  V.  16.  § 76). 
Die  letztere  Art  ist  die  seltenste  nnd  wird  von  den  Männern  benutzt  als 
Polster  unter  Helm  und  Beinschienen,  ln  Lib.  V,  Cap.  16,  § 80  aber 
wird  noch  eine  vierte  Art  genannt:  „Hau  ä’aXXov  yivos  de  xaXoixrtv  anXt- 
aiag  di«  ti  /itj  drvaafXat  nXvveaiXat.“  Offenbar  sind  die  drei  ersten  ytvy 
verschiedene  Sorten  von  Badeschwämmen;  seine  ditXvata  ist  wahrschein- 
lich (nach  Schmidt)  ein  Sarcotragus  0.  S.  (Vergl.  übrigens  Abtheil.  D, 
Systematik).  Alle  Arten  leben  entweder  an  Felsen  oder  auf  dem  Meeres- 
boden („tfivoyrat  d'rj  nQi>s  nitQQ  nu vtts  rt  Iv  teils  9-uti.“  V.  16.  § 76.) 
Weil  sie  aus  dem  Wasser  genommen  voll  Schmutz  sind,  schliesst  Ari- 
stoteles, dass  sie  daraus  ihre  Nahrung  nehmen  („r Qiipovtui  d h ijj 
Uri“  1.  c.  ibid.).  Dieser  Schluss  ist  gewiss  ganz  berechtigt.  Etwas 
naiv  aber  lässt  er  folgen,  es  sei  mit  allen  festgcwachsenen  Organismen 
ebenso;  sie  erhalten  ihre  Nahrung  von  der  Stelle,  wo  sie  angewachsen 
sind.  Mit  einiger  Vorsicht  theilt  er  mit,  dass,  wie  man  sagt,  die 
Schwämme  Empfindung  haben:  „doxel  di  x«i  ö anoyyos  fynv  tird  u)'a- 
IhjOif  oij/tflov  dl  du  xaXeJtonn>ov  dnootütai,  uv  fiij  yivijtat  Xut)Qaiuis  ij 

xivtaic,  als  ipaaiv“  (1.  c.  I,  1,  § 9).  Später  fügt  er  aber  noch  hinzu,  dass 
sie  sich  bei  starkem  Wind  zusammenziehen  um  fester  zu  sitzen  nnd  also 
nicht  losgerissen  zu  werden.  Jedoch,  fährt  er  fort,  bezweifeln  dies 
manche  Leute,  wie  z.  B.  die  Bewohner  von  Torone.  Jetzt  nach  mehr 
als  zwanzig  Jahrhunderten  hat  man  bei  den  Badeschwämmen  noch  nichts 
von  Empfindung  bemerkt.  — Die  Thatsachc,  dass  die  an  Felseu  zurück- 
gebliebenen Beste  abgebrochener  Schwämme  wieder  anwachsen  können, 
scheint  dem  Aristoteles  ebenfalls  bekannt  gewesen  zu  sein  (L  c.  V, 
16,  § 77).  — Die  meisten  Oeffnungen  sind  verschlossen,  nur  vier  oder 
fünf  sind  sichtbar.  Was  Aristoteles  hier  (1.  c.  V,  16,  § 79)  noQm 
nennt,  sind  also  offenbar  die  Oscula,  nicht  die  Poren. 

Im  achten  Buche  hat  Aristoteles  bekanntlich  folgenden  merkwür- 
digen Satz  ausgesprochen:  „ij  dl  futußaaic  l£  aitwv *)  tlg  tu  ggia  awi- 
xgs  tanv“  (1.  c.  VIII,  1,  § 5).  Es  waren  gerade  die  Schwämme,  welche 
(mit  den  Korallen)  den  Uebergang  vermittelten:  „o  di  anoyyos  navttXüs 

*)  namentlich  der  Pdanzen. 
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i'oixe  t oh  tfttols“  Ich  glaube,  dass  I’ageustccher  Recht  hat,  weDn 
er  (312  pag.  3)  behauptet:  „Man  hat  später  oft  gesagt,  ....  Aristo- 
teles habe  die  Schwämme  bald  zu  den  Pflanzen  bald  zu  den  Thieren 
gestellt“,  und  dann  folgen  lässt:  „diese  Pflanzenähnlichkeit  in  Allem  be- 
zieht sich  aber  zweifelsohne  nur  auf  die  in  Betreff  solcher  Wesen,  die 
auf  ihre  Natur,  ob  diese  thierisch  oder  pflanzlich  sei,  zweifelhaft  sind, 
gerade  zuvor  angezogenen  Eigenschaften,  nämlich  Angewacbsensein,  Un- 
empfindlichkeit und  Gleichartigkeit  der  Masse.“  Mir  scheint  die  citirte 
Stelle  gerade  der  Beweis,  dass  Aristoteles  die  Schwämme  als  Thiere 
erkannt  hat.  Nach  ihm  giebt  es  Übrigens  noch  viele  andere  Thiere, 
welche  sich  nicht  bewegen,  und  es  kann  also  hierin  kein  Kriterium  fllr 
Thier  oder  Pflanze  liegen. 

Es  ist  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  man  behauptet,  Aristoteles  sei 
der  einzige  unter  den  Klassikern,  welcher  etwas  Wissenschaftliches  über 
Schwämme  geschrieben  hat.  Plinius  (geb.  23  n.  Chr. , f 79)  hat 
grossentheils  übersetzt,  was  Aristoteles  schrieb,  bleibt  aber  im  Ver- 
ständniss  weit  hinter  jenem  zurück.  Lib.  IX,  Cap.  XLV  sagt  er  auch : 
„Spongiarum  tria  genera  accepimus;  spissnm  ac  praedurum  et  asperum, 
Tragos  id  vocatur:  spissnm  et  mollius,  Manon:  tenne  densumqne,  ex  qno 
penicilli,  Achiileum.“  Wie  man  sieht,  Plinius  übersetzt  hier  nur,  nenDt 
aber  seinen  Gewährsmann  nicht.  Ich  will  deshalb  auch  nichts  weiteres 
aus  diesem  Kapitel  anführen.  Auch  Plinius  nimmt  an , dass  die 
Schwämme  Thiere  sind  („Animal  esse  doeuimus,  etiam  ernore  inhaerente“, 
Lib.  XXXI,  Cap.  X),  er  scheint  aber  noch  andere  Quollen  gehabt  zu 
haben  als  den  Aristoteles,  denn  er  giebt  viele  Notizen  Uber  den  Ge- 
brauch von  Schwämmen  in  der  Medicin  und  im  Haushalt.  (Vergl.  I.  c. 
Lib.  XXXII,  Cap.  IX;  Lib.  XV,  Cap.  VI;  Lib.  XXIII,  Cap.  X;  Lib.  XXXI, 
Cap.  X;  Lib.  XXIV,  Cap.  LI1I;  Lib.  XIX,  Cap.  VIII;  Lib.  XXVIII, 
Cap.  VI.) 

Dioskorides  (Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.)  bat  nns  in 
seinem  Werke  „mg i vh js  largixqg  (98)  einiges  Uber  Schwämme  (Bade-) 
und  Alcyonien  hinterlassen , grüsstentheils  Mittheilungen  über  medicini- 
schen  Gebrauch,  und  ist  deshalb  deren  Erwähnung  hier  nicht  am  Platze. 
Seine  Alcyoninm-Arten  (er  zählt  deren  fünf  auf)  sind  wahrscheinlich  zum 
Tbeil  Porif'era.  (Vergl.  übrigens  unseren  Abschnitt  Uber  die  Systematik.) 

Claudius  Aelianus,  der  um  180  n.  Chr.  zu  Rom  lebte,  verfasste 
in  griechischer  Sprache  eine  Thiergeschichte  (1),  welche  nur  aus  einer 
Sammlung  von  Erzählungen  aus  dem  Thierleben  besteht.  Lib.  VIII, 
Cap.  16  handelt  von  den  Schwämmen.  Er  sagt,  dass  ein  ßga%v  giiov  ov 
xugxiiu)  Md« i'  naganÄtjaiov,  «Al«  cigdxyrj  iidkXov  den  Schwamm  be- 
wohnt. Buchstäblich  steht:  rt/v  anoyyiäv  lilvvti  ßgaxv  fipoc.  Was  hier 
Uh’vn  bedeutet,  ist  mir  nicht  ganz  klar.  Dass  mit  dem  kleinen  Thier, 
welches  „kein  Krebs,  sondern  vielmehr  eine  Spinne  ist“,  vielleicht  ein 
Pygnogonid  gemeint  sei,  scheint  mir  nicht  unmöglich.  Es  wäre  dies 
also  wohl  die  erste  Stelle,  wo  von  Pantopoden  die  Rede  ist.  Auch 
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Aelianus  hält  die  Schwämme  fllr  Thiere,  behauptet  aber  einfach,  das» 
der  Schwamm  nicht  axpvxov  noch  a'iiiatoi  ä/ioigov  ist.  Ferner  heisst  es : 
«X**  df  Jiva  xiirjOtr  iäittv! 


1.  Vau  der  Krfindung  der  Ruclidructcrkuust  bi»  Juni  1SS2. 

Die  erste  Arbeit,  welche  ich  ans  dieser  Zeit  kenne  und  in  welcher 
anch  von  Spongien  die  Rede  ist,  ist  die  von  Wotton  (423)  1552,  der  sich 
damit  begnttgt  hat,  etwas  aus  den  älteren  Autoren  zu  compilircn.  Dann 
folgt  1553  die  von  Beton.  Im  zweiten  Buche  seiner  Schrift  „de  Aqua- 
tilibus“  (19*)  giebt  er  griisstentheils,  was  er  beiPlinius  gefunden.  Hat 
schon  der  grosse  Stagirit  betont,  wie  allmählich  die  Uebergänge  zwischen 
Pflanzen  und  Thieren  sind,  und  hat  schon  P 1 i n i n s dies  gewissermaassen 
nachgesagt,  die  Spongien  wurden  doch  von  beiden  fttr  Thiere  erklärt. 
Belon  aber  stellt  die  Spongien,  Tethyen  etc.  zu  den  Zoophyten,  einer 
Gruppe  von  Organismen  „ancipitis  naturae“,  von  Pflanzen  und  Thieren 
verschieden.  „Plinius  neque  ad  animalis,  neque  ad  plantae  genus  ea‘‘ 
(d.  b.  die  Zoophyten)  „referre  voluit,  sed  ad  tertiam  quandam  ex  utroque 
naturam“  sagt  Belon  pag.  432  (Cap.  XI).  Mir  scheint,  man  kann  hier 
von  Belon  sagen,  er  sei  „plus  royaliste  qne  lc  roi“.  Weder  Plinius, 
noch  Aristoteles  sprechen,  so  viel  ich  weiss,  von  einem  dritten  Reich*). 
Von  den  „Spangiac“  sagt  Belon,  ausser  demjenigen  was  schon  Aristo- 
teles oder  Plinius  erzählen,  nicht  viel.  Er  giebt  ein  Citat  von  Op- 
pianus  („interprete  Lippio“),  worin  u.  A.  der  tlble  Geruch  von  trocknen 
Schwämmen  erwähnt  wird.  Als  seine  eigene  Meinung  sagt  Belon,  er 
glaube,  dass  die  Natur  den  Schwämmen  statt  Fleisch  eine  saftige  Masse 
verliehen  habe:  „puto  autem  illis  succum  sordidum,  quem  supra  diximus**), 
camis  loco  a natura  attributum  fuisse“.  Die  Schwämme  sind  mittels 
eines  Stieles  an  Steinen  festgewachsen,  ungefähr  wie  die  Blätter  am 
Baume.  Die  Oeffnungen  sind  oben  alle  offen,  unten  aber  sind  nur  vier 
oder  fünf  zu  gleicher  Zeit  geiiffnet:  „inferne  vero  quaterni  aut  quini 
patent,  per  quos  eas  sugere  existimamus.“  Auch  hier  schreibt  er  unge- 
fähr, was  er  bei  Aristoteles  gefunden,  druckt  sich  aber  noch  etwas 
bestimmter  aus.  Hat  er  doch  etwas  früher  gesagt,  er  glaube,  die 
Schwämme  benutzen  die  grossen  Oeffnungen  als  Magen:  „...  meatibus 
latioribtis,  tanquam  intestinis  aut  interancis  uti“  (1.  c.  Lib.  II,  Cap.  XI, 
pag.  435). 

Wenn  Belon  sagt:  „Dioscorides  in  raras,  spissas  et  Aebilleas 
discemit“,  so  vergisst  er  zu  sagen,  dass  schon  Aristoteles  diese  Ein- 


*)  Pagenstecher  sagt  (S12,  pag.  7):  „Jeno  eigne  Meinung  Gesner’s  ist.  die 
Schwämme  seien  nicht  Thiere,  kaum  Zoophyten:  es  soll  aus  ihnen  und  den  Seenesseln  eine 
dritte  Gruppe  zwischen  Pflanzen  und  Thieren  gebildet  werdend  ...  Es  wird  Jedem  jetzt  klar 
sein,  dass  nicht  (iesnor.  sondern  Belon  dies  zuerst  behauptet  hat. 

**)  „supra"  hat  er  gesagt,  die  Spongien  seien  „sordido  tpiodum  succo,  aut  mueosa  potius 
sanie  refertae". 

I'romi.  Klawii  <l«*s  TkifnvirU  S|«nnjfi*»n.  2 
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theilung  machte,  D.  jenem  also  nnr  nachschrieb.  Belon  tilgt  hinzu: 
„Nos  etiam  marem  et  foeminam  a magnitudine  et  careruularum  raritate 
dividere  soleraus“,  eine  Abänderung,  welche  ziemlich  überflüssig  ist 

Was  Belon  Trlhya  sive  Vertibula  nennt,  ist  wahrscheinlich  eine 
Ascidie.  Ich  würde  cs  also  auch  gar  nicht  hier  erwähnen,  wenn  er  nicht 
erzählte,  dass  die  Venetianer  diese  Tethya  oder  Vertibula  „sponghas,  hoc 
est  spongias“*)  nennen.  Dass  ich  recht  habe,  es  für  eine  Ascidie  zu  er- 
klären, scheint  mir  aus  folgender  Bemerkung  hervorzugehen:  „Ea  (Tethya) 
a rusticis  iu  loro  piseario  vulgo  diveudi  soleut,  magnitudine  ovi  gallina- 
cei : qtuu  si  nuiuu  /xtulo  violrntius  comprimas,  syrinyac  muilo  <upmm  loni/is- 
siwe  ix  forumiur  ]xtrum  ml  Intus  situ  eiaculantur." 

Im  folgenden  Jahre  (1554)  erschienen  von  Rondelet,  Professor  zu  Mont- 
pellier, die  „Libri  de  Piscibus  marinis“  (349*),  worin  ein  Abschnitt  „De 
piscinm  differentiis  ex  sentiendi  actionibus  et  an  sentiant  spongiae“**) 
die  Aristotelischen  Meinungen  bespricht.  Er  sagt  nichts  neues,  meint 
aber  ganz  gut  Aristoteles  folgen  zu  können. 

lm  Jahre  1555  erschien  eine  weitere  Arbeit  ltondclct’s  (349**); 
in  dieser  interessirt  uns  das  dritte  Buch:  „de  Insectis  etZoophytis:  quae 
dicautur  hioua  et  £<oog>ira“***).  Was  er  da  Tethya  nennt,  scheinen 
ebensowenig  Spongicn  zu  sein  als  bei  den  früheren  Autoren  ; einige  sind 
wieder  Ascidien:  die  Eschara  ist  wahrscheinlich  eine  Koralle,  deren  Ab- 
bildung später  von  Gesner,  doch  weniger  dentlich  copirt  wurde. 
Gesner  hat  später  auch  die  Abbildung  von  Tethya,  aber  auch  weniger 
deutlich  copirt.  Die  Figur  Rondelet 's  ist  so  scharf,  dass  die  Substanz 
hart,  kalkartig  scheint,  also  wie  eine  Koralle. 

Die  erste  Ausgabe  des  vierten  Buches  von  Conrad  Gesner’s  „Hi- 
storia  animalium“  (147)  erschien  1558.  Nach  einem  Verzeichnis  von 
dem  bis  zur  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  Uber  Schwämme  be- 
kannten giebt  er  wie  gewöhnlich  sein  „corollarium“ , d.  h.  so  viel  wie 
eine  Kritik  der  bekannten  Thatsachen,  freilich  oft  ohne  frühere  Autoren 
zu  nennen,  und  dann  seinen  eigenen  Zusatz.  Mit  den  drei  Abtheilungeu 
des  Aristoteles,  welche  er  „genera“  nennt,  scheint  er  einverstanden 
(1.  c.  pag.  1067).  Allein  er  bat  wieder  Plinius  statt  Aristoteles 
selbst  gelesen;  wenigstens  citirt  er  erstcren  buchstäblich.  Er  meint  auch, 
dass  aus  den  Resten  der  abgerissenen  Spongien,  welche  „Achilleum“  ge- 
nannt werden,  eine  neue  Sorte  wächst,  i.  e.  der  „penicillus“.  So  auch 
Plinius;  denn  was  soll  sonst  der  Ausdruck  „ex  quo  penicilli“,  den  er 
von  Achilleum  gebraucht,  bedeuten?  Von  den  penicillis  sagt  Gesner 
(antore  lsid.),  dass  es  Spongiae  sind,  „aptae  ad  oculorntu  tumores,  et  ad 
tergendas  lippitudines  utiles.“  Die  Ausdrücke  „penicilli“  und  „peniculi“ 
werden  durcheinander  gebraucht.  Ob  diese  Schwämmchen  mit  den  jetzt 


*)  Spüler  schreibt  er:  „Sphungae  Vcneti».  Sphcnloclos  rulgu  (inecurum.“ 
»•)  1.  c.  Lib.  IV,  Cap.  X. 

•»*)  1.  c.  Capp.  XXI;  XXIX.  pagg.  127 — 12t». 
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so  genannten  Augenschwammen  identisch  sind,  kann  ich  nicht  behaupten; 
es  ist  aber  jedenfalls  sehr  wahrscheinlich.  Ganz  räthselhaft  ist  noch, 
was  „aureum  vellus“  ist.  Gesner  sagt  nur:  „aureum  vellus  est  animal 
marinum  sicut  spongia  et  de  spongiaruni  gcnere“  (1.  c.  pag.  1069).  Aus 
diesen  Worten  scheint  hervorzugehen,  dass  er  die  .Schwämme  zu  den 
Thiereu  rechnet.  Aber  früher  hat  er  gesagt : „In  Plantarum  fine,  zoophy- 
torum  initio  spongiae  sunto,  primum  proprie  dictac:  deinde  aplysiae,  pul- 
moncs,  holothnria,  tethya,  ac  multa  deinceps  zoophyta“  (1.  c.  pag.  10G6). 
Obwohl  Gesner  gesagt  hat,  dass  er  neben  der  Spongia  auch  die  Tethya 
zu  den  Zoophyten  rechnen  will,  so  behandelt  er  letztere  doch  ganz  ge- 
sondert von  den  Spongien.  Gs  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  er 
hierunter  sehr  heterogene  Organismen  versteht.  Man  findet  hier  die  Ab- 
bildungen von  lielon  und  Gondelet  wieder  und  es  wird  klar,  dass 
cs  sich  meist  um  Ascidien  handelt;  zwei  Figuren  auf  Seite  1145  scheinen 
wirklich  Tethyen. 

Im  Jahre  1560  erschien  die  erste  (=  letzte?)  Ausgabe  von  Gesner’s 
„Icones  animalium  aquatilium“  (147*).  In  dieser  Arbeit  wird  zum  Theil 
dasselbe  erzählt,  was  er  schon  früher  publicirt  hat.  Tethyen  und  Spon- 
gien werden  wieder  gesondert  beschrieben;  unter  den  Zoophyten  rechnet 
er  die  „manus  marina,  Germ.  Meerhand“  (1.  c.  pag.  273),  wovon  er  eine 
Abbildung  giebt.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  diese  einen  Schwamm 
(Suberites  oder  so  etwas)  vorstellt. 

Ferrante  Imperato  (200)  stellte  1599  die  Schwämme  wieder  zu  den 
Pflanzen.  „Sono  alli  Fungi  di  natura  propiuqua  le  Spongie  vegetali 
marini,  la  consistenza  de  quali  e simile  a corpo  di  lana  compattn,  fistu- 
löse, vestito,  e sparso  per  tutto  di  muccagine  membranosa“  (1.  c.  Gib. 
XXVII,  Cap.  VII).  Ist  dies  auch  ein  Rückschritt,  so  ist  es  doch  be- 
merkenswert!), dass  Imperato  offenbar  mehr  Schwammformen  kannte 
als  die  früheren  Untersuchen  Während  Aristoteles,  Plinius  u.  A. 
nur  Badeschwämme  und  verwandte  Arten  (resp.  Genera)  kannten,  und 
während  wir  bei  Gesner  auch  noch  unter  den  Tethyen  Schwämme  fin- 
den, war  Imperato  als  Neapolitaner  wahrscheinlich  in  der  Lage  selbst 
Schwämme  zu  suchen,  oder  hat  man  ihm  wenigstens  dann  und  wann 
diese  Seeproducte  gebracht.  Auch  finden  wir  bei  ihm  ziemlich  gute  Ab- 
bildungen von  sehr  verschiedenen  Spongien.  imperato  unterscheidet 
zunächst  eine  „spongia  globosa“,  welche  an  der  Küste  bei  Neapel  ver- 
kommt, melonenfürmig  ist,  etwas  zugespitzt,  fest,  biegsam.  Dies  konnte 
also  eine  Tethya  sein ; er  fügt  aber  hinzu : „utile  nell’  uso  delle  Spongie, 
ma  molto  fistulosa,  di  buchi  grandi  et  aperti.“  Es  bleibt  fraglich,  ob  cs 
sich  hier  wirklich  um  einen  Badeschwamm  bandelt*).  Zweitens  hat  er 
die  „Spongie  schiacciate“,  nach  ihm,  was  die  Alten  Achilleum  nannten. 
Die  „Schiacciata  dell’  Oceano“,  „Spongie  Hircinc“  und  „Spongie  velari“ 
sind  wahrscheinlich  keine  Badeschwämme,  wohl  aber  Hornschwämme. 


*)  Vergl.  Abth.  E.  Systematik. 
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Die  „Fucbi  spongiali“  sind  nach  l’agenstecher  zu  Schmidt  s Genus 
Axituüa  zu  bringen.  Ich  kann  ihm  hierin  nur  bcistimmen.  Auch  die 
Abbildung  einer  „spongia  di  forma  arborea“  scheint  eine  solche  zu  sein. 

In  Cap.  VIII  handelt  Imperato  Uber  „Alcyonii“,  welche  er  in  die 
Nähe  der  Spongien  stellt.  Sie  sind  im  Allgemeinen  porös,  wenn 
man  sie  anfasst,  haben  eine  Consistenz  wie  Wolle,  wie  ein  Schwamm, 
wie  Stroh  etc.*).  Auch  von  den  Alcyonien  giebt  es  verschiedene  Arten. 
Der  Alcyonio  stupposo  ist  wohl  die  bekannte  LicbcrkUhnia,  der  Alcyonio 
foraminoso  (nicht  beschrieben,  sondern  nur  abgebildet)  und  A.  tuberoso 
sind  wahrscheinlich  identisch  mit  Schmidtia.  Die  Übrigen  sind  nicht  ohne 
weiteres  bestimmbar,  doch  glaube  ich,  dass  Alcyonio  vermiculare“  oder 
„Vcrmicchiara  marina“  und  „rete  inarina“  keine  Spongien  sind**). 

Wir  machen  also  mit  Imperato  wieder  einen  Fortschritt.  Seine  Be- 
schreibungen sind  ziemlich  gut;  und  auch  unter  den  Figuren  (in  Holz- 
schnitt) finden  wir  ganz  correcte. 

In  der  Arbeit  von  Ulysses  Aldrovandi  (2)  1606  werden  die 
Badeschwämme  (spongiae  der  alten  Autoren)  gleichfalls  nicht  zu  deu 
Thiercn  gerechnet.  Es  heisst  Lib.  IV,  Cap.  I pag.  563:  „Spongias,  quas 
nos  inter  plantas  imperfectas  collocabimus  ....  Ich  kann  aber  nir- 
gends bei  Aldrovandi  etwas  Näheres  darüber  linden.  Die  Tethyen 
werden  unter  den  Zoophyten  erwähnt.  Ebenso  im  vierten  Buch,  „qui 
est  de  Zoophytis  sive  Plantanimalibus“  handelt  Cap.  V „de  Tethvis“ 
(pagg.  561 — 586).  Nachdem  er  wieder  die  fortwährend  wiederholten  Ge- 
schichten seiner  Vorgänger  erzählt  hat,  und  auch  die  Abbildungen, 
welche  wir  schon  bei  Be  Ion,  Rondel  et  und  Gesner  fanden,  wobei  sich 
eine  ziemlich  sichere  Tclhya  befindet,  bringt  er  pag.  583  etwas  Neues: 
„Tethyorum  ab  authore  observatoruin  sex  species.“  Aus  den  ziemlich 
gelungenen  Abbildungen  pag.  585  ist  es  ersichtlich,  dass  hiermit  zmn 
ersten  Male  die  weitverbreitete  Sulerites  domutteuia  (Olivi)  0.  S.  gemeint 
ist.  Aldrovandi  erzählt,  dass  er  in  diesen  Geschöpfen  Crnstaeeen  und 
Mollusken  - Gehäuse  fand.  Auch  von  senkrecht  durchschnittenen  Exem- 
plaren giebt  Aldrovandi  Skizzen.  Von  welcher  Natur  alle  diese 
Tethyen  seien,  bleibt  ihm  zweifelhaft,  doch  glaubt  er  sie  jetzt  wohl  zu 
den  Thieren  rechnen  zu  können***).  Endlich  bildet  er  noch  einmal  die 
„Manns  marina  Roudeleti“  ab,  welche,  wie  gesagt,  vielleicht  ein 
Schwamm  ist. 


*} materia  cominonomente  poroaa,  htridola  nel  maneggiare,  di  consistcnza  simile 

a Jana,  spongia,  e paglio . apongiosita  wolle  di  o*&a,  c sustanzc  sirnili“  <L  c.  Lib.  XXVII. 
L'ap.  VIII,  pag.  72‘J). 

**l  Impcrato  sagt  nichts  darüber,  ob  die  Figuren  vergrössert  sind.  In  jenem  Fall 
könnten  die  beiden  letzteren  Kalkscbwämine  sein. 

***)  I.  c.  pag.  5S6.  „Dubitari  suininopere  potest . quam  habeat  naturain  Tethya.  Ego 
a!ii|uando  fui  eius  sentontiae  plantas  imperfertissimas  esse,  sieut  Spongias  et  fungos.“ 
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Wenig  wcrth  scheint  mis  die  Meinung  Gerarde’s  (145*)  1633. 
Kr  glaubt,  die  Schwämme  seien  eine  Art  zusammengewobenen  Sec- 
schanmes,  wachsend  auf  den  Steinen  am  Meeresboden*). 

In  seiner  „Historia  naturae“  zeigt  sich  J.  Eusebius  Nieremberg 
(302*)  1635  als  einen  guten  Kopf.  Er  ist  sehr  fttr  die  animalische  Natnr 
der  Schwämme  und  weist  speciell  darauf  hin,  dass  viele  Autoren  gesagt 
haben:  die  Schwämme  gleichen  den  Pflanzen.  Gerade  damit  sei  ge- 
sagt, dass  sie  keine  Pflanzen  sind,  betont  Nieremberg.  Im  Anfang 
seines  Buches  philosophirt  er  Uber  die  Zoologie,  Botanik  etc.,  Uber  phy- 
siologische Eigenschaften  (er  selbst  war  Professor  der  Physiologie  zu 
Madrid)  der  Thiere  im  Allgemeinen,  bespricht  die  Frage  „quot  sensus 
insint  animalibus“  (Lib.  III,  Cap.  II,  pag.  29)  und  glaubt  den  Schwämmen 
wohl  einen  „sensum“  zuRchreiben  zu  mtlssen.  ln  Lib.  XIII,  Cap.  XXXII 
wird  pag.  292  gesagt,  dass  die  Indier  (V)  eine  australische  Schwamm-Art 
„Amacpalli“  nennen  („Amacpalli  seu  manum  coccineam  appcllaut  Indi 
qnoddam  Spongiae  inarinae  genus  in  Austraii  pelago“).  Was  hiermit 
gemeint  sei,  und  ob  es  Überhaupt  ein  Schwamm,  ist  ganz  räthBethaft. 
Ebensowenig  lässt  sich  die  Natur  des  Cap.  XXXIII,  pag.  293  erwähnten 
„Alcyonio  peregrino“  bestimmen. 

Viel  schwächer  ist  Jonston’s  „Historia  naturalis  de  Exanguibus 
aquaticis“  (209  ) 1650.  Wir  Anden  da  nur,  was  dieAlten  gesagt,  cs  ist  jedoch 
offenbar  nur  dem  Aldrovandi  nachgcschriebeu.  Von  Spongia  (L  e. 
Badeschwämme)  wird  nicht  gesprochen,  bei  den  Tethyen  ist  A.’s  neue 
Art  (vergl.  oben)  hinzugefllgt. 

Im  Jahre  1686  erschien  Ray ’s  „Historia  Plantarum“  (338)  Vol.  I, 
nnd  vier  Jahre  später  (1690)  seine  „Synopsis  stirpium“  (339).  Es  werden  da 
acht  Spccies  vom  Genus  S})on<jia  (worunter  eine  neue)  und  neun  von 
Alcyonium  erwähnt.  Beide  gehören  als  nahe  Verwandte  der  Fungi  zu 
den  „Plantis  imperfectis“.  Ray  verwirft  die  Meinungen  der  älteren  Zoo- 
logen in  Betreff  des  Gefühles  der  Schwämme,  ihrer  spontanen  Be- 
wegungen oder  Contractilität,  und  der  Nahrungsaufnahme,  weil  sie  theil- 
weise  unbewiesen,  ja  verdächtig,  theilweise  selbst  falsch  seien  (1.  c.  pag.  80). 
Wer  kann,  fragt  er,  glauben,  dass  Schwämme  sich  nähren  von  Mollusken 
oder  Fisch,  nur  weil  man  kleine  Weichthier-Schalen  im  Inneren  gefunden 
hat?  Er  glaubt  vielmehr,  dass  die  Mollusken  hinein  gekrochen  seien, 
um  da  Obdach  oder  Nahrung  zu  Anden.  Ebenso  unglaublich  scheint  ihm 
die  Angabe,  dass  Schwämme  sich  vor  der  Hand  des  Tauchers  zusammen- 
ziehen; erklärt  den  Ursprung  dieser  Geschichte  einfach  aus  der  bekannten 
Elasticität  der  Schwämme.  Er  nimmt  die  Ansichten  von  Imperato  an 
in  Betreff  der  Natur  der  Spongien.  Besonders  charakteristisch  ist  für  die 
Schwämme  die  grosse  Elasticität.  Im  dritten  Band  (erschienen  1704) 
giebt  Ray  schliesslich  noch  einige  Ergänzungen. 

*)  Ich  cilirc  hier  aus  Johns  ton  (205).  Das  Jahr  1033  ist  richtig;  nicht  1575,  wie  Pagen - 
st  e c h e r (1.  c.  pag.  prr  lapsum  cnlami  schrieb.  Man  findet  das  Betreffende  in  t!  e r a rd e p.  1 578. 
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Es  folgen  jetzt  in  der  Literatur  noch  drei  Arbeiten , in  welchen  die 
Spongien  ebenfalls  als  Pflanzen  aufgefasst  werden.  Die  erste  ist  von 
Tourncl'ort  (410).  Da  ich  die  erste  Ausgabe  1694  nicht  selbst  ge- 
sehen habe,  sondern  nur  die  1719  erschienene  dritte,  so  verweise  ich 
nach  unten.  Zweitens  nenne  ich  Sloaue  (395),  der  in  seinem  „Cata- 
logus  Plantarum  quae  in  Insula  Jamaica  provcniunt  etc.“  1696  ein  Ver- 
zeichniss von  Spongien  gieht,  welche  er  da  am  Strande  fand.  Er  be- 
ginnt sein  Buch  mit  der  Aufzählung  der  „Plantae  submarinae“,  und  will 
sechs  Arten  erkennen,  die  er  mit  den  von  Imperato,  Kay  und 
Plukenet  beschriebenen  vergleicht*).  Wir  finden  in  dieser,  wie  es 
scheint  wenig  bekannten  Arbeit  zum  ersten  Male  die  Thatsache  erwähnt, 
dass  bei  Jamaica  Spongien  Vorkommen.  — In  demselben  Jahre  erschien 
Plukenet’s  Pbytographiac  Pars  IV  (328)  und  das  „Almagcstum  Bota- 
nicum“  (829).  Es  ist  mehr  als  fraglich,  oh  die  von  Plukenet  (Plue’nef) 
auf  Taf.  CCCXXII,  Fig.  3 (328)  gegebene  Abbildung  eine  SpoDgie 
vorstellt,  ln  dem  Almagestum  (pag.  356)  heisst  es:  „Spougia  novi 
orbis  textura  laxa  cincinnati,  cylindri  cavi  forma,  lignicula  circumnascens 
. . . .“.  Diese  und  alle  anderen  „Spongiae“  werden  unter  die  Pflanzen 
gerechnet. 

Von  der  1699  erschienenen  Arbeit  Lhwyd's  (Luidius)  kann  ich  nur 
sagen,  dass  da  einige  fossile  .Schwamme  beschrieben  sind.  Bis  jetzt  habe 
ich  leider  die  „Lithophylacii  Britann.  lebnographia“  (244)  noch  nicht  zu 
Gesicht  bekommen  können. 

Im  Jahre  1706  beschrieb  der  bekannte  Antony  van  Leeuwenhoek 
in  einem  Briefe,  wie  dies  damals  üblich,  an  die  Royal  Society  zu  London 
die  Resultate  seiner  .Spongien-Uutersuchung  (243).  Er  hatte  oft  erzählen 
hören,  dass  die  Schwämme  auf  Felsen  im  Meere  wüchsen,  glaubte  aber 
die  feste  Felsmasse  könne  keine  Schwämme  producireu.  Nachdem  er 
indess  ganze  Felsen  von  Bimstein  gesehen  hat,  so  scheint  ihm  das  Factum 
doch  gar  nicht  unmöglich**).  Leeuwenhoek  hat  verschiedene  Schwämme 
(wahrscheinlich  nur  trockne  Badeschwämme)  untersucht,  und  fand  nun, 
dass  darin  off  kleine  Mollusken -Schalen  steckten.  Er  giebt  davon  ein 
Paar  sehr  primitive  Abbildungen.  Auch  hat  er  das  Skeletgewebe  unter 
dem  Mikroskop  studirt  (vergl.  seine  Fig.  6 auf  Taf.  1).  Wenn  man  auch 
vielfach  behauptet  hat,  so  fährt  er  fort,  dass  die  Schwämme  das  Wasser 
cinsaugen,  so  ist  dies  doch  unwahr,  denn  das  Wasser  wird  einfach  durch 
den  Druck  der  atmosphärischen  Luft  hineingepresst.  Um  dies  zu  be- 
weisen, machte  er  einen  einfachen  Versuch.  Er  schnitt  einen  Schwamm 
in  zwei  Stücke.  Das  eine  ward  in  Wasser  getaucht,  das  andere  nicht. 
Unter  dem  Mikroskop  stellte  sich  heraus,  dass  die  Schwammfasern  nicht 


*)  Vergl.  hierüber  weiter  unten  im  Kapitel  über  die  Systematik. 

**)  „believing  that  the  solid  Korks  rould  not  produce  such  a'sort  of  matter;  but  when 
I tarne  in  form  cd  that  there  are  whole  Kocks  in  the  sea  composed  of  Pumice-Stone,  ’t  is  easy 
to  imagine  that  they  may  produce  such  a matter  as  we  call  spunge“  (1.  c.  pag.  215b). 
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geschwollen  waren,  also  kein  Wasser  mitgenommen  hatten*).  Dies 
ist  wirklich  ein  vernünftiger  Versuch,  wie  man  dergleichen  in  jener  Zeit 
noch  selten  anstellte. 

Die  „Histoire  de  l’Acadömie  royale  des  Sciences“  vom  Jahre  1706 
enthält  eine  Arbeit  von  Geoffroy,  in  welcher  wir  eine  chemische 
Analyse  von  Spongien  finden.  Geoffroy  weist  in  seiner  Arbeit  (145) 
zum  ersten  Male  darauf  hin,  dass  von  allen  thierischcn  Substanzen  die 
Schwammfasern  am  meisten  mit  Seide  Ubereinstimmen. 

Die  Beobachtungen  des  Grafen  de  Marsigli  (274)  1711  sind  fast 
immer  zu  hoch  angeschlagen  worden.  Es  scheint  mir  sehr  fraglich,  ob 
er  das  Schliessen  und  Oeffnen  der  Oseula  oder  Poren  gesehen  bat,  und 
ob  nicht  vielmehr  die  von  ihm  wahrgenommenen  Contractionen  auf  das 
Eintrocknen  der  betreffenden  Schwämme  zurUckznfUbren  seien.  Mir 
scheint  Tourncfort  zuerst  auf  das  Vorhandensein  vou  vielen  Oeff- 
nungen  hingewiesen  zu  haben.  Auch  de  Marsigli  stellte  die  Spongien 
als  „weiche  Meeres-Gewiicbse“  unter  die  Pflanzen.  In  der  französischen 
Ausgabe,  1758,  zieren  verschiedene  neue  Figuren  seine  Arbeit.  Es 
scheinen  von  ihm  AxineHa's,  Tethya's,  Suberitiden  n.  A.  erkannt  zu  sein; 
wir  kommen  darauf  im  systematischen  Abschnitte  zurUck. 

In  Seheuchzer’s  „Helvetiae  Historia  naturalis“  (354)  1718  finden 
wir  wieder  ein  Paar  fossile  Schwämme  abgebildet;  die  beigehende  Beschrei- 
bung aber  ist  nichts  weniger  als  klar.  Die  Tab.  VII,  Fig.  22  und  24 
Btellen  möglicher  Weise  Spongien  vor,  wie  auch  Tab.  VIII,  Fig.  57  {Asty- 
los/mvjiu  ?). 

Im  nächsten  Jahre  erschien  die  dritte  Ausgabe  von  Tour  ne  fort. 
Die  Spongien  werden  immer  noch  als  Pflanzen  beschrieben**).  Sectio  III 
bandelt  von  den  „Herbis  mariuis  aut  fluviatilibus,  quarum  flores  et  frnctns 
vulgo  ignorantur“.  Da  vou  diesen  das  nennte  „Genus“  Sponym  heisst, 
wird  sich  Niemand  Uber  diese  Unwissenheit  wundern.  Tourncfort 
zählt  sechszehn  Spongia-Arten  auf,  dazu  kommen  zwölf  Arten  Alcyotüwn. 
Nur  von  einer  „Spongia“  wird  auf  Tab.  342  eine  Figur  gegeben. 

Erwähnung  dtirlten  vielleicht  noch  folgende  Arbeiten  verdienen. 
1729  Buxbaum,  „Nova  Plantarum“  Genera  (61),  wo  von  den  Sdsswasser- 
Scbwämmcn  („Badiaga“)  die  Rede  ist,  und  1734  Kriegcl,  „Dissertatio 
de  Spong.  apud  veteres  usn“  (223).  Ich  kann  indess  nichts  Uber  diese 
Arbeiten  mittheilen,  da  ich  sic  nicht  gesehen  habe,  und  weder  bei 
Johnston,  noch  bei  Pagen  Stecher  etwas  darüber  finde. 

In  der  ersten  Ausgabel?35  des  berühmten  „Systema  naturae“  Linne’s 
(259)  wird  das  Genus  SjMiyia  unter  den  Cryptogamcn  aufgenommen. 

*)  „I  coulil  not  discover  tlut  thj*  part«  of  thu  one  wure  thickur  then  the  jwuts  of  llie 

other**  (1.  c,  p.  2103).  

**)  ..Spongia  est  plantae  geuus  in  acquia  uascens,  uiolle  et  forauiinibus  penriuin,  quäle 
exhibetor  Tab.  342.“ 
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Ebenso  1737  in  der  „Flora  Lapponica“  ^255)  und  indem  „llortus  Clifl’or- 
tianns“  (256).  l'nter  den  sogenannten  Cryptogamia- Lithophyta  werden 
fünf  Schwamm-Spccies  genannt,  unter  welchen  eine  oder  zwei  Spongillen. 

Bernard  de  Jussieu  (210)  wurde  1742  durch  seine  Beobachtungen  nicht 
dahin  geführt,  die  vegetabilische  Natur  der  Schwämme  zu  bezweifeln. 
Im  Gegentheil;  als  er  an  der  Ktiste  der  Normandie  viele  „sogenannte*4 
Pflanzen  unter  die  Augen  bekam,  hat  er  bei  vielen  kleine  Tbierchen  in 
den  Ocffnungen  gesehen*).  Bei  der  „Eponge  rameuse“  aber,  und  ebenso 
bei  dem  „Alcyonium“  fand  er  keine  Spur  davon. 

In  seiner  „Flora  suecica“  (257)  1745  fuhrt  Li  n n e zwei  Spongicn- 
Arten  an.  Beide  sind  Spongillen;  ob  es  eine  oder  zwei  Species  sind,  ist 
jetzt  nicht  mehr  zu  entscheiden. 

Eine  sehr  merkwürdige  Arbeit  tiber  niedere  Thiere,  in  welcher  auch 
die  Schwämme  speciell  erwähnt  werden,  istDonati’s  „Deila  storia  na- 
turale marina  dell’  Adriatico“  (101)  1750.  Die  Natur  geht  nach  Donati 
in  ihrer  Erscheinung  allmählich  von  Pflanzen  auf  Thiere  Uber;  und  zwar 
sind  drei  Stufen  merkbar.  Nach  einigen  allgemeinen  Beobachtungen  Uber 
die  Adria,  Uber  das  Fischen  und  Über  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
Untersuchungen  der  Meere  verknüpft  sind,  beschreibt  er  einige  Pflanzen. 
Auf  diese  folgen  die  „Polipari“:  sie  bilden  den  „primo  grado  eon  cui  la 
Natura  fa  passagio  in  Marc  dalle  Piante  agli  Animale“  (1. c.  pag.  XXXVIII). 
Die  zweite  Stufe  wird  von  den  „Piante -animali“  eingenommen,  einer 
Klasse,  welche  in  drei  „Centuric“  zerfällt.  Das  System  ist  nun  folgendes : 

1.  Substanz  ganz  fleischig  (hierzu  gehören  wahrscheinlich  keine 
Schwämme); 

2.  Körper  aus  zwei  Substanzen  bestehend;  die  eine  weich  und 
fleischig,  die  andere  mehr  consistent  wie  Sehnen;  nach  der  An-  oder  Ab- 
wesenheit eines  Stammes  und  nach  der  Form  und  Beschaffenheit  der 
Aeste  werden  unterschieden:  DattUospongüi,  A neurnsjxmyia,  Spongodeudro 
und  Spugna. 

3.  Körper  ebenfalls  aus  zwei  verschiedenen  Substanzen  bestehend; 
die  eine  fleischig,  die  andere  hart  wie  Bein.  Hierzu  gehört  dann  die 
„Alcionio  primo  di  Dioscoride“  **).  Die  vierte  und  letzte  Stufe  nimmt 


*)  Der  Besehreibung  nach  sind  hier  Bryozoa  geweint. 

**)  Donati’s  Einteilung  der  l’flanzcnthiere  ist  buchstäblich  folgende: 


C’lasse  Piante-animali. 

. . . Legio  I.  Piante-animali  iwmobili. 

(i.  e.  „che  dall'  uno  al  altro  luogo  per  sc  »tesse  transferire  non  si  possono“.) 
. . • ...  Centoria  I.  P.  anin»,  di  sostanza  purainente  earuosa. 

Coorte  A.  P.  anim.  acauli. 

Ordine  a.  di  figura  indeterminata. 

Genere  a.  di  sostanza  estemamente  consis  tonte,  interna- 

mente  assai  molle. 


OnctfHtrco. 
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eine  Thiergruppe  ein,  welche  Donati  „Animali- piante“  nennen  will.  Zu 
dieser  werden  die  „Tetie“  gebracht. 

Leider  werden  nur  die  Ale.  prim,  von  Dioskorides  und  zwei  „Tetie“ 
beschrieben  und  abgebildet.  I<  h sage  leider,  weil  factisch  eine  grosse 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  an  dem  buche  verwendet  ist.  Die  erste  ist  un- 
regelmässig klumpig,  und  zeigt  eine  grosse  Vertiefung,  „perche  gli  autichi 
nido  d Aicedini  lo  giudicassero“.  Die  ilrschrcibung  ist  wenigstens  so 
genau,  dass  man  mit  ziemlich  grosser  Wahrscheinlichkeit  sagen  kann, 
dass  es  eine  Geuilia  (im  Sinne  Sollas')  ist.  Besonders  merkwürdig 
ist  die  Thatsache,  dass  wir  in  Donati’s  Werk  zum  ersten  Male 
das  Vorhandensein  von  Spicula  erwähnt  finden.  Er  sagt,  dass 
die  zahllosen,  sehr  kleinen  Spicula  („spine“)  cinigermassen  transparent 
sind  und  beinhart  („di  sostanza  d'osso“).  Die  dritte  „Centuria“  bezeichnet 
er  (siehe  oben)  als  „Piante -animali  earnose-ossee“;  wir  sehen  jetzt,  was 
er  unter  beinern  versteht.  Auch  die  eigenthllmliche  Rinde  der  Gtvdulac 
hat  Donati  beobachtet  und  die  Kieselkugeln  („sferettc")  beschrieben  und 
abgehildet.  Wir  kommen  auf  alle  diese  Dinge  später  zurück,  wie  auch 
auf  die  beiden  zu  den  Animali  - piante  gehörenden  „ Tetie  “.  Von  diesen 
letztem  hier  nur  soviel,  dass  er  wohl  wirkliche  Tcthyen  vor  Augen  gehabt 
hat  und  zwar  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Art. 

Das  bekannte  „Herbarium  amboinense“  von  Rumpf  („Rumphius“) 
1750,  enthält  im  sechsten  Band  (351)  auch  einige  Schwämme.  Es  wer- 
den hier  folgende  ahgcbildet  und  kurz  beschrieben:  Tab.  LXXX1X.  ein 
fächerförmiges  .Stück,  welches  Basta  marina  genannt  wird  oder  malaiisch 
„basta  lant“;  er  fügt  hinzu,  dass  „basta“  eine  Art  grobe  Leinwand  ist, 


Ooturia  2.  I\  anim  «la  due  sostau/e  « onstruttc ; 1‘una  della  »jtiali  b tnolle, 

e camosa.  l’altra  c i-onsistciito,  c come  fendinca. 

(’oorte  A.  P.  aniin.  cMilesccnti 

Online  a.  di  rarni  <avi. 

. Genere  fr.  di  strottiira  spugnosa. 

l)nttito$pQ*gio. 

( »rdinc  b.  di  rami  ripieni. 

Generc  u.  di  sostanza  lassa.  o di  tibbra  sciolti, 

Atutrwpougio, . 


Generc  fl.  di  tibbra  coni]N>sta  a guisa  di  feltro,  o «juasi 

legno, 

• Spongodfltdro. 

. . . t.oortc  lt.  P.  animali  a-auli. 

< »rdine  a.  P.  anim.  non  cava.  tna  porosissima. 

Genere  et.  di  fibbr»  sciolta. 

tiputrtur» 

(Ynturia  3.  P.  animali  carnoee-osseo. 

. . . Coortc  A.  P.  anim.  acauli. 

...  ...  Ordinc  a.  di  sostanza  aiiquaoto  resistente. 

Genere  et.  di  ftgura  irregolare,  ina  per  lo  piti  axostata 

alla  globosa, 

Alcionio  primo  di  Dioncoridf, 
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womit  cs  viel  Aehnlichkeit  zu  haben  scheint  (1.  c.  pag.  2Ö3).  Es  ist 
lV-j  „Fuss“  (i.  e.  circa  0.45  M.)  hoch  und  wurde  an  der  Ktlste  von  Ceram 
in  einer  Tiefe  von  8 — 10  Faden  gefunden;  Tab.  XC.  Fig.  2 ist  die 
Spongia  infundibuliforiMt,  mal.  „Tsatsjoran  laut“  abgcbildet  (die  Beschrei- 
bung pag.  254);  Tab.  XC.  Fig.  1 heisst  Chirothrca  marina,  mal.  „Sarong 
tangan  laut“;  die  erste  scheint  mehr  zweifelhaft,  die  beiden  letzteren  da- 
gegen sind  wahrscheinlich  SchwHmme.  l’ag.  255  wird  vom  „See-Bart“ 
gesprochen.  Es  heisst,  diese  liarlxt  marina.  mal.  „Barba  laut“  oder 
„Djangot“,  hat  sehr  feine  lange  graue  Haare.  Hier  konnte  von  einem 
Hcxactinellid  mit  langem  Xadelschopf  die  Bede  sein.  Die  „Flabella 
marina“  (Tab.  LXXX.  Fig.  1 ; pag.  205)  scheint  wohl  eine  Koralle  zu 
sein;  ob  endlich  der  „Nidus  vesparum  marinus“  ein  Schwamm  sei,  ver- 
mag ich  nicht  zu  entscheiden. 

Nachdem  Donati  die  Schwämme  wieder  als  Thicrc  aufgefasst  hatte, 
suchte  man  nun  immer  mehr  nach  Beweisen  dafllr,  ohne  sie  freilich 
immer  zu  tinden.  So  sandte  z.  B.  Pey  sonne  I,  ein  Arzt  auf  Guadeloupe, 
1752  der  lioyal  Society  in  London  ein  umfangreiches  Mannscript,  welches 
die  Besnltate  seiner  Untersuchungen  an  Korallen  und  Schwämmen  ent- 
hielt.*) Wir  finden  hierüber  ein  ausführliches  Keferat  in  den  Philos. 
Transactions  für  1752  (320).  Die  Korallen  sind  nach  ihm  ganz  bestimmt 
animaler  Natur  und  „even  Sponges  are  the  work  of  different  insects“. 
Also  auch  die  Spongien  gehören  zu  den  Tbieren;  ein  ganz  richtiger 
Schluss,  aber  nur  auf  falschen  Gründen  gestützt. 

Ellis  (125)  hat  1755  auch  Thiere  in  den  Spongien  gefunden,  meint 
aber,  dass  die  Schwämme  die  Wohnungen  von  Tbieren  einer  besonderen 
„Klasse“  sind.  An  der  englischen  Küste  kommen  nur  wenige  Formen  vor, 
und  so  konnte  er  diese  Sceproducte  nicht  so  genau  stiulireu,  als  sie  ver- 
dienen. Nur  von  zwei  Arten  haben  ihm  hinreichend  vollständige  Stücke  Vor- 
gelegen und  will  er  deshalb  nur  diese  beschreiben.  Seine  „Spongia  ramosa 
Brittanica“  scheint  die  bekannte  Clialinuta  onilal«  (Bwk.)  0.  S.  zu  sein. 
Die  „Spongia  medullam  panis  referens“  ist  eine  Rcnieride;  von  ihr  wer- 
den die  kleinen  „Dörnchen“  abgebildet  (Tab.  XVI,  Fig.  D.  1).  Ich  bin 
der  Meinung,  dass  Ellis  die  Spicula,  unabhängig  von  Donati,  entdeckt 
hat.  Nirgends  findet  man  eine  Spur,  dass  er  die  fünf  Jahre  früher  er- 
schienene Arbeit  Donati’s  gekannt  hätte,  und  beim  damaligen  Verkehr 
darf  dies  Niemand  wundern.  Dass  die  Oberfläche  zahlreiche  Oeffnungcn 
hat,  war  auch  dem  Ellis  schon  bekanht. 

Eine  neue  Arbeit  Pcysonncl's  erschien  1758  in  den  l’hilos.  Trans- 
actions (321).  Er  bleibt  bei  seiner  Meinung,  dass  eine  Art  Würmer  die 
Spongien  erzeugen.  Wenn  er  pag.  590  sagt:  „Sponges  appeared  to  mc 
only  as  skelctons“,  so  ist  das  gewiss  eine  ganz  richtige  Ansicht.  Er 
lässt  aber  unglücklicher  Weise  darauf  folgen,  dass  diese  Skelete  von 


*)  Die  Arbeit  wurde  erst  an  die  Pariser  Akademie  geschickt;  von  dieser  aber  als  un- 
sinnig verworfen. 
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Wtiruiern  erzeugt  werden,  ln  vier  amerikanischen  Spongien  — er  war 
immer  noch  auf  Guadeloupe  — entdeckte  er  „thesc  worms,  whick  form 
sponges“. 

Ohne  Zweifel  ist  das  erste  Werk,  worin  deutlich  abgebildetc  Spon- 
gien  zu  finden  sind,  Seba’s  „Thesaurus“  (3110).  Der  dritte  Hand  erschien 
1758  (1761).  Der  Text  ist  nicht  besonders  wichtig,  die  Spongien  werden 
zu  den  Pflanzen  gerechnet.  Die  ausgezeichneten  Figuren  lassen  deutlich 
Schwämme  erkennen,  besonders  in  colorirten  Ausgaben  des  Werkes.  Für 
die  Bestimmung  der  Species  verweise  ich  auf  den  Abschnitt  .Systematik 
nnd  erwähne  hier  nur,  dass  muthtnasslich  Spongien  abgcbildet  sind  in 
VoL  in.  Taf.  XCV.  No.  1 bis  5,  (6?)  7,  8 und  1* ; Taf.  XCV1.  No.  1,  2, 
(4?),  5;  Taf.  XCV1I.  No.  1 (2 V),  3 bis  7;  Taf.  XCIX.  No.  3,  4,  6 und  7. 

Einen  bedeutenden  Schritt  vorwärts  machte  Ellis,  als  er  in  einem 
Brief  an  Solandcr  (in  Phil.  Trans.  Vol.  LV.)  1765  seine  weiteren  Beob- 
achtungen mittheilte  (126).  Die  Entdeckung  Peysonnel's  kam  ihm 
etwas  räthselhaft  vor,  und  er  beschloss  deshalb,  einmal  zu  versuchen,  die 
Wahrheit  herauszubringen.  Ich  lasse  hier  eine  möglichst  genaue  Ueber- 
setzung  der  Quintessenz  seiner  Arbeit  folgen.  „Als  wir  im  Jahre  1762 
zusammen  am  Strande  von  Brighthclmstone  waren,  zergliederten  wir  sorg- 
fältig die  Spongia  medullam  panis  referens,  in  der  Hoffnung,  die  kleinen 
Thierchen  zu  finden,  welche  die  Erzeuger  des  Schwammes  sein  sollen; 
wir  waren  Überrascht,  als  wir  wirklich  eine  Menge  kleine  Würmer,  beson- 
ders kleine  Nereis- Arten,  darin  fanden.  Aber  es  stellte  sich  heraus,  dass 
diese  Würmer  nicht  die  Erzeuger  waren,  sondern  den  Schwamm  durch- 
bohrt hatten,  bloss  um  darin  Schutz  und  Wohnung  zu  finden.“*)  Als 
er  und  Solandcr  aber  später  an  der  Küste  von  Snsscx  nach  Spongien 
suchten  und  frische  Exemplare  in  Gläser  mit  Seewasser  brachten,  so 
bemerkten  sie,  dass  keine  Thierchen  aus  den  Oeffnungen  zum  Vorschein 
kamen,  dass  aber  die  Oeffnungen  sich  contrahirtcn  und  dilatirten.  ln  1764 
hatte  Ellis  Gelegenheit,  aufs  Neue  lebende  Schwämme  zu  beobachten;**) 
er  sah  seine  früheren  Resultate  nicht  nur  bestätigt,  sondern  bemerkte 
zugleich,  dass  Wasser  aus-  und  eintritt.  „When  we  examined  thesc  in 
glasses  of  sca-water,  we  could  plainly  observe  these  little  tubes  to  receive 
and  pass  the  water  to  and  fro.“  Er  zog  den  berechtigten  Schluss,  daBs 
die  Spongien  Thierc  sui  gcncris  seien,  Thiere,  deren  Mundöffnungen 
die  vielen  Oeffnungen  an  der  Oberfläche  sind;  mittelst  dieser  Oeffnungen 
nehmen  sie  ihre  Nahrung  auf  und  lassen  umgekehrt  „Excremcnte“  aus- 
treten (1.  c.  pag.  284).  Ellis  tbeilt  auch  mit,  dass  der  Graf  de  Mar- 
sigli  bereits  etwas  ähnliches  behauptet.  Es  scheint  mir  indess,  wie  ge- 
sagt, zweifelhaft,  ob  de  Marsigli  richtig  geseheu  hat,  und  bin  überzeugt, 

*)  1.  c.  pag.  283:  . . . these  woiins  appeared  evidently,  instand  of  heing  tbc  fabricators 
of  it,  to  havo  pierced  their  way  in  tu  its  soft  substance,  and  inadc  it  only  tbcir  place  of  rctreat 
and  security.“ 

**\  Diese  wirhtigeii  Beobachtungen  sind  von  ihm  in  tiesellschaft  von  Dr.  Uowiu  K night, 
F.  R.  S , ebenfalls  an  der  Englischen  Küste  (Sussex)  gemacht. 
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dass  Kllis  Mir  den  Entdecker  der  richtigen  Natur  der  Schwämme  und 
der  darin  vorhandenen  Canäle  gehalten  werden  muss.  Ellis  hat  nicht 
nur  Vermuthnngen  ausgesprochen  wie  seine  Vorläufer  sondern  das  was  er 
behauptet  gut  argumentirt  und  auf  Experimente  gestutzt.  Das  ist  eben 
sein  Verdienst.  Seine  Bemühungen  aber,  die  Spongien  mit  den  acht- 
strahligen  Alcyonien  in  Einklang  zu  bringen,  scheinen  mir  minder  ge- 
lungen. (Weiteres  im  Abschnitt  Uber  die  Systematik.) 

Die  Arten  - Kenntnis«  der  Spongien  ward  hauptsächlich  vermehrt  durch 
Pallas’  „Elenchus  Zoophvtorum“  (313)  1766.  Das  Genus  Sjmiigia  ist 
das  15.  der  Zoopbyta  und  wird  also  charakterisirt : „Animal  amhiguum, 
crescens,  torpidissimum.  Stirps  polymorpha,  c fihris  contexta,  gelatina 
viva  obvestitis.  Oscula  oscillantia  (V),  seil  cavernae  cellulacve  superficiei“ 
(1.  c.  ]>ag.  375).  Pallas  glaubt,  dass  Ellis  richtig  gesehen  hat  und 
dass  die  Spongien  jedenfalls  Thiere  sind;  aber:  „in  spongiis  vitac,  fa- 
bricae  et  naturac  animalis  terminns  esse  videtur“.  Auch  glaubt  er,  dass 
sic  durch  die  Löcher  in  der  Oberfläche  ihre  Nahrung  bekommen.  Auf 
seinen  vielfältigen  lleisen  sah  er  mehrere  Spongicnsammlungen ; besonders 
in  Holland  traf  er  interessante  Exemplare  aus  den  Koloniccn.  Vom  Genus 
SjxmtjUi  beschreibt  er  28  zum  Theil  neue  Arten  (siehe  Abschnitt  Syste- 
matik). Unter  den  zwölf  Alcyonium-Artcn  sind  auch  einige  Schwämme. 

In  der  12.  Ausgabe  von  Linnä's  „Systeme  naturac“  1767  werden 
die  Schwämme  ( Afcyonium  und  Spowjia)  endlich  unter  die  Thiere  aufge- 
nommen. Es  werden  12  Arten  von  Alcyonien  und  16  von  Spongien 
beschrieben.*)  Allgemeine  Bemerkungen  Uber  die  Natur  der  Schwämme 
giebt  er  bekanntlich  wenig.  Die  sechste  Klasse  Linnö’s  bildeten  die 
Vrrmrs,  deren  vierte  Gruppe,  die  Zoophyta , als  „Animalia  composita 
vegetabilinm  more  efflorescentia“  charakterisirt  sind.  Das  Genus  Sjxmijin 
wird  folgcndennasseu  diagnosticirt:  „Foraminibus  respirat  (Spongia)  atjuani, 
stirps  radicata,  pilis  contexta,  flexilis,  bibula.“ 

Die  im  nächsten  Jahre,  1768,  erschienene  Arbeit  Gunner’s:  „Om 
adskillige  Söeswampe“  (177)  hat  vielleicht  noch  historisches  Interesse  und 
wäre  also  hier  aufzunebmen;  ich  habe  sie  aber  nicht  zu  Gesicht  bekom- 
men und  Ubergehe  sie  deshalb. 

In  diese  Zeit  falleri  auch  die  Arbeiten  Guettard’s,  der,  ausser  in 
einigen  Abhandlungen  in  den  „Hist,  de  l’Acad.  de  Paris“,  auch  in  seinen 
zu  voluminösen  „Mömoires  sur  differentes  parties  des  Sciences  et  Arts“ 
(176)  mehrere  Aufsätze  Uber  fossile  Korallen,  unter  diesen  auch  Spongien, 
abdrucken  liess.  Die  Beschreibungen  werden  durch  zahlreiche  Illustra- 
tionen erläutert;  es  ist  aber  trotzdem  schwer  zu  bestimmen,  in  wie  weit 
Spongien  oder  andere  Versteinerungen  gemeint  sind ; und  da  Übrigens 
von  einer  Anwenduug  der  Linne’schcn  Nomenclatur  keine  Hede  ist,  so 
steht  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Arbeit  noch  ziemlich  niedrig.**) 

*)  Vergl.  b.  d.  Systematik.. 

**)  Absichtlich  habe  ich  von  mehreren  der  alten  Werke  uber  fossile  Schvs iminc.  von  Rauh  in 
(151IS),  von  Moscardo  (1656.  nicht  1556,  wie  in  ZitteTs  Handbuch),  vou  Plot  (16751. 
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Pallas  macht  in  seinen  „Reisen“  (314)  1771  die  Beobachtung  bekannt, 
dass  die  Spongia  / luvuUilis  in  der  Mosskwa,  wie  Überall,  nach  oben  wächst, 
wenn  die  Wasserströniung  aber  stark  ist,  in  horizontaler  Richtung  ver- 
läuft Es  wird  hier  auch  erwähnt,  wie  der  .Schwamm  dort  Badiaga  ge- 
nannt wird,  ein  Name,  der  später  oft  in  der  Literatur  vorkomnit.  Die 
Badiaga,  es  sei  im  Vorllbergehen  gesagt,  wird  nach  Pallas  von  den 
russischen  Mädchen  (wahrscheinlich  auch  von  den  Frauen)  getrocknet  als 
Schminke  benutzt. 

0.  F.  Mliller's  „Prodromus“  (293),  1776  erschienen,  ist  ein  vorläu- 
figes Artenverzeichniss  der  Nordischen  Schwämme.  Das  erste  Heft  der 
,,Zoologiae  Danicac  Icoues“  (294)  erschien  im  nächsten  Jahre;  die  darin 
abgebildete  Si>o>ujiu  ossiformin  wurde  dann  1779  |Zool.  Dau.  Vol.  I (295)] 
beschrieben.  Die  gewöhnlich  citirtc  Ausgabe  des  ersten  Bandes  der  Zoo). 
Dan.  ist  die  zweite  (1783).  Ausser  in  diesem  werden  im  dritten  und  vier- 
ten Bande  (1789  und  1806)  noch  ein  halbes  Dutzend  Spongien  abgebildet 
und  beschrieben,  nämlich  im  Ganzen  drei  Alcyonium-  und  fünf  Spongien- 
Arten,  deren  Schwamm-Natur  ziemlich  feststeht.  (Siehe  Übrigens  Abschnitt 
Systematik.) 

Von  bloss  systematischem  Inhalt  ist  noch  Fabricius ’ „Fauna  Groen- 
landica“  (133)  1780.  Fabricius  beschreibt  vier  Alcyonium- Arten  und 
drei  Spongia-Species,  unter  welchen  die  beiden  neuen : Spomjia  ciluita  und 
compresea,  Kalkschwämme  zu  sein  scheinen.  Ohne  selber  die  Eigentüm- 
lichkeit des  Kalkskeletes  zu  kennen,  ist  Fabricius  der  erste  Autor, 
der  Kalkschwämmc  beschrieben  hat. 

Die  1783  gedruckten  neuen  Memoires  (4  und  5)  Gucttard’s  (176) 
sollen  Beschreibungen  einer  Menge  von  Spongien  enthalten.  Zu  meinem 
Bedauern  haben  auch  diese  Arbeiten  mir  nicht  Vorgelegen. 

Nachdem  Spallanzani*)  1784  die  Schwämme  wiederum  für  Pflanzen 
gehalten,  und  wie  es  scheint  auch  Forskäll  und  Targioni-Tozetti, 
so  hat  man  doch  später  an  der  Animalität  derselben  wohl  allgemein  fest- 
gehalten.  So  behauptet  selbst  Cavolini  (83)  1785  die  thicrischc  Natur 
vieler  Schwämme,  obwohl  er  meint,  dass  die  von  frühoren  Antoren  aus- 
gesprochene Ansicht  in  Betreff  der  Contractiiität  der  Schwämme  eine  irrige 
sei.  Seine  Beobachtungen  sind  an  Spongien  angestelit,  welche  er  bei  Nea- 
pel (Gajola,  Nisita)  gefunden.  Seine  Angabe  „ la  Spugna  oflicinale  dcl 
Linneo  e commune  nel  nostro  cratere“  (1.  c.  pag.  266)  beruht  wohl  auf 
einem  Irrthum.  Was  Cavolini  „Arancio  verde  di  Imperato“  nennt, 
scheint  mir  kein  Schwamm  zu  sein. 

Der  durch  seine  guten  Beobachtungen  bereits  bekannte  John  Ellis 
war  1776  (15.  October)  gestorben,  hatte  aber  wichtige  Notizen  (unter- 
lassen. Als  nun  Solander  Uber  dem  Ordnen  derselben  ebenfalls  ge- 
storben, wurde  die  „Natural  History  of  many  curious  and  uncommou 

selbst  vu»  späteren,  wie  Knuduiauii,  Walch  etc.,  keine  Narhrhkt  gegeben.  Für  unseren 
Zweck  sind  die  recenten  Porifera  doch  jedenfalls  Hauptsache. 

*)  Nach  La  mu  uro  ui.  Ich  habe  leider  die  Arbeiten  jener  Autoren  nicht  gesehen. 
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Zoophyles“  (127)  im  Jahre  178(5  von  Eilis’  Tochter,  Martha  Watt,  heraus- 
gegeben. In  diesem  Buche  sind  EUis'  Notizen  und  diejenigen  Solan- 
der's  in  der  Weise  zn  einem  Ganzen  verschmolzen,  dass  man  das  Neue 
weder  anf  Rechnung  des  Einen,  noch  des  Anderen  stellen  kann.  Ellis 
und  Solander  wollen  unter  Alcyoninm  allein  diejenigen  Producte  ver- 
stehen, welche  „Polypen“  zeigen.  Die  Diagnose  von  Alcyoninm  heisst 
buchstühlich : „Animal  plantae  forma  crescens.  Stirps  tixn,  carnosa,  gcla- 
tinosa,  spongiosa  vel  coriacea.  Epidermis  ccllnlosa,  poris  stellatis  sen 
osculis  pertusa,  Polypos  tentacidatos  orijmros  cxsercntilius.“  (1.  c.  pag.  173.) 
Wo  frühere  Autoren  bei  Alcyonien  keine  Polypen  entdecken  konnten, 
meinen  sic,  dass  da  von  einem  Alcyonium  nicht  die  Rede  sein  dürfe. 
Das  Genus  Sjtonyia  dagegen  wird  durch  folgende  Diagnose  charakterisirt : 
„Animal  fixum,  flexile,  polymorphnm,  torpidissimum,  contcxtum  vel  e 
libris  reticulatis,  vel  e spinulis,  gelatina  viva  vestitis;  osculis  seu  forami- 
nihus  superficiei  aquam  respirans.“  Diese  Diagnose  bringt  uns  wieder 
ein  Stück  weiter;  Grnelin  hat  das  richtig  gesehen  und  damit  die  alte 
Linnc’sche  vertauscht.  In  einer  allgemeinen  Uebersicht  verweist  Ellis 
auf  seinen  Brief  an  Solander  (12ti)  und  fügt  noch  hinzu,  dass  das  Ge- 
webe („texture“)  bei  verschiedenen  Species  auch  sehr  verschieden  ist; 
einige  bestehen  ganz  aus  netzartig  verbundenen  Fasern,  während  andere 
aus  kleinen  dUnnen  („strait“)  Fasern  verschiedener  Grösse  bestehen; 
drittens  giebt  es  Arten,  welche  sozusagen  zwischen  beiden  stehen.  Wie 
gesagt,  stellen  die  genannten  Autoren  die  Alcyonien  ohne  Polypen  zu  den 
•Schwämmen.  So  z.  B.  Alcyoninm  Lynctirium , Cydonium  bursa.  Ray ’s 
Angabe,  dass  der  letztgenannte  Schwamm  an  der  englischen  Küste  vor- 
käme, kann  Ellis  nicht  bestätigen,  weil  er  ihn  niemals  fand.  Es  wer- 
den dreizehn  Arten  aufgezäblt,  meist  mit  ziemlich  deutlichen  Beschreibun- 
gen und  Abbildungen.  Die  beiden  letzten,  Spomjia  botryoides  und  coronnta, 
sind  offenbar  Kalkschwämme. 

In  der  von  Grnelin  besorgten  Ausgabe  Linn^’s  (202)  wird  die 
Diagnose,  welche  Ellis  nnd  Solander  von  Alcyoninm  haben,  ange- 
nommen, werden  aber  doch  solche  darunter  aufgenommen,  die  keine 
Polypen  („hydras“)  zeigten.  Es  finden  sich  also  hier  unter  Alcyonium 
auch  Schwämme.  Das  Genus  Sponyiu  zählt  dort  schon  fünfzig  Species, 
freilich  nicht  alle  neu  (1.  c.  pag.  3817 — 3826). 

Im  Jahre  1788  erschien  die  erste  Lieferung  des  bekannten  Werkes 
von  Esper,  „Die  Pflanzenthiere“  (128)  1788—1830.  Er  nimmt  mit  ge- 
ringen Abweichungen  das  Linnß’sche  System  an.  Spongien  (das  Genus 
„S/ionyia“)  und  Alcyonien  werden  zu  den  Zoopbyten  gestellt,  ungefähr 
mit  Li  nnd ’s  Diagnosen.*)  Es  ist  schwer,  die  Chronologie  hier  genau 
im  Auge  zu  halten,  denn  das  Werk  ist  nach  Esper’s  Tod  (1810)  erst 
1830  vollendet.  Die  Spongien  werden  systematisch  behandelt  in  Lief. 
7 — 12,  welche  1791—  1794  erschienen;  Lief.  13 — 15  gehen  von  1805 — 1809; 

*)  No.  12b,  I.t  p»$.  15. 
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Lief.  Iß  and  17  wurden  1830  publicirt.  Inzwischen  aber  waren  die  „Fort- 
setzungen der  Pflanzenthiere“  (120)  1794  augefangen.  Es  scheint  mir  des- 
halb zweckmässig,  einen  Augenblick  die  chronologische  Ordnung  zu  unter- 
brechen und  Espcr's  Ptlanzenthiere  zusammen  zu  besprechen.  Wie 
gesagt  wird  im  ersten  Theil  das  System  Linnex  adoptirt,  und  werden 
danach  die  verschiedenen  Genera  der  Zoophytcn  systematisch  beschrieben 
und  (colorirt)  abgebildet.  Im  zweiten  Theile  (Lief.  7 — 12;  kommt  das 
Genus  Spongia  an  die  Reibe  (1.  c.  pag.  165).  Esper  hat  an  dem  Fluss- 
Saugschwamm  (Spongia  ftuviatilis)  Versuche  angestellt,  aber  „nicht  die 
mindeste  Bewegung  oder  Reizbarkeit  wahrnehmen  können“  (1.  c.  pag.  172). 
Die  Saugschwilnimc  sind  unter  allen  Zoophyten  am  einfachsten  gebaut. 
„Ihre  Substanz  besteht  aus  zusammengewebten  hornartigen  Haaren  oder 
Fibern.“  „Im  Wasser  sind  sie  mit  einer  gallertartigen,  doch  häutigen 
Masse  tiberzogen“  (ibid.).  „Die  festen  Theile  oder  die  Haare  (pili)  sind 

von  mannigfaltigen  Graden  der  Härte  oder  Biegsamkeit Meistens 

bestehen  sie  aus  gerundeten,  ästigen  Fasern,  doch  vielfältig  aus  breit- 
gedrückten oder  sonst  sehr  vielförmigen  Blättchen.“  „Ich  habe“,  sagt 
Esper  weiter,  „unter  der  stärksten  Vergrösserung  keine  Höblnngen 
oder  Röhren  wahrgenominen , und  doch  glaubte  man , dass  sie  dadurch 
das  Wasser,  wenn  sie  eiugetaueht  werden,  einziehen  und  durch  neuen 
Druck  wieder  von  sich  geben“  (1.  c.  p.  173).  Esper  hat  offenbar 
die  Arbeit  Leeu wenhoek’s*)  nicht  gekannt,  sonst  würde  er  es  nicht 
als  seine  Entdeckung  hingestellt  haben , dass  die  Wasscraufnahmc  der 
Schwämme  (namentlich  der  Badeschwamm -Skelete)  einen  andern  Grund 
hat.  Es  folgt  (pag.  174)  die  etwas  nüchterne  Bemerkung,  dass  die 
Schwämme  jede  Flüssigkeit  annehmen,  „das  Quecksilber  ausgenommen, 
als  das  nach  seiner  Eigenschaft  an  sieb  keine  Körper  benetzt“!  Man 
achte  darauf,  wie  hier  wieder  nur  an  Badeschwamm  - Skeletten  gemachte 
Beobachtungen  als  allgemein  giltig  genommen  werden  für  alle  Arten  von 
Spongia. 

Da  Esper  mehrere  Arten  gesehen  hatte,  aber  wahrscheinlich  grössten- 
theils  trockene  Exemplare,  so  konnte  er  schon  einige  allgemeine  Beobach- 
tungen über  Habitus  etc.  machen.  Die  Schwämme  zeigen  mehrere  Far- 
ben; „die  gewöhnlichste  ist  die  graue,  weisse  oder  gelbe.  Seltener  ist 
die  ganz  schwarze  oder  rothe,  gewöhnlicher  aber  eine  Mischung  von  bei- 
den“ (1.  c.  pag.  174).  Er  fügt  hinzu,  dass  dies  zum  Theil  abhängig 
scheint  von  den  Bestandtheilen  des  Wassers.  „So  soll  die  dunkelgelbe 
von  dem  Gehalte  des  Eisens  entstehen“  (ibid.).  Dass  an  vielen  Schwäm- 
men „Säugöffnungen,  spiracula“  oder  „Augen,  ocelli,  foramina“  Vorkom- 
men , dass  diese  aber  sehr  oft  gänzlich  mangeln , war  ihm  ebenfalls 
bekannt.  „Ihre  Formen  sind  am  gewöhnlichsten  gerundet,  bei  verschie- 
denen aber  eckigt  nnd  von  unregelmässiger  Gestalt.  An  einigen  ist  der 
Rand  mit  der  Fläche  gleichlaufend,  bei  den  meisten  hingegen  erhöhet 


•)  Vergleiche  pag.  22. 
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oder  mit  .Spitzen  besetzt,  einige  sind  auch  röhrenförmig  verlängert.“  Die 
Beobachtungen  von  Pallas  und  Lin  ne,  welche  meinten,  dass  diese 
Oeffnungen  zur  Nahrungsaufnahme  oder  Wasserzufuhr  dienten,  konnte 
Esper  nicht  bestätigen.  Er  meint,  dass  der  Schwammkörper  an  sich 
locker  genug  sei,  um  Wasser  aufzunehmen,  und  zweitens,  dass  die  Canäle 
„durch  Zufall  oder  durch  andere  Körper  entstanden  sind“.  Offenbar  gc- 
räth  er  hier  auf  einen  Irrweg:  die  von  innewohnenden  Thieren  verfertig 
ten  Gänge  und  die  eigenen  Canäle  sind  zwei  verschiedene  Dinge,  die  zwar 
noch  in  jüngster  Zeit  nicht  immer  streng  auseinander  gehalten  worden  sind. 
Die  Unterschiede  der  äusseren  Form  werden  Seite  170  besprochen.  Esper 
nennt  röhrenförmige,  trichter-  oder  becherförmige;  dann  blatt-  oder  lamel- 
lenartig ausgebreitete  oder  unregelmässige  Massen,  Krusten  auf  und  in 
Muscheln  etc.  etc.  „Nach  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  Übrigen  Ge- 
schlechtern der  Zoopbyten  stehen  sie  mit  den  Alcyonien  in  nächster  Ver- 
bindung. Einige  Arten  sind  auch  damit  so  nahe  begrenzt,  dass  sie  kaum 
davon  können  gesondert  werden,  doch  giebt  in  diesem  Falle  das  feine 
haartörmige  Gewebe,  da  jene  meistens  eine  kork-  oder  spreuartige  Masse 
enthalten,  einen  wesentlichen  Charakter,  sowie  diesen  die  den  Alcyonen 
eigene  Poren  mangeln“  (1.  c.  pag.  177).  Schliesslich  bemerkt  Esper, 
dass  es  sehr  viele  versteinerte  Spongien  giebt,  deren  er  einige  aus  der 
Umgebung  von  Erlaugen  in  seiner  „Oryctographiae  Erlangensis  Specimina 
quaedam“  (127*)  beschrieben  und  abgebildet  hat.  Es  giebt  darunter  wohl 
ein  paar  Aulocopien. 

Auf  diese  Einleitung  folgt  die  systematische  Beschreibung,  in  welcher 
(pag.  180 — 282)  fUnfundvierzig  Arten  des  Genus  Sponyia  erwähnt  werden, 
die  alten  mit  sorgfältiger  liinzutllgung  der  Literatur.  Die  oft  vorzüglich 
colorirten  Tafeln  haben  es  Ehlers*)  ermöglicht,  viele  der  jetzt  noch  im 
Erlanger  Museum  vorhandenen  Originalexemplare  näher  zu  bestimmen. 
Doch  hierüber  später.  Auch  die  in  Fortsetzung  I.  und  11.  (129)  beschriebenen 
dreizehn  Arten  sollen  unten  besprochen  werden. 

Wie  gesagt,  erklärt  Esper  das  Genus  Alcyonium  als  den  Spongien 
sehr  nahe  verwandt.  Dieses  neunte  Geschlecht  der  Pflanzentbicre,  im 
dritten  Theil  des  Werkes  beschrieben,  hat  seinen  Namen  Alryotiiuiii 
(AXxvoviov,  Diosc.  von  u/-i  und  xveiv)  der  Aehnlichkeit  mit  den  „in  den 
ältesten  Zeiten  der  Naturkunde“  so  genannten  Mecresproduetcn  zu  danken. 
Wer  mehr  hiervon  wissen  und  sich  in  die  Mythenlehrc  vertiefen  will, 
kann  bei  Esper  (III,  pag.  5)  Näheres  finden.  Oft  gleichen  sie  den  Spon- 
gien sehr,  bei  Anderen  sind  „in  ihrem  Gewebe  spissige  Ilaare“,  welche 
„spröde  und  gebrechlich“  sind.  Er  hat  hier  also  Formen  mit  langen  her- 
vorragenden Spicula  vor  Angen  gehabt.  Die  Alcyonien  kommen  thcils  in 
den  Tiefen  des  Meeresbodens  oder  an  Felsen  befestigt,  theilweise  auch 
auf  anderen  Seeproducten  vor.  Esper  beschreibt  dann  eine  Anzahl  Arten, 
unter  welchen  aber,  wie  mir  scheint,  kein  Dutzend  Spongien  sind. 
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Nach  dieser,  durch  das  unregelmässige  Erscheinen  der  Esper’schen 
„ Pflanzenthiere“  reranlassten  Abschweifung  müssen  wir  wieder  auf  das 
Jahr  1792  zurückgreifen,  als  das  Jahr,  in  welchem  Olivi’s  Zoologia 
adriatica  (305)  zum  Druck  befördert  wurde.  Zu  meinem  grossen  Bedauern 
konnte  ich  diese  Arbeit  nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Ich  citire  darum  aus 
Schmidt*):  „Der  erste  Naturforscher,  welcher  so  ausführlich  und  speciell 
sich  auf  die  adriatischen  Spongien  einliess,  dass  er  volle  Berücksichti- 
gung verdient,  ist  der  Abbate  Giuseppe  Olivi,  welcher  von  seinem 
Wohnort  Chioggia  aus,  die  adriatische  Zoologie  zum  Vorwurf  seiner  ein- 
gehenden Studien  machte.  Sein  Werk  ist  nach  Disposition  und  Methode 
sehr  musterhaft.  Er  beginnt  mit  der  physikalischen  Beschreibung  des 
oberen  Theiles  des  adriatischen  Meeres,  des  Golfes  von  Venedig  im  wei- 
teren Sinne,  nämlicb  der  Strecke  von  Monfalcone  und  Grado  bis  zur 
Breite  von  Ancona  und  Zara.  Er  weiss  den  innigen  Zusammenhang  zwi- 
schen Tiefe  und  Beschaffenheit  des  Grundes  und  der  Verbreitung  der 
organischen  Körper  und  charakterisirt  demnach  die  verschiedenen  Zonen, 
die  sandige,  flache  Küste  der  Westseite,  die  darauffolgende  Schlammzone 
(Fango),  die  felsige  Kalkzone  and  die  mitten  in  den  Golf  hineingescho- 
bene Zunge  (la  Fossa)  mit  ausgezeichneter  Umsicht  und  Anschaulichkeit. 
Auch  dem  Quarnero  widmet  er  eine  kurze  Betrachtung.  Im  vierten  Capitel 
bespricht  er  sodann  die  Beziehungen  der  Thicre  zu  ihren  Standörtern, 
wobei  er  bemerkt,  dass  viele  Schwämme  die  ruhigen  Tiefen  mit  massig 
festem  Boden  lieben.“  Ferner  schreibt  Schmidt:  „Was  nun  die  spe- 
cielle  Beschreibung  adriatischer  Schwämme  angcht,  so  bleibt  diese  hinter 
jenem  trefflichen  allgemeinen  Bilde  zurück.  Den  parasitischen  Schwamm 
auf  den  von  den  Einsiedlerkrebsen  bewohnten  Schneckenhäusern  hält  er, 
weil  die  Substanz  dichter  und  fester  sei  als  die  Schwammmassc , für  ein 
Aleyoniunt  und  führt  ihn  als  Alcyoniitm  dumuncida  in  die  Wissenschaft 
ein.“  Ausserdem  nennt  er  A.  lyncurimn  und  eydonium  und  „spricht  von 
den  verschiedenen  Formen  ihrer  Nadeln,  deren  Kieselnatur  ihm  freilich 
verborgen  blieb“.  Unter  der  Gattung  Sponyia  führt  er  zwölf  Arten  auf, 
•von  denen  aber  die  meisten  unzureichend  beschrieben  zu  sein  scheinen. 
„Weit  bemerkenswerther  ist  die  darauf  folgende  Abhandlung  Uber  die 
Natur  der  Schwämme,  wo  er  Uber  die  Thierheit  dieser  Wesen,  ihren  Bau, 
namentlich  das  Skelet,  ihre  Ernährung,  Athmung,  Fortpflanzung  und 
Anderes  spricht. 

„Im  Anhänge  zu  Olivi’s  Werk  sind  zwei  Abhandlungen  Uber 
Schwämme  gedruckt,  die  eine  in  Briefform  von  dem  einstigen  englischen 
Gesandten  bei  der  Republik  Venedig,  Strange,  Uber  einige  Schwamm- 
arten des  Mittelmeeres,  die  andere  von  dem  Camaldolenser  Guido  Vio 
über  Spongien  des  Golfes  von  Smyrna.“ 

Von  ganz  anderer  Art  ist  die  Abhandlung  von  Hatchett  in  den  l’hilos. 
Trans,  for  1800,  pari.  2 (191).  Hatchett  hat  chemische  Versuche  an  ver- 

*)  Ko.  357.  pa*g.  2.  S. 
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schiedenen  Zoophyten  augestellt,  u.  a.  auch  an  Spongien.  Wenn  man  die  weit 
mehr  alchemistischen  Versuche  des  Grafen  de  Marsigli  bei  Seite  lässt  — 
und  dies  geht,  wie  mir  scheint,  ganz  gut  — , so  ist  Hat  ehe tt  der  zweite*', 
der,  wenn  auch  noch  unbedeutende,  chemische  Versuche  mit  den  Schwäm- 
men anstellte.  Als  Material  dienten  ihm  verschiedene  Arten  von  Spongia **) 
und  Alcymiunt.  Da  die  Resultate  wenig  von  einander  abwicben,  so  be- 
handelt er  die  verschiedenen  Spongia-Arten  zusammen.  Es  hat  sich  her- 
ausgestellt, dass  25procentige  Salpetersäure  die  Schwämme  (Skelete?) 
nach  14  Tagen  bleich  gelb  färbt,  und  dass  diese  Farbe  dnrch  Ammoniak 
in  Orange  verändert  wird;  dass  ferner  ein  Ueberscbuss  von  Ammoniak 
die  ganze  Substanz  löst.  Die  Alcyonien  sind  dagegen  viel  resistenter. 
Er  gelangt  schliesslich  zu  der  Ansicht,  dass  die  Substanz  der  Schwämme 
sehr  wenig  verschieden  ist  von  derjenigen  der  Gorgonien  etc.  „Sponges 
only  differ  from  the  borny  stems  of  the  Gorgoniae,  and  from  tbe  Anti- 
pathes  by  being  of  a tiner  aud  rnorc  closely  woven  texture“  (1.  c.  pag.  353). 

Die  Beobachtungen  von  Bose  (32)  1802  scheinen  die  Spongien- 
Kenntnisse  wenig  gefördert  zu  haben.  Er  hält  die  Spongien  für  Tbiere, 
findet  es  aber  sehr  begreiflich,  dass  man  dem  feinen  Fasergewebe  vege- 
tabilische Natur  zugeschrieben  hat.  FUr  die  thicrische  Natur  spricht  nach 
ihm  der  Geruch  bei  Verbrennung.  Er  glaubt  auch,  dass  die  Ocfifnungen 
die  Mundöffnongen  der  Schwämme  sind;  Polypen  konnte  weder  er,  noch 
sein  Freund  Giraud  Chantrons  finden. 

Ich  bin  hier  leider  in  eine  finstere  Periode  gerathen.  Es  folgen 
namentlich  einige  Arbeiten,  die  mir  nicht  zur  Verfügung  stehen.  Auch 
Bose  kenne  ich  nur  aus  Johnston's  Citat.***)  Die  anderen  Arbeiten, 
von  denen  ich  hier  nur  die  Titel  geben  kann,  und  welche  mir  erwähnens- 
wertb  erscheinen,  sind:  1804-1306  Sowerby,  British  Miscellany,  Vol.  I.; 
1807  Turton,  British  Fauna;  1808  Parkinson,  Organic  remains  of  a 
former  world,  Vol.  III.;  1810  Bertoloni,  Rariornm  Italiac  plantarutn, 
dec.  3f);  und  endlich  1811  Jameson,  C'atal.  of  Vennes  found  in  the 
Frith  of  Förth  (in  Mcm.  Wern.  Soc.  I,  pag.  556). 

Eine  bedeutsame  Arbeit  lieferte  1813  Monet  de  Lamarck  (228). 
Der  bereits  als  Botaniker  bekannte  Gelehrte  warf  sich,  nachdem  er  1792 
Professor  der  Naturgeschichte  der  niederen  Thiere  am  „Jardin  des  Plante»“' 
geworden  war,  speciell  auf  die  Zoologie;  sein  „Systeme  des  Animanx 
sans  Vertcbrcs“  war  die  erste  literarische  Frucht.  Der  grosse  Reichthuiu 


*)  Der  erste  war  «laitn  Geoffroy  (s.  pag.  23). 

**)  $p.  CfmccMata , oenlafn  , infnndilml • formt* , pahtmtn  und  ufficttittlts ; Alryonium  Jim*. 

***)  Johns  ton  und  ebenso  Pagen  Stecher  giebt  für  Bose  das  Jahr  1827.  Sie  hätten 
hinzufügen  können,  dass  sie  die  2.  Ausgabe  benutzten:  die  erste  erschien  1802. 

t)  Vergl.  hinsichtlich  dieser  Arbeit  IMü.  Bertoloni  Amoen.  ital. . soviel  wie  eine  Zu- 
sammenstellung seiner  früheren  Arbeiten.  Es  handelt  sich  da  um  einige  Arten  von  ..Spugna, 
Favagine.  Alcyonio"  und  „ Fuco  spugnale“,  welche  er  auf  der  Reise  nach  Ravenna  im  Museo 
Ginanniani  fand:  um  Schwämme  des  „Portos  Lunte“  und  des  „maris  I.igustici“. 
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des  Pariser  Musen  ms  gab  ibm  Anlass,  die  minder  bekannten  Naturpro- 
ducte  daraus  zu  beschreiben.  Ganz  besonders,  sagt  er,  sind  die  Polypen 
unbekannt,  und  so  entstand  1818  eine  Arbeit  „Sur  les  Polypiers  empätes“ 
(228).  Es  ist  dies  eine  Formenzusammenstellung  ohne  consequente  Ord- 
nung; er  wollte  die  Thierc  hier  eben  nur  so  aufeinander  folgen  lassen, 
wie  es  ihm  am  bequemsten  war:  das  genaue  System  wäre  doch  in  den 
„Animaux  sans  Vertebres“  zu  suchen.  Was  er  unter  „Polypiers  empätäs“ 
verstanden  haben  will,  folgt  aus  der  Diagnose:  „Polypiers  diversiformes, 
eomposes  de  deux  sortes  de  parties  distinctes;  1°  de  tibres  nombreuses, 
cornees,  soit  fasciculees  ou  rayonnantes,  soit  enlacees  croisdes  ou  feu- 
tröes;  2°  d’une  pulpe  charnue  ou  gclatineuse  qui  recouvre,  envcloppe  ou 
empäte  les  tibres,  contient  les  polypes,  et  prend  en  se  dcssechant  unc 
eonsistance  plus  ou  moins  ferme,  coriace  ou  terreuse“  (I.  c.  pag.  295). 
In  dieser  fleischigen  Masse  („substance  pulpeusc“)  stecken  die  Polypen 
und  stehen  dadurch  untereinander  in  Verbindung.  Ob  uuter  den  ersten 
drei  Genera:  Penicillins,  FlabeUaria  und  Synoicum  Spongien  zu  verstehen 
sind,  ist  wohl  nicht  mehr  fraglich.  Das  vierte  Genus  Lamarck’s  heisst 
Sjymgia.  Er  stellt  dazu  folgende  Diagnose:  „Polyparium  polymorphum, 
tixum,  molle,  gclatinosum  et  subirritabile  in  vivo;  exsiccatione  tenax, 
flexile,  porosissimum,  aquam  respirans*),  (Axis)  fibrac  innumerae  corneae, 
tlexiles  reticulatim  contextae  et  connexae.  (Crusta)  gelatina  subviva, 
tibjas  vestiens,  fugacissima,  in  polypario  e mari  emerso  partim  clapsa, 
evanida.  Polypi  ignoti“  (1.  c.  pag.  305).  Was  für  die  „Polypiers 
empätes“  im  Allgemeinen,  das  gilt  auch  hier:  die  Polypen  leben  ge- 
meinsam in  einer  transparenten  Masse,  sind  ausserordentlich  klein  und 
wenig  oder  nicht  reizbar.  Daher,  behauptet  Lamarck,  kommt  es, 
dass  sie  noch  unbekannt  sind,  und  er  schliesst  sich  also  ganz  der 
Meinung  aller  seiner  Zeitgenossen  an,  welche  a priori  die  Anwesen: 
heit  der  Polypen  in  den  Schwämmen  als  unleugbar  annahmen.  Thiere 
sind  es  jedenfalls;  dass  man  die  Spongien  für  Pflanzen  betrachtete,  hat 
zum  Theil  seinen  Grund  in  der  Tbatsacbe,  dass  man  sie  immer  als  ein- 
zelne Individuen  angesehen  hat  (1.  c.  pag.  309).  Die  grossen  Löcher,  die 
man  bei  verschiedenen  Spongien  findet,  sind  nicht  die  Zellen  der  Poly- 
pen, sondern  es  sind  Höhlungen,  mittels  welcher  die  Polypen  mit  ein- 
ander in  Verbindung  stehen  und  durch  welche  ihnen  das  Wasser  zu- 
gefiibrt  wird.**)  Inzwischen  dienen  nicht  alle  Oeffnnngen  zu  diesem 
Zwecke.  Es  entging  Lamarck,  dessen  scharfer  Blick  schon  in  anderen 
Thierklassen  durch  die  Variabilität  der  Arten  getroffen  war,  natürlich 
nicht,  dass  diese  Fähigkeit  sich  bei  den  Schwämmen  besonders  deutlich 

*)  Bezieht  sich  wieder  nur  auf  Badeschwamm -Skelete.  Missverstanden  kann  er  hier 
Qicht  werden,  denn  in  der  französischen  Diagnose  sagt  er:  „ absorbant  de  1‘ean  dans 
IV  tat  sec.“ 

*•)  1.  c.  pag.  310:  „Les  trous  assez  grands  qu’on  voit,  sur  diverses  eponges,  ne  sont  point 
de  ccllules  des  Polypes;  mais  ce  9ont  des  trous  de  commonication  qui  fournissent  une  ?oie 
commune  pour  l**s  issnes  de  pliiMcnrs  polypes  et  par  lesqiiolleg  lVnu  leur  arrive.“ 
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zeigte.  Kr  wies  auf  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Alcyonien  und 
Spongien  hin  und  schuf  auf  der  andern  Seite  zwei  neue  Genera:  Tcthya 
und  Geodia,  die  aber  mit  Sjiongia  und  Aleyoiiiuui  in  directer  Verbindung 
standen. 

Wenn  Pagenstecher  (1.  c.  pag.  15)  sagt:  „Die  Einteilung  machte 
Lamarck  nur  nach  der  Form  und  ist  dieselbe  ohne  allen  Werth“,  so 
thut  er  ihm  gewiss  Unrecht!  Weist  doch  Lamarck  am  Schlüsse  seiner 
allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Genus  Spongia  darauf  hin,  dass  „la  forme 
generale  de  chacun  de  ces  polypiers  est  si  peu  importante,  et  varie  telle- 
ment dans  le  genre,  que  sa  eonsidöration  peut  a peine  etre  employCe  a 
charaetcriser  des  especes.  Cepcndant  on  est  force  de  s'en  servir;  iuais 
ce  ne  doit  etre  qu’aprts  s’ctre  assure  des  diffdrences  qu’offre  le  tissu, 
differenees  qui  eonstituent  des  charactcrcs  solides , mais  difficiles  5 ex- 
prirner“  (I.  c.  pag.  311).  Er  theilt  zwar  das  Genus  Spongia  vorzüglich 
nach  der  Form  in  sieben  Gruppen,  aus  der  angeführten  Stelle  aber  geht 
deutlich  hervor,  dass  er  jedenfalls  die  Struetur  als  das  bedeutendere 
Merkmal  ansah.  Mich  dünkt,  Lamarck  hat  die  Sache  richtig  aufgefasst 
und  die  Unmöglichkeit  einer  jederzeit  bequem  gebräuchlichen  Vorschrift 
zur  Bestimmung  der  Schwämme  bereits  eingesehen.  Mit  den  Wörtern 
„mais  difficiles  ä exprimer“  hat  er  wahrscheinlich  nur  sagen  wollen,  dass 
man  gewissermassen  fühlen  soll,  welche  Schwämme  zusammen  gehören 
und  niemals  versuchen  darf,  die  Eintheilung  in  sieben  Gruppen  conse- 
quent  durchzufühlen.  Jetzt,  achtzig  Jahre  später,  ist  man  noch  ebenso- 
sehr überzeugt,  dass  die  Form  nichts  Sicheres  bietet,  sieht  sich  nichts- 
destoweniger gezwungen,  sie  doeh  zu  benutzen. 

Lamarck  beschrieb  54  Species  als  zu  Spongia  gehörig;  darunter 
beinah  40  neue.  Wir  kommen  darauf  näher  zurück. 

Zwei  Jahre  später,  1615,  publicirtc  Lamarck  die  Fortsetzung  seiner 
„Polypiers  empatös“  in  den  „Momoircs  du  Museum“  (229).  Er  stellte  hier  das 
neue  Genus  Tcthya  auf,  wovon  er  folgende  Diagnose  giebt:  „Polypariuni 
tuberosum,  subglobosum,  intus  fibrosissimum,  tibris  subfasciculatis,  ab 
interiorc  ad  peripheriam  divaricatis  aut  radiantibus,  pulpa  pareissima 
conglutinatis ; ccllulis  iu  crusta  corticali  et  iuterdum  decidua  immersis. 
Oscula  raro  perspicua  “ (1.  c.  pag.  69.)  Das  Genus  enthält  sechs  Species, 
worunter  vier  neue.  Es  folgt  dann  Alvyomniii,  „Polyparium  polymorpbnm, 
molle  gelatinosum  s.  carnosum  in  vivo;  exsiccatione  durum  vel  coria- 
ceum;  tibris  miuimis  implexis,  et  pulpa  persistente  obductis.  Oscula  nt 
plurimum  perspicua , ad  superfieiem  varie  disposita.“  Von  diesen  Alcyo- 
nien (unter  welchen  viele  Nicht-Schwämme)  werden  45  Arten  beschrieben, 
davon  wahrscheinlich  23  neue.  Die  Diagnose  vom  Genus  Geodia  endlich 
lautet:  „Polyparium  liberum,  carnosum,  tuberiforme,  intus  cavum  et  va- 
cuum,  in  sicco  durum,  externa  superficie  undique  porosa.  Foramina  poris 
majora  in  area  unica  orbicnlari  et  latcrali  accrvata“  (1.  c.  pag.  333).  Es 
war  ihm  nur  eine  Species  (neu)  G.  giUberosa  bekannt. 
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Eine  Arbeit  von  Lamouroux  (235)  vom  Jahre  1816  enthält  in 
Betreff  der  Spongien  sehr  viel,  was  schon  Lamarck  gesagt.  Wie  er 
seihst  zugesteht,  hat  er  L am  a re k 's  System  angenommen,  ja  fast  überall 
dessen  eigene  Worte  gebraucht.  Neu  ist  aber  der  Name  Ephydatia  für 
die  Süsswasser  Schwämme,  welche  Lamarck  schon  vorher  von  den 
übrigen  Spongien  gesondert  hatte  (227  und  235  pag.  3).  Die  SUsswasser- 
Scbwämme,  nach  Lamouroux  vorläufig  noch  unter  den  Spongien  zu 
rechnen,  sind  noch  wenig  bekannt;  in  den  Sammlungen  finden  sich  keine 
exotischen  Formen*),  und  doch,  glaubt  er,  können  sie  überall  in  den 
Bächen  lind  Strömen  Vorkommen.  Er  beschreibt  vier  Arten.  — Es  folgt 
das  Genus  Spongiu.  Eine  historische  Einleitung  nebst  allgemeinen  Be- 
merkungen geht  der  systematischen  Artbeschreibung  voraus.  Dass  Spon- 
gien und  Alcyonien  nahe  mit  einander  verwandt  sind,  wie  Lamarck 
behauptet,  kommt  Lamouroux  nicht  annehmbar  vor.  Die  weiche  Masse 
(„substance  mucilagineuse“)  ist  das  wesentliche  Bestandtheil ; wenn  über- 
haupt Polypen  existiren,  müssen  sie  da  zu  finden  sein,  oder  die  Substanz 
selbst  ist  das  Thier  („....  cette  substance  elle-meme  [cst]  l'animal  de  ce 
Polypier“;  1.  c.  pag.  13).  Er  lässt  darauf  folgen,  dass  die  Schwämme 
vielleicht  als  organische  Massen  („massc  animee“)  anzusehen  sind,  welche 
man  zerthcilen  kann,  ohne  das  Lcbcnsprincip  zu  vernichten ; Organismen 
ohne  Gefühl,  ohne  sichtbare  Bewegung,  ohne  Mund,  ohne  Organe,  kurz, 
ohne  Alles,  was  man  sonst  bei  Thieren  findet.  „Cette  hypothöse,“  sagt 
er,  „n’cst  pas  nouvelle;  eile  est  moins  problematique  que  les  antres.“ 
Seine  Beobachtungen  an  der  Küste  von  Calvados  machten  seine  Annahme 
sehr  wahrscheinlich.  Es  kommt  also  Lamouroux  wohl  das  Verdienst 
zu,  die  wahre  Natur  der  Schwämme  zuerst  geahnt  zu  haben;  jedenfalls 
ist  es  schon  ein  bedentender  Fortschritt,  dass  er  sich  von  der  damaligen 
fixen  Idee,  vom  Vorhandensein  der  Polypen,  losgemacht  hat.  Inzwischen 
vergesse  mau  nicht,  was  Ellis  schon  behauptet  hat.  Die  allgemeine 
Uebersicht  über  Grösse,  Form,  Farbe,  Tiefe,  Ort,  Verbreitung,  Nutzen 
etc.  etc.  ist  wirklich  musterhaft.  Dass  hier  aber  unglücklicher  Weise 
unter  Spongia  nicht  allein  Badeschwämme  verstanden  werden,  sondern 
diese  mit  vielen  anderen  Genera  gemischt  sind,  wird  wohl  Niemand 
wundern.  Es  werden  nicht  weniger  als  163  Arten  beschrieben  (1.  c. 
pag. 20—  83).  Noch  einmal  weist  er  darauf  hin,  dass  die  Alcyonien  leicht 
von  den  Spongien  unterscheidbar  sind.  Aus  dem  Wasser  genommen,  sind 
bei  den  letzteren  niemals,  bei  den  ersteren  immer  die  Polypen  oder  die 
diese  einschliessenden  Zellen  zn  sehen.  Nach  Allem,  was  er  von  der 
Gattung  sagt,  sollte  sie  keine  Schwämme  mehr  enthalten ; unter  den  Spe- 
cies  werden  aber  doch  wieder  deren  aufgezählt,  z.  B.  A.  hjncurium,  cra- 
ii mm,  ficus  u.  a.  Die  Abbildungen  sind  ziemlich  schwach  und  helfen 
der  Beschreibung  nicht  viel  nach.  Von  Ephydatia  und  Spomjia  giebt 


*)  Auch  die  oben  angeführte  Stelle  aus  Pallas’  Reisebericht  widerspricht  der  Aussage 
Lamouroux’:  „On  n’en  fait  usage  ni  en  mädecine  ni  dans  les  arts,*‘ 
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es  keine  Figuren,  und  von  Alcyonium  ist  nur  .1.  lobatum  abgebildet, 
das  gewiss  kein  Schwamm  ist. 

Lamarck's  „Histoire  des  Animaux  sans  vertibres “ (230),  deren 
2.  Band  1818  in  erster  Auflage  erschien,  enthält  nicht  viel  Neues.  Die 
vier  Genera  werden  auch  hier  beibehalten;  Spongia  mit  138  Species  und 
zwei  fraglichen,  Tethya,  Geodia  und  Akyonium  wie  in  den  oben  genann- 
ten Abhandlungen  (228  und  229;  siehe  ausserdem  227). 

Ganz  stiefmütterlich  behandelt  George  Cuvier  im  „Regne  animal“ 
(92)  1817  die  Schwämme.  Sie  bilden  bei  ihm  die  letzte  Abtheilung  der 
Zoophyten,  und  werden  zu  den  „Polypcs  corticaux“  gestellt,  „oii  l’öcorcc 
animale  ne  renfermc  qn’une  substance  charnue,  sans  axe  ni  osseux  ni 
corn6.“*)  Er  anerkennt  allein  die  Genera  Tethya  und  Spongia.  Sein  Akyo- 
nium scheint  keine  Schwämme  zu  enthalten;  wenigstens  fügt  er  noch 
hinzu,  dass  viele  Alcyonien  Lamarck’s  factisch  zu  Tethya  gehören; 
hierin  hat  er  freilich  Recht.  Von  Spongia  wird  blos  Sp.  offkimlis  ge- 
nannt. Wir  konnten  es  von  Cuvier  erwarten,  dass  er  wenigstens  den 
Arbeiten  seiner  Landsleute  Lamarck  und  Lamouroux  etwas  mehr 
Aufmerksamkeit  schenken  würde. 

Wenn  ich  Cuvier’s  hier  schon  einzig  wegen  seiner  grossen  Autori- 
tät auf  allgemein  zoologischem  Gebiete  Erwähnung  that,  sind  Oken ’s 
Beiträge  zur  spongiologiscben  Literatur  noch  weniger  wichtig  zu  nennen. 
Um  der  Curiosität  willen  seien  ihm  jedoch  einige  'Worte  gewidmet.  Oken 
gab  nämlich  drei  Jahre  vor  dem  Erscheinen  des  „Regne  animal“  den 
dritten  Band  seines  Lehrbuches  der  Naturgeschichte  (die  Zoologie  enthal- 
tend) heraus  und  stellt  darin  richtig  die  Genera  Spongia  und  Scyphia 
(neu)  zu  den  Tbieren.  Noch  im  Jahre  1817,  im  ersten  Bande  seiner  ge- 
haltvollen Zeitschrift  „Isis“,  behalten  die  Schwämme  diese  Stellung  (siehe: 
Cuvier’s  und  Okeu’s  Zoologie  neben  einander  gestellt);  im  nächsten 
Jahre  aber  ändert  der  immer  apodiktische  Philosoph  seine  Meinung  und 
macht  dies  (303*)  unter  dem  vielversprechenden  Titel : „Spongia  /luviatilix 
neue  Pflanze“  in  der  „Isis“  bekannt.  Vielfältige  mikroskopische  Unter- 
suchungen hatten  ihm  Sicherheit  gegeben,  dass  Si>ongia  fluviatäis  eine 
Pflanze  sei.  „Selbst  die  Samenkörner  fehlen  nicht.“  Es  sollte  diese 
Spongie  den  Tangen  am  nächsten  stehen.  „Wahrscheinlich  ist  Sp.  offici- 
nalis,"  so  fährt  er  fort,  „und  so  alle  Schwämme  (!)  nichts  weiteres  als 
eine  besondere  Bildung  von  Tang.  Das  Mikroskop  spricht  dafür.“  Akyo- 
nium aber  sollte  etwas  ganz  anderes  sein. 

Bei  dieser  Meinung  beharrt  Oken,  während  doch  in  der  „Isis“ 
später  zahlreiche  (von  ihm  selbst  verfasste V)  Referate  Uber  Grant ’s  treff- 
liche Untersuchungen  erschienen.**)  Man  bekommt  einen  sonderbaren  Ein- 
druck von  jener  Zeit  und  diesem  sonst  verdienten  Manne,  wenn  man  die 


*)  Vol.  IV.  pag.  SS. 

**)  Sie  wurden  öfters  mit  der  Anmerkung  versehen:  ,.Wir  halten  sie  für  Pflanzen.“ 
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Eselsköpfe  *)  und  dergleichen  betrachtet,  welche  neben  den  Namen  der 
Widersacher  Oken’s  in  der  „Isis“  abgcdrnckt  sind,  und  dabei  bedenkt, 
dass  er  selbst  seinen  eigentlichen  Namen  (Ockenfass  oder  Ochseufnss) 
der  Unschönbeit  wegen  in  Oken  umtauschte,  ....  und  dass  dieser  Mann 
die  Schwämme  mit  Bestimmtheit  filr  Pflanzen  erklärte!  Man  wird  sich 
des  Spruches  vom  Balken  und  Splitter  erinnern! 

Colonel  Montagu's  „Essay  on  Sponges“  (291)  ward  angeblich 
erst  1818  publicirt,  obwohl  seine  Abhandlung  schon  1812  vor  der  „Wer- 
uerian  Society“  gelesen  wurde.  Und  darum  hatte  er  nicht  ganz  unrecht, 
wenn  er  damals  sagte,  dass  man  seit  Ellis  wenig  weiter  gekommen 
sei  mit  den  Zoopbyten.  Hätte  er  Lamarck’s  Arbeit  gekannt,  er  wurde 
nicht  stolz  darauf  gewesen  sein,  dass  er  die  vierzehn  ihm  bekannten  Spe- 
cies  von  Sponijiti  bis  auf  das  Doppelte  gebracht  hat.  Auch  Montagu 
fand,  dass  in  systematischer  Hinsicht  mit  der  Form  der  Schwämme 
wenig  anzufangen  sei,  ja  selbst  mit  der  Structur  nicht  Und  den- 
noch will  er  versuchen,  eine  Abhandlung  Uber  die  britischen  Arten  zu 
geben,  weil  er  selbst  viele  noch  nicht  beschriebene  Formen  besitzt,  weil 
seit  Ellis  noch  Niemand  dies  unternommen  hat  und  endlich  auch,  da- 
mit er  vielleicht  Andere  zum  weiteren  Studium  dieses  Gegenstandes  an- 
regen möge. 

Dass  die  Spongien  thierischer  Natur  sind,  glaubte  auch  Montagu 
annehmen  zu  müssen.  An  Spongien,  welche  er  in  ihrer  natürlichen  Lage 
(„in  the  cavities  of  their  native  rocks,  still  immersed  in  their  natural  ele- 
ment“)  beobachten  konnte,  war  nicht  die  leiseste  Bewegung  zu  sehen, 
selbst  keine  innerliche,  denn  diese  sollte  doch  eine,  wenn  auch  kleine 
Strömung  in’s  Wasser  verursachen  mtissen  Schon  vor  ihm  waren  aber  Strö- 
mungen gesehen  (Marsigli,  Peyssonel);  dasB  er  diese  nicht  entdecken 
konnte,  daran  wird  also  wohl  seine  Methode  schuld  sein.  Ganz  richtig 
bemerkt  er,  dass  eine  scharfe  Grenze  zwischen  Pflanzen  und  Thieren  nicht 
existirt;  Bewegung  ist  kein  wesentlicher  Thier-Cbarakter.  Und  bo  meinte 
er,  die  Spongien  ohne  Bedenken  zu  den  Thieren  rechnen  zu  mtissen,  auch 
wenn  keine  Polypen  darin  gefunden  werden,  denn  nach  Montagu  ist 
die  wahre  Natur  der  Spongien  eine  lebendige,  gallertartige  Fleischmasse, 
gestützt  von  zahlreichen  knorpelartigen  oder  hornigen  Fasern  oder  „spi- 
cula“,  meistentheils  verzweigt  oder  netzartig  zusammengestellt.  Ferner 
besitzen  sie  äusserlich  Poren  oder  kleine  Mundöflnungen  („small  mouths“), 
welche  Wasser  einnehmen ; dieses  wird  mittels  zahlloser  kleiner  Canäle 
oder  Capillaren  durch  das  ganze  Thier  geführt  und  zersetzt.  Der  Sauer- 
stoff wird  absorbirt  wie  in  den  Lungen  der  höheren  Thiere.  Die  Ernäh- 
rung der  Spongien  wäre  ungefähr  so  wie  die  der  Pflanzen. 

Montagu  theilt  das  Geniis  Spongia  in  fünf  Abtheilungen  („fami- 
lies“):  es  sind  dies:  verzweigte,  fingerförmig  gethcilte  („digitated“),  röh- 
renförmige, compacte  und  sphärische  („orbicular“).  Zn  der  ersten  Gruppe 

*)  Siehe  zahllose  Seiten  in  der  „Isis“. 
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bringt  er  acht  Speeics , welche  znm  Theil  zu  den  Chalineen,  zum  Tbcil 
zu  den  Chalinopsiden  (Axituila,  It/isjKiüia)  zu  bringen  sind;  zur  zweiten 
fünf  Arten,  die  nicht  alle  fingerförmig  sind.  Von  röhrenförmigen  Spongicn 
kennt  er  neun  Arten,  darunter  ein  Paar  Kalkscbwämmc;  zu  den  com- 
pacten Spongicn  rechnet  er  15  Arten,  und  endlich  zur  letzten  Groppe 
nur  zwei  Species.  Diese  Einteilung  in  fltnf  Groppen  kann  man  wohl 
ls  gänzlich  verfehlt  ansehen.  Uebrigens  sind  die  Beschreibungen  und 
Figuren  im  Allgemeinen  der  Art,  dass  man  viele  seiner  Spongien  mit  ge- 
lingender Sicherheit  bestimmen  kann.  Die  Spont/ia  fluviatilis  erwähnt  er 
in  der  Uebersicht;  da  er  aber  keine  Gelegenheit  hatte,  diese  Art  frisch 
zu  beobachten  so  konnte  er  nur  getrocknete  Exemplare  untersuchen  und 
hieraus  meint  er  schliessen  zu  müssen,  dass  die  Spongillcn  nicht  zu  den 
Schwämmen  gehören. 

Die  „Beobachtungen  auf  naturhistorischen  Reisen“  von  August 
Friedrich  Schweigger  (388)  1819  zerfallen  in  zwei  Abschnitte.  Der 
erste  ist  für  uns  der  wichtigste;  unter  dem  Titel:  „Anatomisch  physiolo- 
gische Untersuchungen  Uber  Korallen“  tbcilt  Schweigger  in  sehr  syste- 
matischer Weise  eine  Menge  wirklich  wissenschaftlicher  Beobachtungen 
mit.  — Die  „Schwämme“,  „Alcyonien“  u.  a.  stellt  er  zu  den  Korallen, 
aber  zu  solchen,  welche  keine  Polypen  enthalten.  Alle  Schwämme  be- 
stehen aus  faserigem  Gewebe,  das  je  nach  den  Arten  und  dem  Alter  von 
verschiedener  Festigkeit  ist,  und  diese  Fäden  nmgiebt  eine  schleimige 
Masse.“  Nach  dem  verschiedenen  Baue  können  sie  in  Abtheilungen  ge- 
bracht werden,  von  welchen  er  am  Schlüsse  des  Werkes  eine  tabel- 
larische Uebersicht  giebt.  Wir  finden  dort  znm  erstenmal  die  An- 
oder Abwesenheit  von  Kalk  als  systematisches  Criterium  erwähnt. 
Ausserhalb  der  „Schwämme“  rechnet  Schweigger  viele  Alcyonien  und 
die  Genera  Tdhya  und  Geodia  zur  Gruppe  der  polyploscn  ThicrpHanzen. 
Die  Schwämme  s.  str.  zerfallen  in  drei  Typen:  erstens  solche,  welche 
wie  Spongia  officinalis  gebaut  siud.  „Die  faserige  Masse  bildet  ein  durch- 
aus lockeres  Gewebe,  das  unregelmässig  nach  allen  Richtungen  durch- 
löchert im  getrockneten  Schwamme  erscheint.  In  gleichem  Zustande  findet 
man  die  äussere  Fläche  dieses  Gewebes  von  einer  Gallerte  bedeckt,  welche 
je  nach  den  Arten  eine  mehr  oder  minder  dicke  Kruste  bildet  und  als 
ein  dünnerer  Ueberzng  auch  das  Innere  des  Schwammes  bekleidet.  Die 
faserige  Substanz  schimmert  durch  die  äussere  schleimige  Rinde,  einzelne 
Fäden  erheben  sich  auch  wohl  Uber  die  Oberfläche  derselben,  grosse 
Löcher  aber,  durch  welche  Wasser  cinströmen  könnte,  finden  sich  äusser- 
lich  nicht,  und  nur  durch  feine,  wenig  bemerkbare  Röhren  oder  indem  es 
die  Gallerte  durchdringt,  kann  Wasser  in  das  Innere  des  Schwammes 
gelangen.“  Es  sind  hier  wohl  die  klumpigen  Badeschwamm -Varietäten 
und  äusserlich  damit  verwandte  Arten  gemeint,  an  welchen  man  sehr  oft 
keine  oder  wenig  grosse  Ocffnnngen  (Oscula)  wahrnimmt,  „ln  anderen 
Schwämmen  bildet  das  faserige  Gewebe  einen  hohlen  Cylinder,  deren  oft 
mehrere  ueben  einauder  stehen,  an  der  Basis  verbunden.  Das  obere  Ende 
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dieser  Cylinder  ist  offen  und  unbehindert  flieset  das  Wasser  durch  diese 
Oeffnungen  ein  und  erfüllt  die  ganze  Höhle , denn  der  schleimige  Ueber- 
zug  umkleidet  nur  die  äussere  und  innere  Wand;  er  durchzieht  zugleich 
das  Gewebe  zwischen  beiden.  Die  Fasern  stehen  in  diesen  Schwämmen 
ungleich  dichter  in  eiuander  als  in  den  vorhergehenden.“  „Zwischen  den 
Schwämmen  der  ersten  und  zweiten  Art  stehen  diejenigen  in  der  Mitte, 
welche,  ohne  hohle  Cylinder  zu  sein,  mit  Löchern  auf  der  UbertlUche  ver- 
sehen sind,  die,  stets  offen,  dem  Wasser  leicht  den  Zugang  gestatten.  Sie 
äberziehen  als  eine  Kruste  andere  Körper  oder  erheben  sich  ästig;  das 
faserige  Gewebe  ist  meistens  dicht,  und  die  Gallerte  erscheint  in  vielen, 
wie  bei  den  zuerst  genannten  Schwämmen,  als  eine  Kinde  auf  der  Ober- 
fläche, indem  sie  zugleich  die  inneren  Fäden  durchzieht.  Die  Löcher, 
welche  auf  der  Oberfläche  frei  bleiben,  fuhren  in  eine  kleine  Höhle,  aus 
welcher  unregelmässige  Canäle  nach  allen  Richtungen  in  das  Innere  des 
Schwammes  gehen.“  So  ist  z.  B.  S/imujia  oculahi  gebaut.  Schweigger 
brauchte  nicht  hinzuzufügen : „ Ich  erwähne  obige  Verschiedenheiten  mich 
Schwämmen,  die  ich  selbst  im  Meere  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte.“ 
Schon  beim  ersten  Blick  wird  es  einem  klar,  dass  diese  Eintheilung  theils 
auf  Form,  theils  aber  auf  anatomischen  Bau  gegründet,  und  durch  eigene 
wiederholte  Beobachtungen  gcstüzt,  entstanden  ist.  Mögen  auch  weitere 
Untersuchungen  uns  gelehrt  haben,  dass  diese  primitive  Eintheilung  nicht 
stichhaltig  ist,  der  Versuch,  sie  auf  die  Auatomie  zu  stützen,  muss 
Schweigger  immer  als  grosses  Verdienst  angerechnet  werden.  Die 
Sch  warn  msubstanz  selbst  nennt  er  schleimig,  sulzig.  Die  Meinung  der 
meisten  damaligen  Naturforscher,  dass  noch  Polypen  im  Schwamme  sich 
befinden,  bestreitet  er  mit  aller  Entschiedenheit;  „ihre  Annahme  stützt 
Bich  auf  keine  einzige  Beobachtung.“  Und  doch  hat  man  sich  Mühe 
genug  gegeben,  die  Polypen  zu  suchen;  keiner  hat  sie  aber  gefunden. 

Gegen  die  Anwesenheit  von  Polypen  spricht  nach  Schweigger 
auch  die  Tbatsache,  dass  viele  Schwämme  eine  bedeutende  Grösse  er- 
reichen können,  „ohne  dass  neue  Triebe  neben  den  älteren  sich  ansetzen“. 
In  Korallen  mit  Polypen  ist  „die  Ausdehnung  der  einzelnen  Punkte  mit- 
telst Ernährung“  äusserst  gering,  „sondern  durch  neue  Triebe,  welche 
an  und  über  die  älteren  sich  legen,  gewinnt  die  Masse  an  Umfang“.  Die 
thierische  Natur  aber  stellt  er  keineswegs  in  Frage ; die  auffallend  ver- 
schiedenen Substanzen,  aus  welchen  die  Schwämme  bestehen,  sprechen 
dafür.  Die  von  vielen  Autoren  erwähnte  Contraction,  welche  eine  Aui- 
■nalität  beweisen  sollten,  hält  er  für  Nichts  beweisend.  Er  hat  auch  iu 
dieser  Hinsicht  Versuche  angestellt  und  giebt  zu , dass  beim  Abreisseu 
von  Schwämmen  eine  auffallende  Empfindung  iu  der  Hand  statttindet, 
meint  aber,  diese  Erscheinung  auf  Elasticität  zurückftthren  zu  können. 
Zusammenziehungen  der  Oseular-Iiänder  wurden  von  Schweigger  deut- 
lich beobachtet;  ein  vollkommenes  Schlicssen  aber  erfolgt  nach  ihm  nie. 

Die  Stlsswasser-  Schwämme  werden  in  einem  gesonderten  Kapitel 
behandelt.  Obwohl  diese  Organismen  in  der  letzten  Zeit  (Lamarck, 
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Lamouroux  u.  A.)  als  sehr  verschieden  von  den  .Schwämmen  angesehen 
worden,  so  hält  Sehweigger  sie  doch  der  Wahrscheinlichkeit  nach  mit 
jenen  verwandt. 

„In  die  Gattung  Alcyonium  wurde  von  den  Naturforschern  gebracht, 
was  in  die  Übrigen  nicht  passte,  daher  enthält  sie  Körper  der  verschieden- 
sten Art,  und  wahrscheinlich  Zoophyten  ohne  Polypen.“  Dass  Schweig- 
ger  auch  hier  richtig  gesehen,  ist  klar.  Wie  viele  der  von  früheren 
Autoren  beschriebenen  Alcyonien  unter  den  Porifera  gekommen  sind,  wer- 
den wir  in  dem  Abschnitte  Uber  die  Systematik  sehen.  Viele  Alcyonien 
zeigen  ja  oberflächliche  Löcher,  welche  in  Canäle  führen,  gerade  so  wie 
bei  den  Schwämmen;  die  Substanz  ist  jedoch  etwas  fester.  In  einer 
Grotte  bei  Monaco  fand  er  Alcyonium  inenutans  Esp.,  welches  getrocknet, 
eine  weissliche  Farbe  bekam  und  Kalk  zu  enthalten  schien,  „was  aber 
dadurch  Widerlegung  fand,  dass  kein  Anfbrausen  erfolgte,  als  ich  Scheide- 
wasser*) aufgoss“.  — Schliesslich  widmet  Sehweigger  einige  Worte  der 
Tethya  und  Geodia  Laut.,  zwei  Naturproducteu,  welche  er  nur  nach  ge- 
trockneten Exemplaren  kannte.  Von  Tethya  führt  er  Lamarck's  T.lacu- 
mm,  an  und  bildet  das  Thier  auf  Tafel  II  (Fig.  16  und  17)  ab.  Dass 
hier  eine  richtige  Geodia  gemeint  ist,  werde  ich  nachher  zeigen.  Von 
Geodia  tuberosa  Law.  **)  giebt  er  ebenfalls  eine  kurze  Beschreibung 
(Abbild,  auf  Taf.  III,  Fig.  18  und  19).  Beide  zeigen  auf  der  Oberfläche 
kleine  Löcher;  ob  sie  aber  Polypenzellen  sind,  ist  höchst  ungewiss. 

Die  Verwandtschaftstabelle  der  sämmtlichen  Zoophyten  am  Schlüsse 
des  Werkes  scheint  uns  gänzlich  verfehlt. 

Eine  merkwürdige  Beobachtung  an  Spongia  voromta  (ein  Kalk- 
schwamm, nach  Haeckel  Syeandra  coronata)  ist  diese,  dass  „Schwämme 
ohne  neue  Ansätze  an  Umfang  gewinnen“.  Er  fand  Exemplare  von 
sehr  verschiedener  Grösse  und  immer  eirund,  dabei  jedesmal  mit  dem 
Peristom-Kranze.  „Es  ist  einleuchtend,“  sagt  Sehweigger,  „hätte  seine 
Länge  zugenommen  durch  Gewächse  an  dem  offenen  Ende,  so  würde 
seine  ovale  Gestalt  abgeändert  worden  sein ; es  muss  also  der  Schwamm 
durch  eigentliches  Wachsthum  (durch  innern  Ansatz  mittelst  Ernährung) 
seine  Grösse  erreicht  haben.“***)  Die  SjHnnjia  coronata  wird  Taf.  V, 
Fig.  4 a und  b abgebildct;  eine  Beschreibung  oder  Andeutung  der  Stelle, 
wohin  sie  im  System  gehöre,  ist  aber  nicht  zu  finden. 

Obwohl  sie  nicht  eben  viele  neue  Thatsachcn  enthält,  so  darf  doch 
de  Blain  ville’s  Bearbeitung  vom  Artikel  „Eponge“  im  „ Dictionnaire 
des  Sciences  naturelles“  (27)  1819  nicht  unerwähnt  bleiben,  de  Blain  - 
v i 1 1 e giebt  eine  im  Allgemeinen  ganz  gute  historische  Uebersicht  der 
verschiedenen  Ansichten  in  Betreff  der  Natur  der  Schwämme,  unter  wel- 
chem Namen  noch  immer  die  Badeschwämme  und  viele  andere  Porifera 


*)  Scheidewasser.  s.  v.  w.  Salpetersäure.  Die  citirte  Stelle  befindet  sieh  pag.  39. 
**)  In  der  Tabelle  steht  G.  gibbrro*a,  was  wohl  das  richtige  ist 
***)  1.  c.  pag.  S6. 
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verstanden  werden.  Er  selbst  glaubt  111  r die  siininitlichcu  „Eponges“  ein 
neues  Unterreieb,  „Hcteromorphes“,  bilden  zu  mttssen ; als  System  adoptirt 
er  dag  von  Lamarek  aufgestellto  und  tilgt  die  später  von  Lamouroux 
errichteten  Species  hinzu.  Eigene  Hochachtungen  findet  man  hier  wenig, 
obwohl  er  an  der  Kllste  des  „Canals“  Versuche  an  frischen  Thieren  (z.  B. 
SjHminu  {tanken  Pall.)  angestellt  hat.*) 

In  seinem  „Handbuch  der  Naturgeschichte“  (381»)  widmet  Schwoig- 
ger  1820,  wie  zu  erwarten  war,  einen  grossen  Thcil  den  Puri/eru 
(Heeres-  und  Sllsswasserschwämme).  Er  betont  nochmals,  dass  die 
Schwämme  keine  Polypen  zeigen.  „Häufig  beobachtete  ich“,  sagt  er, 
„Schwämme  zu  verschiedenen  Tages-  und  Jahreszeiten,  im  Schatten  und 
im  Lichte,  aber  nie  kam  irgend  eine  Erscheinung  zum  Vorschein,  die 
Polypen  hätte  vermuthen  lassen.“  Er  glaubt,  dass  die  Schwämme  in 
KörperbeschafTenheit  und  Wachsthum  den  Medusen  sehr  nahe  stehen. 
Bei  seinen  Genera  AchUleum  und  tkyphia,  wo  er  keine  Canäle  fand, 
sollte  die  Ernährung  auf  dieselbe  Weise  stattfinden  wie  in  der  Scheibe 
der  Medusen.  Bei  Manon  glaubt  er  Contractionen  angetroffen  zu  haben, 
eine  Erscheinung,  welche,  nach  ihm,  vielleicht  auch  den  übrigen  nicht 
gänzlich  fehlt.  Da  diese  Contraction  am  Oscular-  Rande  sehr  langsam 
vor  sich  geht,  kann  mau  sie  nicht  mit  dem  Auge  verfolgen,  sondern  sieht 
nur,  dass  die  Oeffhungen  abwechselnd  bald  weiter,  bald  enger  sind.  Dass 
man  so  ofl  die  Bewegungs-Erscheinungen  an  Schwämmen  bestritten  hat, 
soll  seinen  Grund  hierin  haben,  dass  man  nach  Stichen  „plötzlich  Zuckun- 
gen“ erwartete.  Richtig  hat  Schwcigger  auch  gesehen,  dass  das 
Wasser  den  grossen  Oefihungcn  ausströmt  und,  „nebst  den  in  ihm  auf- 
gelösten Theilen“,  durch  die  Wände  der  grossen  Canäle  eindringt,  „gleich 
wie  es  durch  die  Oberfläche  in  das  Innere  der  Substanz  gelangt“**). 
Ovale  Körper,  welche  er  in  bestimmten  Fällen  in  der  Schwammgallcrtc 
fand  und  welche  sich  bei  Druck  entfernen  Hessen,  deutet  er  als  Fort- 
pflanzungskörper. 

Was  von  den  Meeresschwämmen  gilt,  scheint  ihm  auch  wohl  auf 
Süsswasserschwämme  zutreffend  zu  sein.  Lamarck’s  Behauptung,  die 
SUsswasserschwämme  seien  ohne  Schleim,  kann  er  nicht  beistimmen.  — 
Am  Ende  des  Kapitels  gibt  er  eine  „dispositio  systematica  ordinum  et 
generum  Zoophytorum“,  welche  mit  der  in  seinen  „Naturhistorischen 


*)  Wie  io  die  historische  Uebcreieht  der  Name  Donovan  jedesmal  -tat!  Montagu  gulum- 
men  ist,  bleibt  räthselhaft.  Uebrigens  giebt  cs  mehrere  Druckfehler  in  Namen. 

**>  Schwcigger  sagt  ,1.  r.  pag.  1GC^:  „Einzelne  Löcher  bleiben  auf  der  Oberfläche 
offen.  und  aus  diesen  verbreiten  sich  Canäle  durch  den  ganzen  Schwamm,  und  fullcu  mit 
Wasser  sich  an.“  Vergleicht  man  diesen  Satz  mit  dem,  was  auf  pag.  375  gesagt  wird: 
„das  Wasser  dringt  durch  die  Wände  dieser  Köhren  ein“,  so  folgt  hieraus,  wir 
mir  scheint,  ganz  klar,  dass  Schweigger  die  grossen,  mit  blossem  Auge  sichtbaren  Oefihungcn 
hier  als  Ansströmungslöcher,  als  Oscula  im  gegenwärtigen  Sinne  deutete,  und  damit  seine 
früher  (Vergl.  p.  41)  geausserte  Meinung  wiederruft. 
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Beobachtungen  “ (388)  gegebenen  Tabelle  Ubereiustinmit  und  deren  wir 
in  unserem  systematischen  Abschnitte  gedenken  werden. 

Im  Jahre  1821  publicirte  Lamonroux  ein  etwas  modificirtes  System 
der  Polypen.  Seine  „Exposition  methodiquc  des  Polypiers“  (237)  ist  zum 
Theil  eine  Umarbeitung  nnd  Erweiterung  der  vor  fünf  Jahren  erschienenen 
„Histoire  des  Polypiers  coralligfines  flexibles“.  Die  Polypen  werden  in 
drei  grosse  Abtheilungen  eingetheilt:  1.  „Polypiers  flexibles,  ou  non  en- 
tierement  picrrcux“;  2.  „Polypiers  entiferement  pierreux  et  non  flexibles“ 
und  3.  „Polypiers  sarcoldes  plus  ou  moins  irritables  et  Sans  axe  central“. 
Die  Spongiengattungen  Ephydatia  und  Spongia  gehören  zur  ersten,  das 
Genus  Alcyonium  zur  letzten  Gruppe.  Die  Genera  Tethya  und  Oeodia 
von  Lamarck  werden  nicht  adoptirt.  — Von  der  Ordnung  der  „Spon- 
giees“  heisst  es:  „Polypes  nuls  ou  invisibles.  Polypiers  form  es  de  tibres 
cntrccroisöes  en  tout  sens,  coriaces  ou  cornees,  jamais  tubuleuses  et  en- 
duites  d'une  httmeur  gelatincuse,  trt-s  fugace  et  irritable  suivant  quelques 
Auteurs“,  und  er  fUgt  als  Nota  hinzu:  „des  natnralistes  regardent  cette 
maticre  gclatineuse  comme  l’animal  meine  des  Eponges“  (1.  c.  pag.  28). 
Zu  dieser  Ordnung  nun  gehört:  1.  Ephydatia,  welche  er  mehr  als  jemals 
geneigt  ist  zu  den  Pflanzen  zu  rechnen,  aber  da  es  doch  noch  immer 
eine  offene  Frage  ist,  ob  Pflanzen  oder  Thiere,  so  folgt  er  vorläufig  noch 
Lamarck ’s  System.  Er  erwähnt  nur  zwei  Species:  E.  (riai/ilis  und 
laaistrig.  2.  Sixmgia,  eine  Sammlung  von  Horn-,  Kalk-  und  Kiesel- 
schwämmen nnd  anderlei  Organismen  enthaltend.  Von  vielen  gibt  er 
wirklich  gute  Abbildungen.  In  einem  Supplement  beschreibt  er  noch 
einige  fossile  Arten. 

Im  „Natnral  Arrangement  of  British  Plants“,  1821,  herausgegeben 
von  S.  F.  Gray,  sind  auch  die  Spongicn  aufgenommen.  Wie  cs  scheint, 
hat  J.  E.  Gray  diese  Abtheilung  bearbeitet;  wir  werden  sehen,  dass  dieser 
Zoologe  grosse  Bedenken  gegen  die  animale  Natur  der  Schwämme  hat. 

Die  im  Jahre  1822  erschienenen  Arbeiten  von  II ard wicke  (189), 
Fleming  (135),  Parkinson  (317)  und  Mantcll  (2l>5)  Ubergehe  ich 
stillschweigend.  Ich  fand  weder  bei  Johnston  noch  bei  Pagenstechcr 
etwas  Besonderes  Uber  sie,  nnd  die  Schriften  selbst  standen  mir  nicht 
zur  Verfügung. 

Wir  kommen  also  auf  J.  E.  Gray  und  auf  seine  Arbeit  im  „Zoolo- 
gical Journal“  von  1824  (1(51)  zurück.*)  Beobachtungen  au  Sjiotujillw: 
hatten  Gray  Überzeugt,  dass  die  Schwämme  pflanzlicher  Natur  seien;  es 
waren  vorzüglich  die  „myriads  of  minutc  green  granules“,  welche  ihn 
zu  dieser  Ansicht  gebracht  hatten.  Der  innere  Bau  („internal  structurc“) 
der  Spongicn  wurde  ebenfalls  von  Gray  untersucht;  da  er  fast  stets  eine 
Menge  zusammengekitteter  Nadeln  als  Skelet  vorfand,  verallgemeinerte 
er  seinen  Befund,  indem  er  behauptete,  alle  Schwämme  besässcu  solche 
„longitudinally  placed  transparent  fusiform  spicula“.  Bei  den  faserig 


*)  Nach  Johnstoo’s  Angaben. 
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erscheinenden  Schwammen  sind  die  Spicula  durch  eine  Knorpeisubstanz 
verbunden.  Wie  Pagenstecher  dies  eine  „äusserst  wichtige  Ent- 
decknng“  nennen  kann,  wo  „die  Einseitigkeit,  d.  b.  die  Meinung,  dass 
es  uadelt'reie  Schwämme  nicht  gelte,  leicht  durch  die  Umstände  erklärt 
werden  kann“,  ist  mir  völlig  unbegreiflich.  Waren  doch  die  Spicula  vor 
Gray  schon  längst  gesehen,  und  bat  auch  Gray  andere  als  gerade 
britische  Arten  vor  Augen  gehabt.  Johnston’s  Urtheil*)  (Iber  Gray’s 
Arbeit  ist  hart,  aber  wie  ich  glaube  berechtigt. 

Einige  Monate  später  veröffentlichte  Thomas  Bell  die  Resultate 
seiner  Untersuchungen  an  Schwämmen  (19).  Er  stimmt  Gray  bei,  dass 
die  SUsswasserschwämme  vegetabilischer  Natur  seien,  aber  Gray 's 
Schlüsse  gehen  ihm  im  Allgemeinen  zu  weit.  Ferner  hat  er  Gelegenheit, 
eine  Wasserströmung  wahrzunchmcn,  welche  jedoch  auch  vor  ihm  schon 
mehrmals  gesehen  war. 

Endlich  datiren  auch  von  1S24  einige  Artikel  Lamouronx's  in 
der  „ Encyclopedie  methodique  “ (237);  sie  enthalten  insgesammt  nicht 
viel  mehr  als  seine  früheren  Arbeiten.  Von  Ephydatia , dem  Süsswasser- 
schwamm,  zählt  er  jetzt  vier  Arten  auf.  Beim  Artikel  „Eponge“  ( Sjxmyia ) 
gibt  er  eine  historische  Einleitung  und  bespricht  nachher  Bewegung,  Ge- 
schlecht, Nahrung  und  die  An-  oder  Abwesenheit  von  Polypen.  Er  weist 
hin  auf  die  grosse  Verschiedenheit  in  Form,  Farbe  (constant  für  die 
Species,  nach  L.),  Grösse  (1  mm.  — 1.5  m.)  etc.  Lamouroux  ist  einer 
der  wenigen,  welche  etwas  Uber  die  Lebensdauer  der  Schwämme  erwäh- 
nen. Es  war  hierüber  nicht  viel  bekanut  ....  und  jetzt  ist  es  kaum 
besser  ....  es  kam  ihm  aber  vor,  dass  die  ansehnliche  Grösse  vieler 
Schwamme  eine  längere  Lebensdauer  bekunde,  während  andere  sehr  früh 
absterben.**)  Nachdem  er  noch  die  medicinische  Anwendung  erwähnt, 
geht  er  zum  System  Uber.  Er  folgt  in  dieser  Hinsicht  Lamarck.  Im 
Ganzen  sind  ihm  250  Species  von  Spony'ui  bekannt.  Auch  unter  dem 
Artikel  „Alcyon“  t Alcyonium)  kommen  Schwämme  vor.  droditi  enthält 
nur  eine  Art. 

In  demselben  Band  der  „Encycl.  niötb.“  stammt  der  Artikel  „Tcthie“ 
von  Deslongcbamps.  Ganz  richtig  wird  bemerkt,  dass  Trthya,  wovon 
die  Orthographie  noch  nicht  einmal  sichcrgestellt  ist,  zwei  ganz  verschie- 
dene Thiergruppen  enthält.  Diejenigen,  welche  im  Sinne  Lamarck ’s 
Schwämme  sind,  zeichnen  sich  durch  einen  radialen  Verlauf  der  Spicula- 
Bündel  aus. 

Im  nächsten  Jahre  änderte  Gray  seine  Meinung.  Er  betrachtete  die 
Schwämme  nunmehr  mit  Lamarck  als  echte  Korallen,  nahe  verwandt 
mit  Antipathie  und  tioryonm.  Die  Entdeckung,  dass  Kiesel  die  harte 


*)  No.  205,  pag.  13. 

**)  Wie  wenig  von  der  Lebensdauer  der  Stäiwämine  jetzt  noch  bekanut  ist,  zeigt  die 
Tbatsachc,  dass  in  Weistnanu’s  kürzlich  erschienener  Schrift  (lieber  die  Dauer  des  Lebens), 
die  Schramme  gar  nicht  erwähnt  werden. 
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Substanz  der  Spieula  darstellt,  gab  ihm  damals  (denn  er  ist  nicht  immer 
bei  seiner  Meinung  geblieben!)  die  Sicherheit,  dass  Schwämme  (natürlich 
alle)  zu  den  Korallen  gehiirten. 

Und  damit  wären  wir  in  unserer  historischen  Uebcrsicht  zu  der  Zeit 
gelangt,  wo  die  lange  aber  werthvolle  Reihe  der  zuerst  in  dem  Edinb. 
philos.  und  New  Edinb.  philos.  Journal  erschienenen  Arbeiten  Robert 
Edmund  Grant’s  beginnt.  Es  kann  einem  in  der  Sahara  Reisenden 
beim  Anblick  der  Oase  kaum  angenehmer  zu  Mutbe  sein  als  dem  Spon- 
giologen,  der  sich  durch  den  Wust  der  vorherigen,  entweder  rein  syste- 
matischen, oder  mit  nur  kümmerlichen  anatomischen  Details  ansgestatteten 
Aufsätzen  hindurch  gearbeitet  hat,  wenn  er  sich  zuletzt  an  dem  erfrischen- 
den Quell  dieser  vielseitigen  und  echt  wissenschaftlichen  Beobachtungen 
Iahen  darf.  Ich  habe  es  um  so  mehr  zu  bedauern,  dass  ich  das  Folgende 
nicht  an  Ort  und  Stelle  schöpfen  konnte;  beide  obengenannte  Zeitschriften 
waren  mir  leider  nicht  zugänglich,  und  ich  habe  mich  mit  den  glücklicher- 
weise ziemlich  ausführlichen  Auszügen  und  Uebersetzungen  in  Ferus- 
sae’s  Bulletin,  Froriep’s  Notizen  und  den  Annales  des  Sciences  natu- 
relles begnügen  müssen.  Diese  aber,  mögen  sie  auch  die  Originale  nicht 
absolut  treu  wiedergeben,  genügen,  um  uns  Orant  als  den  Apostel  einer 
neuen  Epoche  in  diesem  Zweige  der  Zoologie  vor  Augen  zu  führen. 

Grant  prüfte  zunächst  aufs  Neue  die  vermeinte  Contractilität  der 
Oscula ; er  fand  aber  niemals  eine  Spur  von  Formveränderung,  weder  am 
Oscular-Rande,  noch  irgendwo  anders,  selbst  bei  starker  Reizung,  wie 
durch  Druck,  durch  Stechen  mit  Nadeln  oder  Berührung  mit  glühenden 
Metalldrähteu.  Der  Schwammkörper  war  nach  ihm  eine  poröse  Masse, 
von  grösseren  und  kleineren  Canälen  durchzogen.  Das  Wasser  strömt 
durch  kleine  au  der  Oberfläche  sich  befindende  Poren  in  die  Canäle; 
diese  verästeln  sich  und  münden  schliesslich  mittels  der  sogenannten 
Oscula,  für  welche  er  den  passenderen  Namen  „fccal  orifices“  (Kloaken- 
Oeffnnngen)  vorschlägt.  Die  Angaben  verschiedener  Autoren  Uber  das 
Vorkommen  einer  Systole  und  Diastole  sind  nach  Grant  auf  zufällige 
Stroraunterbrechungen  zurückzuführen;  im  Gegentheil  sah  er  den  Strom 
stets  constant  verlaufen.  Seine  Schlüsse  zieht  er  nicht  aus  vereinzelten 
Beobachtungen  an  einem  Object,  sondern  sie  werden  auf  vielfach  wieder- 
holte Untersuchungen  der  verschiedensten  Arten  gestützt.  Er  hält  sich 
darum  zu  der  Behauptung  berechtigt,  dass  alle  Spongien  Wasser  durch 
die  Poren  einuehmen  und  durch  das  Osculum  von  sich  geben.  Wenn 
auch  oft  die  Oscula*)  klein  und  mit  blossem  Auge  unsichtbar  sind,  so 
glaubt  er  doch,  dass  sie  allen  Schwämmen  gemein  seien.  Für  die 
Schwämme  ist  es  doch  wohl  gleichgültig,  ob  die  Oeffnungen  gross  oder 
klein  sind,  das  Wasser  kann  ja  doch  immer  hindurch.  Der  Strom  sollte 

*)  Ich  behalte  den  Ausdruck  „Osculum“  nur  deswegen  bei,  weil  er  sich  einmal  einge- 
bürgert  hat.  Um  so  mehr,  weil  es  Forscher  gibt,  welche  behaupten,  dass  der  Strom  gelegent- 
lich in  die  Oscula  eintrete;  mir  scheint  diese  Aassage  aber  immer  noch  näherer  Untersuchung 
zu  bedürfen. 
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ein  ziemlich  starker  nnd  rapider  sein;  er  machte  ihn  durch  ins  Wasser 
zerstreutes  Kreidepnlver  sichtbar.  Ein  andermal,  als  er  mit  Spongia 
panicea,  einem  an  der  englischen  Ktlstc  sehr  gemeinen,  durch  grosse 
Oseular-Oeffnnngen  fUr  seinen  Zweck  besonders  geeigneten  Schwamm 
experimentirte,  fand  er,  das»  ein  Stückchen  Hrod,  ins  Osculnm  gebracht, 
allmählich  zerstückelt  wurde,  da  es  zu  gross  war,  auf  einmal  hinausge- 
presst  zu  werden.  Ein  Tropfen  Quecksilber  hemmte  unmittelbar  den 
ganzen  Strom  (151,  pag.  104).  Die  Ursache  aber  dieser  Strilmung  blieb 
Grant  unbekannt;  Cilien  sah  er  nicht,  meinte  deren  Anwesenheit  aber 
annehmen  zu  müssen. 

Grant  wundert  sich,  dass  seit  Aristoteles  so  verhältnissmäsaig 
wenig  Untersuchungen  über  den  inneren  Bau  der  Spongien  angestellt 
worden  sind.  Ich  entnehme  folgende  bemerkenswerthe  Worte  der  fran- 
zösischen Uebersetzung:  „Un  examen  minutieux  de  (cette)  structure  con- 
duirait  necessairement  A döcouvrir  sa  maniere  de  croitre  et  de  se  pro- 
pager,  et  ferait  connaitre  la  place  qu'il  doit  occuper  dang  la  Serie  des 
etres;  c’est  par  ce  moyen  aussi  qu’on  pourrait  fixer  les  espices  d’une 
maniere  plus  precise,  an  lieu  de  les  distinguer  par  des  caracteres  vagues, 
ainsi  ()u’on  l'a  fait  jusqo'A  präsent.“*)  Leider  haben  sich  etwelche  spätere 
Spongiologen  nur  zu  wenig  von  der  Wahrheit  dieses  Satzes  durchdrungen 
gefühlt  Zunächst  fand  Grant,  dass  in  einigen  Spongien,  z.  B.  Spongia 
communis,  usitatissima,  lacinuloea,  fulra,  fistulosa,  das  Skelet  nur  aus  Horu- 
fasern  besteht,  während  in  anderen,  wie  Spongia  cristatu,  papillaris , ocu- 
lata , panicea,  coatita  etc.  etc.,  unzählige  scharfe  Kieselspicula  die  „Axe“ 
des  Skeletes  bilden;  in  Spongien  von  Shetland,  welche  von  Fleming 
gefunden  waren,  sah  er  Spicula,  welche  in  Lagerung  und  Form  voll- 
kommen mit  den  von  Donati  abgebildeten  Spicula  des  sogenannten 
„Alcionio  primo  di  Dioseoride“  und  der  „Tetie“'**)  übereinstimmten. 
Endlich  fand  er  in  Spongia  compressa,  nivea,  coronata,  botryoides  und  pnt- 
vertdenta  das  Skelet  aus  Nadeln  von  kohlensaurem  Kalke  bestehend  und 
gab  Abbildung  und  Beschreibung  der  drei  Nadeltypen,  Stabnadeln,  Drei- 
atrabler  und  Vierstrahler.  Er  weist  darauf  hin,  wie  diese  Skeletver- 
schiedenheiten für  die  Systematik  verwendbar  sind.  Zwischen  diesen 
Skelettheilen  befindet  sich  eine  „parenchymatöse“  Substanz,  auf  deren 
Eigenschaften  er  näher  einging,  wie  wir  im  Abschnitte  über  die  Anatomie 
sehen  werden. 

Endlich  setzten  ihn  »eine  wiederholten  Beobachtungen  an  frischem 
Material  in  den  Stand,  auch  die  Fortpflauzungsweise  vieler  Schwämme 
zu  studiren.  Auch  hierauf  kommen  wir  später  zurück  (Abschn.  Ontogenie). 
Die  Eier  und  mit  Cilien  bekleideten  Embryonen,  so  wie  die  Thatsache, 
dass  diese  sich  später  t'estsetzeu,  war  ihm  bereits  bekannt. 


*)  Ann.  Sc.  nat  XI.  (1827),  pag.  ISO. 

•*)  Edinb.  New  philo».  Journ.  I.  (1826),  pag.  195.  (Extr.  in  Bull.  IVruss  XII.  (1927). 
pag.  184), 
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Auch  der  geographischen  Verbreitung  der  Spongien  hat  Grant 
gedacht.  Unter  den  Hornschwämmen  sind  es  Sponi/ia  fulra,  fistularis  nod 
offirinalis,  welche  an  den  Klisten  des  tropischen  Amerika  leben;  alle  ihm 
bekannten  Kalkschwäniuie  bewohnen  die  Küste  von  England,  .Schottland 
und  Grönland;  ausserdem  sind  die  nordischen  nnd  gemässigten  Zonen 
ziemlich  reich  an  Kieselschwämmen. 

lu  einer  Arbeit:  „on  the  strnetnre  and  natnre  of  SpongilUt  friabilis “ 
(155),  zeigte  er,  dass  die  Grundsubstanz  dieses  Schwammes  mit  der  der 
Meeresschwämme  Ubereinstimiut  und  das  Skelet  aus  Kiescl-Spicula  besteht 
wie  dort;  SpongilUt  musste  nach  ihm  also  den  echten  Schwämmen  bei- 
gerechnet werden.  Darwin  zahlt  Grant  zu  seinen  Vorläufern,  indem  er 
in  der  historischen  Uebersicht  seiner  „Origin  ol'Species“  sagt:  „...Grant, 
in  the  concluding  paragraph  in  bis  well  known  paper  (Ed.  Ph.  J.  XIV, 
p.  283)  ou  the  Spongilla,  clearlv  declares  bis  belief  tiiat  species  are 
(lescended  froni  otber  species,  and  that  thcy  become  improved  io  the 
course  of  moditication.“ 

Die  Entdeckung  der  Bobrschwämme  gab  ihm  Veranlassung,  über 
diese  Geschöpfe  nochmals  im  Edinb.  Xew  philos.  Journal  (154)  die  Re- 
sultate fortgesetzter  Untersuchungen  zu  veröffentlichen.  Es  verdient  diese 
Arbeit  ihrer  Sorgfalt  wegen  wohl  eine  besondere  Erwähnung.  Im  „Frith 
of  Förth“  sah  er  namentlich  in  Austernschalen  oft  kleine  Löcher  und 
Canäle,  die  mit  einer  gelblichen  Masse  angefüllt  waren.  In  dieser  gelben 
Masse  erkannte  er  einen  neuen  „Zoopbyte“,  welchen  er  Cliona  celnta 
nannte  und  im  System  zwischen  Alcyonium  und  Spongia  zu  stellen 
wünschte.  Er  beschreibt  genau  die  weiche  gelb- grüne  Grundsubstanz, 
die  Papillen  an  der  Oberfläche,  den  aus  diesen  Papillen  kommenden 
Wasserstrom  ete.  Besonders  merkwürdig  schien  ihm  die  Tbatsache,  dass 
die  Papillen,  wenn  man  sic  reizt,  sich  scliliessen,  und  benannte  das  Thier 
darum  Cliona,  von  du»  (besser  xfojio)  schliessen.  Grant’s  genaue 
Angabe  der  Jahreszeit,  in  welcher  er  seine  Beobachtungen  anstellte,  gibt 
ein  neues  Zeugniss  seiner  guten  Einsicht;  denn  die  bisher  gänzlich  ver- 
nachlässigte Kenntuiss  der  Periode  der  Geschlechtsreife  hat  ja  doch  ihren 
Werth,  ln  seiner  Cliona  cHata  fand  er  während  der  Monate  März  nnd 
April  io  der  Nähe  der  Canäle  Eier,  welche,  wie  bei  anderen  Spongien, 
durch  das  Osculmn  ins  Freie  gelangten. 

Im  selben  Jahre  1826  erschien  auch  die  erste  Lieferung  von  Gold- 
fuss’  „Petrefacta  Germanine“  (14b).  Es  werden  in  dieser  grossartigen, 
aber  bloss  systematischen  Arbeit  eine  Menge  Fossilien  beschrieben  und 
durch  prachtvolle  Illustrationen  erläutert.  Es  befinden  sich  darunter  etwa 
75  Spongien,  welche  er  zu  zehn  oder  elf  Genera  bringt.  Von  diesen 
letzteren  sind  sechs  von  ihm  aufgestellt:  Cnetnidtum,  My  rmecium,  Slroina- 
topora  (V),  Coscinopora,  Coeloptychimn  und  Cerio/iora  (?).  Zittel  hat  aber 
nur  Coscinopora  und  Coeloptychium  als  Geschlechtsnaraen  behalten  können. 

Nardo,  der  offenbar  die  Arbeiten  .Schweigger's  und  Grant’s 
nicht  kannte,  publicirte  im  nächsten  Jahre  (1827)  eine  Notiz  „Uber  die 
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Nadeln  von  ,, Alcyonimn  lynceum  und  cydonium“  *).  Er  hat  gefunden,  dass 
diese  Nadeln  nicht  aus  Horn  oder  Kalk  bestehen,  sondern  aus  Kiesel; 
und  zwar  80  Theile  auf  100  Theile  Schwammsnbstanz. 

Risso  hat  im  fünften  Band  (1827;  der  erste  erschien  1826)  seiner 
„Histoire  naturelle  de  l’Europe  möridiouale“  (344)  manche  Spongien  ziem- 
lich wohl  diagnosticirt.  Die  zu  den  Zoopin  ten  gestellten  Polypen  wurden 
von  ihm  in  acht  Gruppen  getheilt.  Die  sechste,  „Polypiers  tubiftres“, 
enthält  u.  A.  das  Genus  Tethia,  und  zwar  T.  lincuriiun  uud  T.  cranium. 
Die  neue  Art  T.  opuntia  ist  wahrscheinlich  kein  Schwamm ; er  fügt  selbst 
hinzu:  „polypes  visibles  au  printcmps.  On  en  forme ra  un  jour  un  nou- 
veau genre“.  Die  übrigen  Spongien  werden  der  achten  Gruppe , den 
„Polypiers  empätes“  untergeordnet.  Es  sind  die  Gattungen  SpongiUa, 
Sycon  (neu),  Spongia  uud  Alcyonium  (theils  Spongien,  theils  nicht);  oh 
auch  das  hier  erwähnte  Genus  Priska  zu  den  Schwämmen  gehört,  be- 
zweifle ich.  Ohne  den  Kalkgehalt  ihrer  Spicula  zu  erkennen,  tliat  Risso 
einen  in  systematischer  Hinsicht  glücklichen  Grift',  insofern  als  er  die 
beiden  Schwämme  Sycon  HumbMti  und  l'oireti  in  einer  besonderen  Gat- 
tung zusammenstellte.  Im  Ganzen  beschreibt  er  30  bis  40  wahre  Pori- 
fera,  die  meisten  mit  Angabe  ihrer  Grösse,  der  Zeit  wann,  der  Tiefe  und 
Stelle,  wo  sie  gefunden. 

Ein  Aufsatz  Dutrochet’s  (108)  in  den  Ann.  des  sc.  nat.,  1828,  giebt 
Aufschluss  Uber  die  Wachsthums-Schnelligkeit  von  Spongillen.  Er  beob- 
achtete Fälle,  in  welchen  zwei  aufeinander  gelegte  Süsswasserschwämme 
innerhalb  24  Stunden  verwachsen  waren.  Obwohl  er  in  ihrer  Substanz 
die  grösste  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  der  Seeschwämme  findet,  hält  er 
doch  noch  an  der  alten  Meinung  von  der  Pflanzennatur  der  Spongillen 
fest.  Besonders  merkwürdig  ist  seine  Beobachtung,  dass  an  gewissen 
Stellen  conische  Erhabenheiten  entstehen,  welche  anfangs  geschlossen, 
sich  allmählich  öffnen;  man  sieht  das  Osculum  durchbrechen  und  einen 
VVasserstrom  austreten.  Schliesslich  beschreibt  er  ziemlich  genau  die 
Entwicklung  der  Gemmulae. 

Der  dritte  und  vierte  Band  der  „Memorie  sulla  storia  e notomia  degli 
animali  senza  vertebre  di  Napoli“  delle  Chiaje’s  (85)  erschienen  in  den 
Jahren  1828  und  1820  resp.  Wir  finden  in  Vol.  111.  einige  historische  Notizen 
Uber  das  Genus  Spimyiu,  und  dann  eine  systematische  Beschreibung  von 
19  Arten  mit  ihren  italienischen  und  lateinischen  Namen.  Es  sind  da- 
von 15  Species  abgebildet.  Der  dritte  Artikel  handelt  Uber  „Tetia“,  wo- 
von eine  Species  erwähnt  wird,  die  Tdhya  lyncurium  („Araneio  o porto- 
gallo  marino“)-  Vol.  IV.  enthält  einen  Abschnitt  über  „Sptigne“,  in 
welchem  noch  drei  Species  beschrieben  werden  und  endlich  ein  Artikel: 
„Alcionio  o Tetia“  (p.  140).  Delle  Chiaje  beschreibt  hier  eine  neue 
’leOtya  (T.  pyrifem  im  Text  — Alcyonium  pyri/erum  auf  Tafel  LXVI. 

*t  Nardo.  iit  IL-Uaingers  Zoitaelirift  I.  (lt»27)  pag.  07. 
ilrotiD,  kla»M‘n  de*  Thternticb*.  S|vongieu.  4 
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Figg.  2 and  13).  Ich  habe  früher*)  darauf  hingewiesen,  dass  dieser 
schöne  Schwamm  wohl  mit  Keller’s  Iihizaxinetta  davigera  identisch  ist. 
Die  Tafeln  sind  grossenthcils  sehr  gut  gezeichnet  nnd  besonders  in  colo- 
rirten  Exemplaren  des  Werkes  ganz  dentlich. 

Ein  Paar  Arbeiten  Uber  fossile  Schwämme  datiren  noch  von  demselben 
Jahre  1829.  Erstens  erwähne  ich  Rose’s  „Anatomv  of  the  VentriculUes“ 
(350).  Verfasser  hatte  Gelegenheit,  viele  Ventriculiten  zu  studiren  und 
konnte  somit  die  Untersuchungen  Man  teil ’s  (2fi5  u.  A.)  nacharbeiten. 
Die  beigegebenen  Illustrationen  sind  zwar  nicht  vorzüglich  ausgefUhrtc 
Holzschnitte , kommen  aber  dem  Verständnis  der  Sache  sehr  zu  Hülfe. 
Fast  alle  Ventriculiten  stellen  den  Kern  einer  Feuersteinmasse  dar;  man 
kann  unterscheiden  1)  eine  äussere  Schiebt,  2)  eine  innere  Schicht,  und 
3)  eine  Reihe  concentrischer  Laminae.  Die  anatomische  Structur  ist 
zwar  von  Rose  untersucht,  indess  verdient  diese  Schrift  den  Namen 
einer  erschöpfenden  Arbeit  noch  nicht. 

Die  Arbeit  Phillips'  (322)  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

Die  zweite  Lieferung  der  „Petrefacta  Gcrmaniac“  (149)  von  Gold- 
fuss**)  enthält  in  Betreff  der  Spongicn  37  neue  Species-Beschreibungen, 
welche  zu  den  Genera  Achiüeum , Manon , Scyphia,  Tratjos,  Cnemidium 
und  Siphonia  gebracht  werden.  Die  dritte  Lieferung  (1831 VI  desselben 
Werkes  enthält  noch  acht  neue  Species-Beschreibungen  und  zwar  sechs 
Scyphiae,  eine  Siphonia  und  ein  Codoptychium. 

Kehren  wir  wieder  zu  den  recenten  Schwämmen  zurück,  so  kommt 
de  Blainville’s  Artikel  „Zoophytes“  in  dem  Diction.  des  Sciences  natur. 
(28)  an  die  Reihe.  Blainville  theilt  die  „wahren  Zoophyten“  in  zwei 
Typen  „Actinozoaires“  nnd  „Amorphozoaires“  (1.  c.  p.  101)  ein.  Diese 
Amorphozoa  sind  der  Diagnose  nach  so  ungefähr  was  wir  jetzt  Porifera 
nennen.  Wir  finden  in  Blainville’s  Ucbersicht  zum  ersten  Male  einen 
Versuch,  die  fossilen  und  recenten  Schwämme  in  einem  Systeme  zu  ver- 
einigen. Die  jedesmal  beigefügten  Gattungsdiagnosen  sind  oft  ganz  brauch- 
bar und  die  Zahl  der  Gattungen  beweist,  dass  Blainville  der  Literatur 
so  ziemlich  Meister  war;  vollständig  ist  seine  Arbeit  aber  nicht.  Folgende 
Genera  werden  erwähnt:  Akyoncdlum  (Quoi  et  Gaimard  in  M.  S. : 
vergl.  335),  Spomjia , Ccdcispongia  (=  Grantia  Flem.),  Ilalispongia 
(=  lltdichondria  Flem.),  Spongilla,  Geodia,  Codoptychium,  Siphonia,  Myr- 
mecium , Scyphia,  Eudea,  HaUirhoe,  llipjxdimus,  Cnemidium,  Lymnorea, 
Chcncndopora,  Tragos,  Manon,  Jerea  und  Tdhium,  im  Ganzen  mit  unge- 
fähr 110  Arten.  Grant's  Cliona  rechnet  Blainville  nicht  zu  den 
Amorphozoa,  sondern  als  Alcyonarien  zu  den  Actinozoa. 

Auf  der  1832  zu  Wien  abgehaltcucn  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte,  worüber  die  „Isis“  von  1833  einen  Be- 
richt enthält,  kam  eine  Mittheilung  Nardo’s  zur  Sprache,  der,  die 


*)  Yosm&er,  Voorl.  Berigt  etc.  iu  „Ned.  Staatscour.“  No.  109  (1881). 
**)  Siche  Seite  48. 
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bisherige  Unvollkommenheit  der  Schwammkunde  bedauernd,  den  damaligen 
Spongiologen  den  Vorwurf  macht,  die  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete  seit 
Aristoteles  weit  mehr  zurttckgebracht  als  gefördert  zu  haben.  Dieser 
Tadel,  schon  ungerecht  an  sich,  passt  Überdies  gar  nicht  in  Nardo’s 
Mund,  denn  er  übergeht  stillschweigend  die  wichtigsten  Hefunde  gerade 
der  letzten  Zeit.  Dass  man  bereits  Horn-,  Kiesel-  oder  Kalkskelette  an 
Schwilmmen  unterschied,  war  ihm  unbekannt  geblieben;  wenigstens  be- 
ansprucht er  selbst  die  Ehre  dieser  angeblich  schon  1822  von  ihm  ge- 
machten (aber  nicht  veröffentlichten)  Entdeckung.  Der  Namen  Grant’s 
oder  Sch  weigger’s*)  geschieht  keinerlei  Erwiihnung,  nur  eigene  Stu- 
dien, sagt  er,  „gaben  ihm  Muth,  eine  vollständige  Reform  über  die  Sippe 
Spongia  zu  unternehmen“.  Er  nahm  dabei  die  Ansicht  „des  berühmten 
Professors  Renier“  an,  welcher  die  Schwämme  als  eine  besondere 
Klasse  betrachtete,  verwirft  aber  dessen  Namen  („Poiitrimi“  Ren.)  und 
schlägt  die  Bezeichnung  „ Spougiaria “ vor.  Er  vertheilt  diese  Klasse  in 
drei  auf  die  chemische  Natur  der  festen  Theile  gegründete  Ordnungen. 
Das  Gefüge  derselben  gab  ihm  die  Sippen-Merkmale  und  die  anderen 
„wohl  abgewogenen  Merkmale“  dienten  ihm  zur  Bildung  der  „Gattungen 
und  Varietäten“.  Kalkscbwämmc  hatte  er  an  der  italienischen  Küste  noch 
nicht  gefunden.  Als  Hornschwämmc  bezeichnet  er  die  Genera  Sjxmgia,  Ir- 
cinia  und  Aplysia,  während  er  Grantia,  Ikispdia,  Donaiia,  Raynrria,  Esperia, 
Suberites,  Litumcm,  Guettardia  und  Cavdinia  zu  den  kieselhaltigen  Schwäm- 
men bringt.  Mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  sind  alle  Genera  ziemlich 
gut  charakterisirt.  Für  Akyonium  arborcum  schlägt  er  Strangia,  für  Ale. 
asbestinum  Yioa  als  Gattungsnamen  vor. 

Auf  der  nächsten  Naturforscher-Versammlung  gab  Nardo  (Bericht 
darüber  ebenfalls  in  „Isis“;  1834  [300])  einige  Verbesserungen  seines 
Systems.  Er  schlägt  vor,  statt  lrcinia  zu  schreiben  Ilircinia,  statt  Aplysia 
Aplysina.  In  die  erste  Ordnung  wollte  er  noch  das  aus  Neuholland  stam- 
mende Genus  Gorgonida  einschalten.  Für  Akyonium  lyncurium  wird  das 
neue  Genus  Lyncuria  aufgestellt,  und  von  Donatia  und  Stibcriks  werden 
verbesserte  Diagnosen  gegeben.  Schliesslich  berichtete  Nardo  Uber  Al- 
cyonium  arboreum  und  asbestinum,  für  welche  er  die  Genusnamen  Strangia 
und  Vioa  vorgeschlagen,  sie  seien  wirkliche  Alcyonien,  und  er  möchte 
sich  nun  diese  beiden  Namen  für  andere  Gattungen  Vorbehalten. 

Der  „Manuel  d’Actinologie“  Blainville’s  (30)  scheint  nicht  viel 
mehr  als  eine  mit  einem  Atlas  von  100  Tafeln  bereicherte  Ausarbeitung 
seiner  früheren  Schrift  (28)  im  Diction.  des  sc.  nat.  zu  sein;  ich  ver- 
weise also  dorthin**). 

In  den  „Proceedings  of  the  Zoological  Society“  finden  wir  1835 
zum  ersten  Male  eine  spongiologische  Abhandlung,  der  jedoch  nachher 
noch  zahlreiche  andere  folgen  sollten,  wie  denn  diese  „Proceedings“  mit 


*)  Vergl.  Uber  Schweigger  uuil  (irant  S.  40  u.  40. 

**)  Sioho  Seite  50. 
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den  „Anuals  and  Magazine  of  natural  liistory“  und  der  „Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Zoologie“  die  ergiebigsten  Quellen  fltr  die  einschlägige 
Literatur  bilden. 

Im  Bericht  der  Sitzung  vom  14  April  lesen  wir,  dass  Dr.  Gray 
Exemplare  einer  Koralle  aus  seiner  Sammlung  vorlegte,  welche  in  C'anton 
schon  unter  dem  Namen  „Glass-Plant“  bekannt  war.  Gray  meinte,  dass 
diese  „Pflanze“  in  die  Nähe  der  Gattung  (iorgonia  zu  stellen  sei,  der 
wichtigen  Unterschiede  ungeachtet,  welche  sich  ihm  zwischen  Beiden 
kennbar  machten;  so  z.  B.  im  Axeuskelct,  das  hier  nicht  aus  einer  Kalk- 
massc,  sondern  aus  vielen  Kieselfiiden  bestand.  Der  bekannte  polypen- 
artige Ueberzug  verführte  ihn  zu  seiner  Ansicht,  während  die  Thatsache, 
welche  er  nachdrücklich  betont,  dass  die  am  einen  Ende  wachsende 
Bchwammmassc  wohl  ohne  Koralle,  diese  aber  nicht  ohne  Schwamm  vor 
käme,  ihm  Anlass  gab,  den  Schwamm  als  den  Parasit,  die  Koralle  da- 
gegen als  das  Wohnt  hier  zu  deuten.  Und  damit  war  der  Zankapfel  ge- 
worfen, der  seitdem  so  viele  Federn  in  Bewegung  setzen  sollte!  — Für 
diese  „Glasptlanzc“,  die  er  also  als  eine  Koralle  auffasst,  und  die  „in 
the  siliceous  nature  of  its  spicttla  agrees  with  some  of  the  spouges“, 
stellte  Gray  den  Namen  Hyalonema  auf. 

Gervais  (140)  erklärte  um  diese  Zeit  die  Stlsswassersehwämme 
wieder  einmal  für  Pflanzen.  Die  Spicula  sind  nach  ihm  Kiesel- 
krystalle.  Die  runden  Körperchen,  welche  sich  in  der  Schwamm- 
substanz vortiudeu,  habeti  mit  den  Eiern  der  Alcyoncellen  („Alcyoncelles“) 
nichts  gemein;  es  sind,  wie  auch  Link  behauptet,  wahre  mit  denjenigen 
der  Cryptogaraen  vergleichbare  und  deshalb  auch  Sporangien  („sporanges“) 
zu  nennende  „graines“. 

Der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich  hier  auch  die  Ansicht 
Owen 's*),  der  Sfxmgiar  mit  „ Polygaslrica“,  „ Polypi1' , „ Acalcjiluu*1  snmint 
den  „Vers  intestinaux  parcnebymateux“  Cuvier’s  unter  eine  Klasse 
bringen  wollte,  für  welche  er  den  Namen  „Sterelminthes“  (oitfög  und 
jtt/ii vs)  vorschlägt.  Sehr  deutlich  sind  mir  seine  kurz  angegebenen  Gründe 
keineswegs. 

Unter  den  vielen  Aufsätzen,  welche  Grant  in  Todd’s  Cyclopaedia 
lieferte,  giebt  es  einige,  womit  wir  uns  hier  zu  beschäftigen  haben.  So 
im  crsien  Band  (1835 — 3tJ)  der  Artikel  „Animal  kingdom“.  Grant  macht 
hier  vier  Uutcrrciehe  („sub-kingdoms“),  deren  niederstes,  die  „cyclo- 
ueurosc  division“,  fünf  Klassen  enthält.  Die  zweite  Klasse  ist  die  der 
„P orifera1’**),  welche  mit  folgenden  klaren  Worten  diagnostieirt  wird: 
„Simple,  aquatic,  soll  animals,  without  perceptiblc  nervous  or  muscular 

*)  Owen  in  Transnet.  Zool.  Soc.  I.  4.  (1S35),  pag.  300. 

**)  Der  Name  Fbitfera  stammt  also  doch  unmittelbar  von  Grant,  wie  sich  leider  erst 
nach  Abdruck  des  ersten  Blattes  herausstclltu.  Man  lese  also  statt  den  beiden  ersten  Sätzen 
auf  Seite  1:  „Der  Name  rorifera  wurde  zuerst  ls.15  von  Grant  (in  Todds  Cyclopaedia  I. 
pag.  107)  angewandt,  und  von  ihm  also  stammt  der  G- danke,  die  Schwämme  nach  ihrem  cha- 
rakteristischen Merkmal  u.  s.  w.  zu  benennen/* 
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tilamcnts  or  organs  of  sensc,  with  a tihrous  internal  skdeton,  soiuetimcs 
supported  with  silicious  and  somctimes  with  calcareous  spicula ; the  body, 
permeated  with  ininute  absorbcnt  pures,  tratisvcrsed  by  numerous  rann, 
tied  anastomosing  canals,  which  commcncc  frmn  tbe  pures  and  terminale 
in  large  open  vents.“ 

Die  Herausgabe  von  Grant ’s  „Outline»  of  coniparative  Anatomy“ 
hebt  ebenfalls  mit  dem  Jahre  1835  an.  Zu  meinem  grossen  Bedauern 
habe  ich  dieses  Werk  nicht  zu  Gesicht  bekommen  können. 

Die  zweite  Ausgabe  von  Lamarck's  „Animaux  sans  Vertcbrcs“ 
(231),  deren  zweiter,  die  Spongicn  enthaltender,  Band  183(>  erschien,  ist 
mit  Zusätzen  von  Mil  ne  Edwards  bereichert.  De  lilain  villc’s 
Verfahren  billigend , trennt  er  die  Schwämme  als  „Amorphozoaircs“  von 
den  Zoophyten,  und  vervollständigt  de  Lamarck's  allgemeine  IJeber- 
sicht , indem  er  die  Resultate  der  neuesten  Untersuchungen  Grant's, 
Eleming’s,  Goldfass’,  Schweigger’s  u.  A.  ziemlich  genau  angiebt 
und  wltrdigt;  die  Ergebnisse  mancher  anderer  Autoren,  wie  dellc 
Cbiaje's  und  Nardo’s  scheint  er  aber  nicht  gekannt  zu  haben.  Im 
Arten -Verzeichnis»  werden  auch  die  fossilen  Schwämme  berücksichtigt. 
Ausser  dem  viclumfassenden  Genus  »S jwiu/ia  erwähnt  er  Aihillmm,  Scypliia, 
Vnitrietditvs,  Manon.  Alcyoiicdlum*),  Tel  hin,  I lern!  in , Ahyonium,  Trayos, 
Chmendopora,  Lymnorea,  Myrmtcium,  Euilea,  Siphonin , llallirhoa,  llipjia- 
limns  und  Cncmidiunt. 

Nach  dieser  hauptsächlich  systematischen  Zusammenstellung  ist  uns 
die  Erscheinung  einer  neuen  anatomisch-physiologischen  Arbeit  sehr  will- 
kommen. In  den  „Ohservations  sur  les  öponges“  (103)  theilt  Dujardin 
1838  mit,  er  habe  bei  Clionn  celnfa , Spongia  punicea,  Spongilla  Uicnstris 
und  lfalisnrca  (g.  u.),  also  bei  ganz  unterschiedenen  Arten,  unregelmässige 
Kügelchen  entdeckt,  welche,  „d'nne  snbstance  glntineuse  contraetile,  plaees 
sous  le  microscope,  ä l’abri  de  tout  derangement  et  dessincs  vingt  fois 
de  suite,  ä cini|  minutes  d’intervalle,  montraient  vingt  aspects  diflerens.“ 
Mit  Recht  kommt  also  dem  Dujardin  die  Ehie  zu,  die  amöboiden  Be- 
wegungen der  „Scbwammzcllcn“  entdeckt  zu  haben.  Aber  auch  er  war 
es,  welcher  die  von  Grant  u.  A.  geahnten  Cilien  entdeckte.  An  den 
Wurzeln  von  Laminaria  palmutn  fand  er  gallertige  Massen,  die  er  anfäng- 
lich für  zusammengesetzte  Ascidicn  hielt,  alsbald  aber  als  skelctlosc 
Schwämme  erkannte  und  Htdisarca  nannte.  Das  Skelet  der  Spongien  ist 
immer  ein  Secrctionsprodnct , niemals,  wie  man  oft  behauptet  hat,  eine 
Krystallisationscrscheinnng.  Schliesslich  erwähnt  Dujardin  den  Central- 
kanal der  Spongillen-Spicuia,  um  welchen  die  Kieselmasse  in  Schichten 
gelagert  ist. 

Nardo  beschrieb  im  nächsten  Jahre  einen  neuen  Schwamm  (301), 
auf  welchen  er  nun  den  in  (300)  vorbehaltlich  aufgestcllten  Namen 

*)  AufjrestelU  von  i^uoi  «*t  (iaiintr«!  Yorjfl.  S.  50. 
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Vioa*)  an  wenden  möchte.  Es  ist  ein  Bohrsebwamm  und  wohl  mit  einer 
von  Grant ’s  Clionac  identisch. 

Während  die  Pflanzennatur  der  Spongillen  in  Ilogg  (194)**)  noch 
immer  einen  eifrigen  Vertheidiger  fand,  erklärte  Meyen  (285)  in  ent- 
schiedenem Widerspruch  mit  jenem  und  besonders  mit  Gervais  (s.  o.) 
nach  einer  genaueren  Betrachtung  der  runden  Körper,  dass  sie  in  ihrem 
Bau  von  Algen  ganz  abweichen,  dagegen  aber  mit  den  sogenannten 
Wintereiern  der  Polypen  tibereinstimmen ; „sic  bestehen“,  sagt  er,  „aus 
einer  festen  und  lederartigen  Haut,  welche  bis  auf  eine  kleine  runde 
.Stelle  auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  mit  einer  dicken  Kruste  Überzogen  ist, 
die  aus  sehr  niedlich  gebildeten  Kicselkörpern  und  aus  kohlensaurem 
Kalke  besteht,  welcher  zwischen  den  regelmässig  gestellten  Kieselkörpern 
mit  einem  zellenartigen  Ansehen  abgelagert  ist.“  Die  eigenthtlmliehen, 
später  Amphidisken  genannten  Kieselkörpcr  werden  genau  beschrieben. 

Diesen  beiden  Forschern  stellte  sich  nun  noehein  dritter,  Laurent, 
au  die  Seite,  welcher,  nachdem  er  schon  1838  Einiges  Uber  Spongilla 
(239)  vorangeschickt  hatte,  1840  eine  Reihe  Mittheilungen  über  diesen 
Gegenstand  der  Akademie  in  Paris  und  der  „Sociiti  philomatique“  eben- 
daselbst vorlcgtc.  Man  findet  sie  theils  in  den  „Comptcs  rendus“  (240, 
241),  theils  in  „l’Institut“  dieses  Jahres  (und  aus  letzterer  Zeitschrift  auch 
in  „Soc.  pbilom.  Extraits  procös-verbaux  1840“)  abgedruckt,  und  in  der 
preisgekrönten  Schrift  (242),  die  auch  vielfach  als  „Zoopbytologie  de  la 
Bonite“  citirt  wird,  zu  einem  Ganzen  umgearbeitet.  Im  wesentlichen  ist 
der  Inhalt  folgender.  Man  kannte  zwei  Arten  Fortpflanzungsformen  bei 
Spongillen,  erstens  die  im  Herbste  entstehenden  „corps  oviformes“  und 
die,  wie  ich  glaube,  von  Laurent  selbst  entdeckten  „corps  gemmiformes 
cilies“ ***).  Jetzt  wurden  ihm  aber  noch  drei  andere  Formen  bekannt: 
1)  „corps  gemmiformes  non  ciltes“;  2)  „corps  oviformes,  qui  se  forment 
dans  Ia  premitre  Saison  et  qui  offrent  des  partieularitcs  a raison  des- 
quellcs  on  peut  les  confondre  avec  les  corps  oviformes  d’arrifre-saison“, 
und  3)  „des  fragments  proteiformes  qui  se  detachent  des  prolongements 
rhizopodiques  des  jeunes  Spongilles“.  Schliesslich  behauptete  er,  dass 
ausgewachsene  Spongillen  sich  durch  einen  Spaitungsprocess  („scissiparitö 
naturelle“)  fortpflauzen  können,  welche  sich  sogar  künstlich  nach- 
ahmen lässt. 

Duvernoy  (109)  theilte  1840  die  Entdeckung  eines  Schwammes 
mit,  welchen  er  in  Austcrnschaicn  gefunden  hatte.  Er  nannte  diesen 

*)  Im  systematischen  Abschnitt  »erden  wir  diesen  Namen,  obgleich  den  jüngeren, 
beibehalten,  und  Cltona,  Grant  1826  (154)  aufgeben,  weil  letzterer  in  der  Form  Vlionr  schon 
1774  von  l’allas  (Spicil.  zool.  fase.  X.,  pag.  28)  einer  l’teropoden- Gattung  gegeben  wurde. 
Aus  anderen  (.runden  kommen  wir  also  zu  demselben  Schlüsse  wie  Schmidt  (357). 

**)  Siehe  auch:  Aon.  and  Mag.  of  nat.  hist.  I (1838),  II  und  [II  (1839)  und  No.  196. 

***)  Vergleiche:  Institut  VIII.  pag.  253  (Sitzung  Soc.  philom.  vom  20.  luui  1840),  auch 
n Extr.  proe.-verb.  1S40,  pagg  69 — 70;  Institut  IX  (1341),  pag.  242.  Extr.  proe.-rerb  1841, 
pag.  73. 
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schmutzig -gelb  oder  -braun  gefärbten  Kalk  schwamm  Sjxnigia  terebrans, 
und  wundert  sich , dass  die  Naturforscher  noch  niemals  ein  derartiges 
Thier  erwähnten.  Bald  darauf  aber  musste  er  gestehen*),  dass  die  Bohr 
schwämme  schon  zweimal  entdeckt  worden  waren,  nämlich  von  Grant 
(154)  und  von  Nardo  (301).  Da  Duvernoy  Stecknadeln  beobachtete 
und  jetzt  anch  deren  Kieselnatur  erkannte,  so  unterliegt  es  wohl  keinem 
Zweifel,  dass  seine  Sfxmgia  terebrans  ebenfalls  eine  Vioa  ist. 

Wir  übergehen  einige  noch  in  diesem  Jahre  erschienenen  Arbeiten, 
wie  die  von  Stutchbury  (404),  Owen  (309),  die  nichts  als  Beschrei- 
bung neuer  Species  enthalten,  und  Ilogg’s  Vorschlag  zur  Classificirung 
der  Spongien**),  weil  derselben  später  doch  Erwähnung  gethan  werden 
muss.  Nur  der  Name  Bowerbank’s  sei  an  dieser  Stelle  ausdrücklich 
hervorgehoben,  weil  der  künftige  Monogrnph  der  Britischen  Schwämme, 
der  Nachfolger  des  sogleich  zu  nennenden  Johnston’s,  1841  durch  einen 
Zufall  veranlasst  wurde,  in  die  Reihe  der  Spongiologen  einzutreten.  Man 
erzählt,  dass  er  bei  Brighton  nach  einem  heftigen  Sturme  am  Meeres- 
strand spazierend,  dort  eine  ausserordentliche  Menge  Algen  und  Schwämme 
augespült  fand.  Letztere  waren  grossentbeils  noch  frisch  und  erregten 
dermaassen  seine  Aufmerksamkeit,  dass  er  nach  und  nach  seine  frühere 
geologische,  botanische  und  cntomologische  Beschäftigung  aufgebend,  sich 
seither  mehr  und  mehr  den  Poriferen  zuwendete.  Jetzt  auch  wurde  der 
Grund  gelegt  zu  der  umfassenden  Sammlung,  welche  das  britische  Mnscnm 
als  Frucht  seines  langjährigen  Bestrebens  aufzuweisen  hat***).  Eine 
seiner  ersten  Schriften  aus  dieser  Periode  erschien  in  den  „Annals“  (35). 

Mit  dem  Jahre  1842  erreichen  wir  einen  zweiten  Wendepunkt  in  der 
Geschichte  der  Spongiologie.  War  bisher  Grant  die  einzige  hervor- 
ragende Figur  unter  der  Menge  der  Schriftsteller,  welche  sich  seit  dem 
Anfänge  der  Schwammkunde  an  diesem  Gegenstand  mit  mehr  oder  weniger 
Glück  versuchten,  so  verdient  Johnston’s  Name  in  zweiter  Linie  mit 
besonderer  Anerkennung  erwähnt  zu  werden.  Ob  er  gleich  nicht  ein 
Stern  erster  Grösse  genannt  werden  darf,  wie  Grant,  dessen  originelle 
und  genaue  Beobachtungen  höher  anznschlagen  sind,  die  treffliche 
„Ilistory  of  British  Sponges  and  Lithophytes“  (205)  Johnston’s  ist 
dennoch  ungefähr  zwei  Jahrzehnte  hindurch  das  klassische  Hauptwerk 
über  Spongien  geblieben  und  wurde  erst  von  den  weitergreifenden  und 
neueren  Monographien  von  Bowerbank  und  Schmidt  in  den  Hinter- 
grund gedrängt.  Dieses  Lob  gebührt  denn  Johnston  besonders  wegen  der 
ausserordentlichen  Sorgfalt,  womit  in  seiner  „History“  eine  Fülle  ge- 
schichtlicher Thatsachcn  angehäuft  ist.  Das  Werk  bietet  jedenfalls  eine 
nahezu  vollständige  Uebersicht  über  den  damaligen  Stand  der  spongio- 


*)  ibid.  pag.  1021. 

**)  Hogg  in  Ann.  and  Mag.  VIII,  pag.  ü. 

***)  C.  Tyler  in  Journ.  Micr.  Soc.  I,  1 (185S,  pag.  29.  Siehe  auch  dou  von  Norman 
bearbeiteten  vierten  Theil  von  B.’s  ..Monograph“,  pag.  XVI. 
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logischen  Kenntnisse  und  giebt  in  dieser  Hinsicht  mehr  noch  als  sein 
Titel  verspricht.  Das  erste  Kapitel  enthält  eine  allgemeine  Uebersicht  tiber 
den  Ban  (pagg.  5—9),  die  Localität  (pagg.  9 — 10),  die  Grösse,  Farbe  etc. 
(pagg.  10 — 12),  die  IVassercirculation  (pagg.  12 — 15),  die  Nahrung  (pagg. 
15 — 17),  die  Fortpflanzung  (pagg.  17  — 19),  die  geographische  (pagg.  19—20) 
und  die  geologische  Verbreitung  (pagg.  21 — 22).  Das  zweite  Kapitel  giebt 
eine  historische  liebersicht  ttber  das  .Studium  der  Schwämme  im  Allge- 
meinen (pagg.  23—69),  das  dritte  enthält  speciell  die  Geschichte  der  Ent- 
deckung  der  britischen  Arten.  Nach  dieser  Einleitung  geht  Jobnstou 
zur  systematischen  Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten  Uber  (pagg. 
77 — 202).  Am  Ende  des  Werkes,  welches  viele  schöne  von  Frau 
.lohnston  gezeichnete  Tafeln  zieren,  wird  noch  eine  „Synopsis  Spon- 
giarnm“  etc.  (pagg.  243—252),  die  lateinischen  Diagnosen  der  besproche- 
nen Genera  und  Species,  gegeben.  Jobnstou  erwähnt  folgende:  Tethea , 
mit  zwei  Species,  Ucodia  (1  Sp.),  Pncliymatisma  (1  Sp.),  llalichondria 
(36  Sp.),  Spongilla  (2  Sp.),  Sponyia  (3  Sp.),  Dysidea  = Dusr.idciu  (2  Sp.), 
Ifalisarca  (1  Sp.)  und  Grantia  (8  Sp.),  also  im  Ganzen  5t!  Arten.  Neu 
waren  die  Gattungen  Padiymalisimi  (Bo  wer  bank  in  M.  S.)  und  Dysidea. 

Bowerbank  (3t!)  fand  seine  früher  ausgesprochene  Vermuthung, 
die  gewöhnlichen  Badeschwämme  besässen  Spicula,  richtig.  Er  vergleicht 
weiter  die  fossilen  und  recenten  Hornspongien  und  meint  behaupten  zu 
können,  dass  die  letzten  grösstentheils  massive  Fasern  besitzen  (ausge- 
nommen Sporn/ia  fisltdaris  Lam.),  während  die  fossilen  hohlfaserig  sind. 
Schliesslich  beschreibt  er  einige  „Mossagate“  von  Sieilien  und  Deutsch- 
land und  glaubt  hierin  Schwammreste  zu  erblicken. 

Ungefähr  gleichzeitig  publicirtcn  Croockewit  (91)  in  Holland  und 
Posselt*)  in  Deutschland  die  Resultate  ihrer  chemischen  Untersuchungen 
von  Badcschwammskeleten.  Die  Arbeit  Croockewit's  ist  wahrscheinlich 
etwas  früher  im  Jahre  1843  veröffentlicht,  als  diejenige  Posselt’g,  und 
enthält  die  meisten  Details.  Durchschnittlich  fand  er  auf  100  Theile: 
47.16  C,  6.31  H,  16.15  N,  30.38  0,  1.0795  J,  1.9  P und  0.498  S.  Die 
Formel  sollte  nun  nach  Croockewit  folgende  sein:  20 (C3M II,., Nl: ü17) 
+ J„S3P10.  Während  Posselt  durchschnittlich  3.5°/„  Asche  fand,  giebt 
Croockewit  8.72 °/#  an:  eine  ziemlich  bedeutende  Differenz.  Croockc- 
w i t giebt  als  Endresultat,  dass  die  Schwammsubstanz  der  Seide-Fibroin 
ganz  nahe  steht,  ausser  dass  in  dieser  letzten  Schwefel,  Phosphor  und 
Jod  fehlen**).  Offenbar  war  Verfasser  die  Arbeit  Gcoffroy’s  (145) 
nicht  bekannt,  war  doch  dieser  Autor  ebenfalls  zu  dem  Schlüsse  gelangt, 
dass  die  sogenannte  Hornsnbstanz  der  Seide  sehr  nahe  kommt.  Posselt 
dagegen  schliesst  seine  Arbeit  mit  folgenden  Worten : „Aus  diesen  Ver- 


*)  Posselt  in  Aon.  ('hem.  und  Pharm.  XLV  (18  Pi),  pap.  192. 

**)  „De  »pons  en  de  hoofdstoflc  der  zijde  zijn  dus  blijkbaar  dezelfde  stolfen ; inaar  in 
sporn»  vindt  men  zwarel,  phosphorus  eu  iodium.  welke  men  in  zijde-tibroine  niet  vindt“ 
(I.  c.  pap.  1*0 
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soeben  geht  hervor,  dass  die  Substanz  der  Badeschwämme  eine  eigen- 
tümliche ist,  welche  der  Hornsubstanz  wohl  nahe  steht,  jedoch  in  Zu- 
sammensetzung und  Verhalten  merklich  von  ihr  sich  unterscheidet.  Eine 
Proteinverbindung  ist  sie  jedenfalls  nicht,  und  scheint  auch  keine  Spur 
einer  solchen  beigemengt  zu  haben“  (1.  c.  pag.  198). 

Bowerbank  beschrieb  1845  zwei  neue  recente  Spongien;  erstens 
einen  Kalkschwamm  (37),  welchen  er  Dunstervillia  Hrijmis  nannte  und 
mit  dem  1829  von  de  la  Beche  (Trans.  Geol.  Soc.  Ser.  2,  III,  1.  pag.  184), 
später,  1841  von  Phillips  beschriebenen  fossilen  Körper Sphaerunitvs  fes.se- 
latus  verglich.  Er  vemmthet,  diese  Sphaeronitcn  seien  ebenfalls  Spongien, 
eine  Meinung,  die  Austin  (10)  mit  ihm  theilte;  der  letzte  Autor  hält  ihn  auch 
für  verwandt  mit  Ischadites.  In  der  zweiten  Arbeit  Bowcrbank’s  (38)  han- 
delt es  sich  um  einige  neue  Gattungen  Virongia,  Anliskia,  Sloiiutitmcnia  und 
Cartilosjxmgia,  auf  welche  wir  im  systematischen  Thcile  zurtlckkommen 
werden. 

Im  nächsten  Jahre  erschien  Reuss'  Versteinerungen  der  Kreide- 
formatinn,  Ahth.  2 (341),  ein  Werk,  das  mir  aber  nicht  zugänglich  war. 

Das  allmählich  erwachende  Interesse  am  Studium  unserer  Thierklasse 
zog  1847  abermals  einen  neuen  Forscher  heran,  II.  J.  Carter,  augen- 
blicklich den  Nestor  der  Spongiologcn , welcher  sich  seitdem  mit  uner- 
müdlichem Eifer  bis  auf  den  heutigen  Tag  fast  ausschliesslich  diesem 
Gegenstände  widmete.  Als  Chirurg  in  Bombay  lebend,  hatte  er  Gelegen- 
heit, die  dort  vorkommenden  Sltsswasserschwämme  zu  beobachten,  und 
fand  erst  vier,  spater  fünf  Arten,  welche  er  nach  der  Form  der  Spicula 
unterschied.  Die  ganze  Schwammmasse  ist  in  eine  Membran  („investing 
mcmbranc“)  gehüllt,  welche  von  zahlreichen  hohlen  Spicula  gestutzt 
wird.  Physiologische  Studien  an  den  „seed-likc  bodies“  lehrten  ihn,  dass 
diese  FortpHauznngsprodnctc  sehr  lange  selbst  unter  der  tropischen  Sonne 
ansgetrocknet  bleiben  können , ohne  ihre  Fortpflanzungsfähigkeit  zu  ver- 
lieren. Die  schon  früher  von  Dujardiu  (103)  beschriebenen  Wimper 
zellen  hat  Carter  auch  gefunden  und  beschrieben,  freilich  ohne  Dn- 
jardin’s  Arbeit  zu  erwähnen.  Dass  die  Spongillcn  thierischer  Natur 
seien,  daran  zweifelt  Carter  nicht. 

Nardo  (302)  beschrieb  in  demselben  Jahre  eine  ganz  neue  Schwnnim- 
art,  welche  er  Chondrosiu  ec« ifonitist  nannte*).  Dieser  eigentümliche 
Schwamm  ist  im  adriatischen  Meere  nicht  selten,  und  bei  den  Fischern 
unter  dem  Namen  „carnume  de  mar“  oder  „rognon  de  mar“  bekannt, 
indem  man  ihn  der  Aehnlichkeit  wegen  mit  verschiedenen  Arten  zusammen- 
gesetzter Ascidien  verwechselt,  in  deren  Gesellschaft  man  ihn  mitunter 
antrifft.  Der  Schwamm  wird  als  ein  fleischiger,  fester,  vielgestaltiger, 
oft  einer  Niere  ähnelnder  Körper  beschrieben,  der  bisweilen  frei,  maneb- 


*1  Ich  entlehne  Folgendes  aus  Schmidt  (357,  pag.  40),  worin  nach  Schulze  eine 
ziemlich  rollstSndige  Pehersetzung  des  Nardo 'sehen  Werkes  zu  linden  ist.  Die  originale  Ab- 
handlung stand  mir  nicht  zur  Verfügung. 
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mal  an  feste  Gegenstände  angewachsen  vorkommt.  Während  die  freien 
Uber  und  Uber  dunkel  gefärbt  seien,  sollten  nach  Nardo  die  dem  Liebte 
abgewendeten  Theile  der  inerustirenden  Formen  weisslich  oder  gelblich 
sein.  Die  Oberfläche  sei  glatt,  schlupfrig  und  glänzend,  ohne  mit  blossem 
Auge  sichtbare  Poren.  Dagegen  fand  Nardo  in  der  Regel  eine  oder 
mehrere  grosse,  rnnde  oder  elliptische  Oeffhtingen.  Dass  die  eigenthtim- 
liche  sternartige  Zeichnung  auf  der  Oberfläche  dem  Sehwamme  oft  das 
Ansehen  zusammengesetzter  Ascidien  giebt,  war  auch  Nardo  aufgefallen. 
Nach  dieser  Beschreibung  der  äusseren  Erscheinung  theilt  Verf.  ausführ- 
lich mit,  wie  die  Chondrosia  auf  Schnittflächen  deutlich  zwei  heterogene 
Bestandtheilc  zeigt;  der  eine  ist  milchfarbig  und  bildet  das  Mark,  der 
andere  durchscheinend  braun  und  stellt  die  Rinde  dar.  Mikroskopische 
Untersuchungen  lehrten,  dass  Rinde  und  „Pulpa“  auch  in  ihrem  feineren 
Bau  unterschieden  waren.  Ganz  richtig;  aber  das  Mikroskop  hat  Nardo 
doch  auf  einen  Irrweg  geführt.  „So  treffend  im  Allgemeinen“,  sagt 
Schulze  (377,  pag.  88),  „der  erste,  die  makroskopischen  Verhältnisse 
betreffende  Theil  der  Nardo’schen  Beschreibung  ist,  so  mangelhaft  nnd 
unrichtig  erscheint  der  die  mikroskopischen  Verhältnisse  berücksichtigende 
letzte  Abschnitt  derselben.  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  der 
nächste  Untersucher  desselben  Schwammes,  Oscar  Schmidt,  Mn  der 
Identität  seines  Untersuchungsobjectes  mit  der  Chondrosia  reniformis 
N a r d o ’s  zweifelnd , den  Schwamm  unter  einem  anderen  Namen , als 
Gummina,  beschrieb,  freilich  auch  mit  einem  Hinweis  auf  die  grosse 
Uebereinstimmung  beider  Formen  in  makroskopischer  Hinsicht.“  Nardo 
hat  nämlich  mehrere  zufällig  hineingerathene  Nadelsorten  beschrieben, 
während  die  Clumdrosiac  bekanntlich  nadelfrei  sind. 

Eine  sehr  wichtige  Arbeit  über  fossile  Schwämme  lieferte  Tonimin 
Smith  in  den  englischen  „Annals“  von  1847  und  1848.  Seine  Studien 
über  die  „Ventriculidac“  der  Kreideformation  (397  und  398)  stellen  eine 
schöne,  freilich  noch  nicht  erschöpfende  Monographie*)  dieser  interes- 
santen Schwämme  dar.  Nach  einer  historischen  Einleitung  bespricht 
Smith  den  Erhaltungszustand  der  Ventriculiten.  Die  früher  von  Mantell 
und  Rose  beschriebenen  Formen  waren  in  Feuerstein  eingebettet: 
Smith  hat  nun  spccicll  einige  in  Kreide  gefundene  Objecte  der  Unter- 
suchung unterworfen.  Nach  ihm  sind  die  Unregelmässigkeiten  der  Wände 
als  Falten  aufzufassen,  nnd  nicht  als  Leisten,  wie  man  meinte.  Die  fast 
immer  trichter-  oder  becherförmigen  Ventriculiten  zeigen  eine  oder  meh- 
rere Wurzeln,  mit  welchen  sie  im  Schlamm  steckten;  niemals  waren  sie 
auf  andere  feste  Gegenstände  angewachsen.  Dass  die  Thierc  beim  Leben 
sich  etwa  wie  eine  Actinie  fortbewegeu  und  sich  nach  Belieben  anheften 
können,  kam  Smith  gar  nicht  unmöglich  vor.  Wurzel  und  Körper  zeigen 
nach  ihm  ziemlich  bedeutende  Differenzen  in  anatomischer  Hinsicht.  In 
beiden  entdeckte  er  die  dreiaxigen  Kieselspicula  und  deren  merkwürdige 


*)  Uubcr  IOC  Seiten  und  6 litli.  Taf. 
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Vereinigungen,  welche  er  ganz  richtig  mit  dem  Skelete  von  Euplcctella 
verglich.  Während  aber  im  Körper  das  Gitternctzwcrk  ungefähr  quadra- 
tische Massen  offen  lässt,  so  sind  diese  in  der  Wurzel  in  der  Regel  länger 
als  breit;  auch  war  dort  nichts  von  den  merkwürdigen  Octaödern  zu  fin- 
den. Smith  sucht  diese  Erscheinung  aus  der  Thatsachc  zu  erklären, 
dass  es  dem  Schwamme  nützlicher  sei,  wenn  die  Wurzel  nicht  so  starr, 
sondern  biegsamer  sei.  „The  safety  of  the  auiinal  would  bc  morc  se- 
cured  by  the  latter  yielding  to  every  impulse,  and  waving  their  so  deli- 
cate  load  fron»  side  to  side,  than  by  au  unbending  stiffness“  (I.  c.  pag.  96). 
Nach  allen  diesen  guten  Beobachtungen  ist  es  wirklich  sonderbar,  dass 
Smith  sich  in  Betreff  der  systematischen  Stellung  dieser  Ventriculidac 
so  geirrt  hat.  Viel  Raum  ist  in  seiner  Arbeit  der  Systematik  gewidmet; 
die  Resultate  sind  ...  Ventriculiten  etc.  siud  Polt/zoal*) 

Mit  der  Herausgabe  seiner  „List  of  the  spccimens  of  British  Sponges 
. . . of  the  Brit.  Mus.“  (164)  hat  J.  E.  Gray  zwar  die  spongiologischen 
Kenntnisse  wenig  weiter  gebracht,  aber  durch  die  Angabe,  in  wiefern 
die  im  „British  Museum“  befindlichen  Schwamm-Exemplare  Originale  sind, 
sich  doch  ganz  gewiss  um  die  Nachwelt  verdient  gemacht. 

Dasselbe  Prädikat  verdient,  aber  in  höherem  Grade,  Ilronn’s 
„Index  palaeontologicus  (57  und  58).  Dieses  Werk  zerfällt  in  zwei  Ab- 
theilungen: die  erste,  der  „Nomenclator“,  (1847 — 49),  enthält  ein  alphabe- 
tisches Verzeiehniss  der  damals  bekannten  fossilen  Genera  und  Specics,  mit 
Angabe  von  Synonymie  und  Literatur**);  in  der  zweiten  Abtheilung,  dem 
„Enumerator“  (1846 — 49),  finden  sieh  ausführliche  Tabellen,  1)  nach  den 
Arten  der  Fossilen,  mit  Angabe  der  Schicht  und  der  Weltgegend,  wo  sie  ge- 
funden, und  ob  sie  auch  recent;  2)  nach  den  Gruppen  mit  statistischen 
Erörterungen  über  allerhand  Zahlcnverhältuisse,  z.  B.  Uber  die  Zahl  der 
Gattungen  und  Species  in  den  verschiedenen  Provinzen,  oder  Uber  das 
Vcrhältniss  der  reccuten  zu  den  fossilen  Organismen  u.  s.  w.  Die  Trag- 
weite dieser  Pflanzen-  und  Thierreich  beide  umfassenden  Zusammen- 
stellungen lässt  sich  vielleicht  hieraus  ermessen,  dass  Bronn  an  Spon- 
gien  (Amorphozoa  Bronn)  allein  schon  42  Genera  mit  461  Arten  kannte. 

Hancock  thcilte  1849  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  an 
ßohrschwämmen  mit  (186).  Es  hat  sich  nämlich  hcrausgcstcllt,  dass 
Grant's  Cliona  celata  keineswegs  allein  steht,  sondern  ein  Glied  einer 
grossen  Gruppe  ist,  welche  eine  ziemlich  wichtige  Rolle  im  Haushalt 
der  Natur  spielt.  In  ihrer  ganzen  Erscheinung  unterscheiden  sich 
die  Bohrschwämme  von  anderen  Arten;  die  Contractilität  von  Cliona  edata 
Grant  stellt  diesen  Schwamm  auf  eine  höhere  Stufe  als  die  Übrigen 


*)  Class:  Mollusca  Tunicata. 

Order:  Polyzoa. 

Family:  l'cnlriculidae. 

Genera:  Ventrieulite*  (12  Spec.) , Ccphalites  (12  Spec.)  und  Bruch iolites 
(11  Spec.). 

*•)  Selbst  die  Pagg.  und  Taff,  sind  angegeben 
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Hancock  vergleicht  Clioita  in  dieser  Hinsicht  mit  Tcthyn.  Nachdem  er 
eine  Uebersicht  gegeben,  in  welchen  Natnrprodncten  die  Bohrschwämme 
leben,  und  erwähnt  hat,  dass  auch  fossile  Bohrlöcher  existiren,  beschreibt 
er  die  allgemeine  Form  und  Verkeilung  der  Gänge.  Man  kann  fast 
immer  zwei  Theile  unterscheiden.  Erstens  die  breiten  Kammern  und 
zweitens  die  sie  verbindenden  dttnnercn  Canäle;  die  Schwämme  selbst 
passen  genau  in  diese  Hohlräume  und  sind  daher  als  baumartig  verästelte 
dünne  Stämme  anzusehen,  welche  die  Verbindungen  dickerer  Lappen  dar- 
stellen. Da  er  in  der  Lage  war,  die  Entwicklung  zu  studiren  und  sah, 
wie  eine  einfache  runde  Aushöhlung  den  Anfang  macht  und  wie  die  darin 
steckenden  kleinen  Klümpchen  sich  erst  später  verästeln  und  sich  all- 
mählich tiefer  in  Molluskensohalen  oder  Kalksteine  einbohren,  so  konnte 
es,  nach  Hancock,  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Cliomi  die 
schon  längst  bekannten  Löcher  selbst  machte.  Aber  wie?  H.  setzte  drei 
Möglichkeiten  voraus:  entweder  geschah  es  auf  chemischem,  oder  auf 
mechanischem  Wege.  In  letzterem  Fall  war  wiederum  zweierlei  denkbar: 
der  Schwamm  bohrte  sieh  entweder  direct,  oder  mittelst  der  Wasserströme 
seiner  Papillen  ein.  Wären  die  Höhlungen  durch  chemische  Wirkung  ent- 
standen, so  müsste  man  doch  irgendwo  die  Spur  einer  Säure  im  Schwamm 
körper  finden,  was  aber  mit  Hancock 's  sorgfältigen  Untersuchungen 
nicht  Ubereinstimmte.  Also  chemisch  entstehen  die  Canäle  nicht.  Einen 
Wasserstrom  als  erste  Ursache  auzunchmen , schien  ihm  ebenso  unwahr- 
scheinlich, da  die  viel  stärkeren  Meeresströmungen  doch  eine  verhältniss- 
mässig  geringe  Wirkung  haben.  Es  blieb  ihm  also  nichts  übrig,  als  die 
bohrende  Kraft  im  Schwammkörper  selbst  zu  suchen.  Hancock  meint 
diese  wirklich  gefunden  zu  haben  in  den  zahlreichen,  an  der  Oberfläche 
des  Schwammes  gelagerten , eigenthllmlichen,  mit  scharfen  Spitzen  be- 
setzten Kicselscheibcbcn.  „In  the  siliceous  gianules  on  the  surtäce,  and 
in  the  contructility  of  these  Sponges,  we  tlius  lind  an  explanation  of  their 
cxcavating  powers“  (1.  c.  pag.  332).  Nach  dieser  allgemeinen  Uebersicht 
geht  Verfasser  zum  systematischen  Theil  seiner  schönen  Arbeit  Uber  und 
beschreibt  24  Cliona- Arten  (wovon  aber  nur  ein  Dutzend  britische)  nnd 
zwei  TÄoosu-Arten.  Die  letztere  Gattung  wurde  für  Bohrschwämme  er- 
richtet, welche  keine  gewöhnlichen  Kieselnadeln,  sondern  nur  die  eigen- 
tümlichen „nodules“  besassen. 

Der  nächste  Band  der  „Annals“  enthält  einen  Nachtrag  zu  dem  S.  42 
erwähnten  Erstling  Carter’s  (64),  eine  vermehrte  und  verbesserte  Be- 
schreibung der  in  Bombay  vorkommenden  Spongillen-Arten,  deren  er  jetzt 
fünf  kennt.  Auf  den  systema'ischen  Abschnitt  dieser  Arbeit  folgt  der 
anatomische  Theil,  welcher  zu  deu  besten  Arbeiten  Carter’s  gerechnet 
werden  darf.  Ziemlich  vollständig  und  genau,  so  viel  damals  möglich  war, 
werden  die  verschiedenen  Zelldifieienzirungcn  beschrieben.  Sä  m ent- 
liehe Zellen  liegen,  nach  Carter,  in  einer  intereellularen 
Substanz  eingebettet,  welche  er  schleimig,  „mncilaginous“,  nennt. 
Sie  sind  meistentheils  granulös  und  mit  ein  oder  zwei  hyalinen  enutrae- 
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tilcn  Bläschen  ausgestattet.  Die  Skelettkeile  entstehen , uaeli  ihm  (auch 
bei  anderen  Schwamm- Arten',  in  der  Intercellularsubstanz  und  nicht  in 
den  Zellen  (I.  c.  pag.  95).  Umständlich  werden  auch  die  eigenthttmlichen 
Fortpflanzungskörpereben , die  er  „seed-like  bodies1-  nennt,  beschrieben. 
Von  einem  den  gewöhnlichen  Zellen  gleichenden  Körper  gehen  diese  in 
eine  schärfer  abgegieuzte  Form  Uber  und  kapseln  sich  dann  ein.  Diese 
Kapseln  sind  anfangs  weiss,  werden  allmählich  gelber  und  dicker  und 
entwickeln  schliesslich  eine  ganze  Kruste  von  Kieselspicula.  ln  diesem 
Zustande  bleiben  die  Körper  oft  sehr  lange  und  können  selbst  ganz  aus- 
trocknen ; wenn  sie  sich  endlich  öffnen,  zerfliesst  der  Inhalt  zu  einer 
Menge  Zellen,  aus  welchen  neue  Spongillen  heranwachsen. 

Huxley  (UH)  konnte  die  von  Johnston  erwähnten  „sporules“  oder 
„gemmules"  bei  Tiihya  nicht  linden.  Statt  dieser  meinte  er  aber  Eier 
und  Spermatozoiden  entdeckt  zu  haben.  Nach  Huxley  pflanzen  sich 
die  Tethyen  also  wirklich  geschlechtlich  fort;  er  hält  es  selbst  für  nicht 
unmöglich,  dass  auch  die  Genmiulae  auf  geschlechtlichem  Wege  entstehen. 
Irlhya  ist  nach  Huxley  aus  drei  coneentrischcn  Schichten  aufgebaut: 
erstens  ans  einem  Kern  von  Nadeln  ( , central  portion“),  welche  nach  der 
Peripherie  hin  ausstrahlen.  Zweitens  aus  der  gelbbraunen  körnchenreichen 
Hauptmasse,  in  welcher  die  Eier  und  Sternchen  eingebettet  sind,  und 
welche  er  „intermediate  substance“  nennt,  weil  sie  die  Verbindung  des 
Kernes  mit  der  Kinde  darstellt.  Drittens  endlich  aus  der  Kinde  („cortical 
snbstance“),  welche  in  eine  innere,  dicke  Faserbllndel  enthaltende  und 
eine  äussere  granulöse,  aber  sonst  structurlose  Schicht  zerfällt.  Alle  diese 
Beobachtungen  sind  sehr  genau ; es  wundert  uns  darum  desto  mehr,  dass 
Huxley  die  Schwämme  doch  als  einzellig  deutet.  Allerdings  braucht  er 
das  Wort  „nnicellular“  in  dem  z.  B.  von  Nägcli  angewandten  Sinne, 
also  entweder  fllr  wirklich  einzellige  Organismen,  oder  auch  für  solche, 
die  aus  einem  Congloraerate  gleichartiger  Zellen  bestehen.  Wie  er  diese 
Ansicht  mit  dem  Vorkommen  von  Eizellen,  Spermatozoidenzellen  etc.  in 
Einklang  bringt,  ist  mir  unbegreiflich. 

Dobie  (99>  entdeckte  1852  die  Cilien  bei  Gmntki.  Er  behauptet, 
die  ganze  innere  Oberfläche  sei  damit  besetzt  und  schreibt  nun  den  Be- 
wegungen dieser  Cilien  den  Wasserstrom  zu.  Nach  ihm  spricht  diese 
Beobachtung  sehr  fllr  die  thierische  Natur  des  fraglichen  Objectes. 

FUr  die  später  noch  so  vielfach  ventilirte  Frage  Uber  die  systema- 
tische Stelluug  der  Porifcra  ist  das  Urtheil  des  bekannten  Berichterstatters 
„Uber  die  Leistungen  der  Naturgeschichte  der  niederen  Thicre“  von  Ge- 
wicht. Lcuckart*)  wagte  es  nämlich  schon  1854,  ihre  Zusammenge- 
hörigkeit mit  den  Coelenteraten  auszusprechen,  besonders  auf  Veranlassung 
der  oben  erwähnten  Arbeit  Huxley ’s;  zeigten  doch,  wie  er  betont,  die 
Protozoen  niemals  wahre  Geschlechtsproducte. 


*)  Leuckart,  im  Archir  für  Naturgcscb.  IS54.  Bit.  2. 
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Drei  sehr  wichtige  Aufsätze  LicbcrkUhn’s  Uber  Spongillen  (245 — 
247)  erschienen  im  Jahre  1856.  Obwohl  er  an  den  in  der  gallertigen 
Substanz  gelagerten  Zellen  keine  eigene  Wand  nachweisen  konnte,  so 
will  er  die  mit  Nueleus  und  Nucleolus  versehenen  Plasmakliimpchen  doch 
als  Zellen  bezeichnen.  LieberkUhn’s  Untersuchungen  beziehen  sich 
besonders  auf  die  Entwicklung  der  Spongillen.  An  den  Schwärmsporcn 
entdeckte  er,  dass  die  äussere  Schicht  als  ein  Flimmerepithel  aufzufassen 
sei.  Unter  dieser  befindet  sich  eine  structurlose,  gallertige  Masse,  die  er 
„Corticalsubstanz“  nennt  und  welche  eine  „sulzige  Medullarmasse“  ein- 
schliesst.  Auch  LieberkUhn  beobachtete  „zoospermartige  Körperchen“, 
welche  mehr  Aehnlichkeit  mit  den  von  Huxley  bei  Tethya  beschrie- 
benen, als  mit  den  von  Carter  abgebildeten  hatten;  letztere  seien,  nach 
ihm,  vielleicht  Infusorien,  wenigstens  faud  er  grosse  Uebereinstimmung 
mit  Trachdius  trichophorus.  Ueberbaupt  trifft  man  eine  sehr  grosse 
Menge  Infusorien  in  Spongillen  an ; er  zählt  ein  Dutzend  Arten  auf. 
Die  Gemmulae  bilden  sich  aus  Schwammzellcnhaufen.  „ Bei  den  ver- 
ästelten Spongillen  habe  ich“,  sagt  L.,  „häutig  gefunden,  dass  die  ge- 
sammtc  Zellenmasse  in  Gemmulae  Ubergeht.“  Züchtungen  dieser  Gem- 
mulae zeigten  ihm,  dass  der  Inhalt  aus  dem  „Porus“  austritt.  In  der  so 
zu  sagen  hcrausgekrochenen  gallertigen  Masse  entwickelten  sich  nach 
sechs  Tagen  die  Nadeln,  welche  in  Zellen  entstehen.  Oft  konnte  er  beob- 
achten, wie  in  jungen  Zellen  ausser  dem  Nudcus  und  Nucleolus,  zwischen 
den  Körnchen  noch  die  Anfänge  der  jungen  Kieselnadeln  steckten.  Nach 
sechs  Wochen  entdeckte  er  an  einer  aus  einer  Gennnula  gekrochenen 
Spotujilla  eine  röhrenförmige  Fortsetzung,  aus  welcher  fortwährend  Wasser 
strömte.  Carmin  im  Wasser  zerstreut  ward  vom  Schwamme  aufgenom- 
men: zum  Theil  trat  er  mit  dem  Wasserstrom  wieder  aus,  zum  Theil 
auch  konnten  Carminpartikelchen  in  den  Zellen  selbst  wahrgenommen 
werden.  Auch  die  bekannten  Wimperapparate  werden  hier  schon  von  L. 
erwähnt.  Die  sogenannten  Schwärmsporcn  entstehen,  nach  ihm,  aus  den 
bekannten  „Keimkörnchenconglomeraten“,  welche  er  geneigt  ist  für  Eier  zu 
erklären.  Diese  sollten  dann  von  den  Sperinatozoiden  befruchtet  werden, 
um  schliesslich  die  „bewimperten  Embryonen“  zu  bilden.  Am  Ende  seiner 
Arbeit  giebt  er  noch  eine  Uebcrsicht  der  ihm  bekannten  Arten,  die  er 
mit  einigen  von  ihm  selbst  entdeckten  vermehrt. 

Wahrscheinlich  ohne  mit  LieberkUhn’s  neuester  Arbeit  bekannt 
zu  sein,  gelangte  Carter  (65)  zu  grösstenthcils  identischen  Schlüssen. 
Auch  er  studirte  die  Entwicklung  der  Gemmulae  („sccd  like  bodies“)  und 
sah,  wie  der  Inhalt  durch  den  „Ililus“  (=»  „Porus“  Lbkn.)  austrat.  Nach 
Carter  wird  nun  nicht  nur  diese  auskriechende  Masse,  sondern  auch  die 
Gemmula  selbst  (?)  von  einem  Häutchen  („investing  membrane“)  über- 
zogen. Die  weiche  innere  Masse  nennt  er  „Parcnchyma“;  das  Häutchen 
liegt  nicht  überall  fest  auf  dem  Parenchym,  sondern  bildet  gelegentlich 
kleine  Hohlräume  („cavities“).  Nach  kurzer  Zeit  entstehen  in  der  Mcm- 
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bran  kleine  Löcher,  welche  die  Oeffnungen  eines  Systems  zufllhrender 
Canäle  vorstellcn.  Ganz  richtig  erkannte  Carter,  dass  das  Canalsystem 
eigentlich  ans  zwei  Systemen  besteht,  nämlich  aus  einem  zu-  und  einem 
abführenden.  Letzteres  steht  mit  dem  grossen  röhrenförmigen  Fortsatz 
(„tubulär  vent“)  in  Verbindung.  Auch  Carter  erkannte  die  Wimper- 
apparate („ampullaeeous  sacs“);  er  glaubt  diese  eigenthlliulichcn  Organe 
als  die  eigentlichen  Schwammtkicrchen  auffassen  zu  dürfen,  wie  auch  die 
Polypenzellen  die  Thiere  des  Polypenstocks  darstcllcn.  Versuche  mit 
Carminfütterung  zeigten  ihm,  wie  die  Körnchen  durch  den  Schwamm 
aufgenommen  weiden  und  wie  die  Zellen  der  Wimperapparate,  aber  auch 
nur  diese,  Carminkörnchen  in  sich  aufnehmen*).  Da  er  in  vielen  Zellen 
grüne  Körnchen  antraf,  meinte  er  hierin  eine  Uebcreinstimmung  mit 
Pflanzen,  besonders  mit  Chara  zu  sehen.  Wie  Liebcrkühn,  behauptet 
Carter  jetzt**),  dass  die  Spicula  in  Zellen  cutstehen. 

Nach  dem  Erscheinen  obgeuanuter  Arbeiten  Carter’s  und  Lieber- 
kühn’s,  welche  unabhängig  von  einander,  oft  zu  denselben  Schlüssen 
gelangten,  sehen  wir,  dass  während  einiger  Zeit  alle  Kraft  gerade  auf 
Spoiujilla  verwendet  wird.  Dieses  war  jedenfalls  im  Anfang  der  Erkennt- 
nis erforderlich;  man  ist  aber  zu  lange  dabei  stehen  geblieben  und  hat 
immer  nur  frisches  Material  untersucht.  Hierin  liegt,  wie  ich  glaube,  der 
Grund,  woraus  sich  zum  Theil  wenigstens  der  ziemlich  grosse  Fortschritt 
erklären  lässt,  welchen  die  Anatomie  in  wenigen  Jahren  machte  und  die 
Stockung,  in  welche  sie  dann  geraume  Zeit,  ja  fast  bis  auf  die  Unter- 
suchungen Haeckel's  und  besonders  F.  E.  Schulz c’s  geriet!). 

llowerbank  tbeilte  1856  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  Uber 
die  „Vital  Powers“  der  Spongien  mit  (40).  Er  beobachtete  an  lebenden 
•Schwämmen  die  Ein-  und  Ausströmung  des  Wassers  und  es  war  ihm 
aufgefallen,  dass  äussere  Verhältnisse  auf  Oeffuen  und  Schlicsscu  der 
Oscula  grossen  Einfluss  hatten.  Solche  äussere  Verhältnisse  sind  z.  B. 
Licht  oder  Schatten,  Ebbe  oder  Fluth  etc.  Veranlassung  zu  diesen  Unter- 
suchungen hatten  ihm  Schwammstücke  ans  Madeira  gegeben,  welche,  ob- 
wohl von  einem  und  demselben  Klumpen  stammend,  doch  sehr  verschieden 
aussaben;  es  waren  bei  einigen  die  Oscula  geschlossen,  bei  anderen  ge- 
öffnet. Seine  eigenen  Beobachtungen,  im  Mai  1856  zu  Tcnby  gemacht, 
lehrten  ihu  nun  die  oben  erwähnten  Thatsachcn.  Versuche  mit  Indigo- 
pulver zeigten,  wie  und  wie  schnell  der  Wasserstrom  war;  schliesslich 
constatirte  llowerbank  das  Heilungsvermögen  bei  Schwämmen.  Ein- 
schnitte heilten  binnen  24  Stunden;  zwei  total  losgeschnittene  Stücke 
waren  cbeD  so  schnell  wieder  an  der  Schnittfläche  verwachsen,  wenn  sie 
in  frischem  Wasser  dicht  zusammengehalten  wurden. 

Einen  sehr  schönen  Aufsatz  lieferte  im  selben  Jahr  Liebcrkühn 
(248).  Diese  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Abschnitte;  dir  erste  handelt  Uber 


*)  Vergl.  Absclin.  Physiologie. 
»*)  Vergl  S.  61  o. 
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Spongillen.  Die  Haut,  wie  der  Körper  selbst  besteht  aus  einer  Masse 
eoutractiler  Zellen;  bei  eiuigen  Arten  enthält  diese  Haut  ausser  den  ge- 
wöhnlichen Stalmadeln  noch  cigcnthUndiche  Kiesclkörpcr,  wie  man  in  den 
Schalen  der  Gemmulae  dergleichen  findet.  Lieber  kühn  vergleicht  diese 
Erscheinung  mit  der  steruchenreiehen  Haut  von  Tdhya.  Auch  Lieber- 
ktlhn,  der  Arbeit  Bowcrbank’s  unkundig  (wenigstens  erwähnt  er  sie 
nicht),  beobachtete  Falle,  worin  ausgeschnittene  Stücke  verhältnissmässig 
schnell  verwuchsen.  „Es  kann  die  Frage  entstehen“,  sagt  er,  „ist  es 
eine  Neubildung  von  Gewebe,  durch  die  sich  das  Spongillenstück  zu 
einer  Spougille  vollendet,  oder  ist  es  nur  eine  Anordnung  des  bereits 
vorhandenen  Materials,  wodurch  die  Spowjilla  zu  Stande  kommt,  oder  ist 
beides  zugleich  wirksam V“  Obwohl  Lieberkühn  sich  nicht  zu  einer 
bestimmten  Antwort  entscheidet,  scheint  er  doch  nicht  geneigt,  eine  Neu- 
bildung anzunehmen.  Dass  Oscula  und  l’oren  sich  öffnen  und  schliessen, 
sah  er  ebenso.  Fütterungsversuche  mit  Carinin  lehrten  ihn  das  eigeu- 
thUmlichc  Canalsystcm  kenuen.  Noch  bestimmter  wie  früher  sagt  er 
jetzt:  „die  Wasserströmungen  in  den  Spougilleu  werden  durch  besondere 
Wimperapparate  hervorgebracht.“  Feine  C'aruiiukörnchen  traten  in  die 
Foren  ein,  strömten  durch  Canäle  in  die  Wimpcrorgane  und  verweilten 
darin  einige  Zeit ; sodann  wird  ein  Theil  in  die  Zellen  aufgenommen,  ein 
Thcil  aber  tritt  durch  andere  Canäle  wieder  heraus.  Die  Wimperapparate 
beschreibt  er  als  sackförmige  Höhlen,  deren  Wand  mit  Wimpcrzellen  be- 
kleidet ist.  Mit  Sicherheit  fand  er  bisher  in  einem  Canal  nur  einen 
einzigen  solchen  Apparat.  Umgekehrt  strömen  bisweilen  die  Carminkörner 
durch  zwei  Einilussöffuungcn  eiu.  Nicht  nur  Caiminkörnchen  können 
von  den  Zellen  aufgeuoiumen  werden,  sondern  auch  Infusorien.  Er  beob- 
achtete einen  Fall,  worin  eiu  Iufusorium  in  dem  Fareuchym  (innerhalb 
einer  Zelle  V)  zerfiel,  und  vergleicht  diesen  Vorgang  mit  der  Nahrungsauf 
nähme  von  Actinuphrys  svl,  welche  auf  gleiche  Weise  frisst.  Eigene 
Wände  sah  er  übrigens  au  den  Canälen  nicht.  „Das  Canalsystem  ist 
kein  System  von  Gefdssen  mit  eigentlichem  Hau,  sondern  es  ist  gebildet 
durch  eine  eigentümliche  Lagerung  des  gewöhnlichen  Körperparenchyms.“ 
Bekanntlich  haben  spätere  Untersuchungen  die  Unrichtigkeit  dieser  Aus- 
sage bewiesen.  Mit  Laurent’ s Mittheilungen  Uber  die  Entwicklung 
der  Spongillen  ist  Lieberkühn  im  grossen  Ganzen  einig.  Allein  kann 
er  Laurent’s  Behauptung,  dass  die  Spongillen,  nachdem  sie  Fort- 
pdauzungskörper  geliefert  haben,  nbstcrbeu  sollten,  nicht  beipfliebten. 
Die  Verschmelzung  zweier  Stücke  fand  innerhalb  24  Stunden  statt. 
Beide  Fragmente  communicirten  noch  mittelst  eines  Canals,  worin  eine 
heftige  Wasserstrümung  stattfaud.  In  Betreff  der  Bewegungserscheinungeu, 
womit  er  seine  Abhandlung  über  SpongiUa  beschliesst,  ist  zu  erwähnen, 
dass  er  zwei  Contractionsweisen  annimmt:  1)  Contraction  des  ganzen 
Körpers,  dahin  gehören  die  Bewegungen  der  sich  festsetzenden  Embryonen, 
die  Contraction  und  Ausdehnung  der  röhrenförmigen  Fortsätze  etc.,  und 
2)  Contraction  einzelner  Zellen.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  über  Spouyia 
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Seite).  Zeile  4 v.  o.  statt  in  1847  ete.  lies:  1835  von  Grant  (Todd'a  Cyclopaedia 
Art.  Animal  Kinirdom)  angewandt,  nachdem  er  schon  früher, 
1S25  (131)  den  Namen  Purophora  vot)>eschbigen  hat 

- 1,  - 2 V.  u.  statt  Leeboek  lies:  Leorboek. 

- 2,  - 23  v.  o.  statt  /toiflwv  lies:  /ntnivjy. 

- 2,  - 20  v.  u.  statt  Amcriean  Spundes  et»-,  lies:  Siehe  Vorrill. 

- 3.  - 8 V.  u.  statt  (1858)  lios:  (1837). 

-4,-1  v.  o.  nach  1848.  8.  einzosehalten : (Erschienen  1847  — 1840). 

-4,-2  v.  o.  nach  1849.  8.  oiniuschalten:  (Erschienen  1846—1849). 

- 8,  - 4 v.  e.  statt  (1760)  lies:  (1765). 

- 8,  - 26  v.  u.  statt  Keller,  0.  lies:  Keller,  C. 

- S,  - 15  v.  u.  (I.XIV  ?)  ist  zu  streichen. 

- 14,  zwischen  Zeile  23  und  22  v.  u.  ist  einzusehalten : (416*)  Verrlll,  A.  E., 

Rei»rt  lipon  the  invertebr.  anim.  of  Vincrard  Sound  etc. 
In:  ü.  S.  Comm.  of  fish  and  fislieries  I.  (1873)  pag.  295. 
Tabb.  I- XXXVIII. 

- 14,  - 10  v.  u.  statt  Parisii  lies:  Parisii». 
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limbotu  Mont.,  von  welchem  Schwamm  Lieber  kühn  eine  genaue  Be- 
schreibung gieüt  und  einige  Details  abbildet.  Auch  hier  tindet  er  kuge- 
lige Wimperapparate.  Die  Fortpflanzungskörpcr  scheint  er  flir  gänzlich 
bewimpert  zu  halten;  die  nicht  bewimperten  stellen,  der  Abbildung  nach, 
ein  Morula -Stadium  vor. 

Nach  diesen  gehaltvollen  Mittheilungen  Lieberktihn's  kommt 
Bowerbauk’s  „Further  Keport  on  the  vitality  of  Sponges“  (45)  etwas 
schwach  vor.  Er  hat  zwar  neue  Beobachtungen  angcstellt  llbcr  die 
Bewegnngserscheinungen  der  Oscula  und  Poren  und  deren  Veränderlich- 
keit constatirt,  konnte  aber  bei  SpongiHn  fluviutilis  keine  Cilien  entdecken. 

Von  ganz  anderer  Natur  ist  ltowcrbank’s  Arbeit  (Iber  die  Ana- 
tomie und  Physiologie  der  Spongicn  (41),  deren  erster  Theil  1858  er- 
schien und  ausführliche  Mittheilungen  Uber  die.  Spicula  enthält.  Er  unter- 
scheidet die  Spicula  erstens  nach  ihrer  Function  und  nimmt  sechs  Arten 
an:  1)  spicules  of  the  skeleton;  2)  counectiug  spicules;  3)  defensive 
spicules;  4)  spicules  of  the  menibranes;  5)  spicules  of  the  sareode;  und 
öl  spicules  of  the  gemmnles.  Von  allen  diesen  giebt  es  aber  verschiedene 
Formen,  welchen  specielle  Namen  beigelegt  werden;  der  Text  ist  von 
guten  Abbildungen  begleitet.  Etwas  ansfUhrlicher  hat  Power  bank  sein 
System  1864  (47,  I)  anseinandergesetzt.  Ich  werde  hierauf  später  näher 
zurUckkommen. 

Gerade  vor  Anfang  der  sechziger  Jahre,  welche  eine  Überraschend 
reiche  Ernte  auf  unserem  Arbeitsfeld  hervorbringen  sollten,  gestattete  die 
willkommene  Erscheinung  des  ersten  Bandes  von  Bronn 's  Klassen  und 
Ordnungen  des  Thierrcichs  noch  eine  rasche  Uebersicht  Uber  das  bisher 
erworbene  Gut.  Die  Spongicn  werden  als  erste  Klasse  an  die  Spitze  der 
Amorphozoa  gestellt  und  obgleich  Vieles  in  dem  engen  Baume  zusanimen- 
gedrängt  ist,  leider  in  nur  26  Seiten  abgehandelt.  Schon  damals  aber 
forderte  eine  gediegene  Auseinandersetzung  aller  gewonnenen  Resultate 
unbedingt  mehr  Platz ; um  so  mehr  schciut  jetzt , nach  Verlauf  von 
23  Jahren , welche  Ihr  die  Spongiologie  ergiebiger  waren  als  das  ganze 
vorhergehende  Zeitalter,  der  Augenblick  zu  einer  neuen  ausführlichen 
Bearbeitung  des  Werkes  gekommen. 


Ebenfalls  185h  erschien  nochmals  eine  Abhandlung  Liebcrktl  hn’s 
(249).  An  der  Küste  Helgolands  fand  er  die  von  Dujardin  entdeckte  Hali- 
tarea,  von  der  er  nun  a.  a.  0.  eine  freilich  noch  nicht  erschöpfende  Beschrei- 
bung giebt.  Die  Wimperapparate  dieses  sonderbaren  Schwammes  scheint  er 
wohl  gesehen,  aber  doch  nicht  ganz  deutlich  beobachtet  zu  haben,  wenigstens 
erwähnt  er  sic  nur  nebenbei.  Er  hat  sic  vielleicht  unter  den  Augen  gehabt, 
gerieth  aber  wohl,  durch  ihre  aberrante  langgestreckte  Form  irregeleitet,  in 
Zweifel,  ob  diese  cilieutrngendcu  Organe  wirklich  den  kugeligen  Wimper- 
apparaten der  Spongillcn  u.  A.  homolog  wären.  Auch  die  eigcntkttmlicben 
langen  Fasern  sind  schon  von  ihm  wahrgenommen.  — Es  folgen  dann  Notizen 
Uber  Hornschwämme,  von  denen  er  zwei  Gattungen  kennt,  Spor«//«  mit  un- 
gefähr gleich  dicken,  soliden  llorufaseru,  und  Filiftru  (neu),  mit  starken 
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Fasern  und  ausserdem  von  diesen  ausgehenden  geknüpften  Fäden. 
Beide  Genera  will  er  in  einer  Familie,  Sponyma,  vereinigen.  An 
Spongia  tiipha  Martens  sah  er,  dass  jede  Wimperzelle  nur  eine  Cilie  hat. 
Seine  Beobachtungen  au  Kalkschwämmen  lehrten  die  eigentümlichen 
Larven  kennen.  Er  ist  der  Meinung,  dass  sie  gänzlich  bewimpert  sind; 
diejenigen,  hei  welchen  nur  der  nach  vorn  schwimmende  Theil  des  Kör- 
pers mit  Wimpern  besetzt  war,  sind  nach  L.  vielleicht  Embryonen  „in 
zerfallendem  Zustande“.  Die  Beobachtung,  dass  bei  den  vicrstrahligen 
Spicnla  der  vierte  Strahl  meist  in  der  Verlängerung  eines  der  drei 
anderen  liegt,  beruht  wohl  auf  einem  Irrthum.  — Schliesslich  er- 
strecken sich  Lieberkühn’s  Studien  auch  auf  Kieselschwämmc. 
Dieser  Abschnitt  enthält  die  geuaue  Beschreibung  von  theils  neuen, 
tlieils  weniger  gut  bekannten  Spongieu,  wie  z.  B.  einiger  von  Martens 
beschriebenen  Formen.  Besonders  wichtig  sind  die  Beobachtungen 
an  „ Tethyum  lyncurittm“,  wo  er  sehr  ausgebildete  histologische  Ver- 
hältnisse findet.  — Endlich  erwähnt  er  noch  die  Arbeiten  Carter's 
(Iber  Spongilla  und  vergleicht  die  von  jenem  angegebenen  Thatsachen  mit 
seinen  eigenen  Beobachtungen.  Im  Grossen  und  Ganzen  stimmen  Beide 
Überein.  Dass  aber  die  zu  - und  abführenden  Canäle  nicht  mit  einander 
in  Verbindung  stehen  sollten,  und  dass  in  gewissen  Zellen  „pulsirende 
Behälter“  verkämen,  dies  konnte  LicbcrkUhn  nicht  annehmen. 

Während  man  nach  Croockewit  und  Posselt*)  annahm,  dass 
Seide  und  die  Hornfasern  des  Badeschwammes  ungefähr  identische  Sub- 
stanzen seien,  publicirte  Seblossbcrger  (355)  einen  Aufsatz,  in  welchem 
er  auf  den  Unterschied  zwischen  beiden  hinwies.  Seide  löst  sich  in 
Kupferoxydammoniak  (CuONHa)  mit  blauer,  in  Xickeloxydulainmoniak 
(NiONH,,)  mit  gelbbrauner  Farbe.  Der  gewöhnliche  Badeschwamm  hin- 
gegen erleidet  in  beiden  Kcagcnticn  durchaus  keine  entsprechende  Ver- 
änderung. 

Zu  ungefähr  gleichen  Resultaten  gelangte  Städeler**).  Näheres 
in  dem  Abschnitt  Uber  die  Physiologie. 

Max  Schultze  publicirte  1860  seine  bekannte  Monographie  der 
Hyalonemen  (373).  Schon  frlther***)  hatte  er  sich  gegen  Gray ’s  Auf- 
fassung des  1 lyaloiuina  erklärt,  und  da  die  Monographie  Brandt’s  (52) 
den  Stand  der  Frage  wenig  änderte,  entschloss  er  sich  zum  Versuch,  die 
Sache  selbst  ins  Reine  zu  bringen.  Auf  seinen  Reisen  hatte  er  besonders 
im  Leidener  Reichs -Museum  viele  und  schöne  Exemplare  gesehen,  und 
war  nun  im  Stande,  ein  fllr  alle  Mal  die  wahre  Natur  der  merkwürdigen 
Geschöpfe  klar  zu  stellen.  Schultze  giebt  in  seiner  Monographie 
eine  genaue  Beschreibung  der  verschiedenen  von  ihm  untersuchten 

*)  Vergl.  S.  Jti. 

**)  Städeler.  t!cltcr  das  Fibroin,  Sponcrln , Oliitin  etc.  In  Ann  ,1,-r  Chem.  OXI 
(1W9)  pag.  12. 

***)  Schnitze  in  Cnmpt  rend.  Arad.  Parin  I.  (IsflO).  pagg.  7!*2 — -Tt*3. 
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Objeclc.  F.s  stellte  sieb  heraus , dass  die  langen  Kieselnadcln  wirklich 
zum  Schwamm  gehörten  und  dass  die  Polypen  Parasiten  (besser  Com- 
mensalen)  waren.  Der  gewundene  Nadelschopf  sitzt  mitten  im  Scbwamm- 
körper  festgewachsen,  in  welchem  dreiaxige  Nadeln  gefunden  waren. 
Die  Thatsachc  nun,  dass  nicht  nur  die  langen  Nadeln,  ganz  wie  andere 
Spougiennadeln , geschichtet  waren  und  einen  Centralcanal  besassen, 
sondern  auch,  und  dies  ist  das  Wichtigste,  dass  dieser  Canal  kleine,  senk- 
recht auf  seiner  Axe  stehende  Seitencanälehen  zeigte,  dies  alles  waren 
ebensoviele  .Stützen  zum  Beweise,  dass  auch  die  .Stabnadeln  vom  Schwamm 
producirt  waren.  Unbegreiflich  bleibt  mir,  dass  es  Schnitze  nicht  ein- 
leuchtete , dass  der  Schwamm  sich  mittelst  dieser  Nadeln  im  Boden  be- 
festigt, und  immer  von  oben  spricht,  was  offenbar  unten  heissen  soll.  Die 
eigentümlichen  Zacken  und  Haken,  mit  welchen  die  Nadeln  ausgestattet 
sind,  sprechen  doch  dafür,  dass  der  Schwamm  sich  des  Schopfes  als 
einer  Wurzel  bedient. 

Carl  Ferdinand  Roemer  betont  in  seiner  1861  erschienenen 
Schrift  über  die  Sadewitzer  fossile  Fauna  (346)  die  Wichtigkeit  der  See- 
schwämme für  die  dortige  Fauna,  da  sic  sich  „sowohl  durch  die  Mannig- 
faltigkeit der  Formen,  als  durch  Häufigkeit  der  Individuen“  auszeichnen. 
Besonders  charakteristisch  ist  die  schon  von  Oswald  (308)  aufgestellte 
Gattung  A ulocopiuni,  welche  Roemer  jetzt  gut  diagnosticirt,  wie  er  auch 
die  sechs  von  Oswald  nur  mit  Namen  versehenen  Arten,  nebst  zwei 
neuen  abbildet  uud  beschreibt.  Die  Sadewitzer  Spongicn  scheinen  nach 
Roemer  dafür  zn  sprechen,  „dass  die  Spongien  der  silurischen  Schichlen- 
reihe  und  der  paläozoischen  Gesteine  überhaupt,  im  Gegensatz  zu  den 
Spongien  der  jüngeren  Bildungen  und  der  Jetztzeit  einer  Anheftungsstellc 
entbehren  uud  deshalb  frei  im  Meere  lebten“*).  Nach  alle  dem,  was  von 
recenten  Schwämmen  bekannt  ist,  kann  man  ihm  hierin  wohl  nicht  bei- 
stimmen. 

Oscar  Schmidt,  damals  Professor  an  der  Universität  zu  Graz, 
publicirte  1862  die  erste  seiner  spongiologischen  Studien.  Veranlassung 
dazu  hatten  ihm  besonders  Lieb  er  kühn ’s  Arbeiten  gegeben.  Wie  dieser 
Autor  selbst  angiebt,  war  es  nicht  möglich,  die  in  der  Adria  von  ihm 
gefundenen  Schwämme,  einige  wenige  ausgenommen,  zu  bestimmen. 
Schmidt  hatte  nun  von  seinem  Freuude  Boglich  aus  Zara  viele  mit 
Nardo 'scher  Nomenclatur  versehene  Spongien  bekommen,  sammelte 
später  auf  seinen  wiederholten  Reisen  und  lernte  Nardo  in  Venedig  per- 
sönlich kennen,  welcher  bekanntlich  schon  viele  J’orifera  aus  der  Adria 
getauft,  leider  aber  nicht  diagnosticirt  hatte.  Alle  diese  Nardo’schcn 
Schwämme  mit  Diagnosen  zu  versehen,  kam  Schmidt  unzweckmässig 
vor  und  er  behielt  deshalb  nur  diejenigen  Namen  Nardo’s  bei,  von 
welchen  der  Venetianer  ihm  Original  - Exemplare  zeigen  konnte.  Nicht 
uur  Boglich  und  Nardo,  soudern  auch  Liebe rk  II lin  und  viele  Andere 

*)  I.  «\  p»?.  I. 
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waren  Schmidt  im  Sammeln  hehUlflich  und  so  konnte  er  sagen:  „ich 
hin  somit  im  Besitz  eines  wissenschaftlichen  Materials,  wie  es  Ihr 
die  von  mir  gesteckten  Grenzen  nicht  zum  zweiten  Male  existirt“. 
Nach  einer  historischen  Einleitung,  hauptsächlich  einer  Kritik  der 
älteren  Arbeiten  Uber  adriatische  Spongien,  langt  Schmidt  mit  einem 
Aufsatz  Uber  die  Kalk-  und  Kieselgchilde  an.  Den  Nadeln  liegt  eine 
organische  Substanz  zu  Giunde,  in  welcher  sich  Kalk  oder  Kiesel  ah- 
lagert.  Die  Spicula  wachsen  auf  zweierlei  Art : 1)  durch  Schichtenbildung 
und  2)  durch  eine  mit  Formwechscl  verbundene  Vergrösserung.  Bei  letz- 
teren fehlt  nach  Schmidt  immer  der  Ccntralcanal,  bei  ersteren  niemals. 
Die  B o wer  bank 'sehe  Eintheilung  der  Spicula  nach  der  Function  scheint 
ihm  ohne  Nutzen  zu  weit  getrieben ; „spicula  of  the  sarcodc“  können  zum 
Beispiel  mit  den  „spicula  of  the  skeleton“  zusammcnfallen.  Noch  weniger 
konnte  er  sich  mit  der  „scrupulösen,  einer  Beschreibung  ähnlichen  Be- 
zeichnung der  Nadelformen“  befreunden.  „Sie  sind  bei  irgend  conipli- 
cirten  Formen  doch  zu  kurz  zum  Verständnis  und  für  den  Gebranch  zu 
lang,“  sagt  er,  wie  mir  scheint,  ganz  richtig.  Das  Hauptgewicht  seiner 
Arbeit  liegt  aber  im  systematischen  Abschnitte.  Haeckcl  hat  ein- 
mal gesagt:  „die  ganze  Naturgeschichte  der  Spongien  ist  eine  zu- 
sammenhängende und  schlagende  Beweisführung  fllr  Darwin.“  Keiner 
war  noch  auf  unserem  Gebiete  davon  so  überzeugt  als  Schmidt.  Er 
hat  die  genealogische  Verwandtschaft  gewisser  Schwämme  geahnt  und 
darauf  ist  sein  System  gebaut.  Irrte  sich  Schmidt  auch  noch  so  viel 
und  ging  er  auch  oft  etwas  leicht  Uber  Schwierigkeiten  hinweg,  sein 
grosses  Verdienst  bleibt  wenigstens,  den  Versuch  zu  einer  natür- 
lichen Classification  der  Schwämme  gemacht  zu  haben.  Darum  steht 
Schmidt 's  System  so  viel  höher  als  dasjenige  B owe  r bank 's,  Carter’s, 
Gray 's  etc.  In  den  „Spongien  des  adriatischcn  Meeres“  (357)  beschrieb 
Schmidt  115  Specics,  wovon  85  neue,  vertheilt  unter  35  Genera,  welche 
er  in  sechs  Familien:  CalcispongUtr , Ccraosjiongutr , Ounimiiuiu- , Corti 
ratar,  Jfalichondriai'  und  Halisarcinar  nnterbrachte. 

Leider  veröffentlichte  üowerbank  in  demselben  Jahre  seinerseits 
die  Fortsetzung  der  Abhandlung:  „On  the  anatomy“  etc.  (43),  und  da 
jeder  der  beiden  Autoren  sein  eigenes,  auf  ganz  abweichenden  Grund- 
sätzen gebautes  System  befolgte,  war  eine  jämmerliche  Synonymie  das 
unerwünschte  Resultat  dieser  Concurrenz.  Jener  zweite  Thcil  enthält  in 
erster  Linie  eine  Fortsetzung  der  Organ ographic,  und  zwar  wie  er  es  1859 
für  die  Spicula  gethan,  jetzt  eine  Uebersicht  der  übrigen,  ihm  bekannten 
Schwammelemcnte.  Unter  „Keratodc“  versteht  er  die  Substanz,  aus  welcher 
die  hornartigen  elastischen  Fasern  im  Skelet  unseres  gewöhnlichen  Bade- 
schwammes bestehen.  Im  folgenden  Abschnitt  werden  die  Gewebe  der 
Membranen  („membranons  tissues“)  besprochen.  Er  unterscheidet  ein- 
fache und  zusammengesetzte  membranartige  Gewebe ; erstere  sind  nicht 
organisirte  dünne  Partien,  welche  zwischen  die  Löcher  des  Skelets  ge- 
lagert sind  und  die  Eigenschaft  besitzen,  „Sarcode“  auszuscheiden  (?), 
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bei  der  zweiten  Art  tritt  eine  Complication  ein,  indem  die  Membranen 
sieh  mit  Fasern  verbinden.  Einige  dieser  Fasern  sind  cyliudrisehe,  schi- 
lange,  elastische,  massive,  oft  geknöpfte  Fäden.  Offenbar  meint  Bower- 
bank  hiermit  die  eigentümlichen  Organe  der  llircinien,  während  mit 
den  Fasern  in  den  Membranen  ganz  etwas  anderes  (Bindegewebsfaserny) 
gemeint  ist.  Die  erwähnten  langen  Fasern  („fibres“)  gehören  nach 
Bo  wer  bank  nicht  zum  Skelet,  denn  sie  werden  gesondert  behandelt. 
Die  Skeletfasern  können  entweder  nur  aus  Keratode  bestehen  oder  mittelst 
Kieselspicula  oder  Sandpartikelchen  gestützt  sein;  im  Ganzen  unterscheidet 
er  neun  typische  Formen.  Unter  „siliccous  tibre“  versteht  er  das  Kiescl- 
netzwerk  der  Hcxactinelliden.  Endlich  meint  er  auch  echtes  -/.eiliges 
Gewebe  gefunden  zu  haben,  und  zwar  am  ausgeprägtesten  bei  (irantia. 
Nach  der  Auseinandersetzung  dieser  Terminologie  behandelt  Bower- 
bank  die  Anatomie,  und  in  erster  Linie  das  Skelet.  Obwohl  er  später 
die  skeletlose  Ihdisnrca  erwähnt,  so  behauptet  er  doch,  alle  Spongien  bc- 
sässen  ein  Skelet.  In  Betreff  dieses  Skeletes  hat  man  zu  achten  1)  auf 
das  Baumaterial  (Kalk,  Kiesel  oder  „Keratode“)  und  2)  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Elemente  zusammengefugt  sind.  Die  weiche  Schwamm- 
substanz nennt  er  „Sarcode“,  „a  pellucid,  semi-transparent  gelatinoid  sub- 
stancc,  variable  in  colonr  and  insoluble  in  water.“  Bewegungserschei- 
nungen konnte  er  daran  im  Gegensatz  zu  Dujardin  und  Carter  nie- 
mals beobachten.  An  sie  aber  scheint,  nach  Bo  wer  bank,  das  Leben 
gebunden  zu  sein*),  sowie  sie  auch  die  Rolle  eines  Nervensystems  Über- 
nimmt**). Allen  Schwämmen  eigen  ist  auch  ein  Coruplcx  von  Canälen  und 
Lacuneu  („interstitial  canals  and  cavities“),  an  welchem  man  eigentlich 
zwei  Systeme  unterscheiden  kann,  nämlich  ein  zu-  und  ein  abführendes. 
Dass  diese  Canäle  gelegentlich  von  hoch  organisirten  Membranen  ausge- 
klcidct  sind,  war  schon  Bowcrbank  bekannt,  wie  auch  die  Thatsaehe, 
dass  viele  Sarcodestränge  varicös  werden.  Zum  Canalsysteme  gehören 
weiter  die  Subdermalhöhlen  („intermarginal  cavities“):  Lacunen  dicht 
unter  der  Oberfläche  und  gewissermassen  als  Behälter  für  das  ein- 
strömende  Wasser  dienend.  Oben  sind  sie  durch  eine  Haut  („dermal 
membrane“)  gedeckt,  welche  zahlreiche  Oefthungen,  „porcs ',  enthält,  in 
die  das  Wasser  cinströmt,  während  cs  durch  die  „Oscula“  oder  „faeeai 
oritices“  wieder  ausströmt.  In  einem  Kapitel  Uber  die  Fortpflanzung 
werden  drei  llauptformen  erwähnt.  Erstens  die  Fortpflanzung  durch 
Eier,  mit  oder  ohne  „Ovaria“,  zweitens  durch  in-  oder  auswendige 
Knospung  und  drittens  durch  einen  Spaltungsprocess  der  Sarcode. 
Wir  müssen  hier  aber  darauf  verweisen , dass  B o w c r b a n k den  Be- 
griff „Ovaria“  sehr  weit  ausdehnt;  die  unbewimperten  Gemmulac  der 


*)  „The  internal  vital  powers  uf  the  Spongiadac  seetn  to  bc  resident  in  this  substauco.44 

**)  (This  substancoi  „appears  to  fultil  in  theso  animal*  all  tbu  fiinetioiis  of  the  itcrvous 
aystems  in  the  higher  classcs  of  creation  . . . 
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Spongillcn  beschreibt  er  7..  B.  als  einfachste  Form  von  Ovarien;  Übrigens 
bat  er  auch  mehrere  Organe  „Ovaria“  genannt,  welche  damit  nichts  7.n 
thnn  haben,  wie  z.  B.  die  eigentümlichen  Körper  der  Geodienrinde  (Kiesel 
kugeln).  — Die  dritte  Abteilung  ( 44)  handelt  über  die  Classification  der 
Schwämme,  für  welche  er  Grant ’s  Namen  Porifera  vorschlägt  (sonder- 
barer Weise  aber  hat  er  selbst  immer  von  Spongiadne  geredet)  und  auch 
Graut’s  Einteilung  in  drei  Ordnungen  adoptirt,  die  er  nunmehr  Cnlcarca, 
Silina  und  Keratosa  nennt.  Die  Merkmale  für  die  Unterscheidung  der 
Gattungen  entlehnte  er  dem  Skelete  und  legte  ihr  hauptsächlich  die  Ver- 
schiedenheiten in  der  Zusammenfügnng  der  Elemente  zu  Grunde.  F.s 
folgen  dann  die  Diagnosen  von  ca.  36  Gattungen.  Für  die  Species- 
untcrscheidung  kann  nach  Bowerbank  ein  jedes  Organ  verwendet 
werden,  vor  Allem  aber  die  Spicula,  für  welche  Bowerbank  bekannt- 
lich einige  Dutzend  Namen  erdacht  hat.  Näheres  Uber  Bowerbank ’s 
Arbeit  ist  in  den  Specialabschnitten  zu  suchen. 

Von  anatomischem , mehr  noch  aber  von  physiologischem  Interesse 
ist  Lieberkühn's  Studie  „Uber  die  Bewegungserscheinungen  bei  den 
Schwämmen“  (250),  welche  sich  speciell  auf  Spongillcn  bezieht.  Schon 
waren  Bewegungen  in  den  Theilcn  der  umgebenden  äusseren  Haut,  an 
den  Ausströmungsröhren  und  an  isolirten  Zellen  gesehen,  Lieb  erkühn 
aber  nahm  nun  auch  bestimmte  Ortsbewegungen  an  Sehwammtheilen 
wahr,  so  z.  B.  beobachtete  er,  wie  die  „Parenchymbalken“  in  den  Canälen 
oll  in  sehr  kurzer  Zeit  ihre  Form  änderten , wie  sie  erst  nur  einfache 
cylindrische  Stränge,  einen  Augenblick  später  Zellen  zeigten,  Zellen,  die 
so  zu  sagen  auf  oder  in  die  Balken  krochen.  In  derselben  Arbeit 
spricht  er  noch  Uber  die  Wimperapparate,  von  welchen  er  constatirte, 
dass  die  Wimpern  nicht  ans-,  sondern  inwendig  sitzen  und  die  Apparate 
selbst  hohlen  Kugeln  zu  vergleichen  sind.  Der  Behauptung,  dass  die 
Wimperzellen  Stärkekörnchen  enthalten  sollten , konnte  L.  nicht  beistim- 
men,  denn  sie  werden  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt  und  verlieren  in 
verdünnter  Salzsäure,  Essigsäure  oder  Salpetersäure  ihre  scharfen  Con- 
touren.  — Eine  Beobachtung  an  einigen  Embryonen,  die  eine  Einschnü- 
rung zeigten,  brachte  Verf.  auf  die  Vermuthung,  dass  vielleicht  schon  die 
Larven  sich  thcilten.  Schliesslich  spricht  er  als  seine  Meinung  aus,  dass 
die  Spongillcn  „als  Colonicn  aufgefasst  werden  müssen,  deren  Individuen 
sich  auf  die  sich  bewegenden  Embryonen  znrUekfUhrcn  lassen.“ 

Von  bloss  systematischem  Interesse  ist  die  1363  erschienene  Mono- 
graphie Bowerbank’s  über  die  Spongillcn  (46).  Der  Familie  der  S/ion- 
yillidae  wird  darin  nur  eine  Gattung,  Spotujilla,  mit  21  Species  zuge- 
scliriebcn  und  ihre  Kiesclspicnla  abgebildet. 

Im  nächsten,  einem  an  neuer  Literatur  sehr  fruchtbaren  Jahre,  1864  gab 
derselbe  Verfasser  die  vier  schon  erwähnten  Schriften  (41—44),  zu  einem 
Ganzen  verarbeitet,  heraus.  Sic  bilden  zusammen  den  ersten  Band  seiner 
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„Monograph“  (47),  dessen  Inhalt  icli  also  mit  einem  Hinweis  auf  die 
Seiten  68  bis  70  liier  Übergehen  kann. 

Die  Arbeit  von  Duchassaing  de  Fonbressin  und  Micbclotti 
(102)  ist  „ein  Werk,  welches  eher  Nachtheil  als  Vortheil  zu  stiften  im 
Stande  ist.  Sie  wimmelt  zunächst  von  Druckfehlern,  so  dass  man  wirk- 
lich zuweilen  im  Zweifel  sein  kann,  wie  gelesen  werden  soll,  namentlich 
in  den  Gattungsnamen,  welche  an  den  verschiedenen  Stellen  in  verschie- 
dener Gestalt  erscheinen.  Auch  stimmen  die  Ueberblicke  nicht  mit  den 
Einzelheiten,  die  Verweisungen  des  Textes  nicht  mit  den  Tafeln.“  So 
Pa  gen  Stecher  (1.  c.  pag.  60).  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  von 
mikroskopischer  Untersuchung  kaum  die  Rede  und  das  Werk  dennoch 
rein  systematischer  Natur  ist,  so  wird  man  wohl  einsehen,  dass  die  dort 
vorkommeudeu  Namen  so  gut  wie  umsonst  gegeben  worden  sind,  das 
anspruchsvolle  Werk  selbst  besser  nngcdruckt  geblieben  wäre.  Das 
System  (?)  der  genannten  Herren  hier  wiederzugeben  halte  ich  für  unnütz. 
Im  Jahre  1864  hätte  eine  derartige  Arbeit  nicht  veröffentlicht,  noch  viel 
weniger  preisgekrönt  werden  sollen. 

Glänzend  stehen  K öl  liker ’s  „Iconcs  histiologicae“  (222)  dem  gegen- 
über. Bis  jetzt  war  noch  keine  Spongic  eigentlich  histiologisch  untersucht 
worden.  Külliker  gebührt  die  Ehre,  diese  Methode  zum  ersten  Male 
auf  diese  Thierklasse  angewandt  zu  haben.  Von  dem  grossen  Erfolg, 
welchen  sie  für  die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  verspricht,  ist  nun- 
mehr Jeder,  war  aber  vor  Allem  F.  E.  Schulze  überzeugt,  welcher 
ebenfalls,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Schwämme  einer  neuen, 
äusserst  minutiösen  Forschung  unterwarf.  Beide  Männer  haben  auf 
diesem  Gebiete,  der  eine  als  glücklicher  Kundschafter,  der  andere 
als  siegreicher  Heerführer,  unverwelkliche  Lorbcrn  geerntet.  „Die 
Spongien  sind  die  ersten  unter  den  niederen  Thierformen,  bei  denen 
eine  Zusammensetzung  aus  vielen  zelligen  Elementen  leicht  und 
mit  Bestimmtheit  nachzuweisen  ist“  So  fängt  Külliker  seinen  Ab- 
schnitt Uber  ,.Spomiiai“  im  erwähnten  Werke  an;  aus  diesen  Worten  er- 
sehen wir  gewissermaassen  seine  ganze  Auffassung  der  Schwämme.  Nicht 
wie  bis  jetzt  werden  die  Schwämme  als  Colonien  einzelliger  Organismen 
aufgefasst,  sondern  als  Thierc  mit  einem  eigentümlichen  Gewebe.  Es  ist 
wahr,  nicht  alle  Autoren  haben  den  Spongien  diese  höhere  Organisation 
abgesprochen,  aber  noch  nie  aus  Grllndeu,  die  so  entscheidend  wären  wie 
die  histologischen.  Der  Schluss,  dass  die  Schwämme  sich  den  niedersten 
Coelentcratcn  anschliessen , zu  welchem,  wie  gesagt,  Leucknrt  z.  B. 
schon  1854  gelangte,  dürfte  als  eine  wenn  auch  richtige,  doch 
noch  voreilige  Hypothese  erscheinen,  so  lange  man  ihn  nicht,  wie 
Külliker,  durch  den  Nachweis  von  Bindegewebe,  Epithel  und  skeleto 
genen  Zellen  zum  Werth  einer  wohlbegrilndctcn  Theorie  erhob. 
Külliker  nennt  das  Spongien -Gewebe  im  Allgemeinen  ein  Paren- 
chym, wovon  er  vier  Zustände  unterscheidet:  1)  zeitige  Parenchyme  mit 
gut  begrenzten  kernhaltigen  Zellen ; 2)  Parenchyme  mit  spärlicher 
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Zwischensubstanz ; 3)  Parenchyme  mit  viel  Zwischensubstanz,  in  der  runde, 
Spindel-  oder  sternförmige  Zellen  liegen : 4)  Parenchyme,  in  denen  sich  gar 
keine  zellenähnlichen  Körper,  nur  Zellenkerne  und  eine  wechselnde  Anzahl 
von  Körnchen  finden.  Man  soll  aber,  mahnt  Köl liker,  nicht  allznbald  die 
Zellen  ignoriren  , denn  das  Fehlen  oder  die  geringe  Ausbildung  der  Zellcn- 
meinbran  kann  Ursache  davon  werden,  dass  man  eine  znsammcngcflosscnc 
Plasmamasse  mit  eingestreuten  Kernen  zu  sehen  glaubt,  wo  doch  wirklich 
ciu  Zcllcngewebe  vorhanden  ist;  die  Kntstehung  einer  „Sarcode-Theoric“ 
war  ihm  somit  sehr  begreiflich.  Ausser  diesen  Zellen,  welche  ihrerseits 
sehr  verschiedene  Form  und  Inhalt  haben  können,  giebt  es  Fasern;  die 
Comhinationen  beider  Elemente  stellen  mancherlei  Gewcbsformen  dar.  Die 
eigentümlichen  geknöpften  Fasern  von  Slematiimenia  Bwk.  sind  nach 
K öllik er  ebensowenig  Zellen  (die  Knöpfe),  aus  welchen  die  Faden  her- 
vorwachsen, wie  Bowcrbank  meinte,  als  zum  Skelet  gehörige  und  dar- 
aus kervorgekommenc  Ilornfasern,  wie  Lieberktlhn  und  Schmidt 
glaubten.  Vielmehr  seien  es  parasitische  „Fadenpilze“.  In  Betreff  der 
Ilartgebildc  unterscheidet  K.  zuerst  vier  Formen  von  Hornfasern:  1)  ganz 
homogene,  nicht  hliltterige  Fasern;  2)  auf  dem  Querschnitte  radiär- 
streifige Fasern;  3)  durch  und  durch  blätterige  Fasern  und  4)  blätterige 
Fasern  mit  einer  besonderen  Axensubstanz.  Aus  der  Thatsaebej.  dass 
Köl  liker  als  besondere  Eigentümlichkeiten  der  Hornfasern  erwähnt, 
dass  sie  entweder  einen  „Beleg  von  Körnchen“  zeigen , wie  bei  „Sjtongki 
uflicimdis'1 , oder  Kieselnadclu  und  andere  „zufällige  Einschlüsse“  um- 
wachsen, sehen  wir,  dass  er  den  Begriff  Hornfascr  im  ausgedehntesten 
Sinne  auffasst.  Uebcr  die  Entwicklung  dieser  Fasern  war  noch  wenig 
oder  nichts  bekannt.  K öllik  er  fasst  sic  als  eine  Ausscheidung  des 
Parenchyms  auf,  und  analog  hiermit  meint  er  gewisse  Cuticnlargebildc 
gefunden  zu  haben.  So  z.  B.  an  der  Oberfläche  mancher  Hornspongicn. 
Eine  zweite  Form  der  Ilartgebildc  sind  die  Kalkspicula,  und  eine 
dritte  die  viel  gestaltcnreiebcren  Kieselgebilde.  In  Betreff  letzterer  unter- 
scheidet Kölliker  nach  Art  der  Ilornfasern  zusammenhängende  Kiesel- 
gebilde und  freie  Kieselkörpcr.  Von  zusammenhängenden  Kieselgerüsten, 
wie  z.  B.  hei  Dactylocalyx , waren  ihm  nur  wenige  bekannt.  Die  freien 
Kieselkörpcr  in  ihren  mannigfaltigen  Formen  können  in  zwei  Gruppen 
zerlegt  werden,  je  nachdem  sie  einen  sogenannten  Axencanal  besitzen 
oder  nicht.  Im  ersten  Falle  muss  man  darauf  achten,  ob  der  Canal 
„verästelt“  ist  oder  nicht.  Kölliker  ist  also  auch  der  erste,  der  die 
Kiesclspicula  nach  den  Axen  eintheilt:  ein  Verfahren,  das  später  besonders 
von  Schmidt  und  Zittel  gewürdigt  wurde.  Mit  Absicht  spricht  er  von 
einem  „sogenannten“  Axencanal;  hatten  ihn  doch  seine  Untersuchungen 
gelehrt,  dass  sich  im  Centrum  der  Spicula  kein  Canal,  sondern  ein  Strang 
befindet,  welchen  er  „Centralfäden“  nennen  will.  Ueber  die  Anord- 
nung der  Nadeln  spricht  er  wenig;  dies  wäre  nicht  die  Sache  des 
Histiologen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Angaben  geht  er  zur  Specialheschreibnng 
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einiger  besonders  genau  beobachteter  Schwämme  ans  den  drei  Haupt- 
gruppen  Uber.  Es  würde  uns  zu  weit  fuhren,  ihm  hierin  zu  folgen  und 
hoffen  wir  gelegentlich  seine  Ergebnisse  noch  zu  verwerthen. 

In  demselben  Jahre  erschien  ein  (erstes)  Supplement  der  adriatischen 
Spongien  (358)  von  Schmidt,  das  merkwürdigerweise  ebenfalls  grössten- 
theils  der  Histiologic  gewidmet  ist,  worin  er  aber  nach  meiner  Meinung 
bedeutend  hinter  Kölliker  znrückbleibt.  Nichtsdestoweniger  enthält  diese 
neue  Arbeit  viel  Erwähnungswcrthcs.  Schmidt  kämpft  fUr  die  Sarcode- 
Theorie,  wozu  besonders  die  grosse  Formveränderlichkeit  der  Gewebe 
ihm  Veranlassung  gegeben  zu  haben  scheint.  Nach  ihm  ist  die  Grund- 
substanz amorphe  Sarcode,  worin  Kerne  und  Körnchen , bisweilen  auch 
„zcllenähnliche  Gebilde“  zerstreut  liegen.  Von  einem  aus  selbstständigen 
Zellen  bestehenden  Gewebe  kann  aber  keine  Rede  sein*).  Die  Sarcode 
heisst  der  wesentliche  Bcstandtheil  des  Schwammkörpers,  in  welcher  man 
ausser  den  erwähnten  Körnchen  und  „Körnchen-Conglomeraten“  noch 
echte  Zellen  mit  Wimpern,  die  Wimperapparate  oder  „Wimperkörbe“  dar- 
stellend, Zellen,  welche  er  als  Mutterzellen  der  Spicnla  auffasst,  Eizellen 
und  vielleicht  auch  Zoospermien  findet.  Ausserdem  sind  Fibrillen  und 
Fasern  sehr  verbreitet;  beide  Namen  verwendet  Schmidt  fUr  die  Skelet- 
elemente der  Hornspongien.  Die  Fasern  entstehen  nach  ihm  durch  Ver- 
dichtung der  Sarcode;  Fibrillen  nennt  er  die  eigentümlichen  geknöpften 
Gebilde  der  Filiferen  und  fasst  sie  ebenfalls  als  zum  Schwamm  gehörige 
Hornfasern  auf.  Die  Sarcode  soll  sich,  wie  gesagt,  verdichten  und  als 
„nngeformte  Sarcode“  änsserlichc  Hautschichten,  als  „geformte  Sarcode“ 
Stränge,  Fasern  und  Fibrillen  bilden  können.  Als  Zellencomplexe  wirken 
allein  die  Wimperkörbe,  sagt  Schmidt;  und  dass  er  nur  diese  Organe 
als  zelligc  Gewebe  ansieht,  beweist  noch  der  Satz:  „andre  aus 

Zellen  zusammengesetzte  Organe  scheinen  nicht  vorzukommen“.  Dass 
Schmidt  deshalb  die  Spongien  zu  den  Protozoen  stellte,  darf  nach  dem 
Gesagten  Niemand  wundern.  Meinfc  er  doch,  es  sei  das  Wichtigste,  dass 
er  „für  die  Spongien  denselben  Nachweis  geführt,  welchen  Haeckel  fllr 
die  Radiolarien  führte,  dass  ihr  Körper  teilweise  aus  selbstständig  ge- 
bliebenen, teilweise  aus  verschmolzenen  Zellen  besteht,  und  dass  die 
Sarcode  dem  verschmolzenen  Protoplasma  mehrerer  Zellen  entspricht.“ 
Die  Tragweite  dieser  Worte  kann  man  aus  dem  Obenerwähnten  schätzen. 
Eine  Beschreibung  neuer  Arten  und  systematische  Ergänzungen  schliessen 
seine  Arbeit.  Doch  hierüber  später. 

Einen  wichtigen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie,  besonders 
der  Kalkscbwämme,  machte  Lieb  er  kühn  im  Jahre  18ö5  (251).  Wir 
linden  hier  zum  ersten  Male  eine  genauere  Schilderung  des  Baues  von 
Orantia  (Ascon  H.)  und  von  Sycun.  LicbcrkUhn  waren  offenbar  nur 


*)  Nach  Beobachtungen  an  Rcnicra  palutnta.  Es  ist  mir  nicht  ganz  klar , ob  er  diesen 
Satz  auf  alle  Schwamme  ausdehnen  will. 


Digitized  by  Google 


74 


Porifora. 


zwei  Schichten  bekannt;  er  stellte  sich  die  Kalkschwiiinmc  vor  als  aus 
einer  „Gallcrtsubstanz“  (dem  Exoderin  II ae ekel 's)  und  einer  Schicht 
Wimpcrepithcl  bestehend.  Letzteres  kommt  bei  Grantia  nicht  in  Form 
runder  Behälter,  wie  z.  B.  bei  S/ioiujillu  vor,  sondern  bildet  „Platten“. 
Bei  Syctm  dagegen  findet  man  dieses  Epithel  in  den  Ausbuchtungen  der 
Innenfläche.  Zwei  bedeutende  Entdeckungen  sind  also  hier  gemacht: 
erstens  das  Vorhandensein  eines  mit  Ausnahme  des  oberen  Randes  continuir- 
lichen  Wimpcrcpithels  bei  Grantia  und  zweitens  die  cigenthttmlichen 
Wimperapparate  von  Syron.  Sehr  wichtig  scheinen  mir  auch  L.'s  Befunde 
über  das  Wachsthum  dieser  Wimperapparate.  Dieses  sind  aber  alles 
Thatsaehen,  welche  nicht  nur  historisches  Interesse  haben,  sondern  später 
nochmals  ausführlich  besprochen  werden  mtissen.  Ucbcrhaupt  können 
unsere  Referate  kürzer  werden,  je  mehr  wir  uns  der  jüngsten  Zeit  nähern 
und  Arbeiten  zu  besprechen  haben,  deren  Ergebnisse  dem  heutigen  Stand- 
punkte unseres  Wissens  entsprechen  und  deshalb  in  den  betreffenden 
Special-Abschnitten  untergebracht  worden  sind.  Dort  suche  man  in  der 
Folge,  was  hier  fibersehen  scheint. 

Fritz  Müller  publicirte  noch  im  Jahre  1865  eine  Arbeit  über  einen 
merkwürdigen  Hornschwamm  von  Desterro,  den  er  Daricinella  aurca  (2 97) 
nannte.  Ausser  den  gewöhnlichen  verästelten  Hornfasern  besitzt  dieses 
Schwämmlcin  „sternförmige  Nadeln“,  welche  ebenfalls  aus  sogenannter 
Hornsubstanz  bestehen.  Die  Sterne  zeigen  in  der  Regel  vier,  fünf  oder 
sechs  Strahlen , bisweilen  aber  auch  drei , sieben  oder  acht.  Müller 
sicht  in  dem  Vorkommen  dieser  Gebilde  eine  Stütze  für  Darwin 's 
Theorie.  Er  denkt  sich  nämlich  die  dreistrahligen  Hornnadeln  als  die 
primitiv  entstandenen,  aus  welchen  sich  durch  Auflagerung  von  Kalk  oder 
Kiesel  die  Kalk-  resp.  Kieseldreistrahler  entwickelt  haben  könnten. 
Einwände  gegen  diese  allerdings  plausible  Auffassung  werden  aber  bald 
folgen. 

Die  Arbeit  von  Billings  (26)  über  fossile  Schwämme  habe  ich  nicht 
zu  Gesicht  bekommen. 

Wir  kommen  nun  zum  Jahre  1866,  welches  sich  wie  das  Jahr  1862 
durch  das  gleichzeitige  Erscheinen  zweier  wichtiger  Arbeiten  Uber  Syste- 
matik auszeichnet. 

Erstens  haben  wir  den  zweiten  Band  von  Bowerbank's  Mono- 
graph (47)  zu  erwähnen.  Er  enthält  die  systematische  Beschreibung  von 
circa  30  Gattungen  mit  beinahe  200  Arten,  welche  aber  zum  Theil  schon 
früher*)  von  ihm  in  den  „Transactions“  beschrieben  waren. 

Zweitens  gab  Schmidt  nochmals  ein  Supplement  (359)  heraus. 
Das  werthvollste  in  dieser  Schrift  ist  die  Kritik  der  Bowerbank’schen 
Gattungen;  Schmidt  bekam  glücklicher  Weise  viele  Originale  Bower- 
bank's unter  die  Augen  und  konnte  also  mehrere  Arten  und  Gattungen 
mit  Bestimmtheit  idcntificiren.  Neue  Beobachtungen  an  lebendigem  und 

*)  Siehe  S.  70. 
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conservirtem  Material  lebrten  ihn  weiter,  dass  zwei  Arten  von  Poren 
existiren,  nämlich  permanente  und  vergängliche.  Die  eigentümlichen, 
zuerst  von  Bo  wer  bank  beobachteten  Einströmungsorganc  der  Gcodieu 
nahm  nun  auch  Schmidt  wahr  und  wundert  sich  selbst,  sic  früher 
tibersehen  zu  haben.  In  den  Sphincteren  meint  er  „das  erste  wohl  con- 
statirtc  Beispiel  des  Vorkommens  (willkürlich)  contractiler  Fasern  im 
Körper  der  Spongicn“  zu  erkennen.  Dieser  Umstand  stellt  nach  Schmidt 
die  Schwämme  „weit  Uber  die  Radiolarien  und  wohl  auch  tiber  die  In- 
fusorien“**). Am  Schluss  des  Werkes  giebt  er  die  „Resultate  ftir  die 
Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung“,  worin  er  die  brittiseben  und 
adriatischen  Faunen  mit  einander  vergleicht.  Als  besonders  charakte- 
ristisch fUr  die  Adria  scheint  ihm  das  Vorkommen  von  Leder-  und  llorn- 
schwämmen. 

Grave  äussert  (160)  die  Meinung,  dass  der  Körper  der  Schwämme 
nicht  aus  einer  einfachen  Gallertmasse  bestehe,  sondern  dass  zunächst 
drei,  vielleicht  vier  Schichten  von  ganz  verschiedener  Gewebsart  wahr- 
zunehmen seien.  Die  „Comptes  rendus“  geben  von  dieser  Abhandlung 
leider  nur  einen  Auszug,  und  es  bleibt  somit  fraglich,  ob  das  Original 
die  nöthigen , aber  hier  fehlenden  Belege  zu  seinen  Behauptungen  ent- 
hielt. Dem  Wortlaut  nach  möchte  ich  Grave  als  den  Entdecker  der 
Epitheiien  der  Schwämme  bezeichnen. 

Bei  dem  jetzigen  Stand  der  spongiologischen  Kenntnisse  wundert 
man  sich  mit  Recht  darüber,  dass  Hacckel  in  seiner  1866  erschienenen 
„Generellen  Morphologie“  die  Schwämme  noch  zu  den  Protisten  bringt 
und  sagt:  „die  Rhizopoden  stehen  unter  allen  Organismen  den  Schwäm- 
men am  nächsten“.  Lange  sollte  er  aber  bei  dieser  Meinung  nicht  be- 
harren. 

Einer  grossen  systematischen  Arbeit  Gray ’s  begegnen  wir  im 
nächsten  Jahre.  Nicht  zufrieden  mit  den  Systemen  Bowerbank’s  und 
Schmidt’s  stellte  Gray  (169)  ein  neues  auf,  wovon  jedoch  nur  spär- 
liche Reste  sich  bis  jetzt  bewährt  haben.  Seine  Eintheilung  der  sämmt- 
lichen  Porifera  in  zwei  „subclasses“  Poriphora  (lies:  Porifera)  silieea  und 
Porifera  cakarra  ist  eine  durchaus  natürliche  und  also  aufrecht  zu  halten. 
Hiergegen  sind  die  Mehrzahl  der  Unterabtheilungen  so  gezwungen  wie  mög- 
lich und  ganz  unbrauchbar.  Das  „arrangeinent“  hat  allein  als  fleissige 
(nur  nicht  fehlerfreie)  Zusammenstellung  einigen  Werth;  die  Kritik  folge 
später. 

Selenka  beschrieb  (391)  einige  neue  Schwämme  aus  der  Stldsec, 
welche  ihm  besonderes  Interesse  zu  haben  schienen;  darunter  vier  soge- 
nannte Hornschwämme.  Besonders  merkwürdig  erscheint  das  Spongin- 
skelet  seiner  Spnnflrlm  horrens,  weil  die  Fasern  eigenthtlmliche  Kapseln 
mit  Zellen  einschliessen.  Verf.  meint,  dass  diese  Zellen  „vermnthlich  den 
Pflanzen  zuzurechnen“  seien.  Unter  drei  Kieselschwämmen  ist  besonders 


**)  Vergl.  Schmidt  (35V  ]<ag.  21. 
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StdltUa  nux  zu  erwähnen,  da  die  Formen  der  Spicula  aui'  eine  nahe 
Verwandtschaft  mit  Tdhya  hinweisen,  und  mittelst  letzterer  Gattung  also 
die  Suberitiden  sich  den  Tetractinellidcn  nähern.  Die  Lacinia  stdli- 
fica,  welche  Sclenka  zu  den  i lumminetu ■ stellen  will,  ist  aber,  wie 
F.  E.  Schulze  (377  p.  37)  gefunden  hat.  kein  Schwamm,  sondern  eine 
zusammengesetzte  Ascidie. 

Nochmals  begegnen  wir  einer  ausführlichen  Arbeit  Lieber kühn's.. 
Er  beginnt  (252)  mit  der  Besprechung  von  Kölliker’s  Icones,  und  ist 
mit  der  Einthcilung  der  Spongiengewebe  in  vier  Gruppen  einverstanden. 
Der  Unterschied  aber  in  den  Auffassungen  Schmidt’s  und  Kölliker’s 
gab  ihm  Veranlassung,  die  Sache  noch  einmal  genauer  zu  untersuchen, 
ln  den  Gcmmulae  von  Spoiiyifla  sah  er  sehr  eng  zusammenhängende 
Zellen  mit  stark  lichtbrechenden  Körnchen  und  einem  dadurch  oft  mas- 
kirten  Kern.  Dergleichen  Zelleu  können  also  sehr  leicht  als  „Körnchen- 
haufen“ angesehen  werden.  Sehr  genau  wird  dann  die  Keimung  des 
Flussschwammes  beschrieben.  Die  anfangs  einander  sehr  eng  auliegendeu 
Zellen  runden  sich  mehr  und  mehr  ab,  wodurch  sie  Zwischenräume  offen 
lassen.  Sie  sind  jetzt  viel  leichter  von  einander  zu  trennen  und  können 
hyaline  Fortsätze  aussenden , und  darin  gehen  eventuell  Körnchen  mit. 
Allmählich  entstehen  nun  in  diesem  coutractileu  Gewebe  Lttcken,  „die 
Anfänge  des  Canalsystems“.  Dann  treten  auch  die  Wimperapparate  auf, 
nebst  den  immer  hantiger  werdenden  Nadeln  des  Gerüstes.  (Die  Körncr- 
ballcn  gleichenden  Zellen  werden  spindel-  oder  sternförmig.)  Dass  auch 
an  erwachsenen  Schwämmen  die  Form  der  Zelleu  und  die  gegenseitige 
Lage  wenig  dauerhaft  ist,  und  dass  selbst  das  Gewebe  auf  mechanische 
Beize  sich  verhältnissmässig  schnell  contrahirt,  war  besonders  an  den 
Ausströmungsöffnungen  sichtbar.  Aber  auch  die  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung beobachtete  Lieberkühn  und  beschrieb  die  verschiedenen 
Furchnngsstadien.  Die  Eier,  Embryonen  und  Zoospermien  sitzen  nach 
ihm  in  einfachen  Lücken  des  eontraetilcn  Parenchyms. 

Hancock  publicirtc  in  demselben  Jahre  seine  neuen  Untersuchungen 
Uber  die  Bohrschwämme  (187).  Reine  früher  geäusserte  Meinung,  dass 
die  Schwämme  die  bekannten  Löcher  selbst  machen,  fand  er  durchaus 
bestätigt,  um  so  mehr,  als  er  eigenthtluilichc  Kicselkörperchen  fand,  welche 
nach  ihm  als  Bohrwerkzeug  dienen.  Einige  alte  Diagnosen  werden  ver- 
bessert und  vier  neue  Arten  von  C'liona  beschrieben. 

Es  ist  von  diesem  Jahre  noch  eine  sehr  phantastische  Arbeit  zn  er- 
wähnen ; schon  der  Titel  „on  the  Spongiae  ciliatac  as  Infnsoria  flagel- 
lalae“  (87)  ist  sonderbar.  Der  Autor,  James  Clark,  Professor  in  Penn- 
sylvania fand  bei  einem  von  ihm  untersuchten  Schwamm , den  er  für 
Ixiicosulniia  botryoides  Bwk.  erklärt,  die  zwei  bekannten  Schichten,  die  er 
„cytoblastematous  layer“  und  „monadigerous  layer“  nennt.  Die  Elemente 
der  letzteren  vergleicht  er  mit  Monaden , und  kommt  nun  zum  Schluss, 
dass  bitcosoltiiin  botryoides  Bwk.  nur  eine  Monaden -Colonie  ist.  Aber 
noch  mehr;  aut  Grund  dieser  einen  Untersuchung  erklärt  Clark  nicht 
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nur  die  übrigen  Kalkschwämme,  sondern  sämmtliche  Spongien  für  Monaden- 
Colouieu  und  behauptet  schliesslich*):  „If  one  may  draw  an  inference 
from  the  above  considerations , it  does  not  scem  at  all  improbable  tbat 
liere  at'ter  we  shall  lind  tbat  the  tnonads  of  the  different  genera  of  Sponges 
resemble  the  various  genera  of  single  and  branching  Flagellata;  and 
then  we  shall  be  ablc  to  dividc  the  former  into  such  faniily  groups  as 
Monadaulur,  liieosareoidnr,  Codosiijoidac,  Anthophysoulite“  etc.  etc.! 

Oscar  Schmidt  gab  eine  Art  vorläufige  Mittheilnng  im  Archiv  für 
niikr.  Anat.**),  weil  er  fürchtete,  die  Herausgabe  des  dritten  Supplementes 
zu  seinen  „Spongien  des  adriatischen  Meeres“  würde  sich  noch  sehr  ver- 
zögern. Er  beschreibt  bei  Dinistrmllut  neben  den  bewimperten  Kanälen 
„nicht  flimmernde“.  Schon  Eieberkühn  hatte  bei  andern  Schwämmen 
diese  Entdeckung  gemacht,  Schmidt  jedoch  konnte  erst  damals  sie 
bestätigen. 

Dies  dritte  Supplement  konnte  Schmidt  aber  schon  im  folgenden 
Jahre  (1868)  herausgeben.  Diese  neue  Arbeit,  „die  Spongien  der  Küste  von 
Algier“  (360),  zerfällt  in  drei  Abschnitte.  Der  erste  umfasst  die  specielle  Be- 
schreibung der  Spongien  von  Algier;  in  ihm  werden  viele  neue  und  inter- 
essante Schwämme  erwähnt,  welche  Schmidt  bei  seinem  Aufenthalt  in 
Paris  zu  studiren  Gelegenheit  hatte.  Die  meistens  von  Lacazc-Duthicrs 
und  der  französischen  wissenschaftlichen  Expedition  nach  Algier  gesam- 
melten Spongien  befinden  sich  noch  jetzt  im  Jardin  des  Plantes.  Schmidt 
bringt  die  erwähnten  Schwämme  in  folgende  7 Familien:  llalisarrimir, 
Guiiiminrar,  Sjioiujinw  sive  Crraospoiu)iac,  Chalinrae , Fibrinntr , (.'«»«/»/</»- 
war  und  Corticatw:  ich  erwähne  diese  hier  nur,  weil  Schmidt  selbst 
diese  Einthcilung  später  bekanntlich  aufgegeben  hat,  und  wir  in  diesem 
Werke  auch  nur  ein  Paar  von  diesen  Namen  beihehaltcn  werden.  — Der 
zweite  Abschnitt  giebt  Ergänzungen  zur  Fauna  des  adriatischen  Meeres 
und  dann  eine  Beschreibung  der  bei  Gelte  gefundenen  Arten,  ln  dem 
dritten  endlich  legt  Vcrf.  seine  Ideen  Uber  die  „Verwandtschaftsverliält- 
nisse  der  mittel mcerisch- adriatischen  Spongien“  dar.  Er  betont,  dass 
zwischen  receutcn  und  fossilen  Schwämmen  fast  gar  keine  Verwandt 
Schaft  existirt,  ebensowenig  wie  die  Mittelmecrformen  mit  den  britischen 
in  engerem  Zusammenhänge  stehen.  Unter  den  recenten  Spongien  nehmen 
die  Kalkschwämme  einen  ganz  besonderen  Platz  ein,  während  die  übrigen 
unter  sich  manche  Verwandtschaft  haben.  Die  Halisarcinen  hängen  mit 
mit  den  Gummineen  zusammen;  aus  diesen  soll  man  sich  die  Horn 
schwämme  entstanden  denken.  Bekanntlich  behauptet  Schmidt,  die 
sogen.  Hornsubstanz  sei  „verdichtete  Sarcode“,  und  wenn  dies  wahr  ist, 
dann  steht  der  oben  ausgesprochenen  Meinung  auch  nichts  im  Wege. 
Den  Hornschwämmen  sehr  nahe  verwandt  sind  nun  selbstverständlich  die 
Chalineen,  Compaginecn  und  Fibrinecn;  weniger  schon  die  Corticatcn. 


*)  1.  c.  p»g.  324. 

**)  Arrh.  iio tr  Anat.  Bit.  III  (Ist:“)  |t.  390  — 392. 
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Eiuc  sehr  wichtige  Arbeit,  deren  Tragweite  sich  erst  später  heraus- 
steilen sollte,  lieferte  in  dem  nämlichen  Jahre  der  Kusse  (damals  noch 
Student  in  Jena)  Miklncho-Maclay  (288).  Während  seines  Aufenthaltes 
auf  Lanzarote,  einer  der  canarischcn  Inseln,  studirte  er  besonders  einen  dort 
sehr  häutigen  Kalkschwamm,  den  er  nach  den  Urbewohnern  der  Insel 
< luancha  nannte.  Eine  mikroskopische  Untersuchung  seiner  Guancha 
blanca  ( Ascrtta  blanca  H.)  lehrte  ihn,  dass  der  ganze  Schwamm  aus  einem 
Sack  besteht,  dessen  Oeffnung,  Mund,  in  eine  mit  Flimmerepithel  aus- 
gekleidete Hühle  fuhrt;  diese  Höhle  stellt  nach  Verf.  die  verdauende 
Cavität  dar,  eine  Meinung,  die  aber  gar  nicht  weiter  bewiesen  wird. 
Aeusseriich  besitzen  die  Guanchen  viele  „Unebenheiten“,  indem  die  Schenkel 
der  Spicula  Überall  hervorragen.  Die  letzteren  liegen  aber  nicht  frei  zu 
Tage,  sondern  sind  von  einer  zarten  Haut,  einer  homogenen  Cuticula, 
Überzogen.  Von  grossem  Werth  scheint  auch  seine  Behauptung,  dass 
die  äusserlich  verschiedensten  Formen  wahrscheinlich  bloss  „Zustände 
eines  und  desselben  Schwammes“  sind.  Hiermit  wird  auf  die  ausser- 
ordentlich starke  Polymorphosc  dieser  Spongicn  hingewiesen.  In  Betreff 
der  Fortpflanzung  stellte  sich  heraus,  dass  zu  gewissen  Zeiten  die  „ver- 
dauende Cavität  ....  mit  einer  zeitigen  Masse“  erfüllt  ist.  Nach  kurzer 
Zeit  werden  diese  Zell-Conglomcratc  kleiuer,  und  es  entstehen  schliesslich 
gesonderte,  mit  langen  Wimpern  nusgestattete  Embryonen,  welche  in  der 
Hohle  eine  Zeit  lang  umherschwimmen,  um  endlich  das  Mutterthier  zu 
verlassen.  Nachher  setzten  sich  die  Schwärmlarven  am  Glase  fest.  — 
Ausser  dieser  Fortpflanzungswcisc  fand  Verf.  noch  eine  „Gemmulabildung“. 
Eine  zweite  Abtheilung  seiner  Schrift  handelt  besonders  Uber  den  coelen- 
terischcn  Apparat  der  Schwämme.  In  der  Kegel  existiren  mehrere  klei- 
nere Oetfuungen  zur  Aufnahme  der  Nahrung;  oft  sind  aber  eine  oder 
mehrere  besonders  entwickelt;  in  dieser  Weise  ist  das  bekannte  Osculum 
aufzufassen.  Miklucho- Maclay  meint  nämlich  wahrgenomraen  zu 
haben,  dass  wohl  in  der  Kegel  ein  Wasserstrom  aus  dem  Osculum  aus- 
tritt,  gelegentlich  aber  auch  umgekehrt  das  Wasser  dort  e i n tritt.  Das  Oscu- 
lum ist  also  zugleich  Mund  und  Anus  (vcrgl.  Ahschn.  Physiol.).  Haeckel 
hat  (Gen.  Morph.  II,  p.  145)  gelehrt,  dass  die  Cormen  oder  Stöcke  durch 
„unvollständige  -Spaltung  der  Personen“  entstehen.  Guancha  blanca  ist 
nun  nach  Verf.  ein  Beispiel  von  Stockbildung  durch  Verwachsung,  Con- 
crescenz  (1.  c.  pag.  235).  Dass  er  zum  Schluss  gelangt,  Schwämme  und 
Coelentcraten  seien  „Abkömmlinge  derselben  Grundform“,  ist  nach  dem 
Gesagten  ganz  logisch. 

Wyvillc  Thomson  äussert  (406)  als  seine  Meinung,  dass  die 
Classification  der  Porifrra  bis  jetzt  eine  sehr  dürftige  ist;  von  allen 
Versuchen,  die  gemacht  sind,  befriedigt  ihn  Schmidt ’s  System  am 
meisten.  Gray ’s  Einthcilung  der  Spongien  in  zwei  Hauptabtheilungen, 
Porifera  catcarca  und  P.  silicca,  (Gray)  will  er  bcibehalten  und  schlägt 
schliesslich  vor,  die  P.  silicca  Gray ’s  in  fUnf  Ordnungen  zu  theilen: 
Vifrra.  Ihilichmulrida , Corlicata,  Arcnosa  und  Ifalisarrina.  Die  Ilalichon- 
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ilriila  umfassen  drei  Unterordnungen:  Ilaliehomlritm,  (lumminitm  und 
Spomjim.  — Nach  diesen  systematischen  Auseinandersetzungen  giebt 
Verf.  eine  nähere  Beschreibung  seiner  Vitrra,  die  später  allgemein  llex- 
actineliiden  genannt  werden,  jedoch  auch  Lithistiden  enthalten. 

Clans’  Arbeit  Uber  EiipUrtiila  asj>rrgillum  (88)  verspricht  im  Titel  mehr, 
als  sie  tbatsächlich  leistet.  Ausser  guten,  später  zu  erwähnenden  Beob- 
achtungen am  Skelete  dieses  schiinen  Schwammes  findet  man  nicht  viel. 
Vom  Baue  des  Canalsystemes  und  der  Weiehthcile  ist  nicht  die  Bede. 
Niemand  wird  behaupten  wollen,  dass  die  oberflächliche  Vergleichung  von 
EtijilrMla  mit  „Sycon“  viel  Werth  hat;  viel  weniger  noch  die  hingewor- 
tenen  Bemerkungen  Uber  den  Platz,  welchen  EuplccttUa  im  System  eiu- 
znnehmen  hat. 

Loren  publicirte  (263)  ebenfalls  eine  kleiuc  Arbeit  Uber  eine  merkwür- 
dige Spongie  von  Norwegen,  die  er  in  der  Gattung  Uydoncma  unterbringen 
wollte.  Diese  Behauptung  beruht  weniger  auf  äusserlichen  Acbnlichkeiten, 
als  auf  der  Thatsache,  dass  zahlreiche  Spicula  in  der  Mitte  eine  An- 
schwellung zeigen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  CentralfiUlen  in 
diesen  Anschwellungen  senkrecht  auf  der  liauptaxe  stehen,  ganz  wie  es 
M.  Schnitze  fttr  die  grossen  Nadeln  der  Hyaloncmu  Sifbohlii  be- 
schrieben bat. 

Kurz  nach  dem  Erscheinen  der  englischen  Ucbersclzung  dieser  Arbeit 
in  den  „Annals“  gab  Gray  ebendaselbst*)  noch  eine  Notiz  Uber  llynlo- 
isi/in,  die  ich  nur  deshalb  erwähne,  weil  Gray  richtig  angiebt,  dass 
II.  Sb  bohlt  nicht,  wie  selbst  Max  Schultze  meinte,  mit  dem  verdickten 
Ende  im  Schlamme  stecke,  vielmehr  mit  dem  Nadelschopf,  eine  Meinung, 
die  auch  schon  Loven  (1.  c.)  vertheidigt  hat. 

Carter  beschrieb  (67)  im  folgenden  Jahre  ein  Paar  neue  Schwämme, 
Ttiltya  arabica  und  lleodia  arabica,  und  gab  dazu  eine  verbesserte  Be- 
schreibung von  Tcthyu  lyncurium  und  Pachymaiisma  Johnstonia.  Seine 
allgemeinen  Notizen  am  Schluss  dieser  Arbeit  interessiren  uns  hier  am 
meisten.  In  dem  Kapitel  Uber  „Pures  und  Oscules“  weist  er  richtig  auf 
die  Verwirrung  im  Gebrauch  des  Wortes  „pore“  hin;  man  solle  sich  da- 
vor hüten,  alle  als  Poren  gedeuteten  Organe  fUr  homolog  zu  halten. 
Ferner  giebt  er  eine  genaue  Beschreibung  von  den  eigentümlichen  Poren 
(s.  lat.)  bei  (icotlia  and  Pachymaiisma.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  Uber 
die  „globular  crystalloids“ , wie  Carter  die  von  Bowerbank  irrtüm- 
lich als  „ovaria“  gedeuteten  Kicselkörpcr  der  Oeodiu  Kinde  nennt.  In 
Hinsicht  der  Entstehnngsweise  ist  Verf.  mit  Bowerbank  einverstanden ; 
die  Deutung  als  Ovaria  kann  er  aber  nicht  gutheissen  und  widerlegt  ihn 
völlig.  Schliesslich  spricht  er  noch  Uber  die  „rcproductive  clements“  und 
erwähnt  dabei  die  „gcmmules1*  seiner  Trthya  arabica : daun  Uber  die 


•)  Gray,  Ün  a new  Krec  Ko  rin  of  II j,  nl um  um  Sitholdii,  am)  on  its  uianncr  of  gTowtli. 
In  Am»  an«l  M.t£.  U.  204  — 270. 
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Spieula,  und  Uber  die  Classification.  Die  beiden  letzten  Abschnitte  haben 
nur  systematischen  Werth  und  brauchen  hier  nicht  behandelt  zu  werden. 

Bowerbank  gab  18159  den  Anfang  seiner  Monographie  Uber  die 
„Siliceo-fibrous  »Sponges“,  d.  h.  Lithistiden  plus  Hexactinelliden  heraus. 
Nach  einer  Kritik  der  vorhandenen  Arbeiten  Gray's  und  Wyv.  Thom- 
son's  und  einigen  kurzen  allgemeinen  Notizen  geht  er  zur  Beschreibung 
der  ihm  bekannten  „Siliceo- tibrons  Sponges“  Uber.  Kr  unterscheidet 
sieben  Genera,  von  denen  zwei,  Kalvijisis  und  Purisiphoniti,  neu  sind. 

Von  viel  allgemeinerem  Interesse  sind  aber  Haeckel’s  bekannte 
Aufsätze  in  der  Jcnaischcn  Zeitschrift  (178  und  179):  „Ueber  den  Orga- 
nismus der  Schwämme  und  ihre  Verwandtschaft  mit  den  Korallen“,  uud 
„Prodromus  eines  Systems  der  Kalkschwämme“.  Ist  diese  Arbeit  auch 
uur  eine  vorläufige  Mittheilung  der  1872  publicirten  grossen  Mono- 
graphie, so  sind  doch  die  in  ihr  ausgesprochenen  Resultate  wichtig  genug, 
um  behaupten  zu  können,  dass  von  ihr  wieder  eiue  neue  Periode  in  der 
spongiologischen  Geschichte  datirt.  Man  kann  gewiss  sehr  viel  gegen 
11  aeckel's  Methoden  ein  wenden,  man  darf  sogar  sagen,  dass  einige  Haupt- 
sachen in  der  Arbeit  grundfalsch  sind,  und  doch  steckt,  glaube  ich,  so 
viel  Schönes  darin,  dass  man  nicht  zu  weit  geht,  wenn  man  11  ae ekel 
als  einen  neuen  .Stern  auf  unserem  Gebiet  begrtlsst.  Die  Untersucbuugen 
M iklucho-Macla  y’s*),  angestellt  auf  einer  der  canarischcn  Inseln,  wo 
er  den  Winter  1866/Ü7  mit  Haeckel  zugebracht  hatte,  scheinen  Haeckel 
seihst  Veranlassung  dazu  gegeben  zu  haben,  die  Kalkschwiimmc  näher 
zu  untersuchen  uud  die  cauarischen  Formen  mit  denjenigen  von  andercu 
Gegenden  zu  vergleichen.  So  lernte  er  bald  42  Genera  und  132  Spccics 
kennen,  von  denen  ungefähr  die  Hälfte  neu  war.  Eine  Zusammenfassung 
der  Hauptresultatc  finden  wir  Seite  212.  „Die  Schwämme  sind  deu 
Korallen  unter  allen  Organismen  am  nächsten  verwandt.  Gewisse 
Schwämme  sind  von  gewissen  Korallen  nur  durch  den  geringen  Grad  der 
histologischen  Differenzirung,  und  namentlich  durch  den  Mangel  der 
Nesselorgane  verschieden.  Die  wesentlichste  Organisations-Eigenthllmlich- 
keit  der  Schwämme  ist  ihr  ernährendes  Canalsystem,  welches  dem  so- 
genannten coelenterischen  Gefässsystem,  oder  dem  Gastrovascnlar-Apparat 
der  Coelenleraten,  und  namentlich  der  Korallen,  sowohl  homolog  als  analog 
ist.  Bei  den  Schwämmen  entstehen,  ebenso  wie  bei  den  Korallen  und 
wie  bei  den  Coelenteraten  Überhaupt,  alle  verschiedenen  Tbeile  des  Körpers 
durch  Differenzirung  aus  zwei  ursprünglichen,  einfachen  Bildungshäuten 
oder  Keimblättern,  dem  Entoderm  und  Ectoderm.  Diese  beiden  Blätter 
entstehen  durch  Differenzirung  aus  den  anfangs  gleichartigen  Zellen, 
welche  (aus  der  Eifurchung  hervorgegangen)  deu  kugeligen  Leib  des 
flimmernden  Embryo  oder  der  primitiven  Larve  ( Planula)  zusammensetzen. 
Aus  dem  inneren  oder  vegetativen  Keimblatt,  dem  Entmimn,  entsteht  das 
ernährende  Epithclium  des  Canalsystems  und  die  Fortpflanzungsorgaue. 

*)  Siehe  S.  7S. 
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Aus  dem  äusseren  oder  animalen  Keimblatt,  dein  Ectodenn,  entstehen  alle 
Übrigen  Theile.“  Dementsprechend  theilt  Haeckel  die  Coelenteraten  in 
zwei  Gruppen:  S )mujiae  s.  Porifern  und  Actdephac  s.  Cmdae  s.  Nemato- 
pkora.  Die  Kalkschwämme  bilden  nun  eine  besondere  „Legion“  und 
werden  im  „Prodroruus“  (179)  in  6 Ordnungen  mit  18  Familien  getheilt. 

Diese  Ordnungen  sind  hauptsächlich  auf  die  Individualität  gegründet. 

Dass  hierin  ein  grosser  Fehler  liegt,  hat  Verf.,  scheint  es,  damals  schon 
geahnt,  später  (181)  selbst  zugegeben  und  dann  sein  »System  verändert. 

Die  im  Jahre  1868  unternommene  Expeditiou  mit  dem  englischen 
Dampfer  „Lightuing“  hat  auch  verschiedene  Schwämme  mitgebracht, 
unter  welchen  eine  neue  Hcxactinellide,  die  Sir  Wyville  Thomson  in 
den  Phil,  'frans,  von  1869  unter  dem  Namen  Holtenia  beschrieb.  Auch 
hier  finden  wir  zwar  eine  sehr  genaue  Beschreibung  des  Skelettes,  aber 
Nichts  Uber  die  Weichtheile.  Trotzdem  glaubt  Thomson  im  Stande  zu 
seiu,  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  au  IlolUnia  fttr  die  Glasschwämme, 
denen  er  schon  früher  (4U6)  den  Namen  „ Vit  na"  zu  geben  vorschlug,  und 
die  Übrigen  Porifera  eine  neue  auf  Schmidt 'sehe  Grundlagen  busirte 
Eintheilung  aufzustellen.  Neben  guten  Beobachtungen  finden  wir  bei 
Thomson  auch  wieder  grosse  Irrthlimer,  die  ihren  Grund  im  Mangel 
an  anatomischen  Kenntnissen  haben.  So  z.  B.  sein  Streben,  die  Spongien 
als  verwandt  mit  den  Kadiolarien  zu  den  Protozoen  zu  stellen.  Dagegen 
waren  ihm  die  Skeletverhältnisse  zu  gut  bekannt,  um  nicht  bestimmt  be- 
haupten zu  können,  dass  die  „Vitrea“  ihre  nächsten  Verwandten  unter 
den  fossilen  Ventriculiteu  haben. 

Schliesslich  haben  wir  vom  Jahre  1869  noch  zwei  Arbeiten  Oscar 
Schmidt’s  zu  erwähnen.  Die  erste  (361)  ist  fast  nur  systematisch.  Es 
werden  in  ihr  einige  grönländische  Spongien,  hauptsächlich  Kalkschwämme 
beschrieben ; als  allgemeines  Resultat  ergibt  sich,  „dass  die  grönländische 
Kttstc  fUr  Kalkschwämme  ein  fast  gedeihlicherer  Boden  ist,  als  das 
Mittelmeer“  (1.  c.  pag.  90),  eine  Behauptung,  die  mir  aber  noch  nicht 
bewiesen  scheint 

Die  zweite  Arbeit  (362)  enthält  „das  natürliche  System  der  Spongien“. 

Bekanntlich  hat  Schmidt  schon  früher  (360)  versucht,  ein  solches  zu 
geben,  hat  aber  jetzt  Fehler  darin  gefunden  und  glaubt  nun  folgenden 
Stammbaum  aufstellen  zu  können  (s.  folg.  Seite).  DerNanr e „Protospongiac“ 
ist  fttr  eine  problematische  Urgruppe  gewählt.  Eine  Kritik  dieses  Syslemes 
scheint  uns  hier  nicht  am  Platz ; nur  wollen  wir  auf  die  Thatsache  aufmerksam 
machen,  dass  bei  dieser  Eintheilung  hauptsächlich  die  Axen  der  Kicseltheilc 
in  Betracht  gezogen  sind.  Dass  „hiermit  ein  wesentlicher  Fortschritt  erzielt“ 
ist,  glauben  wir  mit  Schmidt;  man  darf  aber  nicht  vergessen,  dass  schon 
K öll  i k e r die  K ieseltheile  nach  der  Beschaffenheit  des  Ceutralfadens  eintheilte. 

Schmidt  aber  gebührt  das  Verdienst,  hierauf  ein  System  gegründet  zu  i 

haben.  Nachdem  Verf.  nun  noch  gezeigt,  dass  sehr  allmähliche  lieber- 

Bronn,  Kla*.«*n  «!*•*  Thterroieh*.  Spongiuii.  (3 
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II.  in. 

Geodinidar.  Ikamacidinae.  Cfialinoptidinat. 


Aneorinidae.  Rubfritidinac. 


Chalinrae. 


Jien  ierinat . ( ’eraotpongiu*. 


Gummintae. 


Hexaelinellidar.  Lithistida*.  llaliaarcinae. 


('alciapongiaf . 


I 'entriculitidae.  I 'ermicvlattut. 


} Protvtpongine. ) 


gänge  von  Familie  zu  Familie  wie  von  Gattung  zu  Gattung  und  von 
Species  zu  Species  Vorkommen,  gelaugt  er  zu  dem,  wie  uns  scheint,  völlig 
richtigen  Schlüsse,  „dass  die  Spongien  Organismen  sind,  welche  sich  trotz 
ihres  wahrscheinlich  sehr  hohen  Alters  noch  immer  in  dem  Zustande  der 
FormflUssigkeit  und  unbegrenzten  Raccubildung,  in  dem  Zustande  beweg- 
lichster Anpassung  befinden“  (1.  c.  p.  266). 

Im  Anschluss  hieran  publicirt  nun  Schmidt  1870  eine  neue  Arbeit 
(363),  die  in  drei  Abtheilungen  zerfällt.  Das  erste  Kapitel  betitelt 
er  „Betrachtungen  zur  Systematik“;  nachdem  er  in  ihm  noch  einmal 
darauf  hingewiesen,  dass  nahezu  kein  Merkmal  bei  Spongien  constaut 
ist,  unterwirft  er  die  Ilarttheile,  welche  noch  am  wenigsten  innerhalb 
einer  Species  variiren , einer  genaueren  Prüfung  und  unterscheidet  vier 
Spicula:  1)  die  einaxigen  Kicselkürper,  deren  einfachste  Form  die 
„Spindel“  ist.  Davon  können  erstens  abgeleitet  werden  „Stift“,  „Steck- 
nadel“ und  „Stab“,  dann  „Doruennadeln“  oder  „Knotcnnadclu“,  und 
schliesslich  auch  „Bügen“,  „Spangen“,  „Haken“  und  „Anker“  (der  Des- 
macidinen);  2)  die  Kieselkörper,  deren  Grundform  die  dreikantige  reguläre 
Pyramide  ist.  Hierzu  gehören  einmal  die  verschiedenen  „drei-  und  vier- 
strahligen  Sterne“,  wie  sic  so  allgemein  bei  Kalksekwämmen  verbreitet 
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sind  und  dann  die  „Anker“*)  (der  Telractinelliden);  3)  die  dreiaxigen 
Kieselkörper,  bis  jetzt  nur  bei  den  irrthlimlich  sogenannten  Ilcxactiuelliden 
vertreten,  und  4)  die  vielaxigen  Kicselkürper,  oder  wie  Schmidt  sagt, 
„mit  unendlich  vielen  Axcn“.  Zu  dieser  letzten  Gruppe  gehören  die 
„Kugeln“  und  „Sterne“  mit  ihren  Modilicationcu.  — In  Betreff  der  zu- 
sammenhängenden Skelete  der  Schwämme  bespricht  er  erstens  die  Horn- 
schwämme und  Chalineen.  An  seiner  früher  geäusserten  Meinung,  die 
Hornmasse  entstehe  aus  verdichteter  Sarcode-Substanz,  hält  er  noch  immer 
lest.  Dass  irgendwo  Zellen  an  der  Entstehung  betheiligt  seien,  hat  er 
niemals  beobachtet.  Die  Anordnung  der  Spicnla  zu  Netzen  oder  BUndcl 
glaubt  er  auf  Strömungsverhältnissc  zurllckfUhrcn  zu  können,  wie  er  diese 
auch  auf  die  „Wurzelschöpfe“  von  Ilyalonema  n.  A.  anwendet.  Nach  ihm 
soll  das  aus  dem  Schwamm  strömende  Wasser  dem  Thiere  eine  drehende 
Bewegung  geben  und  es  so  allmählich  in  den  Schlamm  einbohren. 
Schliesslich  bespricht  Verfasser  in  diesem  Abschnitte  den  morphologischen 
Werth  der  Poren  und  Oscnla  und  einiger  accessorischen  Gebilde,  wie 
Wurzel,  Rinde  etc.  — Das  zweite  Kapitel  enthält  die  speciclle  Beschrei- 
bung vieler  atlantischen  Schwämme.  Im  Vorwort  erzählt  Schmidt,  das 
Material  sei  ihm  sehr  reichlich  zugeflossen**);  zwei  grosse  Museen,  das 
Kopenhagener  und  das  von  Cambridge  Mass.  lieferten  ihm  die  schönsten 
Vergleichsobjecte.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  olt  so  absolut 
nngenttgende  Diagnosen  von  neuen  Species  gegeben  sind.  Mehr  als  ein- 
mal kommt  es  vor,  und  nicht  nur  in  dieser  Arbeit  Schmidt 's,  dass 
neue  Species  in  zwei  oder  drei  Zeilen  abgehandelt  werden,  ja  oft  ohne 
irgend  eine  erklärende  Figur.  Verf.  hat  hieran  wohl  nicht  gedacht,  als 
er  im  Vorwort  niederschrieb,  dass  „die  Gründlichkeit  nicht  vernachlässigt“ 
werden  darf.  „Umfassende  Uebersichtcn“  hat  er  gegeben,  ohne  Zweifel, 
aber  ....  die  nach  ihm  gekommenen  Forscher  müssen  cs  empfunden 
haben,  dass  seine  Species  oft  nicht  wiederzuerkennen  sind.  Und  damit 
ist  man  gewiss  keinen  Schritt  vorwärts  gekommen. 

Einige  Monate  vor  dem  Erscheinen  dieser  Arbeit  Schmidt’s  publi- 
eirte  der  schon  bekannte  Miklucho-Maclay  eine  neue  Scbwamm- 
studie  (289),  worin  ebenfalls  die  grosse  Variabilität  der  Species  betont 
wird,  ln  Viiuspa  polymorplia  (n.  g. ; n.  sp.)  findet  er  eine  Spongic,  die 
in  so  verschiedenen  Gestalten  vorkommt,  dass  manche  Forscher  sic  für 
differente  Arten  erklären  würden.  Dass  er  unter  diesem  Namen  sogar 
ganz  verschiedene  Genera  beschrieben  hat,  hat  sich  bekanntlich  später***) 


*)  Es  ist  auffällig  und  nicht  zu  billigen,  dass  Schmidt  das  Wort  „Anker“  iu  zwei 
ganz  und  gar  verschiedenen  Bedeutungen  gebraucht. 

**)  Schmidt  scheint  selbst  etwas  vor  dem  reichen  Material  erschrocken  zu  seiu.  So 
wenigstens  erkläre  ich  mir  seinen  Ausruf:  „Indem  ich  mit  meinen  spongiologischen  Unter- 
suchungen die  Säulen  des  Herkules  überschreite,  stehe  ich  vor  einer  Aufgabe,  die  in  ihrem 
ganzen  Umfange  nur  mit  den  Kräfton  eines  Heroen  bewältigt  werden  könnte.“ 

•*•)  de  Mcrejkowski  (280). 

(J* 
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heransgestellt.  Ausser  dieser  Vduspa  beschrieb  er  Spuma  boretilis  (n.  g.; 
n.  sp.),  Eusftotujia  Brnndtii  (n.  sp.)  und  Barria  ochotrnsis  (n.  g.;  n.  sp. K 
Seine  Theorien  Uber  den  Gastrovascular-Apparat,  sowie  seine  Behauptung, 
Oscula  und  Poren  seien  homotyp,  sind  nicht  genügend  begründet. 

In  der  Ucberzeugung,  dass  die  von  Esper  (128,  129)  abgebildeten 
und  beschriebenen  Spongien  nur  mittels  der  Original -Exemplare  zu  be- 
stimmen seien,  glaubte  Ehlers  (113)  eine  nützliche  Arbeit  zn  thun, 
wenn  er  die  im  Erlanger  Museum  befindlichen  Esper 'sehen  Originalia 
einmal  genauer  studirte.  Seine  Resultate  veröffentlichte  er  in  einer  als 
„Programm  zum  Eintritt  in  den  Senat“  publicirtcn  Schrift.  Leider  sind 
nur  wenige  von  den  E.spcr’scheu  Spongien  noch  vorhanden.  Die  Cerao- 
spongiac  bringt  Verl',  in  fünf  Genera,  die  ('halt neue  in  drei,  die  Fibrineae  in 
neun  und  die  Compagincae  in  fünf  Gattungen  unter.  Er  hat  sich  so  viel 
wie  möglich  an  Schmidt ’s  System  gehalten,  aber  doch  einige  neue 
Namen  einfUhren  mltssen. 

Harting ’s  (190)  Monographie  Uber  Poterion  beweist,  wenn  dies 
noch  nothweudig  wäre,  wie  wenig  die  äussere  Form  eines  Schwammes 
zu  Species-Unterscbeidung  dienen  kann.  Der  Umstand,  dass  er  sehr  viele 
Exemplare  (in  Holland  allein  22!)  untersuchen  und  vergleichen  konnte, 
lehrte  ihn,  dass  PoUriun  Niptuni  nicht  nur  in  Grösse,  sondern  auch  in 
Gestalt  sehr  veränderlich  ist.  Die  zahlreichen  Varietäten  brachte  er  in 
vier  Subspecies  unter  und  studirte  ausserdem  P.  AmphifrUae  (n.  sp.). 
lieber  die  Anatomie  weiter  unten. 

Nachdem  die  Arbeit  Haeckel’s  (179)  auch  in  das  Englische  Über- 
setzt worden  war*),  veröffentlichte  Savillc  Kent**)  bald  einen  Aufsatz, 
worin  er  Haeekol's  Ansichten  in  Betreff  der  Verwandtschaft  der 
Spongien  mit  den  llydrosou  bestritt;  hiergegen  opponirte  nun  aber  wieder 
Ray  Lankester***)  und  nahm  Haeckel  in  Schutz. 

ln  seiner  Arbeit  Uber  den  feineren  Bau  von  Seeschwämmeu  (68) 
spricht  Carter  den  Satz  aus,  dass  Diese  „mutatis  mutandis“  dieselbe 
Structur  haben,  wie  die  von  ihm  frlther  (65)  beschriebenen  Spongilleu. 
Als  Untersuchungsmaterial  dienten  ihm  hauptsächlich  Kiesclschwänime: 
er  fand  aber  auch  bei  einem  Kalkschwamme  {( irantiu  nirta)  die  näm- 
lichen Gcisselkammern  wie  bei  SpotitjiUa.  Seine  Unsicherheit  in  Betreff 
der  Richtung  der  Gcisscln  (ob  nach  innen  oder  nach  aussen)  sucht  er  so 
zu  erklären,  dass,  weil  die  Geissein  rctractil  und  die  Zellen  amöboid  frei 
beweglich  sind , diese  leicht  ihre  Lage  verändern  können.  Es  leuchtet 
ein,  dass  diese  Erklärung  eine  sehr  mangelhafte  ist.  Die  Frage,  was  die 
Gcissclkammeru  seien,  namentlich  was  sie  bezwecken,  ist  Carter  klar, 
sic  dienen  zur  Aufnahme  der  Nahrung;  sie  sind  die  wichtigsten  Organe, 


*)  Ann  and  Mag.  (5)  IV.  lböil. 
Ebenda  V.  p.  204. 

***)  Ebenda  VI.  p.  bli. 
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„all  the  rest  being  subsidiary“.  Dass  die  Spongieu  deu  Polypen  nabe 
stehen,  hält  er  fUr  nicht  unmöglich,  ist  aber  mehr  geneigt,  sie  zu  den 
Tunicaten  in  Beziehung  zn  bringen.  Seine  Gründe  dafür  sind  freilich 
nicht  besonders  stichhaltig. 

Schliesslich  haben  wir  noch  eine  Arbeit  Lieberkuhn 's  (253)  zu  er- 
wähnen, in  der  es  sich  um  die  Contractilität  der  Spongillen-Zellen  handelt. 
Es  stellt  sich  heraus,  dass  in  den  Zellen  Vacuolen  Vorkommen,  die  ein- 
mal gross,  ein  anderes  Mal  zahlreicher  und  sehr  klein,  ja  oft  nicht  mehr 
zu  sehen  sind;  dass  sie  dann  wirklich  verschwunden  seien,  wagt  Verf. 
aber  nicht  zu  behaupten.  Dass  iu  diesen  Vacuoleu  ein  anderer  Stoft’ 
(etwa  eine  Flüssigkeit)  als  in  den  Zellen  selbst  ist,  wird  dadurch  bewiesen, 
dass  die  feinen  im  Plasma  befindlichen  Körnchen  in  den  Vacuolen  Mole- 
kularbewegungen zeigen.  Diese  Bewegungen  der  Vacuolen  sind  aber  nach  L. 
ganz  unabhängig  von  den  Contraetioncn  der  Zellen  selbst.  Verf.  unter- 
scheidet zwei  Arten  von  Contractionen : solche  der  einzelnen  Zellen  und 
solche  von  ganzen  Geweben,  z.  B.  der  Plasma-Balken  und  der  Oscular- 
Röhren. 

Ha e ekel  publicirte  im  nächsten  Jahre,  1871,  wiederum  einige  vor- 
läufige Resultate  seiner  Kalkschwammstudien;  die  „Monographie“  sollte 
erst  1872  herauskommen.  Inzwischen  batte  er  noch  zwei  Reisen  unter 
nommen , eine  nach  Norwegen  und  eine  nach  den  adriatisehen  Küsten. 
Die  dort  angestellten  Untersuchungen  lehrten  ihn,  dass  die  Kalkspongien 
nicht,  wie  er  früher  behauptet  aus  Sporen,  sondern  aus  durch  Spermato- 
zoiden  befruchteten  Eiern  entstehen.  „Die  Zoospermien  der  Schwämme 
sind  nämlich  nichts  weiter  als  modificirte  Geisselzellen  des  Entoderms“, 
behauptet  er  (180  p.  643).  Hätte  er  nicht  mehrmals  den  Befruchtungsact 
selbst  gesehen , so  würde  er  diesen  Satz  jetzt  noch  nicht  so  scharf  aus- 
sprechcn.  Bei  sehr  vielen  Schwämmen  fand  er  aber  männliche  Geschlechts- 
producte,  und  neben  ihnen  immer  Eier:  die  Kalkschwämme  seien  also 
Hermaphroditen.  — In  Betreff  der  Systematik  meint  er  nun  auch 
das  natürliche  System  gefunden  zu  haben,  d.  h.  „den  Btammbaum 
der  Kalkschwämmo  und  die  Entstehung  ihrer  Arten.“  Wie  er  früher  (179) 
schon  ahnte,  können  die  sämmtlichen  Calcispongien  in  drei  natürliche 
Familien  zerlegt  werden.  Diese  sind:  Ascones,  Lcucuncs  und  Hycones,  und 
stimmen  mit  den  damals  sogenannten  Micro-,  Cltulv-  und  OiihoporctUen 
überein.  Die  Lcucones  und  Sycones  stammen  von  den  Ascones  ab,  hangen 
aber  im  Uebrigen  keineswegs  zusammen.  Für  die  Eintheilung  in  Genera 
und  Species  sind  die  Spicula,  weil  diese  „relativ  constant“  sind, 
allein  verwendbar.  Es  giebt  nämlich  drei  Grundformen  der  Spicula: 
Stahuadeln,  Dreistrahlcr  und  Vicrstrahler.  Diese  können  entweder  allein 
oder  zusammen  Vorkommen;  cs  sind  also  7 Combinationcn  möglich,  die 
auch  alle  existiren.  Es  giebt  daher  3x7  natürliche  (7)  Genera. 

Carter  (69)  meinte  durch  erneute  Untersuchungen  an  der  Küste 
von  Devonshire  den  Beobachtungen  Clark ’s  (vergl.  p.  76)  beistimmen 
zu  müssen.  Seine  Schlüsse  sind  nicht  vollkommen  die  nämlichen,  aber  voll- 
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kommen  so  unrichtig,  bekanntlich  meinte  Clark,  dass  die  Schwämme 
zusammengesetzte  Flagellaten  wären,  weil  zwischen  den  Geisselzellcn  und 
den  einzelnen  Flagellaten  eine  gewisse  Aehnlichkeit  besteht.  Carter 
glaubt  nun  die  Spongien  mit  den  zusammengesetzten  Tunicaten  ver- 
gleichen zu  können.  „Further  it  follows“,  sagt  er,  „that,  as  these  cells 
do  takc  in  ernde  material,  they  arc  as  much  the  animals  of  the  Sponge, 
as  the  little  Ascidians  arc  the  animals  of  the  compound  Tnnicata“*) 
(I.  c.  pag.  8). 

Geinitz ’s  „Elbthalgebirge  in  Sachsen“,  von  welchem  der  erste  Thcil 
1871,  der  zweite  1872  erschien,  ist  mir  nie  zu  Gesicht  gekommen. 

Gray  veröffentlichte**)  im  nächsten  Jahre,  1872,  einige  Modificationen 
seines  Systems.  Er  sagt,  er  habe  Bowerbank  in  Betreff  der  Angaben 
Uber  die  „ovaria“  der  Geodien  zuviel  vertraut.  Seine  grosse  Eintbeilung 
in  Malacosporae  und  Chlamydosporae  giebt  er  jetzt  auf.  Näheres  über 
Gray ’s  System  in  dem  betreffenden  Abschnitt. 

Bowerbank  beschrieb  (50)  eine  Reihe  neuer  Species  und  bildete 
einige  davon  sehr  gut  ab. 

Eimer  schrieb  (124)  einen  anspruchvollen  Artikel  Uber  „Samen  und 
Nesselzellen  in  Schwämmen“.  II ae ekel  hatte  behauptet,  die  Abwesenheit 
von  Nesselzellen  sei  der  wichtigste  Unterschied  zwischen  Schwämmen  und 
den  Übrigen  Coelenteraten.  Eimer  sagt  nun,  „das  wichtigste  dieser  Er- 
gebnisse (seiner  Untersuchung)  ist  das,  dass  ich  mehrere  Kieselschwämme 
mit  Nesselzellen  gefunden  habe“  (1.  c.  p.  281).  Und  hiermit  glaubt  er 
die  Blöcke  Uber  die  letzte  Kluft  geschlagen  zu  haben.  Es  hat  sich  aber 
später  herausgestellt,  einmal  dass  diese  Kluft  nicht  die  letzte  war,  und 
dann,  dass  die  Brücke  etwas  gefährlich  fUr  den  Uebcrgang  erschien.  Die 
vermeintlichen  Spongicnnesselzellen  gehören  wahrscheinlich  zu  den  in 
dem  Schwamm  lebenden  Hydroidpolypen.  Nach  dem  Gesagten  wird  sich 
Niemand  darüber  wundern,  dass  auch  Eimer ’s  Beobachtung  von  echten 
Samenelementen  in  Zweifel  gezogen  wird. 

James  Clark,  dessen  merkwürdiger  Ansichten  über  den  morpho- 
logischen Werth  der  Spongien  man  sich  erinnern  wird  (vergl.  S.  76,  77),  gab 
1872  eine  anscheinend  gute  Beschreibung  und  Abbildung  von  der  Ana- 
tomie vou  Sponyilla  arachnoidea  d.  sp.  ***),  deutete  aber  alles  falsch.  Dass 
er  ciu  guter  Beobachter  war,  ergiebt  sieb,  wie  mir  scheiut,  schon  daraus, 
dass  er  auch  früher  bereits  die  Geisselzellcn  genau  beschrieben  uud  deren 
pulsircndc  Vacuolen  schon  richtig  erkannt  hatte.  Er  sah  wahrscheinlich 

*)  Seine  Frcudo  Uber  diese  Entdeckung  hat  er  schon  früher  (Ann.  and  Mag.  VII, 
I>.  415)  geäussert.  Ein  Brief  an  Ür.  Francis  endigt  mit  den  Worten:  „Ex  Oriente  Iqx  used 
to  be  the  old  plirase;  the  ligth  is  now  being  reflected  from  America  It  is  from  there 
that  we  must  cxpcct  norclties  now.“  Glücklicherweise  sind  nicht  alle  „uorelties"  aus  Amerika 
so  unbrauchbar  wie  die  oben  erwähnten ! 

**)  Gray,  Notes  on  the  Classification  of  the  Sponges  In:  Ann.  and  Mag.  IX,  p 442. 

***)  Clark,  The  American  Sjyongilla  a Craspedote  Flagellate  Infusorian.  In:  Arner. 
Journ.  Sc.  (3)  II,  p.  427.  Auch  in  Ann.  aud  Mag.  IX.  p.  71. 
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das  die  Oberfläche  und  Subdernml-Höhlen  bekleidende  Epithel,  spricht 
sogar  von  einer  „epithelium-like  investing  mcmbrane“,  hält  diese  Zellen 
aber  alle  für  amöbenartige  Wesen,  und  die  bekannten  Kragcnzelleu  nennt 
er  „craspedote  flagcllate  monads.“ 

Wie  wir  gesehen  haben,  schwärmte  Carter  sehr  für  die  Clark’- 
sehcn  Ideen.  Sehr  lieb  war  ihm  ein  neuer  Befund,  den  er  in  den  „Annals“ 
(71)  beschrieb;  er  meinte  nämlich  zwei  Geisselzellen  mit  einander  in  Ver- 
bindung gesehen  zu  haben,  und  zwar  auf  eine  an  gewisse  Protozoen  er- 
innernde Weise;  er  spricht  darum  von  einer  „Zygosis“;  die  Zellen  sollen 
sich  mit  den  Kragen  in  einander  schieben.  Etwas  mehr  Phantasie  noch, 
und  man  könnte  diesen  „sponge-animalcules“  einen  Coitus  zuschrciben 
(man  vergleiche  C.’s  Abbildung).  In  demselben  Artikel  beschreibt  er 
zwei  neue  antarctische  Tethya  und  das  neue  Genus  Jlosella.  Am  Schlüsse 
erwähnt  er  weitläufig  der  schon  von  Johnston  gekannten  „elliptical 
bodies“,  und  dann  folgen  einige  Bemerkungen  Uber  das  Wachsthum  der 
Spicula. 

Pagenstecher’s  „Geschichtliche  Einleitung“  (312)  giebt  eine  gute 
Uebersicht  Uber  die  Kenntniss  der  Schwämme;  sic  behandelt  jedoch  den 
Gegenstand  nicht  so  ausführlich,  dass  wir  fUr  die  vorliegende  Arbeit  viel 
Gewinn  daraus  hätten  ziehen  können. 

Die  über  fossile  Schwämme  handelnden  Arbeiten  von  Pomel  (330), 
Schititer  (356)  und  Gciuitz  (144)  standen  mir  nicht  zu  Gebote,  eben- 
sowenig wie  vollständige  Referate  darüber. 

G.  0.  Bars  (352)  gab  unter  dem  Titel  „On  somc  remarkable  forms  of 
animal  Life“,  zum  Theil  nach  Manuscripteu  von  M.  Sars,  eine  Schrift 
heraus,  in  welcher  drei  thatsächlich  sehr  merkwürdige  Spongicn  erwähnt 
werden.  Besonders  ist  dies  mit  Chulorhiza  abyssicola  der  Fall,  einem 
Schwamme,  der  vollkommen  wie  ein  Polypenstock  aussieht. 

Die  wichtigste  Arbeit  des  Jahres  1372  ist  aberHaeckel’s  bekannte 
„Monographie  der  Kalkschwämme“  (181).  Einer  der  zwei  Bünde  Text 
ist  der  Systematik,  der  andere  der  „Biologie“  gewidmet,  während  der 
dritte  Band  einen  Atlas  von  60  Tafeln  darstellt.  Obwohl  viel,  sehr  viel 
Schönes  und  Wissenschaftliches  in  der  Arbeit  steckt,  so  ist  doch  zu  viel 
Haeckelianismus  darin,  um  sie  als  eine  Muster- Monographie  oder 
welche  Epitheta  in  der  Hegel  gebraucht  werden,  anzusehen.  Es  wäre 
vielleicht  nicht  uninteressant,  ein  Mal,  nach  Ausschaltung  der  Wieder- 
holungen, wodurch  der  dritte  Band  auf  die  Hälfte  reducirt  würde,  zu 
registriren,  was  in  Hacckcl’s  apodiktischen  Behanptungen  bewiesen, 
und  was  Phantasie  ist.  Man  würde  dann  sehen,  dass  man  von  den  Kalk- 
schwämmen ....  und  den  „übrigen  Schwämmen“,  wie  der  Autor  fast  immer 
sogleich  hinzufügt,  viel  weniger  weiss,  als  die  „Monographie“  vermuthen 
lässt.  Wenn  man  jedoch  diesen  Punkt  im  Auge  behält,  Haeckel’s  Studie 
also  mit  scharfer  Kritik  liest,  dann  wird  man  auch  das  Geniale  in  dem 
Buche  zu  würdigen  wissen  und  daraus  Vortheil  ziehen.  — Die  „Biologie 
der  Kalkschwämme“  zerfällt  in  vier  Abschnitte.  Zunächst  kommt  eine 
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Einleitung,  Historisches,  Methoden  der  Untersuchung  und  Methode  der 
systematischen  Classification.  Im  letzten  Abschnitt  wird  dann  mit  den 
alten  Ansichten  Uber  Systematik  gebrochen,  und  nicht  ohne  scharfe 
Ironie  werden  zwei  Systeme,  ein  natürliches  und  ein  künstliches,  aufge- 
stellt, wie  dies  schon  früher  (vergl.  S.  85)  geschehen.  — Der  zweite 
grosse  Abschnitt  nmfasst  die  „Morphologie  der  Kalkschwamme“  (p.  89  bis 
300).  Er  behandelt  die  Individualitätslebre  oder  Tectologie;  Verf.  nimmt 
jetzt  vier  Individuenstnfen  an : Plastiden,  Idorgane,  Personen  und  Stücke, 
in  welchen  allen  die  SpongieD,  sei  es  auch  nur  vorübergehend,  Vorkommen 
können.  Das  zweite  Kapitel  ist  der  „speciellen  Anatomie“  gewidmet;  in 
ihm  werden  Histologie  und  Organologie  behandelt.  Histologisch  nimmt 
Haeckel  bekanntlich  nur  zwei  Schichten  bei  den  Spongien  an,  nämlich 
Enlodtrm  (die  Geissei-  oder  Kragenzellen)  und  Exodcnn  (das  „Syneytium“ 
mit  seinen  Produeten).  Syneytium  nenut  er  bei  den  Kalkschwämmen 
„die  ganze  Gewebsmasse,  welche  durch  die  Verschmelzung  der  Geissel- 
zellcu  des  Exoderms  der  Flimmerlarve  entstanden  ist,  mit  Ausschluss  der 
darin  gebildeten  Kalknadeln“  (1.  c.  S.  160).  Es  besteht  dieses  Syneytium 
aus  1)  der  Sarcodine,  dem  modificirten  Protoplasma  der  verschmolzenen 
Zellen , 2)  den  übrig  bleibenden  Kernen  und  3)  den  Spiculascheiden,  einer 
Verdichtung  der  Grundsubstanz.  Die  Organologie  umfasst  die  Beschrei- 
bung des  Canalsystems  und  des  Skeletsystems.  Schon  früher  (vergl.  S.  80) 
hat  er  „bewiesen“,  dass  das  cölenterische  Canalsystem  der  Kalkschwämme 
in  drei  wesentlich  verschiedenen  Ilauptformcu  sich  ausbildet,  den  Micro- 
poreuten,  Cladoporeuten  und  Orthoporeuten,  und  dass  neben  diesem  Systeme 
sich  noch  ein  zweites,  davon  verschiedenes  Canalsystem  entwickelt,  das 
„Intercanalsystcm“.  Was  er  im  l’rodromus  Microporeuten  genannt 
hat,  nennt  er  jetzt  Asconcs ; ebenso  sind  die  Namen  Lrucones  und  Sycuncs 
an  Stelle  der  früher  gebräuchlichen  getreten.  ln  Bezug  auf  das 
Skeletsystem  legt  er  das  grösste  Gewicht  auf  die  Combination  der 
drei  Hauptforraen  der  Nadeln:  Stabnadeln,  Dreistrahler  und  Vierstrahler. 
Das  dritte  Kapitel  der  Morphologie  bespricht  die  Entwicklungsgeschichte, 
und  zwar  erstens  die  Ontogenie,  dann  die  Phvlogenie.  Nach  Haeckel 
ist  die  Keimuug  bei  den  verschiedenen  Kalkschwämmen  im  Princip  die- 
selbe. Die  Eifurchung  führt  zur  Morula,  aus  welcher  eine  Planula  ent- 
steht, die  iu  die  Gastrula  übergebt,  um  den  jungen  Schwamm  zu  formen. 
Spätere  Untersuchungen  haben  gezeigt,  dass  die  Regelmässigkeit  und 
Einförmigkeit  so  gross  nicht  ist,  dass  vielmehr  sehr  verschiedene  Typen 
bestehen.  Das  Nähere  hierüber  wird  seiner  Zeit  erwähnt  werden.  — Der 
dritte  grosse  Abschnitt  behandelt  die  „Physiologie  der  Kalkschwämme“, 
worunter  auch  die  Chorologie  und  Oecologie  ihren  Platz  finden.  — In  dem 
vierten  grossen  Abschnitte  endlich  bespricht  Verf.  die  Stellung  der  Kalk- 
schwämme im  Thierreiche  und  ihr  Verhalten  zur  Descendenztheoric.  Er 
bezeichnet  diesen  Abschnitt  als  „Philosophie  der  Kalkschwämme“. 

Bowerbank  (50)  beschrieb  1873  einige  neue  Species,  die  weiter 
unten  erwähnt  werden  sollen. 
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Carter  (72)  publicirte  eine  Studie  über  Hexactinelliden  und  Li- 
thistiden,  welche  wie  die  eben  angeführte  Arbeit  Bowerbank's  fast 
ausschliesslich  systematisches  Interesse  hat  und  daher  hier  nicht  näher 
besprochen  werden  kann. 

Unsere  Kenntniss  des  Badeschwammes  bat  G.  v.  Eckhel  (112) 
wesentlich  gefördert  durch  Veröffentlichung  einer  Schrift  unter  dem  Titel 
„Der  Badeschwamm  in  Rücksicht  auf  die  Art  seiner  Gewinnung,  die 
geographische  Verbreitung  und  locale  Variation.“  Ich  citire  hier  den 
vollständigen  Titel,  weil  damit  zugleich  der  Inhalt  kurz  wiedergegeben 
ist.  Ein  merkwürdiges  Resultat,  das  wir  aus  Eckhel’s  Arbeit  gewinnen, 
ist  die  grosse  Raumbeschränktheit  der  brauchbaren  Schwämme  einerseits 
und  der  grosse  Reichthum  andererseits  an  Orten,  wo  sie  Vorkommen.  Die 
Westküste  der  Türkei,  die  Küsten  Griechenlands,  die  West-  und  Südküstc 
von  Kleinasien , die  Küste  von  Syrien  nnd  Nordafrika  bis  Gibraltar  sind 
die  einzigen  Stellen,  wo  Badeschwämme  in  hinreichender  Menge  Vor- 
kommen. Dazu  gesellen  sich  noch  die  Bahamainseln  in  Amerika. 

Im  folgenden  Jahre  erschien  endlich  der  dritte  Theil  von  Bower- 
bank’s  Monographie  der  Britischen  Schwämme  (47).  Er  enthält  die  zu 
Vol.  II.  gehörigen  meist  gut  ausgeführten  Abbildungen  und  am  Schluss 
Beschreibung  und  Abbildung  neuer  Species.  Die  nichtbritischen  Arten 
beschrieb  Bowerbank  in  den  „Procecdings“  (50). 

Das  Erscheinen  von  Haeckel's  Monographie  veranlasste  Elias 
Metschnikoff,  Einiges  Uber  die  Entwickelungsgeschichte  der  Kalk- 
gebwämme  zu  veröffentlichen.  Seine  Untersuchungen  sind  hauptsächlich 
an  S ycandra  raphanus  H.  angestellt.  Die  ersten  Stadien  werden  von  M. 
viel  genauer,  als  H.  dies  gethan,  beschrieben.  Auch  M.  fand  die  frei 
schwimmende  Larve  aus  zwei  distincten  Schichten  zusammengesetzt. 
Während  aber  Haeckel  meinte,  die  nichtflimmernden  Zellen  würden  zum 
Entoderm,  kommt  Metschnikoff  gerade  zu  dem  entgegengesetzten  Schluss, 
nämlich  dass  die  Cilien  tragenden  Zellen  sich  einstülpen.  Schliesslich 
unterwirft  M.  die  Kalkschwamm  Monographie  einer  scharfen  Kritik  und 
ist  der  Ansicht,  ihr  Autor  habe  etwas  viel  phantasirt.  In  wie  weit  M. 
Recht  hat,  haben  spätere  Untersuchungen  schon  gezeigt  nnd  werden  cs 
noch  mehr  tbun. 

Carter  veröffentlichte  in  demselben  Jahre  noch  zwei  Arbeiten  in 
den  „Annals.“  In  der  ersten  (73)  spricht  er  Uber  die  nicht  zum  ersten 
Male  erwähnten  „seed-like  bodies“  von  Spongilla  und  behauptet , die 
Gemmulae  seien  Anhäufungen  von  Eiern , giebt  jedoch  diese  Meinung 
bereits  in  der  zweiten  Arbeit  (74)  wieder  auf.  Haeckel’s  Gastrula  war 
nach  Carter  nichts  Neues:  „the  ampullaceous  sac“,  sagt  er  (73,  p.  TCO), 
„is  Haeckel’s  Gastrula  developed  in  situ.“  Seine  Beobachtungen  übet 
die  Entstehung  gewisser  Spiculac  (innerhalb  Zellen)  sind  glücklicherweise 
viel  besser.  Die  zweite  Arbeit  ist  fast  gänzlich  der  Embryologie  gewidmet, 
es  werden  in  ihr  verschiedene  Studien  von  Ualisarca,  Grantia.  'Gcthya-, 
EspenVi  u.  a.  beschrieben. 
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Ein  denkwürdiges  Jahr  für  die  spongiologischen  Kenntnisse  war  1875. 
Hei  der  Besprechung  von  Grant ’s  ausgezeichneten  Arbeiten  sagten  wir, 
dass  mit  ihm  fUr  die  Spongiologic  eine  neue  Phase  eingetreten  sei.  Wir 
haben  jetzt  das  Erscheinen  einer  Studie  zu  erwähnen,  welche  in  gleicher 
Weise  neues  Licht  Uber  die  Schwämme  verbreitete.  Es  war  nämlich  mein 
hochverehrter  Lehrer  und  Freund,  Prof.  Franz  Eilhard  Schulze  ans 
Graz,  der  in  diesem  Jahr  die  erste  einer  glänzenden  Reihe  Arbeiten  Uber 
Spongien  publicirtc.  Der  durch  mehrere,  besonders  histiologische  Studien 
schon  bekannte  Forscher  theilte  in  der  Schrift  „Bau  und  Entwicklung  von 
Symmlra  raphanus“  die  Resultate  genauer  Untersuchungen  an  diesem 
Kalkschwamme  mit.  Die  wichtigste  Entdeckung  war  das  Constatireu  zweier 
Epithelschichten,  welche  eine  echte  bindegewebige  Masse  cinschlossen. 
Ich  sage,  das  „Constatiren“  der  beiden  Epithelschichten ; denn  bekanntlich 
hat  schon  Grave  in  den  Comptcs-Rcndus  (100)  die  Meinung  ausge- 
sprochen , dass  die  Schwämme  aus  drei  differenten  Schichten  aufgebaut 
seien.  Wie  ich  aber  früher  (s.  S.  75)  erwähnte,  ist  die  Mittheilung 
Grave 's  zu  apodictisch  und  kurz,  als  dass  man  bestimmt  sagen  könnte, 
er  dUrfe  als  der  Entdecker  der  Dreischiehtigkeit  angesehen  werden.  Erst 
durch  Schulzes  genaue  Angaben  ist  die  genannte  Thatsache  festgestellt 
worden.  Und  damit  sind  die  Spongien  auf  einer  viel  höheren  Stufe  an- 
gelangt, als  man  vor  ihm  meinte.  Mit  Ausnahme  der  mit  Gcisselzellcn 
(Geisselepithel)  ausgekleideten  Radialtubeu  fand  Schulze  die  ganze  vom 
Wasser  hespUltc  äussere  Oberfläche,  so  wie  die  sämmtlichen  zu-  und  ab- 
führenden Canäle  mit  einem  continuirlichen  einschichtigen  Lager  platter 
Epithelzellen  bedeckt.  Schulze  vergleicht  die  drei  Schichten  mit  den 
correspondirenden  Schichten  der  „nahe  verwandten  Coelenteraten“,  nennt 
sic  auch  Ektoderm , Mesoderm  und  Entoderm , und  rechnet  die  Kalk- 
schwämme also  zu  den  dreiblättrigen  Thieren,  im  Gegensatz  zu  Haeckel, 
der  bekanntlich  nur  ein  Exoderm  und  ein  Entoderm  annahm.  Aber 
nicht  nur  durch  diese  anatomischen,  sondern  auch  durch  die  embryologi- 
seben  Untersuchungen  ist  Schulze’s  Arbeit  wichtig.  Haeckel  hat 
zwar  viele  Angaben  über  Entwicklungsgeschichte  veröffentlicht,  seine  Be- 
obachtungen aber  sind  leider  zu  oft  ungenau,  ja  falsch,  so  dass  ein  in- 
tensives Studium  höchst  willkommen  war.  Die  vielbesprochene  Invagi- 
nation  der  Schwammlarven  hat  auch  Schulze  gesehen,  merkwürdigerweise 
aber  sah  er  die  geissellose  1 lullte  sich  einstülpen  und  gab  also  llaeckel 
gegen  Metschnikoff  Recht.  Dass  er  sich  hier  getäuscht,  hat  er  später 
(375,  380)  selbst  eingesehen.  Auf  die  Einzelheiten  kommen  wir  in  den 
betreffenden  Abtheilungen  zurück. 

Bowerbank  beschrieb  (49,  50)  eiuige  neue  Schwammarten,  worüber 
Näheres  im  systematischen  Abschnitte. 

Von  hauptsächlich  systematischem  Interesse  sind  auch  Carter’ s 
„Notes  Introductory  to  the  Study  and  Classification  of  Spongida“  (75), 
jedoch  bieten  sie  auch  eine  Zusammenstellung  der  hinsichtlich  der  Anatomie 
und  Physiologie  damals  bekannten  Thatsachen  dar.  Besondere  Rücksicht 


Digitized  by  Google 


(ieschirllli'.  Dl 

wird  anf  die  tspieulac  genommen.  Verf.  versucht  Bie  nach  ihrer  Form 
in  Gruppen  zu  classificiren  und  nimmt  zwei  Arten  Nadeln  an,  nämlich 
Skeleton- Spicules  und  Flesh*  Spicules;  die  Skelctnadeln  sondert  er  in 
drei  Gruppen : „Linear  Group“,  „Radiating  Group“  und  „Ramular  Group“, 
während  er  von  Fleischnadeln  die  „Linear  Group“,  Ilamular  Group“, 
„Stellar  Group“  und  „Hexactinellid  Group“  unterscheidet.  Nach  der  all- 
gemeinen Einleitung  geht  er  zur  Classification  Uber.  Die  Classe  der 
Spongida  zerlegt  er  in  acht  Ordnungen:  1.  Carnosa,  2.  Oeratina,  3.  Psam- 
monemnta,  4.  Rbaphidonemata , 5.  Echinonemata , 6.  Holorhaphidota , 7. 
Hexactinellidae,  8.  Calcarea. 

Von  grösserem,  anatomischem  Interesse  sind  William  Marshall's 
Untersuchungen  über  Hexactinelliden (271).  Carter’s  eben  erwähnte  Arbeit 
ist  in  gewisser  Hinsicht  eine  wcrthvolle  Zusammenstellung,  enthält  aber 
nur  wenige  neue  Beobachtungen.  Obwohl  nun  Mars  ball  eigentlich  nur 
die  Skeletverhältnisse  eingehend  bespricht,  so  ist  seine  Studie  doch  für 
die  Kcnntniss  der  Hexactinelliden  sehr  wichtig.  Nach  einigen  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  Entstehung  des  Skeletes  beschreibt  Verf.  sehr 
genau  die  von  ihm  näher  studirten  Arten  und  giebt  eine  nette  Diagnose 
des  Genus  Euplvctclla. 

Allman  (4)  beschreibt  in  demselben  Jahre  eine  merkwürdige  neue 
Hydroide,  Sbphanoscyphus  miralnlis,  die  für  nns  insofern  Interesse  hat,  als 
sie  in  Spongien  lebt,  und,  wie  sich  später  herausgcstcllt  hat,  in  einigen 
Arten  fast  immer  angetroffen  wird. 

Aipheus  Hyatt  (199)  veröffentlicht  den  ersten  Theil  seiner  Studien 
an  amerikanischen  Hornschwämmen  und  befasst  sich  darin  mit  seiner  Unter- 
ordnung der  Aphjsimu-,  welche  er  in  drei  Familien  Dendrosponyiw,  Ajily- 
sinidae  und  Janthellulw  eintheilt.  Jedoch  wird  ebenso  wenig  hier  wie  in 
den  oben  erwähnten  Arbeiten  das  Canalsystem  besprochen,  und  finden 
wir  nur  einige  freilich  sehr  wcrthvolle  Angaben  über  die  Skcletverhältnisse. 

Erfolgreicher  waren  die  von  Sc  b m i d t (365)  gemachten  Versuche  näheres 
über  die  Entwicklung  zu  ermitteln,  obwohl  auch  seine  Beobachtungen  sehr 
lückenhaft  und  provisorisch  sind.  Mctscbnikoff’s  scharfer  Angriff  auf 
Haeckel  hat  auch  Schmidt  zu  neuen  Studien  den  Muth  gegeben  und 
zur  Aeusserung  seiner  Zweifel  Uber  die  allgemeine  Verbreitung  der  Gastrula. 
Er  unterwarf  speciell  Sycaiulru  ylahra  und  rnphanus  in  Neapel  erneuter 
Untersuchung,  Beide  Formen  besitzen  die  später  so  hezeichnete  Amphibla- 
stulalarve. Was  Metschuikoff  Kugelzellen  nennt,  glaubt  Verf.  nicht 
als  einzelne  Zellen,  sondern  als  eine  Art  Zellfusion  ansehen  zu  müssen. 
Ganz  richtig  behauptet  er,  dass  neben  den  „normalen“  Flimmerlarven  ab- 
weichende in  grosser  Anzahl  Vorkommen.  Ob  er  aber  Recht  hat,  diese 
Ihr  „ganz  gesund“  zu  erklären,  scheint  mir  eine  andere  Frage.  Oft  bekam 
er  Bilder,  die  wie  eine  Gastrula  aussahen;  er  glaubt  aber,  dies  alles  seien 
abnorme  Formen,  überhaupt  kommt  nach  ihm  weder  bei  Sycandra  raphanus 
noch  bei  Syc.  glabra  eine  Gastrula  vor,  und  so  haben  Beide,  Haeckel 
wie  Metschnikoff,  Unrecht.  Bei  Ascvtta  ckUhrws  fand  Schmidt  ciue 
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ganz  andere  Larvenform.  Die  Wimperlarven  bestehen  hier  nur  ans  einer 
Schicht  Flimmerepithel,  welche  einen  mit  Flüssigkeit  gefüllten  Hohlraum 
einschliesst.  Im  Innern  liegt  an  einer  Stelle  ein  Zcllenhanfen,  nicht  ein 
Zcllenlager;  es  kann  also  von  einem  Entoderm  nicht  die  Rede  sein.  — 
Ausser  diesen  Kalkschwämmen  beobachtete  er  Iienicra,  Amorphina  and 
Esperia  in  ihren  Larvenstadien ; alle  haben  einschichtige  Flimmerlarven. 
Metschnikoff’s  Angabe,  dass  das  Ektoderm  verschwindet,  konnte  er 
nicht  bestätigen.  Schliesslich  erwähnt  Verf.  einen  beobachteten  Fall  von 
Sprossung  bei  Benicra  und  Subcrites. 

In  dem  gleichen  Jahre  veröffentlichte  Schmidt  (3(56)  auch  eine  Liste 
der  an  der  Küste  von  Norwegen  gefundenen  Spongien.  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  er  in  diesem  Werke  die  Abbildungen  zu  seiner  früheren  Be- 
schreibung (364)  von  der  Entstehung  der  Spiculae  gibt. 

Im  nächsten  Jahre  erschien  Schmidt’ 8 Arbeit:  „Nochmals  die 
Gastrula  der  Kalkschwämme“  (367).  Sie  ist  nicht  viel  mehr,  als  eine 
Kritik  Haeckel’s. 

Marshall  wiederholt  seine  Ansichten  Uber  die  Eutstehnngsweise 
der  Skelete  in  seiner  neuen  Schrift:  „Verwandtschaftsverhältnisse  der 
Hexactinelliden“  (272);  mit  Carte r’s  im  Jabre  vorher  erschienenen  Eiu- 
theiinng  ist  er  nicht  einverstanden,  und  schlägt  nnn  eine  andere  Classi- 
fication vor,  welche  die  Verwandtschaftsverhältnisse  besser  wiedergiebt. 

Eine  die  Kenntnisse  unserer  Abtheilung  sehr  fördernde  Arbeit  ver- 
öffentlichte Metschnikoff  (283).  Hatte  er  schon  früher  darauf  hinge- 
wiesen, dass  Haeckel  sieh  in  dem  morphologischen  Werthe  der  Spon- 
gienkeimblättcr  sehr  getäuscht,  und  hatte  er  dies  damals  auf  embryolo- 
gische Gründe  hin  gethan,  so  will  er  jetzt,  nachdem  F.  E.  Schulze  das 
Ektoderm  bei  Sycandra  entdeckt  und  die  Hauptmasse  des  Schwamm- 
körpers dem  Mesoderm  verglichen,  für  diese  Auffassung  neue  Stützen 
beibringen.  Er  weist  bei  Jhdisarca  und  Rcniera  aqmrdudus  ebenfalls  ein 
Platteuepitbel  nach  und  nimmt  auch  seine  frühere  Behauptung,  das  lar- 
vale  Ektoderm  verschwinde,  zurück.  Dass  die  Mesodermschicht  mit  der 
Gallertsubstanz  der  Medusen  zu  vergleichen  sei  und  keineswegs  eine  Proto- 
plasmamassc  mit  eingestreuten  Kernen  darstelle,  wie  dies  Haeckel 
wollte,  beweist  er  mittels  chemischer  Reagentien  genügend.  — Neue  em- 
bryologische Untersuchungen  hatten  ihn  gelehrt,  dass  viele  Larven  nur 
aus  zwei  Schichten  bestehen,  und  dass  diese  als  Ektoderm  und  Mesoderm 
aufgefasst  werden  müssen,  während  das  Entoderm  erst  nachträglich  aus 
dem  Mesoderm  entsteht.  Da  er,  wie  auch  nach  Schmidt 's  Mittheilung 
Goettc  (367,  S.  553),  im  cilienlosen  Theil  der  Amphiblastulalarven  Nadeln 
gefunden  hat,  so  erklärt  er  auch  hier  diese  Zellen  ttlr  Mesodermzellen. 

Was  Eilhard  Schulze  für  die  recenten  Schwämme,  ist  Carl 
Alfred  Zittel  für  die  fossilen.  Seine  1876  erschienene  Arbeit  über 
Codoptychium  (484)  bringt , möchten  wir  sagen , neues  Leben  in  die  ver- 
steinerten Spongien.  Vor  ihm  war  das  Mikroskop  hierbei  nicht  oder 
kaum  benutzt  worden;  nach  Erscheinen  der  Reihe  seiner  Monographien 
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hingegen  werden  die  fossilen  Schwämme  mit  ganz  anderen  Augen  ange- 
sehen, als  früher.  Auf  die  Details  kommen  wir  später  zurück;  es  genügt 
hier  zu  erwähnen,  dass  Zittel  in  Coeloptychium  ein  Glied  einer  Familie 
entdeckt  hat,  die  in  ihrem  Bau  die  schönsten  Anhaltspunkte  für  die  Ver- 
wandtschaft von  recenten  und  fossilen  Hexactinelliden  bietet  und  nach 
Verf.  speciell  mit  Euplectella  verwandt  scheint. 

Bowerbank  (49)  und  Carter  (7ß)  beschrieben  wieder  zahlreiche 
ncne  Arten. 

Charles  Barrois  (15)  unternahm  es,  angeregt  durch  die  Arbeiten 
llaeckel’s,  Metschuikoff’s  und  Schulze's,  die  Schwämme  näher 
embryologisch  zn  untersuchen,  und  kam  zu  Schlüssen,  die  tbeilweise  wohl 
mit  denen  seiner  Vorgänger  Ubcreinstimintcn,  in  vielen  Fällen  aber  ganz 
davon  abwichen.  Er  prüfte  sowohl  Kalk  wie  Kiesel-  und  andere  Schwämme. 
Als  Untcrsachungsmaterial  dienten  ihm  für  die  Kalkschwämmc  Sye.  com- 
pressa,  coronata  und  eiliata,  und  Aste,  contorta ; für  die  Kieselschwämme 
Isodyctia  cinerea  var.  rosea  und  Drsmaeidon  fruticosa  Bwk.;  für  die  Spon- 
gien  ohne  Spicula,  für  welche  er  eine  specielle  Gruppe  annimmt,  lieferten 
Halimrca  lobularis  und  Dujarilini,  Vcronyia  rosea  n.  sp.  und  ( lummina 
mimosa  Giard  günstige  Beispiele.  Barrois'  allgemeine  Schlüsse  sind 
die,  dass  alle  Spongiengruppen  im  Wesentlichen  einen  gleichen  Entwick- 
lungscyclus  durchlaufen,  dass  aber  die  verschiedenen  Stadien  in  verschie- 
dener Anordnung  auftreten  und  moditieirt  werden  können.  Dieser  allge- 
meine Entwicklungsmodus  oder  „cycle  primitif“,  wie  Verf.  ihn  nennt, 
scheint  ihm  aber  nicht  etwa  eine  sich  festsetzende  Gastrula,  deren  Ento- 
derm  sich  zn  einem  Gastrovascularsystcm  verästelt,  sondern  eine  compacte 
Masse  aus  zwei  über  einander  gelagerten  Blättern,  von  welchen  das 
äussere  das  Ektoderm,  das  innere  eine  Vereinigung  von  Entoderm  und 
Mesoderm  darstcllt.  Das  Ei  entsteht  auch  nach  Barrois  im  Mesoderm 
(„couehe  lormatriee“  Barrois),  und  ist  anfänglich  bei  Allen  gleich.  Den 
Befruclitungsakt  hat  er  niemals  gesehen.  Die  Furchung  ist  total  und 
regulär;  das  Kesultat  der  Furchung  ist  eine  meist  hoble  Kugel.  Diese 
differenzirt  sich  in  zwei  Partien;  und  zwar  stellt  der  eine  Theil  das  zu- 
künftige Ektoderm,  der  andere  die  Summe  von  Ento-  und  Mesoderm  dar. 
Bei  Kalkschwämmen  stülpt  sich  nun  das  Ektoderm  vorübergehend  ein 
und  später  wächst  die  freie  Larve  wieder  zur  Kugel  aus.  Die  Stelle,  wo 
die  Grenze  der  beiden  Halbkugeln  liegt,  also  wo  bei  Kalkschwämmen 
eine  Zeit  lang  der  ursprüngliche  Gastrulamund  lag,  zeichnet  sich  in  der 
Kegel  durch  besondere  Zellen  aus.  Bei  Kalkschwiimmen  sind  es  grosse 
regelmässige  Zellen,  bei  den  meisten  übrigen  Spongien  tragen  sie  grössere 
Geissein,  bei  Ualisarci i allein  ist  die  Grenze  weniger  deutlich.  Nach  Verf. 
stammen  die  Spicula  ans  diesen  Kroncnzellcn  („cellulcs  de  la  couroune“), 
aus  ihnen  soll  sich  in  erster  Linie  das  Mesoderm  entwickeln.  Er  gründet 
diese  Behauptung  auf  seine  Beobachtung,  dass  sic  besonders  bei  denjenigen 
Schwämmen  gut  entwickelt  sind,  wo  die  mesodermalen  Gebilde  zahlreich 
sind  (z.  B.  „Eponges  spiculees“),  dagegen  bei  skeletloscn,  wie  Italisarca, 


Digitized  by  Google 


94 


Porifera. 


wenig  hervortreten.  Diejenigen  Zellen  der  Larve,  welche  das  Ektoderm 
bilden  sollen,  zeichnen  sich  durch  Länge , Transparenz  und  Besitz  von 
Cilien  aus.  Hie  stellen  die  vordere  Partie  der  Larve  dar;  die  hinteren  Zellen 
variiren  dagegen  sehr  bei  den  verschiedenen  Schwammgruppen.  Die  An- 
heftung der  Larve  geschieht  mit  dem  Hintcrende.  Sobald  sich  der 
Schwamm  festgesetzt,  tritt  eine  Spaltung  (Separation)  von  Entoderm  und 
Mesoderm  auf,  indem  sich  ein  System  von  Höhlen  bildet  Zunächst  ent- 
stehen die  primitiven  Geisselkammern,  resp.  Radialtuben;  Verf.  nennt  sie 
das  „Systeme  des  cavitds  endodermiqnes.“  Dann  wird  das  „Systeme  des 
eavitf‘a  mdsodermiques“,  nämlich  die  Canäle  und  Intercanäle  angelegt,  and 
endlich  ein  drittes  System  bei  Schwämmen,  wie  Sycon.  Potcrion  u.  a.,  die 
eine  Napf-  oder  Becherform  („conpe“)  haben.  Endlich  sieht  er  als  ein 
viertes  System  das  der  Lacunen  an,  welche  durch  unvollständige  Con- 
crescenz  von  verschiedenen  Mitgliedern  eines  Stockes  entstehen.  Wie 
gesagt , entstehen  zuerst  die  Spicula , dann  die  primitiven  Höhlen  etc. ; 
danach  rangiren  sich  die  Spicula  u.  s.  w.  Demgemäss  sind  für  eine 
natürliche  Classification  die  Spicula  am  wichtigsten,  nächst  ihnen  das 
Canalsystem  etc. 

Nach  dem  Erscheinen  dieser  Arbeit  Barrois’  veröffentlichte  F.  E. 
Schulze  (375)  eine  kurze  Notiz,  worin  er  angiebt,  dass  auch  er  schon 
zur  Ueberzeugung  gelangt  sei,  dass  aus  der  sogenannten  Amphiblastula 
durch  Einstülpung  des  dunkelkörnigen  Zellenlagcrs  direct  die  Gastrnla  ent- 
steht, und  aus  dieser  durch  Wiederauswachsen  die  freisebwimmende  Larve. 

Die  genauen  Untersuchungen  Schulze’s  und  auch  Metscbn  ikoff’s 
konnten  Keller  (211)  nicht  von  der  Anwesenheit  eines  Plattenepithels 
bei  Schwämmen  überzeugen.  Er  meinte  bestimmt  behaupten  zu  können, 
dass  es  fehlt,  dass  also  die  Spongien  nicht  dreiblättrig  seien,  Haeckel 
vielmehr  recht  habe,  wenn  er  nur  ein  Ektoderm  und  Entoderm  annehme. 
Ancli  für  Haeckel ’s  unglückseliges  Syncytium  tritt  Keller  anfs  leb- 
hafteste in  die  Schrauken.  Als  Untersuchungsmaterial  dienten  ihm  Kalk- 
und  Kieselschwämme  von  verschiedenen  Klassen.  Auch  machte  er  einige 
entwicklungsgeschichtliche  Beobachtungen.  Nach  Verf.  ist  es  gewiss,  dass 
eine  Gastrulation  auch  bei  Asconcn  und  Leuconen  vorkommt;  die  Gastrnla  ist 
die  Folge  einer  Invagination  der  flinimerlosen  Larvenhälfte.  Keller  steht 
also  auch  in  dieser  Hinsicht  mit  Metschnikoff  im  Widerspruch.  Wir 
werden  später  sehen,  dass  Keller  viele  seiner  hier  so  schroff  ausgespro- 
chenen Ideen  aufgegeben  hat. 

Carter  (77)  und  Marenzeller  (269)  beschrieben  im  nächsten  Jahre 
einige  neue  Schwämme  aus  der  Polarregion,  Alpheus  Hyatt  (199)  solche 
von  Amerika. 

Grimm's  in  diesem  Jahre  erschienene  Arbeit  ist  russisch,  also  für 
die  meisten  Europäer  unzugänglich. 

Schnffner’s  Artikel  Uber  die  Kalkschwämme*)  enthält  fast  nnr  eine 


*)  Schaffner,  in  Jen.  Zeitse.hr.  Bd.  XI,  |>.  403. 
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systematische  Beschreibung  von  13  neuen  Arten.  Als  Schiller  Haeekel’s 
folgt  Verf.  ganz  dessen  Principieu. 

Hacek  el  veröffentlichte  in  demselben  Jahre  eine  Studie  Uber  die 
Pbysemarien  (185),  „einfache  schlauchförmige  Thierc,  deren  Körper  zeit- 
lebens nur  aus  den  beiden  primären  Keimblättern  besteht.“  Verf.  nennt 
diese  fUr  seine  Theorie  so  wichtigen  Thicre  „die  Gastraeaden  der  Gegen- 
wart.“ Es  sind  nach  Verf.  Spongien;  diese  nun  theilt  er  in  zwei  Klassen, 
nämlich  in  Gastraeada  und  Porifera.  Der  Hauptklasse  „ Spongiae “ stehen 
dann  die  Acalephae  gegenüber.  Haeckcl  kennt  zwei  Gattungen  von 
Physemarien,  nämlich  Ilaliphysema  (mit  fünf  Sp.)  und  Gastrofthysema  (mit 
zwei  Sp.). 

Oscar  Schmidt  (368)  hat  bei  Ascrfta  jmmordiralis  und  clathrus 
eine  merkwürdige  Entwicklung  beobachtet  und  publicirt  seine  Resultate 
ebenfalls  1877.  Die  Larve  ist  in  beiden  Fällen  eine  einschichtige  flim- 
mernde Blase.  Nach  kurzer  Zeit  verbreitert  sich  erst  eine,  dann  mehrere 
der  bis  dahin  sehr  schmalen  Cyliuderzellen , sie  ziehen  allmählich  ihre 
Cilien  ein,  ragen  jedoch  noch  etwas  hervor.  Nachher  wachsen  sie  nach 
innen,  bis  sie  sich  schliesslich  ganz  im  Innern  befinden  und  das  Entoderm 
bilden.  Auch  dieser  Entwicklungsmodus  passt  also  nicht  zu  den  von 
liaeckel  angegebenen  allgemeinen  liegein. 

Ebenfalls  1877  erschien  wieder  eine  Arbeit  Schulzc’s.  Ich  glaube 
nicht  zu  viel  zu  sagen,  wenn  ich  seine  Studie  Uber  die  Gattung  „ Hali - 
sarca “ eine  musterhafte  nenne.  Mit  grosser  Sorgfalt  sind  Anatomie  und 
Entwicklungsgeschichte  von  11.  lobularis  O.  S.  und  Ihijardini  untersucht  und 
aufs  Klarste  dargcstcllt,  in  einer  Weise  wie  dies  vorher  noch  nie  geschehen 
war.  Die  Gattung  „ Halisarca “ macht  uns  mit  einer  neuen  Form  Canal- 
system  bekannt.  Das  zuströmende  Wasser  strömt  nämlich  mittels  feiner 
Kanäle  in  die  kugel-  oder  birnlörmigen  Gcissclkammern ; von  da  tritt  es 
wiederum  durch  feine  Kanäle  aus,  um  dann  in  weitere  Röhren  und 
schliesslich  in  das  Oscularrohr  zu  gelangen.  Die  schon  früher  von  Carter 
und  Barrois  studirte  Entwicklung  hat  Schulze  weiter  beobachtet,  konnte 
jedoch  auch  noch  nicht  aller  gewünschten  Stadien  ansichtig  werden.  Die 
damals  noch  bezweifelte  Thatsache,  ob  Spermatozoiden  bei  Schwämmen 
Vorkommen,  wie  Lieber  kühn  1856  entdeckt  zu  haben  glaubte,  hat  nun 
auch  Schulze  als  sicher  festgestellt.  — Der  zweite  Schwamm  ist  11.  Du - 
jardini,  eine  ziemlich  abweichende  Form,  die  gewiss  generisch  verschieden 
ist;  damals  war  es  aber  sehr  begreiflich,  dass  der  Autor  beide  in  eine 
Gattung  stellte.  Der  wichtigste  Factor  in  der  Anatomie  ist  das  Canal- 
system. Es  giebt  da  ziemlich  weite  Spalten  und  Lacunen,  welche  das 
Wasser  in  die  grossen  sackförmigen  Geisselkammern  fuhren,  die  ihrer 
scits  direkt  mit  weiter  Oeffnung  in  die  Ausftlhrungscanäle  münden,  also 
typisch  verschieden  von  denen  bei  II.  lobuhiris  0.  S.  sind.  Beide  Halisarccn 
sind  nach  Verf.  getrennten  Geschlechts. 

Ausser  dieser  Arbeit  publicirte  F.  E.  Schulze  noch  seine  Unter- 
suchungen Uber  „die  Familie  der  Chondrosidiv •“  (377),  von  denen  er 
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Chondrosia  rrniformis  Ndo.  und  Choiuirilla  nueula  0.  S.  näher  beschrieb  und 
abbildete.  Schulze  nimmt  im  Ganzen  zwei  Arten  von  Chondrosia  und 
fünf  von  Chowlrilla  an , und  rechnet  merkwürdigerweise  auch  Oscula  po- 
lystomdla  zu  den  Chondrosiiiae. 

In  Kürze  sei  hier  noch  Sc hulze’s  Arbeit  Uber  ,,Sj>ongieola  fistularis" 
(378)  erwähnt.  Dass  dieses  Thier  mit  dem  früher  von  AI  Im  an  (4)*) 
beschriebenen  Slrphanoscyphns  mirahihs  identisch  ist,  hat  Schulze  später 
(379,  pag.  403)  seihst  zugegeben. 

Die  Kenntniss  der  fossilen  Schwämme  wurde  durch  Zittel’s 
Hexactincllidenstudicn  (425)  in  hohem  Grade  gefördert.  Die  Hexactinel- 
lidcn,  welche  Verf.  in  zwei  Gruppen,  Lyssakina  und  Dietyonina  theilt,  bilden 
auch  nach  ZitteTs  jetzigen**)  neuen  Ansichten  eine  ganz  gesonderte 
Spongieuabtheilung.  Seine  Kintheilung  gründet  sich  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Skeletnadeln  mit  einander  verbunden  sind,  ob  sie  nämlich 
durch  kieselhaltige  „Sarcode“  verkittet  oder  ganz  mit  einander  ver- 
schmolzen sind.  Dass  wirklich  bei  den  fossilen  Ilcxactinelliden  Kiesel 
immer  vorhanden  war  und  nicht  eine  hornartige  Substanz  die  Spiculen 
verband,  dafür  giebt  Verf.  genügende,  später  zu  erwähnende  Beweise. 
Bevor  er  aber  zur  systematischen  Beschreibung  einer  grossen  Reibe  fos- 
siler Schwämme  übergeht,  bespricht  er  die  allgemeinen  Skeletverhältnisse, 
die  eigentümlichen  Octaeder,  die  Deckschichten  und  das  Canalsystem. 
Den  grossen  Werth  seines  Systeme»,  welches  zum  ersten  Mal  wissenschaft- 
lich bearbeitet  ist  und  in  welchem  neben  den  fossilen  auch  die  recenten 
Formen  erwähnt  werden,  lernen  wir  an  einem  anderen  Orte  kennen. 

Gleichzeitig  mit  Zittel’s  grosser  Arbeit  Uber  die  Hexactinelliden  im 
Allgemeinen  erschien  eine  kleine,  speeiell  Uber  Astylospottgia  handelnde 
Schrift  von  K.  Martin  (276).  Verfasser  hatte  Gelegenheit,  verschiedene 
Astylospongien  auf  Schnitten  und  Schliffen  zu  stndircn  und  konnte  so 
eine  genaue  Beschreibung  des  merkwürdigen  regulären  Verlaufes  der 
Canäle  geben.  Ausser  den  bekannten  Formen  A.  praemorsa  und  pihdn 
beschreibt  Verf.  eine  neue  Art,  welche  sieh  durch  grosse  Lüngsfurcheu 
auszeichnet  und  nur  ein  einziges  grosses  Osculum  besitzt.  — Gleichzeitig 
behandelt  Martin  die  sogenannten  Wallsteinc  und  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  es  keine  Schwämme  sind. 

Vom  nächsten  Jahre,  1878,  haben  wir  eine  Reihe  Arbeiten  aus  den 
„Annals“  zu  erwähnen.  Carter  beschrieb  (79)  zwei  neue  Kalkschwämme, 
fllr  die  er  eine  neue  Gattung,  ja  sogar  Familie  aufstcllt,  die  der  Tricho- 
nettidae,  die  in  Haeckel’s  System  nicht  passte.  Haeckcl  hat  wohl 
einige  Veranlassung  dazu  gegeben,  dass  manche  Autoren  begierig  nach 
einer  Gelegenheit  ausschautcn,  ihn  einmal  abzutrumpfen , Carter  aber 
gehört  hierin  nicht  zu  den  Glücklichen,  denn  so  weit  aus  der  Beschrei- 
bung und  den  dürftigen  Abbildungen  folgt,  ist  die  Tcichondla  ein  I.eneou, 

*)  Vcrgl.  S.  91. 

**)  Vergl.  in  der  Monographie  S.  wo  er  der  früher  (424)  aufgestcllten  Meinung 
widerspricht. 
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und  passt  also  recht  wohl  in  das  Haeckel'schc  System.  Dass  sich 
letzteres  auf  die  Dauer  nicht  halten  kann,  davon  ist  jetzt  wohl  Jeder, 
der  Kalkschwämme  untersucht  hat,  Überzeugt;  Carter 's  Beweise  aber 
sind  zu  schwach. 

Ferner  veröffentlichte  Carter  (78)  eine  Arbeit  über  die  Parasiten 
der  Spongien.  Wenn  man  den  Begriff  Parasit  in  der  alten,  sehr  weiten 
Bedeutung  fasst,  so  muss  zugegeben  werden,  dass  hier  manche  inter- 
essante Thatsachen  zusnmmengcstellt  sind. 

Es  kommen  nnn  die  Arbeiten  Ken t ’s  zur  Besprechung.  Saville 
Kent  ist  der  Meinung  Clark’s  (vergl.  S.  76)  zugethau,  dass  die 
.Spongien  nur  Colonien  von  Protozoen,  und  zwar  speciell  von  Ciliaten  und 
Flagellaten  seien.  Die  Aehnlichkeit  der  sogen.  Kragenzelle  mit  einer 
Flagellate  genUgt  ihm  wie  Clark,  um  sämmtlichc  erwachsene  Spongien 
ohne  weiteres  als  Flagellaten  anzuseben.  Nachdem  nun  llaeckel  die 
Gruppe  der  Physemarien  aufgestellt  hatte,  ist  Kent  natürlich  durch  diesen 
Uebergang  zu  den  wahren  Spongien  noch  mehr  überzeugt  (218j.  ln  einer 
Arbeit  über  Haliphysema  (219)  dagegen  meint  er,  dieses  Wesen  als  Fora- 
minifere  gelten  lassen  zu  müssen. 

ln  einer  dritten  Arbeit  aus  dem  nämlichen  Jahre  (220)  stellt  Kent 
von  seinem  bereits  genügend  dargelcgten  Standpunkte  aus  einige  allge- 
meine Betrachtungen  Uber  Spongienentwicklung  an.  Im  Widerspruch 
mit  Kent  behaupteten  Norman  und  Parfitt  (315)  die  Spnngiennatur 
von  Haliphysema.  Parfitt  hat  die  Poren  aufgefunden,  Norman  stellt 
H.  zur  Ordnung  der  I'sammoteichina  und  fügt  noch  zwei  neue  Genera, 
Technitellu  und  Mursipetta  hinzu. 

Ganin  gab  (141)  im  Zoologischen  Anzeiger  einen  Auszug  der  Re- 
sultate seiner  Beobachtungen  an  Sponyilla.  Es  ist  für  Diejenigen,  welche 
kein  Russisch  verstehen,  und  zu  denen  auch  ich  gehöre,  wirklich  sehr 
bedauernswerth , dass  eine  so  wichtige  Arbeit  wie  die  Ganin’s,  nicht 
in  einer  allgemein  zugänglichen  Sprache  geschrieben  ist.  Nach  dem 
Auszug  zu  urtheilen,  gehört  Ganin’s  Arbeit  zu  den  besten;  es  werden 
gerade  die  wichtigsten  f'nigen  behandelt  und,  was  mehr  ist,  auf  Grund 
genauer  Untersuchung  gelöst.  Bei  Spoiujilla  existirt  nach  Verf.  keine 
Gastrula;  aus  der  Morula  entwickelt  sich  eine  Planogastrula,  dann  spaltet 
sich  das  primäre  Entoderm  in  ein  secundärcs  und  ein  Mesoderm.  Die 
vom  Entoderm  umkleidete  Höhle  bekommt  Ausstülpungen , die  anfangs 
gleichfalls  mit  Plattenepithel  bekleidet  sind,  später  aber  hohes  Cylinder- 
epithel  erhalten  und  die  Geisselkammern  darstcllen.  Die  Mundöffnung 
soll  sich  nach  Verf.  dadurch  bilden,  dass  Mesoderm-  und  Entodcrmzcllen 
an  der  oberen  Wand  der  Magcuhöble  aus  einander  weichen;  niemals 
stossen  aber  die  Entodermzellen  an  die  Exodermzellcu.  Im  Allgemeinen 
meint  Ganin  zwei  „Generationseyclen“  unterscheiden  zu  können.  Die  eine 
Gruppe  ( Halisarai  und  viele  Kalkschwämme  nach  Barrois)  zeigt  ein 
Blastula-Stadium ; bei  der  anderen  Gruppe  entsteht  ans  der  Morula  eine 

Bronn.  Kla*»>n  tlog  Thierreicli«.  Sponfpon.  7 
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mehrschichtige  Larve  (SjionyiUu  uud  die  meisten  Übrigen  Kieselschwiimme). 
Dem  entspricht  nach  Vcrf.  der  einfachere  Hau  der  ersten  Gruppe. 

Keller  bestätigte  (213)  das  von  Lieberkuhn  entdeckte  Vorkommen 
von  Spermntozoen  bei  SpomjiUa. 

Den  neueren  Ansichten  gegenüber  meint  Keller  (212)  bei  Schwämmen 
im  Allgemeinen  die  Dreischichtigkeit  doch  nicht  annehmen  zu  dtlrfen.  Rei 
Jlcnitra  scmitiibidosa  hat  er  mittels  Höllenstein  zwar  die  eigentümlichen 
Silberlinien  hervorrufen  können,  glaubt  diese  aber  auf  Kunstprodukte 
zurUckflibren  zu  mllsscn,  obwohl  er  bei  Ualisarca  das  Vorhandensein  eines 
wirklichen  Epithels  zugiebt.  Auch  an  Ha  c ekel  ’s  Syncytiutntbeorie  hält 
er  noch  fest,  ln  dieser  „Zellfusion“  findet  er  aber  Spindelzellen,  deren 
Bedeutung  ihm  unbekannt  blieb*),  ferner  nutritive  Wanderzellen  lind  stärke- 
haltige Zellen,  die  er  Übrigens  bei  sieben  anderen  Spongien  auch  antraf. 
Die  grosse  Bedeutung  dieser  letzten  haben  aber  erst  die  neuesten  Unter- 
suchungen, speeiell  die  von  Brandt  und  Gcza  Entz  ans  Tageslicht 
gezogen.**)  Zum  Schluss  beschreibt  Verf.  eine  neue  (?)  Renicra  - Art, 
]{.  littoralis. 

Fra  uz  Eilhard  Schulze  publicirte  nochmals  eine  Reihe  von  vor- 
züglichen Monographien.  In  der  ersten  (379)  behandelt  er  die  Familien 
der  Aplysinidcn.  Nachdem  er  angegeben,  auf  welche  verschiedenen  Weisen 
diese  Familie  aufgefasst  wird,  bringt  er  eine  Liste  derjenigen  Spongien, 
die  nach  seiner  Meinung  hierher  gehören.  Es  sind  die  Gattungen  Aply- 
aitw  Ndo.,  Vcroiujia  Bwk.,  Daidrospotigia  Hyatt,  Dartcittella  Fr.  Milli. ; 
Jantliella  Gray,  und  die  neue  Gattung  Aplysilla.  Nach  diesen  systema- 
tischen Bemerkungen  beschreibt  er  genau  die  bekannte  Ajdysfna  aerojihoha 
Ndo.,  deren  Canalsystem  mutatis  mutandis  den  Typus  von  Ualisarca  lobu- 
Uiris  0.  S.  besitzt,  und  zwei  neue  Aplysillen,  deren  Canalsystem  sieh  mehr 
dem  der  Ualisarca  Dujtmlini  anschliesst. 

Schulze’s  zweite  Arbeit  von  diesem  Jahre  ist  betitelt:  „Die  Meta- 
morphose von  Sycandra  raplutnus“  (380).  Zum  ersten  Male  finden  wir 
hier  eine  genaue  Angabe  betreffs  des  Uebergangcs  der  freischwimmendcu 
Larve  in  den  festsitzenden  jungen  Schwamm,  eine  Thatsache,  die  wirk- 
lieh wichtig  genug  ist,  um  sicher  festgestellt  zu  werden.  Die  Haupt- 
resultate  sind,  dass  die  Flimmerlarve  den  ci  lien  tragenden  Tbeil  ein- 
zieht, die  Gastrula  also  genau  umgekehrt  wie  Haeckel  meinte,  gebildet 
wird,  und  ferner,  gleichfalls  nicht  in  Uebereinstimmung  mit  Hacek el, 
dass  die  Larve  sich  mit  dem  oralen  Pole,  also  dem  Gastrulamunde  fest- 
setzt. Was  die  Frage,  ob  die  Kalkscbwämme  zwei-  oder  dreibliitterig 
seien,  angeht,  so  glaubt  Schulze  vorsichtiger  Weise,  das  Mesoderm 

*)  Zur  Contraction  dieuen  sie  nach  Verf.  wahrscheinlich  nicht,  denn  diese  wird  au«h 
auspe fuhrt,  wo  sie  fehlen. 

**)  Vcrgl.  Brandt,  über  die  morphol.  und  physiol.  Bedeutung  des  Chlorophyll*  b*‘i 
Thieren.  In  Nlittli.  Zool.  Stat.  Neapel,  Bd.  IV,  1S$3.  wo  ebenfalls  über  seine  früheren  und 
(ieza  Ent/. ’s  Arbeiten  berichtet  wird. 
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uicht  als  ciu  wirkliches  Keimblatt  anseheu  zu  dürfen  uuil  schlügt  daher 
vor,  die  Schwämme  zweiblätterig,  aber  dreischichtig  zu  nennen. 

Die  dritte  Arbeit  (381)  Schulze 's  handelt  Uber  die  Gattung  Spon- 
i/elia,  die  sich  hauptsächlich  durch  den  Besitz  grosser  sackförmiger  Geissel- 
kammern,  welche  direkt  iu  weite  abführende  Caniile  münden,  durch  den 
Mangel  stark  lichtbrecbeuder  Ktirnchen  in  der  Gruudsubstanz,  und  durch 
die  reiche  Sandeinlagcrung  in  den  Ilauptfasern  des  Skeletes  auszeichnet. 
Er  beschreibt  genau  die  Sp.  aeava  0.  S.  und  Sp.  y talhsaiis , giebt  aber 
letzterer  Species  eine  grosse  Ausdehnung  und  ordnet  ihr  verschiedene 
früher  als  Arten  beschriebene  Formen  als  Varietäten  unter.  Seinen 
früheren  Untersuchungen  (380,  p.  294)  zufolge  nennt  er  die  drei  Schichten 
jetzt:  äussere  Zellenschicht,  Bindesubstanz-  oder  skeletbildende  Schicht, 
und  Kragenzellenschicht. 

Oscar  Schmidt  fand  (369),  dass  die  Fibrillen  der  Filifereu  mit 
dem  Hornskelet  nicht  Zusammenhängen,  sowie  dass  sie  isolirbar  und  an 
beiden  Enden  geknöpft  sind.  Ueber  die  Bedeutung  dieser  Organismen 
spricht  er  sich  aber  noch  nicht  bestimmt  aus. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Werken  Uber  fossile  Spongien. 

Die  Arbeit  Martin' s (277)  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen 
können. 

Es  bleiben  uns  also  Zittel’s  Studien  übrig.  Die  erste  haudelt  Uber 
die  Lithistiden,  für  welche  Vcrf.  geneigt  ist  eine  neue  Ordnung  zwischen 
den  Ilexactinelliden  einerseits  und  den  Geodiniden,  Ancoriniden  etc.  an- 
dererseits anzunehmen,  und  die  er  in  die  vier  Gruppen  Megamorinen, 
Tetradadinen,  Anomocladinen  und  lihizomorinen  eintheilen  will,  ln  Be- 
treff der  Anordnung  der  Wassercanäle  hat  sieb  herausgestellt,  dass  sechs 
Hauptmoditicationen  Vorkommen  können.  Verl’,  beschreibt  schliesslich 
sechzig,  meist  von  ihm  selbst  begründete  Gattungen. 

Zweitens  publicirte  Zittel  (426)  seine  „Stammesgeschichte  der  Spou- 
gien“  als  Festschrift  zu  Ehren  v.  Siebold’s.  Auch  hier  versucht  Zittel 
eine  neue  Classification  zu  geben,  welche,  obwohl  noch  nicht  befriedigend, 
doch  als  die  beste  gelten  darf.  Er  zerlegt  die  sämmtlichcu  Schwämme 
in  sieben  Ordnungen:  Myxospongiw  II.,  Ccraospongiat  Bronn,  Monacti- 
milidan  Zitt.,  htractindlida*;  Marsh.,  Ldhistidac  0.  S.,  Hrxwtindliduc  0.  S. 
und  Culcispongia  Blainv.  Nach  einer  meisterhaft  kurzen  historischen  Ein- 
leitung giebt  Verf.  uns  ein  Bild  der  zeitlichen  Verbreitung  der  Schwämme. 
Nur  von  den  JJyxospongitie  sind  keine  fossilen  Ueberreste  bekannt,  was 
auch  nicht  zu  verwundern  ist.  Die  Lithistiden  und  Hexactinelliden  sehen 
wir  schon  im  Silur  auftreten,  die  Kalkschwämmc  (. Pharetrottes ) kommen 
im  Devon  vor,  dann,  spärlich  noch  von  Kohle  bis  Jura;  reichlich  schon 
in  der  Kreide,  treten  die  übrigen  Schwämme  auf.  Wenn  also  überhaupt 
von  einer  monopbyletischen  Abstammung  die  Bede  seiu  kann,  so  müssen 
die  Ahnen  in  vorsilurischen  Schichten  gesucht  werden. 

Schliesslich  gab  Zittel  in  demselben  Jahre  eine  dritte  Abhandlung 
heraus,  nämlich  über  die  Monactinelliduc,  TetractineUidac  lind  Calcis/Hmgiae. 

7* 
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Der  Umfang  seiner  ersten  Arbeiten  (Hexactinelliilae  und  Lithistidac ) ist 
unverhältuissmässig  grösser  als  der  der  jetzigen;  ganz  natürlich,  denn  die 
Schwämme  mit  vereinzelten  Spicula  sind  in  viel  geringer  Anzahl  fossil 
übrig  geblieben  als  die  anderen.  Uebrigens  scheinen  die  beiden  genannten 
Gruppen  in  früheren  Zeiten  die  anderen  an  Artenzahl  ttbertroften  zu 
haben.  Im  Gegensatz  zu  Haeckel,  der  das  Vorhandensein  von  fossilen 
Kalkschwämmen  ganz  bestimmt  verneinte,  beweist  Zittel  ziemlich  gut, 
dass  sie  doch  existirten.  *)  Diese  Arbeit  und  die  über  die  Lithistiden 
zeichnen  sich  durch  viele  Abbildungen  aus,  deren  wir  in  der  Hexactinel- 
lidenabhaudluug  so  sehr  entbehren. 

Carter  beschrieb  im  nächsten  Jahre  (1879)  eine  Menge  neuer  Schwämme. 
Von  einer  Reihe  Artikel  in  den  Annals  erwähnen  wir  nur  den  ausgedehn- 
testen (81),  worin  er  das  neue  aus  Australien  stammende  Genus  Stcllct- 
tinopsis  aufstellt. 

Dez’sü  veröffentlichte  (96)  einige  etwas  von  den  bekannten  Tbat- 
sachen  abweichende  Resultate.  Kr  untersuchte  Tefhya  und  ihre  Entwick- 
lung aus  Knospen.  Macht  man  einen  Schnitt  durch  eine  1 Mm.  grosse 
Knospe,  so  unterscheidet  man  daran  ein  Mark,  das  nach  Verf.  aus  Zellen 
ohne  Zwischensubstanz  besteht.  Am  Rande  befindet  sich  eine  Schicht 
kleiner  Kieselsternchen,  und  das  Ganze  ist  von  Epithel  bedeckt.  Aelterc 
Knospen  von  2 Mm.  zeigen  die  von  Dezsö  sogenannte  „Kleinsterusehieht“ 
dreifach,  und  darunter  eine  Schicht  Fasern  und  „Grosssterne“.  Diese 
Knospe  nun  soll  nach  Verf.  aus  einer  Zelle  (in  der  Kleinsterusehicht  der 
Mutter- Tefhya)  entstehen  und  sich  später  theilen,  bei  welcher  Gelegenheit 
sofort  eiue  Differenzirung  in  Entoderm  und  Ektoderm  eintritt.  Das  primäre 
Ektoderm  aber  theilt  sich  wiederum  in  eine  äussere  Epitbelschicbt  (defini- 
tives Ektoderm  V)  und  zwei  andere  Schichten  (die  den  späteren  Sternchen-, 
Faser-  und  Markschichten  entsprechen),  die  Verf.  als  Mesoderm  aufzu- 
fassen scheint.  Die  ganze  innere  Masse  ist  also  Entoderm.  Was  daraus 
wird,  bleibt  dem  Leser  unbekannt.  Vom  C’analsystem  der  erwachsenen 
Tiihya  sagt  Verfasser  nicht  viel  mehr  als  dass  es  „typisch“  (?)  und  sehr 
mächtig  entwickelt  ist. 

In  einer  zweiten  Arbeit  über  Tefhya  (97)  beschreibt  er  die  ausge- 
wachsenen Individuen  genauer.  .Sie  bestehen  ans  Mark  und  Rinde.  Ersteres 
zerfällt  in  einen  „Centralkörper“,  welcher  hauptsächlich  aus  starken,  die 
radiären  Spicula  bewegenden  Fasern  besteht,  und  in  das  eigentliche  Mark, 
in  dessen  unterer  Partie  die  Geschleehtsprodukte,  in  der  oberen  die  Geissel- 
kammern  Vorkommen;  in  der  an  Subdermalhöhlen  reichen  Rindenschicht 
bemerkt  mau  die  Siebplatte  und  die  Porenhaut.  Auch  bei  den  erwachsenen 
Exemplaren  traf  Dezsö  ein  deutliches  Epithel  an.  Das  Canalsystem  war 
ihm  keineswegs  deutlich;  doch  scheint  es  ihm  mit  dem  von  Chondrvsia 

*)  In  letzter  Zeit  (l£b'2)  machte  sich  heftige  Opposition  gegen  die  Knlkschwainmnatur  der 
Pharetronen  geltend,  indessen  erschien  einige  Monate  nachher  eine  bedeutende  Arbeit,  der 
Zittel  wieder  Kocht  gab.  Man  vergleiche:  Jahresbcr. , herausgegeben  v.  d.  Zool.  Station  in 
Neapel  für  1SS2. 
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vergleichbar  zu  sein.  Eine  wenn  ancli  spärliche  Grundsubstanz  zwischen 
den  Markzellen  hat  Verf.  jetzt  gefunden.  Sehr  wichtig  ist  die  Thatsache, 
dass  er  nun  auch  Eier  und  Spermatozoiden  gefunden  hat,  und  zwar  auf 
verschiedene  Individuen  vertheilt. 

Das  leider  in  russischer  Sprache  verfasste  Original  von  Gani  n ’g  „Studie 
über  die  Entwicklung  der  Sjio>iyilla“  (142)  wurde  im  Jahre  1879  ver- 
öffentlicht. Ich  verweise  auf  mein  Referat  Uber  den  Auszug  im  Zool. 
Anzeiger*). 

Krukenberg  wies  (224)  nach,  dass  das  orangerothe  Pigment  von 
Suberites  domunrtda,  massa  und  lobatux  Tethronerythrin  sei. 

B a I f o u r betrachtet  **)  die  freisekwimmende  Larve  von  Sycandra  als 
eine  Protozoen  Colonic , welche  also  einen  Uebergang  von  Protozoen  zu 
Metazoen  bilde,  eine  Thatsache,  die  übrigens  auch  für  Larven  von  anderen 
Arten  gültig  sei.  Er  nimmt  au,  diese  Larvenform  trage  einen  alterthttm- 
liebeu  Charakter  an  sich,  weil  sie,  wenn  auch  in  etwas  modificirtcr  Form, 
sehr  verbreitet  sei;  die  eine  Hälfte  der  Zellen  besorge  die  Ernährung,  die 
andere  Cilien  tragende  dagegen  die  Bewegung  und  Athmung.  Durch  die 
Differenzirung  könue  der  Uebergang  von  Protozoen  in  Metazoen  statt- 
gefunden haben.  Warum  hat  sich  uun  aber  der  Cilien  tragende  Thcil 
der  Zellen  invagiuirt,  und  nicht  der  andere,  wie  bei  anderen  Metazoen V 
Balfonr  erklärt  dies  durch  die  Annahme,  dass,  als  der  freischwimmendc 
Vorväter  der  Spongien  sich  festsetzte,  die  Loeomotion  nutzlos  wurde,  die 
nutritiven  Zellen  dagegen  ihre  Oberfläche  möglichst  vergrösseru  mussten. 
In  diesen  zwei  Momenten  liegt  nach  Verf.  der  Grund  der  stattfindenden 
Invagination.  Die  beiden  Keimblätter  stimmen  also  nicht  mit  denjenigen 
der  Coelenteraten  überein,  nnd  die  Spongien  bilden  eine  besondere  Meta 
zoengruppe. 

Von  Franz  Eilhard  Schulze  erschienen  1879  wiederum  drei 
wichtige  Arbeiten.  Erstens  über  „die  Familie  der  Spouyidtu“  (382),  zu 
denen  er  die  Gattungen  Etn ojtongia  Bronn,  Fhyllospongia  Ebl. , (.'« rlirio- 
spougia  Hyatt,  Cwospomjia  0.  S.  und  Sfrlospomiiit  0.  S.  rechnet,  und  wo 
er  das  neue  Genus  Hippospongia  für  den  bekannten  Pferdeschwamm  anf- 
stellt.  Alle  Spongien  im  Sinne  Schulze ’s  sind  durch  halbkugelige,  kleine 
Geis8elkaimncrn  mit  besonderen,  ziemlich  breiten  AnsfUhrungsgängcn  aus- 
gezeichnet. Diese  Anordnung  des  Canalsystems  steht  also  etwa  zwischen 
den  beiden  bekannten  Typen  der  Halisarca  Mnduris  0.  S.  und  der  Üpon- 
ijclia  oder  Ilalisarea  Dujardini.  Von  allen  beschriebenen  Euspongien  nimmt 
Schulze  nur  zwei  Arten  an,  nämlich  E.  offictnalis  (mit  sechs  Varietäten) 
nnd  E.  zimoccu.  Besonders  wichtig  ist  die  Entdeckung,  wie  die  Horn- 
fasern entstehen.  Nach  Verf.  sind  es  cuticulare  Ausscheidungen  eigen- 


*)  Vergl.  S.  97.  .Siehe  auch  Jahresbericht  Zool.  Stat.  Neapel.  Bd.  L (1*80)  pp.  211 
und  212. 

*•)  Balfour,  Un  the  Morphology  and  Systernatic  Position  of  the  Spougidae  In  (Juart. 
Journ.  Micr.  Sc.  1879.  pp.  103 — 109. 
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thUnilich  modificirter  Bindesubstanzzellen,  der  „Spongoblasten“.  In  Betreff 
der  Fortpflanzung  ist  bemerkenswerth , dass  die  Eier  nicht  zerstreut  wie 
sonst  bei  Schwämmen,  sondern  grnppenweis  Vorkommen;  Verf.  erblickt 
hierin  die  erste  Anlage  von  diRcrcten  Eierstöcken.  Genauer  beschrieben 
werden  Euspongin  officitudis,  Caronpongia  mollior,  scala ris  und  cavtrnosn. 

Kurze  Zeit  später  kam  Schulze ’s  Studie  Uber  Ilircinia  und  Olujo- 
ccras  n.  gen.  heraus  (383).  Diese  Schwämme  zeigen  in  anatomischer  Hin- 
sicht grosse  Uebercinstimmnng  mit  den  Spongidcn,  sind  jedoch  durch  das 
Vorkommen  der  bekannten  „Filamente“  von  diesen  unterschieden.  Leider 
kann  Schulze  noch  nicht  bestimmt  sagen,  was  diese  Filamente  eigentlich 
seien;  jedenfalls  ist  er  nicht  geneigt,  sie  als  vom  Schwamme  selbst  pro- 
ducirte  Gebilde  aufzufassen. 

Endlich  publicirte  Schulze  im  Zool.  Anzeiger  (387)  eine  Notiz  Uber 
die  von  ihm  bei  Hatinarea  lobularis  gefundenen  freischwimmenden  Brut- 
knospen. Gewisse  Schwammpartien  nämlich  blähen  sieh  zu  Blasen  auf 
und  lösen  sich  dann  ab.  Diese  Blasen  sind  innen  und  anssen  mit  Epithel 
ansgekleidet,  hohl,  mit  Seewasser  gefüllt,  und  zeigen  in  ihrer  Wand  schon 
mit  Kragenzellcn  ansgcklcidete  Höhlen,  also  Geisselkammeru , die  nach 
beiden  Seiten  mit  Canälen  in  Verbindung  stehen.  Fttr  die  Erhaltung  der 
Art  ist  diese  Fortpflanznngsweisc  mittels  schwimmender,  sich  später  fest- 
setzender Brutknospcn  von  grossem  Gewicht. 

Im  32.  Bande  der  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  die,  wie 
man  sieht,  jetzt  mehr  und  mehr  spongiologische  Aufsätze  enthält,  linden 
wir  ausser  den  genannten  noch  eine  schöne  Arbeit  Metschnikoff's 
(284).  Derselbe  untersuchte  zunächst  die  Entwickelung  von  Haiisaroa 
Jhijardini.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  hier  aus  dem  Morulastadium  eine 
einschichtige  Blase  entsteht,  von  der  einzelne  Ektoderm-Zellen  sich  ab- 
lösen,  nach  innen  wachsen  und  das  Mesoderm  bilden.  In  diesem  ent- 
stehen LUcken,  von  körnigen  Zellen  begrenzt;  letztere  Zellen  ändern  sich  mehr 
und  mehr  und  stellen  schliesslich  das  Entoderm  dar.  Also  eine  ganz  ab- 
weichende Bildungsweise.  Ebenso  fand  M.  bei  zwei  AnntUt- Arten  eine 
einfache  Blastula,  die  später  im  Inneren  Zellen  zeigt,  welche  sich  in 
Mesoderm-  nnd  Entoderm-Zellen  spalten.  Er  stimmt  Oscar  Schmidt 
darin  ganz  bei,  dass  eine  Gastrnla  hier  gar  nicht  vorkommt,  was  also 
Ascctta  bedeutend  von  Sycandra , Lrucandra  und  anderen  Kalkschwämmen 
entfernt.  Ein  anatomisches  Resultat  ferner  ist  der  Fund  eines  Meso- 
dermes  auch  bei  Annita,  ein  wichtiges  physiologisches  die  Thatsache,  dass 
die  Mcsodermzellen  im  Stande  sind,  Nabrungsstoffe  aufzunehmen  und  auch 
mehr  oder  weniger  zu  verdauen. 

Keller  beschrieb  (214)  eine  Neapolitanische  neue  ChtdintUa-kti,  die 
er  Ch.  fertitis  nannte.  Anatomie  und  Uistiologie  dieses  Schwammes  bieten 
keine  ins  Auge  fallende  Besonderheiten,  wir  können  sie  also  wohl  über- 
gehen. Nur  möchte  ich  hier  erwähnen,  dass  jetzt  auch  Keller  sich  von 
der  Unrichtigkeit  der  Haeckel’schen  Hypothese  und  der  Richtigkeit  der 
Meinungen  Schulze’s,  Metschnikoff’s  u.  A.  überzeugt  hat.  Er 
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leugnet  das  Piattenepitbel  nicht  mehr  und  sagt  solbst,  dass  es  auch  die 
zufuhrenden  Canäle  überzieht.  Abführende  Canäle  und  Geisselkanimern, 
vom  Verf.  fälschlich  Wimperkammern  genannt,  sind  nach  ihm  entoder- 
malen  Ursprunges,  ln  der  übrigen  Masse  sieht  er  nun  auch  ein  binde- 
gewebiges Mesoderm.  Betreffs  der  Entwickelung  erwähnen  wir,  dass 
Keller  bei  seiner  ('h.  frrtilis  einen  Geschlechtsdimorpbismus  gefundeu 
zu  haben  glanbt.  Die  Eier  furchen  sich  total,  aber  inäqual;  sie  bilden 
schliesslich  einen , „einer  Morula  vergleichbaren  kugeligen  Zellenhaufen“, 
welcher  „in  Wirklichkeit  eine  wahre  Gastrula“  sein  soll.  Bald  bekommen 
die  Ektodermzellen  grüsstentbeils  Cilien,  und  nun  spaltet  sich  das  primäre 
Entoderm  in  ein  definitives  Entoderm  und  ein  Mesoderm.  Auch  das  Fest- 
setzen der  Larven  beobachtete  Keller.  Am  Ende  des  dritten  Tages 
bildeten  sich  Gruppen  von  Entodermzellen,  die  später  aus  einander  wichen; 
dies  waren  die  ersten  Anlagen  der  Geisselkammern.  Am  nächsten  Tage 
erfolgte  das  Auseinanderweichen  der  mittleren  Zellen  und  die  Bildung  der 
Gastralbühle,  in  welche  alsbald  die  Geisselkammern  mündeten.  Auf  Grund 
seiner  anatomischen  und  embryologischen  Untersuchungen  erklärt  Verf. 
die  Spongien  für  „echte  Coelenteraten“ . 

Merejkowsky  beschrieb  (280)  eine  neue  RinMa*),  die  sich 
besonders  durch  die  starke  Entwickelung  der  Rinde  und  die  knospen- 
tragenden Ausläufer,  die  sich  später  zu  Rühren  mnhilden,  auszeichnct. 
Ferner  beschrieb  Verf.  einen  neuen  Kalkschwamm,  für  den  er  den  Namen 
Wagncrcila  borealvi  aufstellte.  Da  Raul  Mayer  (278)  aber  bewiesen 
hat,  dass  dies  kein  Schwamm  ist,  so  übergeben  wir  dies  hier.  Die  neue 
vom  Verf.  beschriebene  Esperia  zeigt  merkwürdige  Wurzeln,  die  sich  auf 
■len  Algen,  welchen  der  Schwamm  aufsitzt,  verästeln  und  ein  Netzwerk 
bilden.  Schliesslich  erwähnt  Verf.  eine  neue  Halisarca,  deren  Oberfläche 
von  specifUchen  Drüsenzellen  schleimig  gehalten  wird**). 

Selen ka  hat  in  der  Bai  von  Rio  de  Janeiro  ein  Paar  Schwämme 
gefunden , die  er  zwei  Jahre  später  (wir  berichten  immer  noch  über  das 
Jahr  1879)  beschrieb  (392).  Eine  neue  Tetilta- Art  zeigte  einen  radiären 
Verlauf  des  Canalsystems.  Verfolgt  man  nämlich  die  centrale  Oseular- 
öffnung,  so  kommt  man  in  einen  senkrecht  nach  unten  verlaufenden  Canal, 
der  sich  bald  in  vier,  darauf  in  acht  Canäle  theilt.  Eine  zweite  Tetilla- 
Art,  die  er  mit  Schmidt’s  T.  cuplocamos  identifieirt,  zeigt  diese  radiäre 
Anordnung  zwar  nicht  so  scharf,  aber  doch  ziemlich  deutlich.  Wenn 
auch  hierdurch  die  Kluft  zwischen  Cuidaria  und  Porifwa  noch  nicht  aus- 
gefüllt ist,  so  glaubt  Verfasser  hierin  doch  einen  deutlichen  Hinweis  auf 
die  Verwandtschaft  zwischen  beiden  Gruppen  zu  sehen.  An  einer  neuen 
Trthya,  ebenso  wie  an  den  Tetilien  studirte  er  die  Knospenbildung.  Wie 
Dezsö,  dessen  Arbeiten  Verf.  offenbar  noch  nicht  kannte,  hat  auch  er 

*)  Nach  Vosinaer  (421)  wahrscheinlich  eine  Pulymaatto. 

**)  Sonderbarer  Weise  beschrieb  vor  Kurzem  v.  Lenden  fehl  (Z.  w.  Z.  Bd.  3$.  p.  255; 
ähnliche  Zellen  als  etwas  ganz  Neues. 
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an  den  Knospen  ein  Plattenepithel  (Ektoderm),  ein  Mesoderm  and  Ento- 
derm  gefunden. 

Oscar  Schmidt  hat  die  im  Mexikanischen  Golf  gedredgten  Spon- 
gien  von  A.  Agassiz  zur  Bearbeitung  empfangen  und  giebt  nun  1870 
den  ersten  Theil  seines  Berichtes  darüber  heraus  (370).  Er  handelt  über 
Lithistiden  und  bildet  eine  schöne  Ergänzung  zur  Zittel’s  Arbeit  (425; 
vergl.-  S.  00).  In  dem  einleitenden  Kapitel  giebt  Verf.  Bemerkungen 
Uber  das  Entstehen  der  Skeletelemente.  Er  sagt  von  Tnniauliditim,  dass 
„die  Nadeln  von  der  Cuticula  (?)  auswachsen.“  Seinen  früher  aufgestellten 
Satz  vom  grossen  Werth  der  Axen  für  die  Form  der  Spicula  giebt  er 
jetzt  auf.  Er  meint  beobachtet  zu  haben,  dass  „die  Zipfel  und  Aus- 
wüchse sich  völlig  unabhängig  vom  primären  Ccntraleanale“  bilden.  Ein 
äusseres  Epithel  hat  Verf.  bei  Lithistiden  nicht  wahrgenommen;  ebenso- 
wenig konnte  er  Geisselzellen  finden,  ln  Betreff'  der  Individualität  sagt 
er,  die  Spongien  sind  „Zoa  impersonalia".  Schmidt  adoptirt  Zittel’s 
Eintheilung  in  vier  Gruppen : Anomoeladinen,  Tetracladinen,  Rbizoniorinen 
und  Megamorinen. 

Im  nächsten  Jahre,  1880,  veröffentlichte  Oscar  Schmidt  den  zweiten 
Band  seiner  „Spongien  des  Meerbusen  von  Mexico“  (370),  Hier  kommen 
zunächst  die  Hexactinelliden  an  die  Reihe,  von  denen  die  Skeletverbält- 
nissc  eingehend  beschrieben  werden.  Merkwürdig  ist  das  Anftinden  der 
sogenannten  Deckschichten  bei  einem  reeenten  Schwamm  ( Fnrrea ).  In  der 
Erklärung  der  Besennadelu  weicht  Verf.  von  Marshall  ab;  es  würde 
uns  aber  zu  weit  führen,  dies  hier  näher  darzulegen  und  so  kommen  wir 
in  dem  betreffenden  Abschnitt  noch  darauf  zurück.  Zittel’s  Gruppen 
der  Tetraetinelliden  und  Monaetinelliden  werden  von  Schmidt  acceptirt, 
und  Verf.  modificirt  damit  einige  seiner  eigenen  Familien.  Am  Ende  des 
Werkes  erwähnt  er  noch  einiger  Lithistiden. 

Diese  Schrift  von  Oscar  Schmidt  legt  in  ihrem  letzten  Abschnitt 
das  Hauptgewicht  auf  Systematik  und  Verbreitung.  Fast  rein  systema- 
tischer Natur  sind  folgende  Arbeiten,  die  wir  deshalb  sehr  kurz  erwähnen 
können. 

Carter  (81a)  beschrieb  ungefähr  60  meist  neue  Arten  aus  Manaar; 
darunter  zwei  neue  Genera. 

Czerniawsky  gab  (94)  in  russischer  Sprache  eine  Beschreibung 
verschiedener  Spongien  aus  dem  Schwarzen  und  Caspischen  Meere.  Er 
stellt  vier  neue  Gattungen  auf. 

K e 1 1 e r (215)  beschrieb  einige  (neue?)  Schwämme  aus  dem  Mittclmecre. 
Ich  habe  schon  früher  darauf  hingewiesen,  dass  seine  Uhizoxitu-Ua  gar 
nicht  neu,  sondern  schon  von  Delle  Chiajc  (1828/29)  beschrieben 
und  gut  abgebildet  ist,  und  dass  CribreUa  Uibinta  auch  schon  bekannt  war 
( Osculim  pohjstomdla  0.  S.).  Diese  beiden,  sowie  zwei  TubercUa- Arten 
werden  colorirt,  aber  etwas  oberflächlich  abgebildct,  ebenso  einige  Spicula. 

Oscar  Schmidt  beschrieb  in  einem  Nachtrage  zu  Keller’s  Arbeit 
(371)  ebenfalls  ein  Paar  neue  Schwämme  aus  der  Umgebung  von  Neapel. 
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Unter  den  systematischen  Arbeiten  dieses  Jahres  wollen  wir  noch 
Vosmaer’s  Versuch  (418)  erwähnen,  in  das  Chaos  der  von  Bowcr- 
bank,  Carter  n.  A.  gegebenen  Namen  nach  Schmidt'schen  Principien 
Ordnung  zu  bringen.  Er  wählte  die,  wie  wir  einstweilen  noch  glauben 
dürfen,  gut  umschriebene  Familie  der  Desmacidinen.  Einige  neue  Formen 
aus  dem  Leidener  Museum  finden  auch  in  der  Arbeit  Platz. 

Dybowski  unterwarf  eine  Anzahl  Schwämme  von  den  russischen 
Seen  und  Meeren  einer  genauen  systematischen  Untersuchung  (111).  Es 
stellte  sich  heraus,  dass  die  Binnenseen  und  Fltisse  sehr  reich  an  Spongicn 
sind.  Ausser  verschiedenen  Spongillen  fand  er  das  nene  Genus  Lubomir- 
skiii,  im  Ganzen  acht  Species.  Von  Meeresschwämmen  sind  ihm  33  Species 
bekannt  geworden.  Dass  er  den  Artbegriff  weit  auffasst,  beweist  seine 
Kritik  von  Miklucho-Maclay’s  Velusjm. 

Marsball  beschrieb  (273)  einige  neue  Schwämme;  anatomisch  finden 
wir  nur  das  Skelet  eingehender  erwähnt,  was  Übrigens  nicht  zu  ver- 
wundern ist,  wenn  man  weiss,  dass  die  Exemplare  tbeils  trocken,  theils  in 
Alcohol  schlecht  conservirt  waren. 

Merejkowski’s  Resultate  seiner  »Studie  Uber  äusserlicbe  Knospung 
bei  Spongien  (281)  sind  folgende:  l)Sic  kommt  nur  vor  bei  Suberitiden; 
2)  die  Knospen  entstehen  immer  als  eine  Aufblähung  am  Ende  eines  Stieles 
und  sind  massiv,  ohne  Poren  oder  Canäle;  3)  nur  das  „Syncytium“ 
bildet  die  Knospe;  das  Entodcrm  nimmt  daran  keinen  Anthcil;  4)  die 
Canäle  in  der  Knospe  bilden  sich  später. 

Vasscur  (416)  beobachtete  eine  merkwürdige  Fortpflanzungsart  bei 
Ascandru  mrutbilii  II.  An  kleinen  Exemplaren  fand  er,  dass  die  Wand 
sich  ausstttlpte,  so  dass  schliesslich  eine  Art  Sack  entstand.  Dieser  bekam 
sehr  lange  feine  Stabnadeln,  die  grösstentheils  frei  hervorragten,  und  zwar 
mit  ihren  Spitzen  dem  Schwamme  zugekebrt.  Nach  einiger  Zeit  lösten 
sich  die  Säcke,  nun  Knospen  genannt,  ab,  setzten  sich  später  mit  dem 
geschlossenen  Ende  fest  und  wuchsen  dann  weiter  nach  der  entgegenge- 
setzten Seite  aus. 

Schulze  macht  uns  (384)  in  seiner  ersten  Arbeit  dieses  Jahres  mit 
einer  neuen  sehr  interessanten  Gruppe,  den  Plakiniden,  bekannt.  Beson- 
ders wichtig  ist  dieselbe  darum,  weil  sowohl  das  Canal-  als  auch  das 
Skeletsystem  der  einzelnen  Formen  trotz  bedeutender  Abweichungen  doch 
grosse  Aehnlichkeit  unter  sich  zeigen.  Hatte  Schulze  sich  in  der  letzten 
Zeit  vielleicht  noch  etwas  vorsichtig  ausgedrUckt  Uber  die  Homologisirung 
der  Keimblätter,  so  spricht  er  jetzt  ganz  bestimmt  von  einem  Ektoderm, 
Mesoderm  und  Entoderm.  Seine  neuesten  Untersuchungen  haben  ihn  ge- 
lehrt, dass  die  Geisselkammern,  so  zu  sagen  die  Grenzschicht  zwischen 
ab-  und  zufUhrendem  System,  nebst  dem  ganzen  abführenden  Canalsystem 
entodermalen  Ursprunges  sind,  während  das  Epithel  der  Aussenfläche  und 
der  znfUhrenden  Canäle  (bis  an  die  Geisselkammern  also)  vom  Ektoderm 
abzuleiten  ist. 
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Eine  zweite  wichtige  Arbeit  S c h n 1 z e ’ s ist  die  aber  EiqtltcteUa  (386), 
den  so  wohl  bekannten,  vielfach  beschriebenen  Schwamm , den  ater  erst 
.Schulze  wirklich  wissenschaftlich  stndirte.  Das  Resultat  war  der  Fond 
sehr  merkwürdiger,  an  „Radialtuben“  erinnernder  Geisselkammern  und 
eines  im  Schwammgewebe  sich  aufhaltenden  Hydroidpolypen. 

Sol  las  ling  1880  seine  „Sponge-Fanna  of  Norway“  (400)  an  und 
beschrieb  in  ihr  zunächst  einige  Tetraetinclliden.  Eine  neue  Shltrtia  nannte 
er  nach  dem  Entdecker  Xoniiaiti  und  studirtc  diesen  Schwamm  sowohl 
wie  die  anderen  sehr  genau  im  Detail,  bildete  ihn  aber  leider  nur  skizzen- 
haft ab.  Das  Canalsystem  bietet  etwas  Neues,  nämlich  ganz  eigentüm- 
liche Einströmungsapparate,  die  Sol  las  mit  dem  Namen  „Chonae“  be- 
zeichnet. Diese  Chonae  sind  mit  einem  starken  Sphincter  versehen,  durch 
welchen  der  zutretende  Wasserstrom  regulirt  werden  kann.  Ausser  bei 
dieser  Strllrlta  fand  er  im  Principe  die  nämliche  Einrichtung  auch  bei 
Isops  (n.  g.)  und  ( irotlia . Zahlreiche  histologische  Beobachtungen  und 
systematische  Angaben  scbliessen  Sol  las’  sehr  wichtige  Arbeit  ab;  wir 
werden  noch  oft  darauf  zurtick  zu  kommen  haben. 

Endlich  gab  Vosmaer  in  diesem  Jahre  seine  Inaugural-Dissertatiou 
in  holländischer  Sprache  heraus  und  bald  darauf  in  kürzerer  Form  eine 
Ucbertragung  derselben  ins  Deutsche.  Nur  in  dem  Originale  sind  Ge- 
schichte und  Literatur  eingehend  behandelt.  Verf.  hat  Lcueandra  asprra 
II.  einer  genaueren  Untersuchung  unterworfen,  freilich  nur  an  conservirtem 
Materiale.  Es  hat  sich  hcrausgestcllt , dass  die  bekannten,  und  wie  cs 
scheint,  bei  Spongien  allgemein  verbreiteten  Gcwcbsschichten  (Ektoderm, 
Entoderm  und  Mesoderm)  auch  hei  I surrt  ttdm  zweifelsohne  Vorkommen. 
Aber  nicht  nur  hierin  stimmt  Verf.  nicht  mit  Haeckcl  und  Keller  über- 
ein, sondern  auch  in  Betreff  des  Canalsystems  steht  er  mit  ihnen  nicht 
im  Einklang.  Am  Schluss  giebt  Verf.  ein  Kapitel  Uber  die  Verwandtschaft 
der  Leuconen  mit  den  übrigen  Kalkschwämmen,  und  meint,  Leuconen  und 
Syconen  seien  von  Asconen  ableitbar  und  auch  unter  sich  nahe  verwandt ; 
wie  denn  die  Radialtnben  nur  eine  Modification  der  gewöhnlichen  Geissel- 
kammern seien.  Verf.  glaubt  im  Allgemeinen  in  den  Canalsystemen  der 
Spongieu  vier  Typen  zu  sehen.  Der  erste  findet  sich  bei  den  Asconen, 
der  zweite  bei  den  Syconen,  der  dritte  bei  Spongrlia,  IsHtcandra  uspera 
u.  A.,  der  vierte  bei  Jlttlisarm  Inbtdaris.  Chotulrusia  u.  v.  a. 

Krukenberg  stellte  zahlreiche  chemisch -physiologische  Versuche 
mit  Schwämmen  an.  Mit  negativem  Erfolg  hat  er  viele  auf  Harnsäure, 
Harnstoff,  Taurin,  Tyrosin,  Leucin,  Ozon  geprüft.  Dagegen  finden  sich 
oft  ätherische  Ocle,  Cholesterin,  Farbstoffe  (Tetroncrythrin,  Floridin, 
Aplysinosulfin  etc.),  Fett.  Auch  stellte  er  bei  Trihtja  das  Verhältniss  von 
organischen  und  anorganischen  Stoffen  fest.  Näheres  hierüber  wird  im 
physiologischen  Abschnitte  zu  finden  sein. 

Vom  nächsten  Jahre,  1881,  erwähnen  wir  zunächst  einer  kleinen  Arbeit 
Braun’s  (53).  Verf.  hat  gefunden,  dass  einige  Krusten  von  Hali  surrst 
lobularis  0.  S.  nicht,  wie  Schulze  angab,  getrennten  Geschlechts,  son- 
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<lcrn  Zwitter  sind.  Er  meint,  es  sei  möglich,  dass  die  verschiedenen  Ge- 
schlechtsznstände  von  den  Jahreszeiten  abhängen. 

Carter  macht  (82)  den  Versuch,  die  Sttsswasserschwämmc  zn  ordnen, 
und  theilt  nun  die  Grnppe  seiner  „SpongiUitia“  in  lllnf  Gattungen,  von 
denen  vier  neu  sind.  Ausserdem  fuhrt  er  in  einer  Art  Anhang  einige 
von  anderen  Autoren  beschriebene  SUsswasscrsehwämme  auf,  die  er  noch 
nicht  unterznbringen  vermochte. 

In  dem  achten  Bande  der  „Annals“  veröffentlichte  Carter  (81)  die 
Fortsetzung  seiner  „Contributions  to  our  Knowledge  of  the  Spongida“, 
und  behandelt  die  Ceratitia  und  Carnostc,  leider  ist  auch  diese  Arbeit 
wieder  grösstentheils  systematisch.  Obwohl  ein  specielles  Kapitel  den 
l’igmentzellen  gewidmet  ist,  so  lernen  wir  doch  aus  Text  und  Abbil- 
dungen nur  wenige  neue  histologische  Thatsachcn. 

Vosmaer,  viel  mit  systematischen  Untersuchungen  an  Spongico  be- 
schäftigt, hat  schon  längst  das  Bedilrfniss  gefühlt,  die  Hauptcharaktere 
einer  Schwammspecies  kurz  in  einer  Formel  wiedergeben  zn  können. 
Die  systematisch  verwendbaren  Hauptmerkmale  liegen  in  der  Form  und 
Combination  der  Spicula,  und  so  sucht  er  die  allgemein  vorkommenden, 
stets  wiederkehrenden  Spicula- Formen,  wie  Stecknadeln,  Umspitzer,  Anker, 
Haken  etc.  mittels  Buchstaben  und  Zeichen  wiederzngeben  und  so  Formeln 
aufzustellen.  Schon  frlther  (418)  hat  er  diese  Formeln  theilwcisc  benutzt, 
und  in  der  Meinung,  dass  sein  System  praktisch  brauchbar  sei,  legt  er 
es  jetzt  ganz  dar  (420).  Wir  kommen  später  darauf  zurück. 

Sch  ulze  bereicherte  (385)  die  Literatur  mit  seiner  werthvollen  Arbeit 
Uber  Corticium,  den  schon  bekannten  knorpelhartcn  Schwamm,  welcher 
gewiss  den  letzten  Syncytium  - Gläubigen  bekehren  sollte.  lu  Corticium 
zeigt  uns  Schulze  eine  Spongie  mit  einem  sehr  entwickelten  Canal- 
systeme vom  Typus  der  Hai.  Ivbulam  O.  S. 

Schliesslich  beschrieb  Ridlcy  in  diesem  Jahr  verschiedene  Spougien, 
worunter  viele  neue,  aus  der  Magelhaen  Strasse  (342),  und  lieferte  in 
Gemeinschaft  mit  Professor  Duncan  eine  Abhandlung  über  Scbmidt’s 
Genus  Plocumut,  das  er  Dirrhopalum  nennen  möchte. 

Die  meisten  in  dem  nächsten  Jahre,  1882,  erschienenen  Arbeiten 
waren  noch  nicht  publicirt,  oder  ich  hatte  sie  wenigstens  noch  nicht  ge- 
sehen, als  ich  meine  Literaturliste  drucken  liess.  Ich  will  jedoch  die 
historische  Uebersicbt,  wenn  auch  nur  sehr  kurz,  noch  weiter  zum  Ab- 
schluss bringen  und  werde  daher  am  Schlüsse  dieses  Werkes  eine  Sup 
plementliste  geben. 

Sol  las  (400)  setzte  seine  „Spougc- Fauna  of  Norway“  fort  und 
machte  uns  in  diesem  Jahre  mit  der  Anatomie  von  drei  Schwämmen  be- 
kannt, nämlich  von  Pachymalhma  Johnstonia  Bwk.,  Tetilhi  crunium  0.  8. 
nnd  Thema  Wallkhii  Wright. 

Dybowski  (lila)  studirte  das  Skelet  von  Spongilla  htcustris. 

Polejaeff  (329a)  prüfte  Sycmulra  raphanus  II.  auf  das  Vorkommen 
von  Spermatozoen.  Er  fand,  dass  sie  zusammen  mit  Eiern  Vorkommen, 
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jedoch  in  überwiegender  Menge.  Sie  entstehen  aus  ispcrraatozoeu- Mutter- 
zellen, welche  Verf.  als  modificirte  Wanderzellen  aufzufassen  geneigt  ist. 
Der  Kern  derselben  theilt  sich;  ein  Theil  gehiirt  zur  „Deckzelle“,  der 
andere  zur  „I’rsamenzelle“;  aus  letzterer  gehen  die  Spermatozoen  durch 
weitere  Theilnng  hervor. 

Marshall  (273a)  studirte  die  Entwickelung  einer  Beniera,  die  er  für 
11.  fUiijrann  hält.  Die  Eier  theilcn  sieh  und  bilden  schliesslich  eine  Blas- 
tula. Im  Inneren  treten  Körnchen  und  Kerne  auf  und  bilden  eine  Masse, 
die  Verf.  „Coenoblastem“  nennt.  Die  aitsschwärmenden  Dän  en  sind  ganz 
mit  Cilien  bedeckt.  Die  beiden  Schichten  wachsen  ungleich  schnell;  dies 
hat  zur  Folge,  dass  das  Coenoblastem  das  Ektoderm  an  gewissen  Stellen 
durchbricht.  Später  tritt  im  Inneren  eine  Höhle  auf,  die  sich  mit  beson- 
deren Zellen  auskleidet,  wodurch  nun  das  Coenoblastem  in  Entodcrm  und 
Mesoderm  zerfällt.  Die  Höhle  wächst  weiter,  bricht  durch  (Mnndbildmig) 
und  bekommt  Ausstülpungen,  die  auch  durchbrechen.  Das  ganze  Canal 
System  wird  somit  nur  vom  Entodcrm  ausgekleidet. 

Vosmaer  (421)  beschrieb  verschiedene  arctische  Schwämme,  ln 
Thenea  muricaia  hat  er  wieder  ein  Beispiel  dafür  gefunden,  dass  eine, 
Species  innerhalb  weiter  Grenzen  variiren  kann.  Da  selbst  oft  in  einem 
Theil  eines  Schwammes  gewisse  Spicula  Vorkommen,  und  in  einem  an- 
deren sonst  gleichen  nicht,  so  schlügt  er  vor,  nicht  alle  Spicula  als  gleich- 
wertig aufzufassen,  sondern  „specitische“,  d.  h.  für  die  Spccies  charak- 
teristische, und  andere,  eventuell  von  subspceitischcm  Werthe,  anzu- 
nehmen. 

Graeffe  (150a)  publicirte  ein  Verzcichniss  der  im  Triester  Golf  leben- 
den Scbwammarten  (46  Species)  und  machte  viele  Angaben  Uber  das  Vor- 
kommen und  die  Zeit  der  Geschlechtsreife. 

Carter  (82a)  beschrieb  eine  Menge  Spongien  von  West -Indien  und 
Acapulco  (Mexico). 

Norman  (303a)  hat  die  von  Bowerbank  hinterlasscnen  spongiolo- 
gischen  Manuskripte  herausgegeben  und  der  Vollständigkeit  wegen  alle 
früher  von  Bowerbank  beschriebenen  britischen  Arten  zusammengestellt. 
Die  282  britischen  Species  vertheilen  sich  nach  der  alten  Bowerbank- 
schen  Terminologie  auf  32  Gattungen.  Für  die  geographische  und  bathy- 
metrische  Verbreitung  hat  er  Tabellen  zusammengestellt  und  am  Schluss 
des  Werkes  ein  Verzeichniss  der  wichtigsten  spongiologischeu  Arbeiten 
gegeben. 

Unsere  Kenntniss  der  Fossilen  hat  sich  durch  die  Arbeiten  von 
Steiumann  (401a)  und  Hindc  (191a)  wesentlich  vennehrt.  Beide  Arbeiten 
behandeln  die  viel  besprochenen  Pharetronen;  während  aber  Steinmann 
die  Schwammnatur  leugnet,  bringt  Hinde  starke  Beweisgründe  für  sie 
vor  und  wird  hierin  von  Zittel  unterstützt. 

Von  den  im  Jahre  1883  bis  jetzt  (September)  erschienenen  Arbeiten 
erwähne  ich  nur  noch  v.  Lendenfeld ’s  Aplysinidac  (243  a).  Auf  diese 
sehr  wichtigen  Studien  werden  wir  oft  zurückkommen.  Es  genüge  hier 
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die  Hauptresultate  mitzutheilen.  Die  Aplysiniden  werden  vom  Verf.  in 
zwei  Unterfamilien  getheilt.  Zu  der  einen  gehört  die  bekannte  Aplysina, 
znr  anderen  Aplysilla  und  das  neue  Genus  Dendrilla.  Bei  letzterem  ist 
das  Skelet  baumartig  verästelt,  ohne  aber,  wie  in  der  Kegel,  Anastomoscn 
zu  bilden.  Bei  einer  neuen  Aplysilln,  sowie  bei  Drndrilla  fand  er  Drflsen- 
zellen,*)  die  eine  Cuticula  abscheiden,  und  ermittelte,  dass  moditicirte  Spon- 
goblasten  die  Kinde  der  llornfasern  auf  lösen  und  so  das  Mark  derselben 
herstellen. 

ltUcUilick. 

Die  vier  Jahrhunderte,  welche  seit  der  Erfindung  der  Buehdruckcr- 
kunst  verflossen  sind,  haben  sich  wie  fUr  die  meisten  Wissenschaften  so 
auch  für  die  Spongiologie  viel  fruchtbarer  erwiesen,  als  18  Jahrhunderte 
vorher.  Während  mehr  als  1000  Jahren  war  Aristoteles  der  einzig  wichtige 
Autor;  denn  Pliuius  und  einige  Andere  haben  nicht  viel  mehr  getlian, 
als  ihn  copirt.  ln  der  neueu  Periode  ist  Bölon  (19*)  der  erste,  welcher 
die  Spongien  näher  studirte  [1553J.  Die  Alten  hatten  die  Spongien  für 
Thierc  erklärt;  Bblou  stellte  sie  zwischen  Thiere  und  Pflanzen.  Wir 
haben  schon  gesehen,  wie  in  dieser  Periode  der  Hauptstreit  sich  fort- 
während um  die  pflanzliche  oder  thierisehe  Natur  der  Schwämme  dreht, 
und  wie  man  im  Uebrigen  eifrig  neue  Arten  beschreibt,  abbildet  und  zu 
ordnen  versucht.  Der  Neapolitaner  linperato  (200)  und  Ulysses  Al- 
drovandi  (2)  sind  in  dieser  Hinsicht  die  besten  Autoren.  Dem  scharfen 
Blick  Tourncfort's  (410)  gelang  es  [1094?]  die  Poren  der  .Schwämme 
zu  entdecken  (vergl.  Fussnote  S.  23). 

Aber  erst  nachdem  Antony  van  Leeuwenhoek  das  Mikroskop 
für  wissenschaftliche  Zwecke  brauchbar  gemacht  hatte,  fing  man  au  die 
Spongien  anatomisch  zu  untersuchen.  Somit  beginnt  mit  ihm  eine  dritte 
Periode.  Leeuwenhoek  bewies,  dass  die  llornfasern  eines  Schwammes 
das  Wasser  nicht  e.insaugen,  wie  man  allgemein  glaubte  (1706];  Donati 
entdeckte  die  Spicula  (1750);  Ellis  beobachtete  das  Aus-  und  Ein- 
strömen von  Wasser  und  entdeckte  das  Canalsystem  (1765].  Zugleich 
förderten  zahlreiche  Forscher  die  systematische  Kenntnis».  Ich  nenne  nur 
Linne,  Pallas  (1766],  Esper[1788 — 1830],  Olivi  [1792],  Lamarck 
(1813J  und  Lamouroux  [1816].  Endlich  haben  wir  Sch  weigger  [1819J 
zu  erwähnen,  welcher  selbst  viele  lebendige  Schwämme  untersuchte  und 
fand,  dass  die  Skeletelemente  manchmal  aus  kohiensaurem  Kalke,  dann 
wieder  nicht  aus  in  Säuren  aufbrausender  Materie  bestanden  und  nun  auf 
anatomischer  Grundlage  die  Spongien  zu  classiticiren  versuchte;  sein  ge- 
übtes Auge  entdeckte  die  freischwimmenden  Larven. 

Ein  bedeutender  Schritt  weiter  wurde  von  Robert  Edmund  Grant 
[1825]  gethan.  Mit  ihm  fängt  die  vierte  Epoche  an.  Seine  zahlreichen 
Untersuchungen  erstrecken  sich  über  die  verschiedensten  Schwämme;  sein 
Scharfsinn  achtete  auf  alle  Momente,  die  von  Wichtigkeit  waren  oder 

Vergl.  S.  103.  Fuaanotc. 


Digitized  by  Google 


110 


Porifera. 


vielleicht  erst  später  wurden.  Auls  Neue  untersuchte  er  die  Wasscrströ- 
liiuug  und  prüfte  die  viel  besprochenen  Bewegungserscheinuugen;  wo  sein 
scharfer  Blick  ihn  im  Stich  liess,  da  gab  ihm  seine  Phantasie  die  Ver- 
muthung  ein,  dass  Cilien  die  Ursache  der  Wasscrströmung  bildeten.  Und 
wie  richtig  dies  war,  bewies  D u j a r d i n , der  1830  die  Cilien  wirklich  vorfand. 

Es  kommt  jetzt  eine  Heihc  von  Untersuchern,  die  sich  alle  speciell 
mit  dem  Studium  der  Stlsswasscrschwämme  beschäftigten.  Hogg,  Meyen 
und  Laurent  [1838—18401,  Carter  [1847,  viel  genauer  1856]  und  gleich- 
zeitig mit  ihm  Lieberklihn.  Vorher  hat  aber  Jobnston  [1842]  eine 
vorzügliche  Zusammenstellung  veröffentlicht,  die  längere  Zeit  das  klassische 
Handbuch  für  Spongiologie  blieb.  Bowerbank  fing  1858  seine  „Anatomy 
and  physiology  of  the  Spongiadae“  an,  eine  Arbeit,  die  er  erst  1862 
abschloss  und  1864  — 1874  im  Zusammenhänge  herausgab.  Gleichzeitig 
mit  Bowerbank  veröffentlichte  auch  Oscar  Schmidt  sein  System  [1862]. 
Schmidt 's  Arbeiten  erstrecken  sich  bis  in  die  Jetztzeit  und  sind  fort- 
währende Versuche  zur  Gewinnung  eines  natürlichen  Systems.  Reich  an 
werthvollen  Beobachtungen  sind  indess  Schmidt ’s  Arbeiten  manchmal 
nicht  frei  von  grosser  Oberflächlichkeit,  und  das  schadet  seinem  Systeme 
viel.  In  systematischer  Hinsicht  haben  neben  Bowerbank  und  Schmidt 
auch  Carter  und  Gray  Manches  geleistet.  Feinere  histologische  Unter- 
suchungen machte  zuerst  Kölliker  [1864]. 

Nachdem  Miklucho-Maclay  die  grosse  Formflttssigkeit  eines  Kalk 
schwammes  fcstgestellt  uud  beschrieben  hatte,  bearbeitete  II ae ekel  dieses 
Thema  weiter  uud  fand  in  den  Calcispmujiae  eine  ganz  gttnstige  Gruppe 
fUr  eine  monographische  Darstellung.  Die  vorläufigen  Resultate  gab  er 
1869  heraus,  die  nicht  unbedeutend  veränderte,  aber  jedenfalls  sehr  ver- 
besserte ausführliche  Arbeit  schon  drei  Jahre  später.  Indessen  hat  sich 
trotz  des  Keichthumes  an  schönen  Beobachtungen  uud  neuen  Thatsachen 
doch  gar  zu  schnell  herausgcstellt,  dass  principielle  Dinge  in  ihr  grundfalsch 
sind,  sie  also  nicht  als  Musterarbeit*)  betrachtet  werden  kann. 

Die  letzte  Periode  Fängt  mit  Franz  Eilhard  Schulze  (374)  au. 
Erst  Schulze  lehrte  uns  den  wahren  Bau  der  Schwämme  kennen;  1875 
stellte  er  fest,  dass  sie  aus  drei  verschiedenen  Schichten  bestehen.  Zwar 
hatte  schon  Grave**;  dasselbe  behauptet;  aber  die  Schichten  mit  den  be- 
kannten Keimblättern  verglichen  zu  haben,  ist  jedenfalls  das  Verdienst 
Schulze’s.  Haeckel  hat  nur  zwei  Blätter  gesehen ; Schulze  beweist, 
dass  es  drei  sind  und  somit  die  ganze  Haeckel'sche  Theorie  wichtige 
Moditicationen  erleiden  muss.  In  einer  glänzenden  Reihe  kleiner  muster- 
hafter Monographien  legte  uns  Schulze  die  mannigfaltigen  Organisationen 
der  Schwämme  dar  und  that  dies  in  einer  so  genauen  und  vollkommenen 
Weise  wie  es  weder  vor,  noch  bis  jetzt  auch  naeh  ihm,  von  Keinem  ge- 
schehen ist.  Auch  Elias  Metschnikoff  hat  manche  wichtige  Frage 


*)  „Brillant  munograptT  (Sollmsi. 
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gauz  oder  theilweise  gelöst,  sich  aber  dabei  speeiell  und  mit  Vorliebe  auf 
em biologischem  Gebiete  bewegt.  In  letzter  Hinsicht  scbliesst  sich 
Barrois  ihm  au. 

Es  wtlrde  uns  zu  weit  fuhren , wollten  wir  in  diesem  kurzen  Ueber- 
blick  die  Arbeiten  von  Sollas,  Marshall,  Ganin,  Keller  und  so 
vielen  Anderen  auch  nur  kurz  erwähnen.  Wir  haben  sie,  so  gut  wir  es 
vcnnochten,  oben  gewürdigt.  Nur  Einer  sei  noch  aus  der  letzten  Periode 
genannt,  Karl  Alfred  Zittel.  Nachdem  Goldfuss,  Toulmin  Smith, 
Etallon,  d'Orbiguy,  Quenstedt,  die  beiden  Kocmcr  und  Andere 
eine  Menge  fossiler  Schwämme  beschrieben  and  abgebildet  hatten,  sahen 
Sullas  und  Zittel  ein,  dass  eine  mikroskopische  Untersuchung  unum- 
gänglich nothwendig  sei , und  speeiell  der  letztere  Autor  hat , wie  ich 
oben  erwähnte,  für  die  fossilen  Schwämme  geleistet,  was  Schulze  für 
die  recenteu. 


IV.  Methode  der  Untersuch ung. 

Literatur:  111.  1S1,  222,  271,  278*.  374,  376,  3SU,  386,  400,  41«,  425;  und  Mayer  in 
Mitth.  SSoul.  Station  Neapel,  Bd.  II.  p.  1;  (iiesbrecht  in  id.  Bd.  111,  p.  184,  id.  in  Zool. 

Anz.  Bd.  IV,  p.  4SJ;  Noll  in  id.  Bd.  V,  p.  528. 

Es  gieht  gewiss  wenig  Thiergruppen,  wo  die  Zahl  der  Untersuchungs- 
methoden  so  gering  und  gerade  die  Untersuchung  selbst  so  schwierig 
ist.  Man  war  bis  F.  E.  Schulze  schon  recht  zufrieden,  wenn  mau 
die  Skeietverhältnisse  erforscht  und  einige  gröbere  Punkte  des  Canal- 
systems herausgebracht  hatte.  Ich  habe  schon  betont,  dass  mein  hoch- 
verehrter Lehrer  in  Graz  der  erste  war,  der  die  Spongieu  auf  ihre  histo- 
logischen Details  genau  prllftc.  Dass  dies  lohnend  war,  hat  sich  deutlich 
genug  gezeigt.  Und  auch  Schulze  bat  damals  erst  wenige  von  der  be- 
deutenden Menge  chemischer  Reagentien  benutzt,  die  jetzt  üblich  sind. 
Was  ich  aber  in  der  Literatur  hierüber  finde,  ist  folgendes. 

Man  muss  erstens  die  Schwämme  lebend  untersuchen.  Hierzu  bringt 
mau  sic  in  frischem  Wasser  entweder  unter  das  Prüpaririuikroskop  oder 
studirt  sie  einfach  mit  der  Loupe.  Manche  höchst  interessante  biologische 
Tbatsachen  werden  nur  so  erkannt,  so  z.  B.  die  Wasserströmung,  welche 
vom  Osculum  ausgeht  oder  in  die  Poren  eintritt.  Bei  der  Beobachtung 
lebender  Schwämme  muss  man  sich  aber  stets  mit  Geduld  wappnen,  weil 
die  Veränderungen  meist  nur  langsam  cintreten.  Nur  so  wird  man  das 
Schwinden  und  Erscheinen  der  Uscula,  das  Scliliessen  und  Oetfnen  der 
Poren  etc.  sehen  können.  Es  bedarf  eigentlich  kaum  der  Erwähnung,  dass 
man  sich  dabei  auch  immer  die  Farben  deutlich  merken  und  die  Consi 
stenz  nicht  unbeachtet  lassen  soll. 

Was  zweitens  die  Untersuchung  getödteter  Thiere  betrifft,  so  muss 
es  zunächst  für  den  Spongiologen  als  oberste  Kegel  gelten,  die  gauz 
frischen  Objecte  möglichst  rasch  zu  tödten.  Je  nachdem  es  sich  nun 
darum  handelt,  die  Weichtheile  oder  das  Skelet  zu  untersuchen,  hat  man 
verschiedene  Wege  einzuschlageu. 
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A.  Untersuchung1  der  Weicht  heile. 

1.  Tödtung.  Conservirung. 

Hierzu  werden  mit  einem  sehr  scharfen  Messer  kleine  Stücke  des 
lebenden  Schwammes  unter  Wasser  abgeschnitten,  dann  rasch  durch  Aus- 
schwenken  vom  Wasser  möglichst  viel  befreit  und  schliesslich  in  starkem 
(wenigstens  äO°/0igem)  Alcohol  getödtet.  Stets  ist  es  zweckmässig,  den 
Alcohol  noch  zu  wechseln.  Es  lässt  sich  keiue  bestimmte  Zeit  angeben, 
wie  lauge  die  Stücke  in  Alcohol  liegen  müssen,  bis  sie  zur  Tinction  reif 
sind.  Nach  der  Färbung  (s.  unten)  wird  das  Stück  in  absoluten  Alcohol 
gebracht.  Ich  habe  diese  Methode,  welche  ich  F.  E.  Schulze  verdanke, 
als  eine  der  zu  histologisch-anatomischen  Zwecken  brauchbarsten  kennen 
gelernt.  Grosse  Stücke,  eventuell  ganze  Schwämme  sollen  immer  in  Ge- 
fässen  mit  möglichst  starkem  Alcohol  aufgehängt  werden,  damit  das 
schwerere  Wasser  niedersinke;  dabei  sei  man  niemals  sparsam  mit  dem 
Wechseln  des  Alcoholcs!  Iu  der  Zool.  Station  zu  Neapel  legt  man  ganz 
praktisch  die  Tbiere  auf  Siebe  und  versenkt  sie  daun  in  die  Flüssigkeit. 

In  manchen  Fällen  habe  ich  von  Pictins/ihsäurc  (der  Methode  Mayer's 
folgend)  ganz  gute  Resultate  gehabt.  Chromsäure  und  andere  Chromver- 
bindungen aber  lieferten  mir  niemals  gute  Präparate. 

Die  Tödtung  durch  Uebrostniumsäure  hat  Schulze  an  Sycandm 
rttplumiis  vorgenommen.  Ich  habe  sie  besonders  bei  llalisaira  als  ein 
ausgezeichnetes  Mittel  zur  Erhärtung  erprobt  und  vor  Kurzem  hat  wieder 
v.  Lendenfeld  sie  warm  empfohlen.  Nach  seinem  Verfahren  muss  man 
die  Osminmlösung  unter  Wasser  einspritzen. 

Sehr  gute  Resultate  habe  ich  von  der  S«Wi»i«M5ehandlung  (Methode 
Lang*)  gehabt.  Vorläufig  habe  ich  bisher  erst  wenige  Versuche  gemacht, 
besitze  aber  z.  B.  von  Ilal.  lobularis  ü.  S.  prachtvolle  Präparate. 

2.  Kärbung. 

Die  in  Alcohol  gehärteten  Spongien  können  ohne  Weiteres  gefärbt 
werden,  gei  es  dass  man  die  ganzen  Stücke,  sei  es  dass  man  die  ein- 
zelnen Schnitte  tingirt.  Haeckel  benutzte  zur  Färbung  von  Kalk- 
schwämmen  (entweder  vor  oder  nach  Entfernung  des  Kalkes)  in  der 
Regel  Cannin.  Nach  ihm  soll  die  Färbung  fttr  Schwämme  besonders 
lohnend  sein,  weil  die  Produkte  des  Ektoderm  (Syncytimn,  Spicula  etc.) 
sich  entweder  gar  nicht  oder  nur  sehr  blass  färben,  während  die  Produkte 
des  Entodcrms  (Gcisselzellen,  Spermazellen,  Eier)  sich  mehr  oder  weniger 
intensiv  färben“**);  dies  beruht  aber  wohl  auf  einer  Täuschung.  Schulze 
hat  vielfach  von  Kleincnbcrg's  Haematoxylin  und  von  Picrucarmin 
Gebrauch  gemacht,  zwei  Methoden,  welche  auch  uns  am  meisten  cmpfehlens 
werth  scheinen.  Färbungen  mit  Jod  sind  zuerst  von  Haeckel  versucht. 

*)  Mayer,  1.  c.  pag.  Io. 

**)  Nr.  181,  I.  pag.  72. 
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In  vielen  Fällen,  wenn  es  sieh  z.  B.  darum  handelt,  lebende  Stüeke 
schnell  zu  tingiren,  habe  ich  Nutzen  davon  gehabt. 

Noch  sind  Tinctionen  mit  Anilinblau,  Bismarckbraun,  Methyl- 
grün  etc.  versucht  worden,  jedoch  ohne  besondere  Resultate.  An  frischen 
Schwämmen  liefert  die  Goldfärbung  sehr  hUliBcbc  Bilder.  Schulze 
empfiehlt  die  Cohnhpim'sche  Methode  ('/aproe.  Goldchlorid-Lösung)  fttr 
das  Gastral- Epithel  bei  Sycandrn*) , besonders  weil  bei  eventuell  zu 
intensiv  gefärbten  oder  später  zu  stark  naebgedunkeiten  Präparaten  ein 
vorsichtiges  Waschen  der  Schnitte  mit  einer  schwachen  Cyankali  um- 
lüsung  die  Grenzlinien  der  Epithel -Zellen  als  ganz  helle  Linien 
scharf  hervortreten  lässt.  Später**)  hat  derselbe  Autor  sie  zum  Studium 
der  platten  Geisselzellen  der  Plakinidcn  empfohlen. 

Die  bekannte  Versilberungsmethode***)  bat  man  vielfach  auch 
l'Ur  die  Epitbelzellen  der  Spongien  angewendet.  Indessen  muss  man  bei 
ihr  den  betreffenden  Schwamm  ganz  frisch  kurze  Zeit  in  eine  möglichst 
grosse  Menge  destillirten  Wassers  legen , che  man  die  Stücke  in  die 
Silbcrlüsung  taucht,  sonst  entsteht  unmittelbar  ein  weisser  Niederschlag 
von  Chlorsilber.  Da  nun  das  Epithel  oft  äusserst  dünn  und  zart  ist,  und 
die  Abspülung  doch  so  weit  getrieben  werden  muss,  bis  alles  Kochsalz 
ausgezogen  ist,  so  wird  hierin  wohl  der  Grund  dafür  liegen,  dass  die 
.Silberlinien  oft  nicht  auftreten.  Ich  habe  mehrmals  mit  ein  und  dem- 
selben Schwamme  eiperimentirt  und  gefunden,  dass  es  einmal  gelingt, 
ein  anderes  Mal  wieder  nicht.  Hieraus  aber  zu  schliesscn , dass  die 
Kittlinien  einfach  auf  Kunstproductc  zurückzuführen  seien , hat  Keller, 
der  es  anfangs  wollte,  später  selbst  wieder  aufgegeben. 

.1.  Anferligen  und  Aufkcwakron  von  Schnitten. 

Alle  Spongien-Schnitte  können  in  Glycerin  oder,  nach  völliger  Ent- 
wässerung und  Aufhellung  (durch  Nelkenöl  etc.),  in  Canada-Balsam 
oder  Damarlack  eingescblossen  werden.  Nur  ausnahmsweise  wende 
ich  die  Einschliessung  in  Glycerin  an.  Die  neueren  Aufklebe-Methoden 
(Gieshrecht||),  sowie  die  neuesten  verbesserten  Microtome  von  Jung 
versetzen  uns  gegenwärtig  in  die  Lage,  auch  von  .Spongien  schöne  un- 
unterbrochene Schnittserien  herzustellen,  und  hierauf  lässt  sich  nicht  genug 
Gewicht  legen.  Ich  habe  durch  Studien  vollständiger  Serien  Thatsachen 
kennen  gelernt,  die  ich  sonst  kaum  ahnen  konnte  und  gewiss  nicht  fest 
zu  behaupten  wagte.  Als  Einbettungsuictbode  benutze  ich  jetzt  immer 
die  Giesbrecht' sehe  ff). 

Eine  Anwendung  der  Gefriermethode  ist  von  Sollas  (400,  pag.  131) 
empfohlen.  Er  schliesst  die  Objecte  natürlich  in  Gummi  ein. 

*)  (37-1)  pag.  251. 

**)  (3S4)  pag.  410. 

***)  Schulze  benutzte  (379)  eine  ’/*  |>ror.  Hollcnstcitilosung. 
t)  (iies brecht,  1.  c.  patr.  1S4. 

ft)  Giesbrecht,  1.  c.  pag.  4*3. 

Brunn,  Klwn  ilc«  Tliisrreichs.  ftponKioit,  £ 
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Die  Maceration  ist  erst  noch  wenig  versucht  worden.  Ich  selbst 
habe  zwar  einige  Versuche  mit  Hertwig’s  Macerir-Flüssigkeit  und  mit  Alko- 
hol „au  tiers“  gemacht,  kann  aber  jetzt  noch  nicht  entscheiden,  welches 
Mittel  das  beste  ist.  Zur  Isolirung  der  Biudegewebs-Fasern  von  Stdietta 
Normani  empfiehlt  Sofias  (400,  p.  138)  ein  mehrtägiges  Einlegen  in  Baryt- 
wasser oder  l°/#ige  Chromsäure.  Dass  sorgfältige  Mazerationen  überhaupt 
zur  genauen  Kenntniss  der  Zeitformen  nothwendig  sind,  wird  wohl  Nie- 
mand in  Zweifel  ziehen. 

4.  Entkalkung  und  Entkieselung. 

Es  giebt  Spongien,  die,  gut  eonservirt  und  tingirt,  ohne  Weiteres 
untersucht  werden  können,  z.  B.  die  einfachen  Aseonen.  Höchstens  muss 
man  mit  einer  Schecre  ein  Stück  herausschneiden.  Haeckel  empfiehlt 
den  Gebrauch  der  Scheere  auch  für  feine  Querschnitte;  es  leuchtet  aber 
ein,  dass  diese  Methode  viel  zu  roh  ist.  Wenn  Kalkschwämme  untersucht 
werden  sollen,  so  kann  man  entweder  die  in  Alkohol  absolutus  gehärteten 
Objecte  direct  in  Schnitte  zerlegen , oder  mittelst  verdünnter  Essigsäure, 
Salz-  oder  Salpetersäure  vorher  entkalken.  Am  meisten  empfiehlt  es 
sich,  die  Säure  dem  Alkohol  tropfenweise  zuzusetzeu.  Frische  Objecte 
können  auch  in  Picrinschwefelsäure  gelegt  werden.  Für  die  bereits  gut 
gehärteten  hat  Vosmacr  (419,  pag.  146)  zur  Entkalkung  rohen  Holz- 
essig empfohlen.  Uebrigens  müssen  die  entkalkten  Schwämme  nachher 
noch  längere  Zeit  in  starkem,  resp.  absolutem  Alkohol  verweilen. 

Viel  mehr  Schwierigkeiten  bietet  die  Untersuchung  der  Porifcra  noii- 
calcarca  dar.  Für  Kieselschwämme  gibt  es  natürlich  nur  ein  Mittel,  die 
Spicula  zu  entfernen,  nämlich  die  Flusssäurc.  Hierüber  haben  bisher 
nur  Kölliker  und  Paul  Mayer  (278*)  Notizen  veröffentlicht.  Kölliker 
(222,  pag.  59)  hat  sie  nur  zur  Untersuchung  der  Spicula  angewendet 
und  dabei  gefunden,  dass  die  Nadeln  eine  Scheide  und  Centralfadcn 
haben;  über  ihre  weitere  Anwendbarkeit  aber,  und  namentlich  darüber, 
wie  durch  Fortsehaffung  der  Kieselsäure  die  Spongiengewebe  unbeschädigt 
schnittfähig  zu  machen  seien,  hat  er  sich,  so  viel  ich  weiss,  nicht  ge- 
äussert.  Die  Kritik  über  Mayer  (Jahresber.  Zool.  Stat.  Neapel  f.  1881  I., 
pag.  159)  war  also  etwas  ungerecht.  Dass  die  Fortsehaffung  der  Kiesel- 
säure durch  Flusssäure  nicht  allgemeiner  üblich  geworden  ist,  hat  viel- 
leicht seinen  Grund  in  der  Gefahr,  welche  für  Augen  und  Instrumente 
mit  der  Methode  verbunden  ist.  Mayer  hat  einige  Zeit  damit  gearbeitet, 
besonders  wegen  seiner  noch  nicht  ganz  publicirten  Studien  an  Waynerdla , 
hat  aber  auch  mit  Kieselschwämmen  ( Tcthya *))  Versuche  angestelit,  und 
sic  für  die  Microtom  schneidbar  gemacht.  Histologische  Details  sind 
noch  sehr  gut  zu  erkennen.  „Die  gesammten  Proccdnren  geschahen  in 
vorher  mit  Paraffin  ausgegossenen  Glasgefässen ; die  Flusssäure  wurde 
tropfenweise  den  in  Alkohol  befindlichen  Objecten  zugefügt  und  bewirkte 
bei  Wagncrella  iu  wenigen  Minuten,  bei  kleinen  Schwammstücken  in 

*)  Mayer  nennt  hier  auch  Aplyshta.  Dies  ist  wohl  ein  lapuna  calomi! 
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einigen  Stunden  bis  längstens  einem  Tage  die  völlige  Entkieselung.“  Ich 
selbst  habe  noch  wenig  damit  gearbeitet  und  bin  leider  nicht  sehr  zu- 
frieden mit  den  Resultaten. 

Will  man  nun  nicht  zur  Entkieselung  schreiten,  so  muss  man  einfach 
mit  einem  scharfen  Rasirmcsser  Schnitte  zu  machen  versuchen. 


R.  Untersuchung  des  Skolcts. 

1.  Das  Skelet  der  Kalkschwimmo. 

„Vor  Allem  wichtig  und  unentbehrlich  ist  die  Untersuchung  von  Kalk- 
sebwämmen  in  getrocknetem  Zustande  fUr  die  Kenntniss  des  Skelets  in 
seinen  mannigfaltigen  Differenzirungs-Zuständen.  Nur  von  getrockneten, 
nicht  von  frischen  oder  feuchten  Calcispongien  lassen  sich  mit  dem  Messer 
hinreichend  dünne  Schnitte  anfertigen , um  alle  Verhältnisse  in  der  Zu- 
sammensetzung des  Skelets  vollständig  zu  erkennen  und  zu  übersehen.“ 
.So  Haeckel.  Es  scheint  mir  aber,  dass  dies  zwar  ein  sehr  beqnemes  und  ge- 
wiss das  einfachste,  aber  nicht  das  einzig  wahre  Verfahren  ist.  Gut  gehärtete, 
tingirte,  dann  in  Paraffin  eingeschlossene  Präparate  liefern  ein  sehr  wohl 
schneidbares  Material,  das  zur  Erkennung  der  Lagerungsbeziebungen  der 
Skeletelemente  zu  den  Weichtheilen  unentbehrlich  ist.  Handelt  es  sich  nur 
am  das  Skelet,  so  kann  man  allerdings  von  getrockneten  Spiritus-Exemplaren 
ausgezeichnete  Präparate  bekommen.  Von  Asconen  hat  man  einfach  zwei 
Stücke  aus  der  Wand  zu  schneiden  und  diese  nach  völliger  Entwässerung  und 
Behandlung  mit  Terpentinöl  in  Balsam  einzuschliessen.  Mau  lege  ein  Stück 
auf  die  gastrale,  das  andere  auf  die  dermale  Seite;  dies  ist  zur  Unter- 
suchung der  Vierstrabler  absolut  nothwendig.  Von  Leuconen  und  Syconen 
sollten  immer  Quer-,  Längs-  und  eventuell  auch  Tangentialscbnittc  angefer- 
tigt werden.  Besonders  bei  Syconen  sorge  man  dafür,  dass  die  Längs- 
schnitte gut  radial  sind.  Mit  vollem  Recht  sagt  Haeckel*):  „eine 
zweckmässig  angelegte  Sammlung  solcher  Schnitte  von  getrockneten 
Kalkschwämmen  in  Canada-Balsam  ist  ein  Museum,  in  welchem  man  alle 
Verhältnisse  in  der  Skelet-Bildung  dieser  Thiere  jeden  Augenblick  ohne 
weitere  Präparation  erkennen,  übersehen  und  vergleichend  betrachten 
kann.“  In  vielen  Fällen  aber  wird  es  zweckmässig  sein,  die  Elemente 
des  Skeletes  mittels  verdünnter  Kalilauge  zu  isoliren.  In  der  Regel 
müssen  die  Schwammstücke  einige  Zeit  damit  gekocht  werden.  Vor 
Kurzem  hat  Noll**)  Eau  de  Javelle  (untercblorigsaures  Kali)  zum  Entfernen 
der  Weichtheile  bei  Spongien  ganz  allgemein  empfohlen,  weil  cs  den 
grossen  Vortheil  hat,  in  der  Kälte  zu  wirken  und  die  Skeletelemente  in 
ihrer  natürlichen  Lage  zu  erhalten.  Die  Schnitte  werden  auf  dem  Object- 
träger mit  einigen  Tropfen  übergossen;  bei  dünnen  Schnitten  sind  die 
Weichtheile  nach  20—30  Minuten  gelöst.  Ich  habe  die  Methode  öfter 

•)  (tot)  I.  p»g.  13. 

**)  Noll,  im  Zool.  Anzoig.  Bd.  5 (1882)  p&g.  528 — 530. 
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zur  Untersuchung  von  Kalkschwamiu-Skcleten  angewandt  und  gute  Re- 
sultate damit  erzielt.  Allein  ich  brauchte  längere  Zeit  als  20 — 30 
Minuten,  oft  ein  Paar  Tage. 

2.  Das  Skelet  der  wahren  Hornschwäm inc. 

Es  gibt  Hornschwämme,  deren  Skelet  aus  einer  znsammenkiingendeu 
Spongienmassc  besteht,  und  es  gibt  andere,  welche  vereinzelte  Nadeln 
oder  Fasern  zeigen.  In  beiden  Fällen  befolgt  man  dieselbe  Methode. 
Schulze  *)  hat  von  mchrwöchentlicher  Maceration  in  Wasser  oder 
Ammoniak  und  nachherigem  Aussptilen  mit  Wasser  gute  Resultate  er- 
halten. Die  Methode  ist  zwar  etwas  langweilig,  aber  gut.  Man  muss 
jedoch  frische  Schwämme  wählen , d.  h.  nicht  in  Alkohol  eonservirte. 
Auch  sehr  verdttnute  Salzsäure  kann  angewendet  werden;  diese  ist  aber 
immer  etwas  nachtheiliger,  da  sie  das  Spongin  angreift.  Um  das  Skelet 
der  Badeschwämme  zu  erhalten,  pressen  die  Schwamm-Fischer  gleich 
nach  dem  Aufbringen  die  Schwämme  unter  Wasser  aus,  und  zwar  so  oft, 
bis  keine  „Milch“  mehr  hcranskommt.  Die  Oberhaut  muss  sofort  ent- 
fernt werden,  denn  später  geht  es  nur  schwer.  Dann  werden  sie  an  der 
Luft  getrocknet,  später  abermals  mit  Stöcken  geklopft  und  mit  Wasser 
abgespdlt,  bis  sie  ganz  rein  sind,  d.  b.  bis  nur  das  Skelet  übrig  ge- 
blieben ist. 


3.  Das  Skelet  der  Kieselschwä mme. 

Zurlsolirung  der  Kieselspicula  benutzt  man  am  vortbeilhaftesten  massig 
verdünnte  Salzsäure.  Salpetersäure,  Schwefelsäure  und  Kalilauge [Dybowski 
(111)]  sind  zwar  auch  empfohlen,  aber,  wie  mir  scheint,  ist  Salzsäure  am 
besten.  Ich  schneide  immer  von  dem  betreffenden  Schwamme  ein  Stück  ah 
und  koche  es  einige  Zeit  mit  Salzsäure  in  einem  Reagensglas  oder  Kölbchen. 
Wenn  die  organische  Substanz  gelöst  ist,  was  oft  rasch  geht,  öfter  aber 
mehrmaliges  Wechseln  der  Salzsäure  erfordert,  so  wird  Alles  in  ein  grosses 
Glasgefäss  mit  Wasser  ausgegossen.  Die  Spicula  sinken  dann  zu  Boden: 
später  muss  das  Wasser  einige  Male  gewechselt  werden , bis  alle  Spuren 
von  Säure  fortgeschafft  sind.  Schliesslich  wird  der  Bodensatz  auf  ein 
Schälchen  ansgegossen  und  getrocknet.  Die  Masse  muss  jetzt  völlig 
glänzend  weiss  ausaehen.  Ich  bewahre  so  immer  eine  Menge  Spicula  auf, 
und  hiervon  wird  ein  Thcil  auf  Objecttrilgcrn  in  Balsam  eingesehlosscn. 
Es  möge  hier  aber  gleich  bemerkt  werden,  dass  es  viele  kleine  Spicula 
gibt,  die  auf  diese  Weise  verschwinden.  Viele  nämlich  sinken  nicht 
zu  Boden  und  werden  dann  leicht  mit  fortgewaschen.  Hier  hilft  nur 
möglichst  wenig  Abspülen,  und  selbst  nicht  allzuviel  Auskochen,  so  dass 
die  kleinen  Spicula  (z.  B.  Anker  vieler  Desmaeidinen)  in  Fetzen  von 
Schwamm8ubstanz  hängen  bleiben.  Stets  treffe  ich  bei  meinen  Unter- 
suchungen die  Vorsorge,  kleine  Partikelchen  des  Schwammes  unter  dem 


*)  (■!'!>)  I>ag.  'ISS. 
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Deckgläschen  in  verdünnter  Kalilauge  zu  kochen.  Dies  geschieht  ein- 
fach über  einer  kleinen  Spiritusflamme  oder  einer  Wachskerze,  oft  ge- 
lingt es  schon  mit  einem  Zündhölzchen.  Es  ist  mir  schon  häutig  passirt, 
dass  ich  in  solchen  rohen  Kalilauge-Präparaten  Ankerchen,  Haken,  Bogen  etc. 
fand,  die  sonst  verschwunden  wären,  und  wirklich  von  andern  Autoren 
Übersehen  waren , z.  B.  bei  Clathria.  Fest  zusammengekittete  Kicsel- 
skelete,  wie  die  mancher  Lithistiden  und  die  meisten  Hexactinclliden, 
können  ebenso  gut  mittels  Salzsäure  gereinigt  werden.  Ort  wird  cs  sogar 
nötbig,  erst  Salzsäure,  dann  Kalilauge  oder  andere  Säuren  anzuwenden, 
weil  die  organische  Masse  mitunter  grossen  Widerstand  bietet. 

Um  die  gegenseitige  Lage  der  Skelctclemente  herausztibringen,  thut 
man  auch  hier  am  besten,  die  Schwämme  gut  zu  trocknen,  und  dann  zu 
schneiden.  Auch  Noll’s  Methode  ist  vortheilhaft. 

Die  Anwendung  polarisirten  Lichtes  ist  jüngst  von  Ridley  (343) 
praktisch  verwerthet  worden,  um  zu  sehen,  ob  bei  Kieselschwämmen 
wahre  sogenannte  Hornsubstanz  die  Spicula  beisammen  halte,  oder  ob 
dies  nicht  der  Fall  sei.  Bekanntlich  hat  Lieberkühn  darauf  hinge- 
wiesen, dass  die  Spongin-Fasern  des  Badeschwammes  doppelbrechcnd 
sind.  Eine  meist,  aber  nicht  immer  gelingende  Methode  ist  die  Kali- 
Reaction.  In  der  Regel  wird  das  Spongin  durch  Lauge  stark  braungelb. 

Querschliffe  von  Nadeln  sind,  so  weit  ich  weiss  nur  von  Max 
Schultze  gemacht  worden  (373,  p.  13).  Zur  Beobachtung  der  Doppel- 
brechung der  ans  organischer  Substanz  bestehenden  Zwischenlagen  in  den 
Nadeln  von  Uyalonam  legte  dieser  Autor  die  Qnerschliflfe  in  Terpentin 
oder  besser  Glycerin  (1.  o.  p.  18). 


V.  Methoden  zur  Conservlrung  für  Saminlumreii. 

Schwämme  zu  conserviren,  in  der  Absicht  später  anatomische,  resp. 
histologische  Details  daran  zu  studiren,  geschieht  wie  gesagt  (s.  oben 
pag.  112)  am  besten  in  starkem  Alkohol,  Sublimat  u.  s.  w.  Will  man  aber 
die  Spongien  für  Sammlungen  im  Ganzen  aufbewabren,  so  wird  man  fast 
immer  mit  dem  Uebelstande  zu  kämpfen  haben,  dass  es  bis  jetzt  noch  kein 
Mittel  giebt,  die  Farbe  genau  zu  tixiren.  Auch  die  Wickcrbeim’sche  Flüs- 
sigkeit ist  unbrauchbar;  ich  wenigstens  habe  keine  guten  Resultate  damit 
erzielt.  Eine  Zeit  lang  habe  ich  die  Farbe  der  Schwämme  in  Glycerin  er- 
halten können  (z.  B.  die  stark  rothe  Myxilla  fasciculata  [Pall.]  Vosm.  und 
rosaeea  0.  S.).  Nach  einigen  Monaten  war  aber  auch  hier  die  Farbe  aus- 
gezogen. Fast  alle  SchwammfarbsfofFe  sind  in  Alkohol  löslich.  Nur 
einige  wenige  Spongien,  wie  Chondrnsia,  bleiben  nahezu  unverändert. 
Die  meisten  werden  schmutzig  weiss,  einige  verändern  die  Farbe,  wie  die 
gelbe  Aplysitui,  die  rothbraun  wird.  Da  aber  bei  Vielen  das  Extract  genau 
dieselbe  Farbe  behält,  welche  der  Schwamm  im  Leben  zeigte,  so  kann 
es  zweckmässig  sein,  einen  Theil  dieses  Alkohol-Extractes  aufzuheben. 
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Merkwürdiger  Weise  bleibt  gelegentlich  bei  raschem  Trocknen  die  Farbe 
einigermaßen  erhalten.  Neben  .Spirituspräparaten  sollten  darum  auch 
immer  getrocknete  Exemplare  aufbewahrt  werden.  Man  muss  zu  diesem 
Zweck  die  Schwämme  lebend  in  viel  süsses  Wasser  setzen,  damit  das 
Kochsalz  hcrauszieht;  sonst  bleiben  sie  hygroscopiscb  und  verfaulen 
schliesslich.  Rasch  trocknen  ist  immer  anzurathen. 


VI.  Methode  zur  Züchtung  von  Larven. 

Zur  Untersuchung  lebender,  sich  entwickelnder  Larven  benutzte 
Schulze  (374)  die  von  ihm  verbesserte  Selenka’scbe  Kammer.  Diese  be- 
steht 1)  aus  einem  viereckigen  Stücke  Spiegelglas,  in  welches  ein  Ring 
eingesebliffen  ist  (Fig.  1),  und  2)  aus  einem  runden  Stücke  mit  kreisförmiger 
Oeffnung  (o)  in  der  Mitte  (Fig.  2).  Der  innere  Rand  (b)  dieser  Oeff- 
nung  ist  schräg  und  kommt,  wenn  die  beiden  Gläser  auf  einander  liegen, 
gerade  Uber  die  ringförmige  Höhlung  im  unteren  Glas.  In  diesen  Raum 


Fig-  t.  Fig-  2. 


a 


kommt  Wasser,  eventuell  eine  grüne  Alge  oder  etwas  Derartiges.  Der 
ganze  Apparat  wird  mit  einem  Deckglüschen  (c),  an  dessen  Unterseite  die 
Larven  sich  in  einem  hängenden  Tropfen  befinden,  bedeckt  (Fig.  3); 
zwischen  Deckglas  und  Glasring,  und  zwischen  diesen  und  den  Glasboden 
lässt  man  etwas  Seewasser  fliessen,  mittels  dessen  sie  aneinander  kleben. 
Während  man  die  Präparate  nicht  studirt,  stellt  man  sie  unter  Glas- 
glocken, damit  das  Wasser  weniger  verdunstet.  Schulze  hat  auf  diese 
Weise  Larven  mehrere  Tage  lang  gezüchtet. 
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B.  Morphologie. 


I.  Habitus. 

1.  Form. 

Es  gibt  wenig  Tbiergruppcn,  welche  einen  solchen  Formenreichthum 
nmschliessen,  wie  die  Schwämme.  Auch  abgesehen  von  der  Thatsache, 
dass  sie  einzelne  Individuen  oder  zusammengesetzte  Stöcke  bilden,  also 
als  „Personen“  von  verschiedener  Ordnung  auftreten  können,  bieten  nns 
die  Spongien  so  ausserordentlich  mannigfache  Formen  dar,  dass  eine 
eingehende  Beobachtung  derselben  nothwendig  wird. 

Wenn  man  die  Individualität  vorläufig  ausser  Betracht  lässt,  so  kann 
man  zunächst  mehr  oder  weniger  regelmässige  und  unregelmässige  Formen- 
typen unterscheiden.  Die  regelmässigen  wiederum  können  radiär  oder 
symmetrisch  sein.  Als  unregelmässige  Formen  betrachte  ich  1)  die  vielen 
massiven  oder  hohlen,  ästigen  Schwämme,  wie  Clathria  coralloides  0.  S., 
viele  Chalinulae  (Taf.  III,  Fig.  2)  und  Tlasjmiliae , gewisse  Espcriac  und 
Kalkschwämme  etc.,  wo  die  Aeste  meist  im  Querschnitt  rund  sind,  oder 
wie  Clathria  compressa  0.  S.,  Myxilla  rosacca  0.  S.,  viele  Axincllae  etc., 
wo  die  Aeste  sich  mehr  in  die  Breite  entwickeln  2)  die  unregelmässigen 
Klumpen,  wie  die  meisten  sogenannten  Hornschwämmc,  viele  Esperiae 
Renieridac,  Chondrosidae  3)  die  blatt-  oder  polsterförmigen  Krusten,  wie 
AplysiUa,  Üscardta  lotndaris  Vosm.*)  (Taf.  II,  Fig.  3),  PUdiiiidae  (Taf.  II. 
Fig.  12)  etc.  Mehr  oder  weniger  regelmässig,  aber  nicht  symmetrisch 
sind  1)  die  Kugeln,  wie  Isops  sphatroüks  Vosm.  (Taf.  III*,  Caminus 
i-ulcani  O.  S.,  Tethya  lyncurium  Autt.;  2)  die  bim-  oder  feigenförmigen, 
wie  Gastrophandta  implexa  0.  S.,  Schmidt  in  spcc.  (Taf.  VI,  Fig.  10), 
viele  Suheritidae ; 3)  die  gestielten  oder  nngesticlten  Cylinder  und  Tonnen, 
wie  einzelne  Individuen  von  Auletta,  die  einfachen  .Iscowes  und  Sycones 
(Taf.  I);  4)  die  becher-,  schalen-,  trichtcr-  oder  kuppenfürmigen , wie 
Poterion  (Taf.  IV,  Fig.  7),  Espcria  lanx  Vosm.;  Cribroehalina  inftindibuli- 
formis  (Bwk.)  Vosm.  (Taf.  IV,  Fig.  5),  Renicra  catyx  0.  S.  etc.;  5)  die 

*)  Dieser  (isttongs-Namc  soll  an  die  Stelle  des  froher  von  mir  vorgeschlagencn  Omrin 
retcu,  weit  letzterer  schon  »ergeben  ist. 
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Kugelsegmente,  wie  Polyinastia  hanisphacricum  Vosm.  Eine  regelmässige 
Anordnung  ist  auch  bei  Ascandra  jrituis  nicht  zu  verkennen.  Symmetrische 
Formen  linden  wir  in  Tlicnca  muricata  (Bwk.)  (Gray  Tal.  VI,  Fig.  12) 
und  in  den  fächerförmigen  Phakelliac  und  Cribrochalinae.  Dass  nun 
in  dieser  Formverschiedenheit  kein  wesentliches  Merkmal  liegen  kann 
beweisen  die  zahlreichen  l'ebergiinge.  Schmidt  zeigte  dies  z.  B.  fttr 
seine  Tisiphonia  fcnestrata,  wo  durch  Bildung  mehrerer  Einströmungs- 
apparate  die  symmetrische  Form  in  eine  radiäre  Ubergeht.  Umwand- 
lungen von  der  Trichter-  in  die  Blatt-  oder  Fächerform  zeigen  viele 
Cribrochalinae,  während  Tuba  sororia,  vonica,  lineata  und  andere  „Arten  ‘ 
von  Duchassaing  de  Fonbressin,  wie  Schmidt  richtig  angiebt,  nur  Varie- 
täten sind,  wo  röhrenförmige  Colonien  allmählich  in  papierdiinne  blatt 
förmige  übergehen. 

Aus  Combiuationen  dieser  Formtypen  entstehen  schliesslich  wieder 
andere  Gebilde.  So  gibt  es  Krusten  mit  hohen  Cylindcrn,  wie  Aplysina 
aerophbba  Ndo.  (Taf.  II,  Fig.  1). 

So  viel  man  weiss,  sitzen  alle  Schwämme  fest,  entweder  an  Steinen 
oder  Felsen  angewachsen,  oder  mittels  eigentümlicher  Organe  im 
Schlamm  des  Meeresbodens  befestigt.  Es  gibt  welche,  die  unmittelbar  an 
Steine  etc.  anwachsen,  andere  aber  besitzen  Wurzeln.  Die  meisten  S/>on- 
gidac,  Aplysina  aerophoba  Ndo. , Ä/dysilla,  Chondrosia,  Tedania  smtoriu, 
Tccophora  etc.  sind  Beispiele  der  ersten  Art;  Puterion,  Axindla  potypoides 
0.  S.  (Taf.  II,  Fig.  6),  Cribrochalina  tariabilis  Vosm.  etc.  haften  mit 
ihren  Stielen  auf  Felsen  und  Steinen;  Cladorhiza,  Tlicnca,  Cranidla,  Ilyalo- 
tiema,  Rhizochalina  etc.  stecken  ihre  Wurzeln  oder  Wurzelschöpfe  in 
Schlamm. 

Nicht  unerwähnt  darf  hier  die  Thatsachc  bleiben,  dass  manche 
Schwämme  in  ihrer  Jugend  eine  andere  Form  besitzen,  als  die  älteren 
Exemplare.  Es  gibt  unzählige  Arten,  die  als  eine  unansehnliche  Kruste 
anfangen  (namentlich  wenn  die  Larvenstadien  abgelaufen  sind)  und 
nachher  zu  Kugeln  ( Tcthya ',  Röhren  (einige  Renieridae)  etc.  auswachsen. 
Nach  Schmidt  sind  ganz  junge  Exemplare  von  RhaUloplcddln  tiiUinnus 
0.  S.  cylindcrtörmig,  die  ausgewachsenen  dagegen  stellen  gestielte  Trichter 
dar,  die  aus  netzartig  verbundenen  Aesten  bestehen  (370,  pag.  G3). 


2.  Grösse. 

Die  Grösse  der  Schwämme  wechselt  von  1 Mm.  bis  1,25  M.  Höhe, 
also  von  1 zu  1250!  Einige  Schwämme  erreichen,  wenn  sie  ausgewachsen 
sind,  fast  immer  eine  bestimmte  Grösse,  andere  wechseln  ausserordentlich. 
Die  einfachen  Ascones  gehören  zu  den  kleinsten.  Haeckel  gibt  als 
durchschnittliche  Länge  fttr  Ascones  1 — 3 Mm.  (selten  5 - 10,  höchstens 
15— 20  Mm.),  lür  Leticones  und  Syenites  15 — 20  Mm.  an.  Die  grössten 
Schwämme  gehören  zum  Genus  Potrrion.  Nach  Harting  (190)  hat 
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Poterion  Xeptuni  im  Durchschnitt  eine  Höhe  von  0,75  und  einen  Durch- 
messer von  circa  0,5  M.  Kin  Exemplar  von  Poterion  Amptiitritac  erreichte 
die  Höhe  von  1,25  M.;  die  elliptische  Oeffnung  des  Bechers  betrug  0,79  M. 
auf  0,23  M. 


3.  Farbe. 

Auch  die  Farbe  der  Schwämme  ist  eine  sehr  mannigfache.  Im  All- 
gemeinen kann  man  sagen , dass  jeder  einzelne  Schwamm  einfarbig  ist, 
mehrfarbige  Arten  selten  sind.  Sehr  viel  finden  wir  rothe  Schwämme 
vertreten  und  zwar  korallenrothe  wie  Clalhria  coralloides  0.  S. , Suberites 
lobatus  0.  S. , MyxiUa  fasciculata  (Lbkn.)  Vosm.  u.  m.  A.;  ziegelrothe, 
wie  Amjthilcctus  armatus  (Bwk.)  Vosm. ; purpurfarbige,  wie  Qßcarclla 
tohdaris  Vosm.  var. ; rosenfarbige,  wie  t'hondriUa  nuetda  var.  Lilafarbig 
nennt  Schulze  die  in  Fig.  2,  Taf.  V seiner  Arbeit  (381)  abgebildete 
Spongelia  pallesctms  fragilis  lubtdoset;  dunkelviolet  ist  bisweilen  ChondrilUt 
nuetda  0.  S.  Gelbroth  oder  orange  ist  meistentheils  Tdhya  lyucitrium 
Antt. , oft  auch  AxineUa  ftdlypnides  0.  S.  Die  gelben  Schwämme  können 
schwefelgelb  sein,  wie  Aplysina  uiroplwba  Ndo. , AplysiUa  sidfureii 
F.  E.  S.,  Osctdiiia  polystomeUa  O.  S. , dann  und  wann  auch  Tdhya  lyn- 
ettrium;  oder  mehr  ockergelb,  wie  Suberites  niassa  0.  S.,  oft  Tdhya  lyu- 
curiun t.  Blaue  Schwämme  gibt  es  nur  wenige:  Oscarctla  lobtdaris  Var. 
cocrulea,  Crdla  n.  sp.  von  Neapel,  Suberites  lobiccps  0.  S.  sind  Beispiele. 
Grün  sind  die  meisten  Sjxmgitlac , Amphimvdon  viridis  Duch.  et  Mich, 
u.  A.  Braunschwarz  sind  SteUetta  carbonaria  0.  S.,  Eusponyia  officinalis, 
Tedania  d'ußUda  0.  S. , Chmtdrosia  reniformis  0.  S.  etc.  Gran  (bläulich 
oder  schwärzlich)  sind  Spongdia  pedtcsccns  0.  S. , Sycandra  cupillosa  H. 
u.  A.  Gelblich  oder  schmutzig  weiss  sind  bei  weitem  die  meisten 
C (dcisponyiae , die  Plakinidae,  viele  ltenicridae  und  CMitute.  Hell  weiss 
ist  z.  B.  Leucundra  nivea  H.  Wie  gesagt,  ist  ein  einzelner  Schwamm 
meist  einfarbig.  Es  gibt  aber  Fälle,  wo  Krusten  oben  dunkel,  unten  da- 
gegen nnr  wenig  gefärbt  sind.  Dies  findet  man  z.  B.  oft  bei  Chondrosidar. 
Ganz  gefleckte  Spongien  sind  allerdings  sehr  selten.  So  weit  mir  be- 
kannt, ist  diese  Erscheinung  bisher  nur  bei  Suberites  domunetda  wahr- 
genommen. Schmidt  (357)  berichtet  ttber  eine  im  Quarnero  gefundene 
S.  domunetda  die  „auf  weissem  und  rothem  Grunde  lasurblau  gezeichnet 
war“  (1.  c.  pag.  68).  Ich  habe  in  Neapel  ebenfalls  ein  Exemplar  von 
S.  domunetda  gesehen,  das  orangefarbig  mit  lilafarbigen  Flecken  war,  und 
eine  neue  Myxiüa- Art  gefunden,  die  auf  schmutzig  gelbem  Grund  rosa 
nnd  rothe  Flecken  zeigte*). 

Wie  nur  sehr  wenige  Porifera  in  einer  constanten  Form  auftreten, 
ebenso  wechselt  in  der  Kegel  die  Farbe.  Einige  Arten  zeigen  immer 
dieselbe  Farbe  oder  Farbenvarietät,  andere  dagegen  erscheinen  sehr  ver- 


*)  Uebcr  die  Ursachen  der  Karben  siehe  Abschn.  über  Physiologie. 
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schieden  gefärbt.  Apltjsina  airoplioba  Ndo.  ist  lebend  noch  niemals  andere 
als  schwefelgelb  beobachtet;  ebenso  Aplysiüa  sulfurca  F.  E S. ; ancb  Cloth»  ui 
coralloides  0.  S.,  Su bcritcs  massa  0.  S.  und  lobatu  0.  S , Amorphina  panicea 
0.  S.,  Myxilla  rosacea  0.  S.  und  fasciculata  (Lbkn.)  Vosin.  etc.  etc.  sind  bis 
jetzt  von  den  verschiedenen  Autoren  immer  in  bestimmten,  nicht  wech- 
selnden Farben  gefunden  worden.  Dagegen  treten  andere  Arten  in  sehr  ver- 
schiedenen Farben  auf.  Sulcritcs  domuncula  kann  gelb,  orange,  roth, 
lila,  gefleckt  (siehe  oben),  weiss  sein ; von  Spomjdia  jwllesccns  sagt  Scbnlze 
(381 , pag.  142):  „Zuweilen  kommen  farblose  oder  doch  nnr  schwach 
gelblichweiss  erscheinende  Stttcke  vor  ....  Andere  zeigen  eine  schwach 
violette  oder  bräunlich  violette  Färbung  des  Grundes,  während  die  Connli 
farblos  oder  hellgraugelblich  erscheinen,  ln  graublau  geht  das  Violett 
Uber;  4 . . . Zuweilen  kommt  auch  eine  braunviolette  oder  selbst  ganz 
braune  Färbung  bei  Stöcken  vor,  welche  mit  unregelmässig  gestalteten, 
lappigen,  massiven  d.  h.  nicht  röhrenförmigen  Erhebungen  versehen  sind.“ 
Endlich  hat  Schulze  auch  blass  lila-  oder  rosa-gefärbte  Exemplare  ge- 
funden. Diese  beiden  Beispiele,  Sub.  domuncula  und  Spongelia  paUcscens 
mögen  genttgen , um  die  ausserordentliche  Farbenvariabilität  bei 
Schwämmen  vor  Augen  zu  fuhren;  es  sind  dies  aber  nur  zwei  Beispiele 
von  sehr  vielen. 


4.  Consistenz. 

Selbstverständlich  stehen  Consistenz  und  Körpergrösse  in  nahem 
Zusammenhänge.  Das  Wort  Consistenz  soll  sich  hier  auf  die  Härte, 
Zähigkeit,  Derbheit  etc.  der  lebenden  Schwämme  beziehen.  Nun  haben 
natürlicherweise  die  Myxospongiae,  die  als  skeletlose  Krusten  erscheinen, 
eine  sehr  geringe  Consistenz.  Ein  Stück,  aus  dem  Wasser  genommen, 
fällt  aber  nicht  zusammen,  wie  dies  bei  vielen  Bcnieridae,  z.  B.  Beniera 
filigran»  0.  S.  der  Fall  ist.  Die  Chondrosidae  sind  zäh,  wie  Filz;  die 
llcodidat'  besitzen  eine  Schale,  hart  wie  Knochen ; ganz  hart  und  fest  sind 
Bchmidtia  und  die  meisten  Lithistiden.  Corticium  hat  etwa  die  Consistenz 
von  Knorpel.  — Getrocknet  sind  einige,  wie  die  Myxülac  und  Benicridae , 
spröde  und  leicht  zwischen  den  Fingern  pulverisirbar;  andere  bekommen 
eine  korkartige  Beschaffenheit,  wie  die  echten  Sul>critides,  während  die  Horn- 
schwämmc  und  viele  Kieselschwämme  nur  mittels  scharfer  Messer  zu  zer- 
kleinern sind.  Mit  Ausnahme  von  Chondrosia  ist  die  Beschaffenheit  des 
Skeletes  wohl  die  Ursache  der  grösseren  oder  geringeren  Härte. 

5.  Oberfläcben-Beschaffcnheit. 

Einige  Schwämme  (Uhlen  sich  ganz  rauh  an,  weil  die  Spicula  zum 
Thcil  aus  der  Oberfläche  hervorragen,  wie  bestimmte  Varietäten  von 
Thcnea  muricata  Gray,  viele  Subcritidac,  Ocodidae  und  Stdlcttac.  (Auf 
die  Bedeutung  dieser  hervorragenden  Spicula  werde  ich  unten  zurUck- 
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kommen).  Mehr  oder  weniger  treten  bei  allen  nadcltragcudcn  Schwämmen 
die  Spitzen  hervor.  Es  ist  wahr,  mau  findet  oft  auffallend  glatte  Spon- 
gien,  z.  B.  gewisse  Geodien,  aber  ich  glaube  annebmen  zu  können,  dass 
in  diesen  Fällen  die  hervorragenden  Spitzen  abgebrochen  sind.  Es  gibt 
indessen  KieselspoDgien,  deren  Oberfläche  wirklich  ganz  glatt  ist,  so  z.  B. 
ChondriUa,  Corticium  etc;  glatt  sind  auch  die  Myxospongien.  Ganz  eigen- 
tblimlich  ist  die  schlüpfrige  Beschaffenheit  des  Genus  Myxifla ; dasselbe 
findet  man  bei  Halisarca  Dujardini  0.  S.  — Viele  Porifcrn  zeigen  mit 
blossem  Auge  beobachtet  keine  Erhebungen,  wie  manche  Subcritidex, 
Calcispongiae , und  viele  anderen.  Dagegen  sind  viele  Hornschwämmc 
und  Chalinopsidae  mehr  oder  weniger  stark  bedornt  (Taf.  IV,  Fig.  8). 
Sehr  viele  Schwämme  endlich  besitzen  specifische  Anhänge,  welche  die 
Mündungen  der  Ausstriimungscanäle  enthalten  und  dann  dem  Schwamm 
ein  papillöses  Ansehen  geben;  man  denke  an  Pulymaslia. 


II.  Anatomie. 

1.  Das  Canalsystem. 

Wichtigste  Literatur:  15,  41,  47,  65,  103,  126,  151,  157,  181,  242s,  249,  251,  374. 
376,  377,  379,  381—386,  400,  410,  424  und  425. 

Das  eigentümliche  Canalsystem  in  wahrscheinlich  von  Ellis  (120)  entdeckt*),  dann 
aber  erst  von  Grant  (151)  näher  untersucht  worden.  Carter,  Lieberkuhn,  Bowerbank 
und  für  Kalkschwämme  besonders  Ilaeckcl  lieferten  werthvollo  Steine  znm  Aufbau  des  Ge- 
bindes, jedoch  erst  mit  Schulze  wurde  eine  befriedigende  Kcnntniss  des  Canalsystems  gewonnen. 

Der  Körper  aller  echten  Porifira  wird  aussen  und  innen  von  Wasser 
bespült.  Hierfür  besitzt  der  Schwamm  ein  mehr  oder  weniger  com- 
plicirtes  Canalsystem,  das  an  gewissen  Stellen  mit  Flimmerepitbel  be- 
kleidet ist;  mittels  dieser  Cilien  wird  ein  Wasserstrom  erzeugt,  welcher 
frischen  Nahrungsstoff  zufllhrt.  Als  einfachste  Form  finden  wir  einen  an 
der  Innenseite  mit  Geisselepithel  (und  zwar  Kragenepithel)**)  bekleideten 
dünnwandigen  Sack,  in  dessen  Wand  sich  kleine,  das  Wasser  zuführendc 
Oeffnungen,  sogen.  Poren,  befinden.  Diese  Einrichtung  besteht  zeitlebens 
bei  den  Asconen,  vorübergehend  bei  den  meisten  (nach  Haeckel  bei  allen) 
Kalkschwämmen.  Ein  solches  System  ist  natürlich  nur  bei  sehr  dünn- 
wandigen Schwämmen  möglich;  bei  zunehmender  Dicke  der  Wandung 
treten  an  Stelle  der  einfachen  Oeffnungen  (Lochcanäle,  Haeekel)  wirk- 
liche Canäle.  Bei  allen  bis  jetzt  genauer  untersuchten  Spongien  ist  dieses 
ganze  Canalsystem  von  einem  Epithel  bekleidet.  Mit  Ausnahme  der 


*)  Ganz  mit  Unrecht,  scheint  mir.  thut  Haeckel  (101,  I,  pag.  210)  des  Ellis  koinc 
Erwähnung. 

*•)  Das  Geisselepithel,  dessen  Elemente  Kragcnzcllen  sind,  werde  ich  zum  Unterschied 
von  anderen  Epithclicn  „Kragencpithel“  nennen. 
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Ascouen,  wo  last  die  ganze  Innenseite  Kragenepithel  trägt,  und  einigen 
wenigen  Schwämme  wie  Oscarella  lobularis  Vosm. , Ajilysilla  rivlace « Ldf. 
und  DcndriHa  Ldf.,  wo  auch  das  Plattenepithel  Geissein  trägt,  Überneh- 
men eigentümlich  gebildete  Organe  die  Function  der  Fortbewegung  des 
Wassers.  Diesen  mehr  oder  weniger  sack-  oder  kugelförmigen,  mit  Kragen- 
epithel ausgestatteten  Organen  gab  Haeekel  den  Namen  „Geissel- 
kammern“.  Es  sind  die  „Wimperapparate“  Lieberkühn’s,  die 
„Wimperkörbe“  Schmidt’s,  die  „Ampullaceous  saes“  von  Carter  u.  A. 
F.  E.  Schulze,  dem  wir  zweifelsohne  am  meisten  unsere  Kenntniss  der 
feineren  Anatomie  verdanken,  bedient  sich  fast  ausschliesslich  des  Wortes 
Geisselkammer.  Uns  scheint  es  deshalb  zweckmässig,  ihm  zu  folgen. 
Die  eigentümlichen  „Radialtuben“  (Ilaeckel)  der  Syconcn  sind  wohl 
eine  speciclle  Form  der  Geisselkammern.  Es  folgt  hieraus  noch  keines- 
wegs , dass  zwischen  beiden , ebenso  wenig  wie  zwischen  den  Geissel- 
kammern verschiedener  Spougien  eine  complete  Homologie  besteht. 

Das  ausgebildcte  Canalsystem  zerfällt , wie  zuerst  Carter  (65)  zeigte, 
in  zwei  Abschnitte:  ein  zuführendes  und  ein  abführendes  System. 

Haockel  ist  der  Ansicht,  es  könne  nicht  von  zwei  .Systemen  die  liedc  sein,  sondern 
es  finde  sich  ein  sogeuanutes  unipolares  oder  inonoccntrisches  System  bei  Spougien  vor  (lbl, 
I,  p.  211  ff.).  Kr  sagt:  „nachdem  schon  Grant  die  unipolare  oder  inonocentrisclic  Anord- 
nung der  Canäle,  und  die  ceutrifugalc  Richtung  ihrer  Verzweigung  ganz  richtig  dargestellt. 


und  Lieber  kohlt  dieselbe  später  bestätigt  hatte,  gaben  dagegen  zwei englische 

Spongiologcn , Carter  und  ßowerbank,  dreissig  Jahre  später  eine  wesentlich  verschiedene 
Darstellung  vom  Gelass-System  der  Spongien.  Beide schrieben  jenem  ....  eine 


bipolare  oder  amphicentrische  Anordnung  zu.“  Hierzu  sei  bemerkt,  dass  ich  gar  nicht  fest  da- 
von uberzeugt  bin,  dass  Graut  wirklich  nur  ein  unipolares  System  anerkannt  hat.  und  dass 
sich  später  hcrausgestcllt  hat,  dass  das  von  Haeckel  geleugnete , von  Carter  und  Bower- 
bank  vertheidigte  amphicentrische  System  wirklich  oxistirt. 


A.  Das  znführende  System.  — Poren;  Subderraalhöhlen; 
subcorticale  Crypten. 

Betrachtet  man  die  Oberfläche  eines  beliebigen  Schwammes  bei 
schwacher  Vergrüsserung,  so  wird  man  in  der  Kegel  eine  grosse  Menge 
feiner  Oeflhungcn  sehen,  die  sogenannten  Der  mal  poren  oder  kurzweg 
Poren.  Diese  wahrscheinlich  von  Tournefort  (410)  entdeckten*)  Poren 
sind  entweder  ganz  regellos  Uber  die  Oberfläche  zerstreut  oder  in  Gruppen 
angeordnet.  Sie  sind  seit  längerer  Zeit  bekannt  und  von  Grant  als  für 
die  Schwämme  besonders  charakteristisch  bezeichnet  worden;  er  nannte 
die  Tbiere  daher  Porophora,  änderte  aber  später  den  Namen  (1835, 
Todd’s  Cyclop.)  in  Porifera  um.  Mit  vollem  Recht  warnt  Haeckel 
(181,  pag.  35)  indessen  davor,  dieses  Merkmal  all  zu  hoch  anzuschlagen, 
da  es  1)  Schwämme  gebe,  welche  wenigstens  gelegentlich  die  Poren 
schlicsscn,  also  dann  derselben  entbehren  und  da  2)  auch  Corallen  und 
andere  Thiere  llautporen  besitzen.  Das  Vorhandensein  der  Poren  darf 

*)  Vgl.  S.  23. 
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hiernach  nicht  als  das  wichtigste,  sondern  nur  als  ein  sehr  wichtiges 
Merkmal  aufgefasst  werden.  Vollgültige  Beweise  dafllr,  dass  es  über- 
haupt Schwämme  ohne  Poren  gebe,  scheinen  mir  nicht  zu  existiren. 
Chondrocladia  und  Cladorhisa  werden  von  vielen  Autoren  als  der  Poren 
entbehrend  beschrieben,  und  ich  muss  gestehen,  dass  ich  an  kleinen 
Fragmenten,  welche  mir  zur  Verfügung  standen,  sie  auch  nicht  fin- 
den konnte;  Andere  wie  Wyvillo  Thomson  dagegen  scheinen  sie  doch 
factisch  gefunden  zu  haben.  Genauere  Untersuchungen  haben  zu  ent- 
scheiden, was  hieran  wahr  ist.  Vorläufig  kann  man,  glaube  ich,  als  für 
alle  Schwämme  gültig  annehmen,  was  Haeckel  (181,  I,  pag.  223)  von 
den  Asconen-Poren  sagt:  „Wenn  sic  nicht  wahrzunehmen  sind,  so  muss 
man  annehmen,  dass  sie  zufällig  geschlossen  sind.“ 

Wie  gesagt,  sind  die  Poren  zerstreut  oder  gruppirt.  Zerstreut, 
d.  h.  inehr  oder  weniger  glcicbmässig  über  die  ganze  Schwammoberfliiche 
verbreitet,  sind  sie  in  den  meisten  Fällen.  So  z.  B.  bei  fast  allen  Kalk- 
schwämmen (Taf.  XIII,  Figg.  1 u.  4 und  Taf.  VII,  Fig.  5),  und  sehr 
vielen  Kieselspongicn.  In  bestimmten  Gruppen  beisammen  findet  man 
sie  bei  Oeodia  gibberosa,  Crelln  (Taf.  VII,  Fig.  7),  Aplysina  (Taf.  VII, 
Fig.  1),  Esperia  lingida  (Taf.  VII,  Fig.  9),  Thntra  mu ricata,  Etispongia 
u.  A.  Sie  bilden  dann  die  sogenannten  Porenfelder  („areas“  der  Englän- 
der), welche  wiederum  verschiedene  Formen  haben  können,  jedoch  in  der 
Regel  einfach  rund  oder  oval  sind.  — Die  Grösse  der  Poren  variirt 
sehr,  je  nachdem  die  Haut  contrahirt  ist  oder  nicht.  Haeckel  (181,  I, 
pag.  223)  verzeichnet  für  Ascones  0,01 — 0,02  Mm.  als  Durchschnitt,  0,04 
als  grössten  Diameter.  Bei  Pachymatisma  Johnstonia  Bwk.  sind  sie  nach 
Sofias  (400,  pag.  143)  0,0508  3,05  Mm.,  durchschnittlich  1,904  Mm. 
(nach  Bowerbank  aber  0,025 — 0,1  Mm.  [47,  pag.  110]).  Nach  Carter  (75) 
sind  sie  im  Durchschnitt  0,254  Mm.  Eine  bemerkenswerthe  Thatsache  ist  cs, 
dass  es  Spongien  gibt  mit  zwei  verschiedenen  Arten  Poren.  So  be- 
schrieb Schulze  (377)  Makro-  und  Mikroporen  bei  Chmuho&in  mii- 
fomiis  Ndo.  Die  Form  ist  in  der  Regel  eine  kreisrunde,  jedoch  sind 
auch  ovale  Poren  beobachtet.  Man  hchalte  aber  immer  im  Auge,  dass 
was  von  den  Autoren  mit  dem  Namen  Poren  belegt  wurde,  keineswegs 
alles  gleichwerthige  Gebilde  sind.  Ich  selbst  werde  in  dieser  Schrift  unter 
Poren  nur  die  Eintrittsstellen  zum  einführenden  Canal- 
systeme verstehen,  wenn  nicht  specicll  ans  dem  Wortlaute  eine  andere 
Bedeutung  folgt. 

Einige  Schwämme  können  ihre  Poren  ganz  schliessen,  andere  nicht, 
noch  andere  besitzen  beide  Porenarten.  Rings  um  die  verschliessbaren 
Poren  findet  man  in  der  Regel  im  Kreis  gelagerte  contractile  Fasern 

Das  Wasser  tritt  also  jedenfalls  durch  die  Poren  in  den  Körper  ein. 
Bei  Ascones  kommt  es  direct  mit  der  die  Kragenzellen  tragenden  Schicht 
in  Berührung;  hier  ist  von  einem  Canalsystem  eigentlich  kaum  die 
Rede.  Dies  gilt  auch  für  manche  Stellen  des  Körpers  vieler  Sycows;  bei 
allen  anderen  unzweifelhaften  Schwämmen  gelangt  es  aber  erst  in  ein 
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System  sieh  mehrfach  verästelnder  resp.  zusammenfliessender  Canäle 
oder  Lacnnen.  Da,  wo  die  Poren  in  Gruppen  beisammen  sind,  findet 
man  sehr  oft  (aber  nicht  immer!),  dass  eine  dünne  Membran,  vielfach 
„Haut“  oder  „Häutchen“  genannt,  den  ganzen  Schwamm  so  zu  sagen 
überspannt,  und  dass  sich  unter  den  Poren  ein  Raum  befindet,  in  welchen 
die  Poren  entweder  direct  oder  mittels  Canäle  ausmünden.  Ersteres 
finden  wir  sehr  deutlich  bei  Pachymatisma  Johnstonia  Bwk.  (400)  (Taf. 
VII,  Fig.  6),  Aplysilla  vioUuxa  Ldf.  (243  a),  Dendrilla  Ldf.  (243  a)  und 
auch  bei  Craniclla  Miilleri  Vosm.*)  (400).  Diese  Räume  verbreitern  sich 
unter  gewissen  Modificationen  und  bilden  so  die  sogen.  Subdermalhöhlen 
(„Subdermal  cavities“  etc.)  oder  Subdermalräume.  Bei  vielen  mit  einer 
Hindc  ausgestatteten  Schwämmen  befinden  sich  unter  der  Rinde  noch 
eigenthümliehe  Räume  („Subcortical  crypts“  Soll.),  wofür  im  Allgemeinen 
der  Name  subcorticale  Crypten  anwendbar  ist. 

Auch  mit  dem  Gebrauch  der  Worte  Subdertnalhöhlen  und  subcorticale  Crypten  sei  man 
vorsichtig,  da  zahlreiche  Lacunen  so  benannt  worden,  die  uuterciuander  gar  nicht  homolog 
sind.  Vorläufig  scheint  csinir  noch  unmöglich,  festzostellcn , in  wie  weit  Homologien  anzu- 
uehmen  sind.  Sollas  glaubt,  dass  ein  Subdermalraum  von  L’raniella  Müller»  Vosm.  äquivalent 
ist  mit  zahlreichen  zusammengeflossenen  Ektochonen  von  Giodia  (400,  S.  157).  Jedenfalls  wird 
dies  nur  dann  anzunehmen  sein , wenn  alle  Chonae  homolog  sind,  wofür  noch  absolut  kein 
Beweis  vorliegt  Sollas’  „Subcortical  crypt“  ist  nicht  gleichwertig  mit  Subdermalhöhle, 
wie  Marsball  (Kefer.  iu  Jahr  Iler  Neapel  1 SSO  zu  meinen  scheint 

In  der  Regel  scheinen  mehrere  Subdermalhöhlen  mit  einander  in 
Verbindung  zu  stehen.  Einmal  sind  sie  durch  dicke  Substanzmassen  von 
einander  getrennt,  ein  anderes  Mal  stellen  nur  dünne  Stränge  die  Ver- 
bindung der  oberen  Membran  mit  dem  Schwammkörper  her.  Sehr  eigen- 
tümliche contractilc  Säulen  beschrieb  neulich  v.  Lendenfeld  (423  a) 
bei  Dendrilla  rosacea  Ldf. 

Den  zweiten  Fall,  dass  von  den  Poren  Canäle  abgehen,  die  das  Wasser 
in  die  Subdermalhöhlen  fuhren,  finden  wir  bei  den  meisten  Spongidae 
(382)  und  Ilircinidac  (383)  verwirklicht.  Einigermaassen,  obwohl  dort 
die  Subdermalräume  gering  sind,  findet  sich  dies  Verhältnis»  auch  bei 
Aplysina  (379)  und  Polymastia  hcmisphacricum  Vosm.**).  Die  Poren 
führen  in  feine  Canäle,  die  zu  weiteren  zusammentreten  und  von  da  aus 
wieder  als  feine,  sich  verästelnde  Canäle  in  die  Schwamnisubstaoz  ein- 
dringen.  Es  scheint  Regel  zu  sein,  dass  die  Subdermalhöhlen  am  stärksten 
da  entfaltet  sind,  wo  die  Canäle  weit,  also  mehr  Iacunenartig  sind. 
Dementsprechend  finden  wir  sie  deutlich  bei  den  Schwämmen,  deren 
Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus  (s.  u.)  gebaut  ist.  Von  den  subdermaleu 
Räumen  und  „Crypts“  wird  das  Wasser  nach  den  Geisselkammern  geführt, 
und  zwar  mittels  enger  oder  weiter  sich  vielfach  verästelnder  Canäle.  Die 


*)  Dieser  Name  muss  fUr  Ttlilla  eranium  0.  S.  cintreten.  Vgl.  AbscUn.  Systematik. 
**)  Vgl.  hierüber  Fossnote  S.  127. 
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letzten  Verästelungen  mttnden  entweder  tcrininnl  oder  seitlich  in  die 
Geiggelkammern. 

B.  Das  abführende  System.  — Osenla;  Geisselkammcrn. 

Wie  wir  bei  fast  allen  Schwämmen  auf  der  Oberfläche  zahlreiche 
kleine  Oeffnungen,  die  Poren,  sahen,  so  finden  wir  fast  ebenso  häufig, 
jedenfalls  ebenso  typisch  jene  grossen  Ausströmungslöcher,  die  man  von 
jeher  Osctda  („Vents“  Crtr.)  genannt  hat. 

Wieder  muss  darauf  hingewiesen  werden,  dass  alle  von  den  Autoren  als  Oscula  l>e- 
zeichneten  Gebilde  nichts  weniger  als  homolog  sind.  Vielleicht  thun  wir  auch  hier  am  besten, 
einfach  nur  dio  letzte,  also  nach  aussen  mundende  Oeffnung  Oteulum  zu  nennen.  Grant  (15t) 
hat  vorgeschlagen,  den  Namen  Osculum  in  Kloakcnmtlndung  („fccal  orifices")  zu  verwandeln, 
da  es  mit  einem  eigentlichen  Mund  nichts  zu  thun  hat.  Der  Sprachgebrauch  hat  aber  das 
Wort  Osculum  schon  so  fest  eingebürgert,  dass  es  zweckmässiger  erscheint,  cs  beizubehalten. 
Man  kann  sich  Übrigens  Osculum  auch  als  Abkürzung  von  <).  eioaetu  denken,  und  dann  sind 
alle  Parteien  zufriedengestellt. 

Während  die  Poren  meist  in  sehr  grosser  Anzahl  vorhanden  sind, 
kommen  die  Oscula  nur  in  geringer  Menge  vor.  Sehr  oft  findet  mau  nur 
eins,  ja  es  kommt  vor,  dass  zeitweilig  oder  dauernd  gar  kein  Osculum 
vorhanden  ist.  Wie  die  Poren,  so  können  auch  die  Oscula  zerstreut, 
d.  h.  ohne  Ordnung,  oder  gruppirt,  localisirt  Vorkommen.  Ist  nur 
eins  vorhanden,  so  befindet  sich  dies  in  der  Mitte  ( Aplysina  m-rophoba  Ndo.) 
oder  anch  randständig  ( Stylocordyla , Tctilla  polyura  0.  S.).  Sind  mehrere 
da,  so  kann  eine  Regelmässigkeit  dadurch  entstehen,  dass  sie  in  Reihen 
übereinander  sitzen,  wie  bei  Chalinula  oculata  0.  S.  (Taf.  111,  Fig.  2). 
Auf  die  eine  Seite  des  Schwammes  beschränkt,  aber  unregelmässig  ge- 
stellt, finden  wir  sic  bei  Desmacidon  elastica  Vosm.  Die  Oscula  münden 
entweder  direct  an  der  Oberfläche,  oder  sie  sind  die  Oeffnungen  kleiner 
dünnwandiger  Papillen,  wie  bei  Plakina  (Taf.  VII,  Fig.  2),  Caminus  Vul- 
cani  0.  S. , Oscarcüa  lobufaris  Vosm.  nnd  zahlreichen  Anderen,  oder 
dicker  kurzer  oder  langer  Papillen,  wie  bei  Wcbcrdla,  Poiymastia 
(280,  Taf.  I,  Fig.  7),  oder  endlich  sic  sind  umwallt  wie  bei  isops  (421,  Taf.  I, 
Fig.  9),  Poterion  (Taf.  VII,  Fig.  8)  und  Synops.  Besondere  Vorrichtungen  am 
Osculum  zeigt  Osculim  polystomeUa  0.  S.  Hier  ist  nämlich  die  Umrandung 
nicht  glatt,  sondern  gezackt,  eine  Thatsache,  welche  Hacckel  Ver- 
anlassung dazu  gab,  die  Organe  als  rudimentäre  Tentakel  anzuschen.  Nach 
den  Abbildungen  zn  urthcilcn,  finden  wir  Aehnliches  bei  Spongia  KrMresii 
Duch.  et  Mich.  (102,  Taf.  VI,  Fig.  5),  Spongia  mufticalis  Duch.  et 
Mich.  (102,  Taf.  VI,  Fig.  2),  Amphimcdon  viridis  Duch.  et  Mich.  (102, 
Taf.  XVI,  Fig.  2),  SpinoseUa  sororia *)  Vosm.  (Taf.  IV,  Fig.  8)  u.  A. 
Eigenthümlich  ist  auch  die  Einrichtung  bei  McJonancliora  n.  sp.  **). 


*)  Dieser  Name  «irrt  in  dieser  Schrift  aus  spater  anzufuhrenden  Gründen  gebraucht 
für  Tuba  tororia  0.  S. 

**)  Wird  näher  beschrieben  in  den  zool.  Resultaten  der  dritten  nnd  vierten  hollän- 
dischen Xordpolexpedition. 
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Verfolgt  man  diese  Oscular-Oeffnung  nach  innen,  so  sieht  man,  dass 
sic  entweder  die  Oeffnung  eines  weiten  Abfuhrcanals  oder  eines  Rohres 
ist,  in  weiches  viele  anscheinend  gleichwertbige  Canäle  aasraUnden.  Schon 
hierin  liegt  ein  principieller  Unterschied.  Den  ersten  Fall  finden  wir 
selten;  er  kommt  vor  bei  lsop$( 400),  Synops  (421),  Jerca  pyriformis  (425) 
(Taf.  V,  Fig.  1),  weniger  dentlich  hei  Aplysilla  (379),  OscareUa  und 
JMisarca  (376).  Einen  Anfang  von  Cloakenbildung  finden  wir  bei 
l’achyniatisma  (400),  sehr  ausgeprägt  aber  bei  den  meisten  Syconen 
(Taf.  VI,  Figg.  4 und  8)  und  Leuconen,  bei  Aplysina  (379),  Chondrosia 
(377)  (Taf.  VI,  Fig,  6),  Henina  aquacductus  (Taf.  VI,  Fig.  11).  Ganz 
eigentümlich  sind  die  Verhältnisse  hei  Gnxlia  Barrdti  (400)  (Taf.  VII, 
Fig.  11)  insofern  hier  die  Cloake  ganz  kurz  ist  und  alle  Ausfubrcanälc 
dicht  beisammen  darin  einmUnden.  Etwas  derartiges  findet  man  bei 
den  fossilen  Siphonia  pyriformis  (Taf.  VI,  Fig.  9)  und  wie  ich  gefunden 
habe  hei  Schmidtia,  besonders  deutlich  bei  einer  noch  nicht  beschriebenen 
Art  (Taf.  VI,  Fig.  10). 

Einige  Schwämme  scheinen  immer  oder  zeitweilig  kein  Osculum  oder 
selbst  Oscular-Rohr  zu  haben.  FUr  den  ersten  Fall  hat  Haeckel  (181) 
den  Terminus  „Lipostomie,  Mundverlust“,  fUr  den  zweiten  „Lipogastrie, 
Magenvcrlust“  eingefUhrt. 

Bekanntlich  nennt  Haeckel  das  Cloakcnrohr  einfach  „Magenhöhle,  Gaster“  und  homo- 
iügisirt  cs  mit  dem  Magen  der  Cnitfnrio.  I)a  ich  nicht  wie  Haeckel  davon  überzeugt  bin. 
dass  die  Homologie  „sowohl  durch  die  vergleichende  Anatomie  als  die  Ontogcnie  festbegrün- 
det'* ist,  — Gründe  dafür  werde  ich  seiner  Zeit  anftlhren,  — so  gebrauche  ich  Hacckel's  Ter- 
minologie nicht. 

Die  Cloakcnhüblc  ist  oft  nicht  ein  einfacher  mit  Epithel  ausgeklei- 
detcr  Tubus,  sondern  wird  gelegentlich  durch  Stränge  oder  Membranen 
in  Abtheilungen  zerlegt.  Wenn  ich  nicht  irre,  so  ist  Haeckel  der  erste 
Autor,  der  auf  derartige  Bildungen  hingewiesen  hat.  Nach  ihm  kommen 
dergleichen  „endogast rische  Septa“  vor  bei  Leurrtia  pandora  var. 
loadifera  H.  und  Sycandra  nfrieulus  var.  polythilama  II.  Vor  kurzem  habe 
ich  sie  auch  bei  Velinen  yraeilin  Vosm.  (421a)  (Taf.  IX,  Fig.  4)  be- 
schrieben. 

FUr  die  dttnucn  Membranen,  die  oft  am  Oscular-Rand  quer  durch 
das  Oscular-Rohr  ausgespannt  sind,  hat  Haeckel  (181,  pag.  266)  den 
Namen  „M  u n d h a u t , Membrana  axmlaris“  eingefUhrt.  Diese  Gebilde  sind 
in  der  Mitte  mit  einer  Oeffnung  ausgestattet,  die  mittels  kreisförmiger, 
contraetiler,  als  Spincter  wirkender  Fasern  sich  vergrössern  oder  ver- 
kleinern kann.  Auch  diese  habe  ich  bei  Ve/inea  gefunden  und  erwähnt 
in  (421a)  pag.  139;  übrigens  kommt  die  Mnndhaut  sehr  viel  vor. 

Die  Grtisse  des  Osculum  variirt  noch  mehr  als  die  der  Poren. 
Selbstverständlich  ist  sie  gewissermaassen  von  der  Grösse  des  Schwammes 
abhängig,  jedoch  findet  man  viele  Kalkschwämme,  bei  welchen  der 
Durchmesser  des  Osculums  dem  des  Schwammes  wenig  uachgibt;  bei 
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Asconeu  ist  er  beinahe  gleich,  llaeekel  gibt  (181  I,  p.  263)  t'tlr  Aseonen 
Ö.1-  2 mm,  für  Syconen  und  Leuconen  1—2  mm,  selten  3-5  mm  und 
darüber  an.  Ein  sehr  weites  Osculum  haben  z.  11.  die  grossen  Exemplare 
von  Oeodia  Barretti : es  kann  hier  8 — 10  mm  weit  werden. 

Ein  principieller  Unterschied  zwischen  zu-  und  abführenden  Canälen 
findet  sich  selten.  Von  Unterschieden  im  feineren  Bau  werden  wir  zwar 
einige  kennen  lernen,  jedoch  sind  sie  gering.  Der  bedeutendste  Unter- 
schied in  der  Lage  ist  von  Hollas  (400)  nachgewiesen  hei  hops.  Die 
engen  Einströmungscanälc  sollen  sich  dort  mit  den  weiten  plötzlich  ver- 
binden , während  in  dem  Ausführungssystem  die  engen  Canäle  zu  etwas 
dickeren  Zusammenflüssen , diese  wieder  zu  noch  geräumigeren , bis 
schliesslich  weite  Ausführungsgänge  gebildet  sind. 

Zu  dem  ausffihrenden  Canalsysteme  gehören  die  schon  erwähnten 
Geissei  kam  mern.  Diese  sind  im  Allgemeinen  sack-  oder  blasenförmige 
Gebilde,  die  von  einer  besonderen  Art  geisseltragender  Epithelzellen,  den 
Kragenzellen  F.  E.  Schnlze's,  ausgekleidet  sind.  Hie  fehlen  den  Aseonen, 
treten  bei  Syconen  modificirt  als  sogenannte  „Radialtuben“  (Haeckcl) 
auf,  und  sind  im  Uebrigen  bei  allen  genau  untersuchten  und  gut  eonser- 
virten  Spongien  gefunden  worden.  Sie  variiren  in  Form  und  Grösse  und 
in  der  Art,  wie  sie  sich  mit  den  Canälen  oder  Lacunen  verbinden.  Sack- 
förmig*) sind  sie  z.  B.  bei  Spongelia,  Plakina  monoloplm  F.  E.  S. 
|Taf.  X,  Fig.  3],  Leucandra  aspera  II.,  Velinen ; bimförmig  bei 
OseartUa  lobularis  Vosm.,  [Taf.  VIII],  Chondrosia  [Taf.  X,  Fig.  1 ], 
halb  kugelförmig  bei  den  Spongidae.  Sehr  gross  sind  sie 
bei  EnpkrtelUi  [Taf.  IX,  Fig.  1|  und  IlaJisarca  Jhijardini  Johnst.  (376), 
gross  bei  Spongelia  (381),  klein  bei  Pnlymastia  hemisphaericum  Vosm. 
Nach  Carter  (75)  0.42  mm  bei  Kieselschwämmen,  viel  grösser  bei  Knlk- 
spongien.  Die  Art,  wie  sie  mit  den  Canälen  verbunden  sind,  bängt  zu- 
nächst davon  ab,  ob  die  betreffenden  Canäle  weit  oder  eng  sind.  Wenn 
die  zuftlhrenden  Canäle  weit  sind,  so  ist  die  Communication  meist  eine 
seitliche  und  findet  mittels  Poren,  sogen.  „Kammerporen“  statt,  von  denen 
bis  Uber  20  in  einer  Kammer  gefunden  worden  sind.  Sind  die  znfUhrendcu 
Canäle  sehr  eng,  so  läuft  der  Canal  („Canaliculus“  Sollas)  meist  terminal 
in  die  Kammer  ein;  es  können  aber  auch  mehrere  Canäle  eintreten. 
Schulze  fand  bei  Eusjxmgia  gelegentlich  vier  Canälchen.  Die  Verbin- 
dung mit  den  abführenden  Canälen  geschieht,  wenn  diese  weit  sind,  derart, 
dass  die  Kammern  sehr  weite  Oetfuungcn  haben  und  vielfach  radiär  rings 
um  einen  Canal  gelagert  sind;  wenn  die  Canäle  eng  sind,  so  ist  die 
Kammermündung  viel  enger  und  man  kann  in  der  Regel  ein  trichter-  oder 
trompetenförmiges  Stück  als  Anfang  der  abführenden  Canäle  beobachten. 


*)  Ich  benutze  liier  absichtlich  ilieso  voll  Schulze  gegebenen  Adjoriiya  (trergl. 
Nu.  SSI,  376,  3»2  u.  A.). 

Rronn,  Klassen  tl**s  Thierr«>ieh*.  Spungiuit.  9 
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C.  Schema. 


Das  Canalsystem  der  Porifera  lässt  sich  meiner  Ansicht  nach*) 
unter  vier  Typen  bringen.  Der  einfachste  Typus  kommt  bei  den  .Asroncs 
vor.  Man  darf  hier  kaum  von  einem  C'analsystcrac  reden;  eine  von 
Kragcnepithel  nusgekleidete  Höhle  oder  ein  Sack  mit 
Fi*  *■  durchlöcherten  Wanden  stellt  das  Schema  dar.  Man 


T 

I 


I 

l 


könnte  dies  eine  primäre  Form  nennen;  der  Kragen- 
zellen  tragende  Tlieil  mündet  unmittelbar 
nach  aussen  [Fig.  4]. 

Der  zweite  Typus  findet  sich  bei  den  Sycetu-s,  nämlich 
eine  mit  Plattenepithel  bekleidete  Höhle,  und,  als  Aus- 
stülpungen derselben,  radiäre  von  Kragenzellen  begrenzte 
Säcke  („Radialtubcn“).  Dies  ist  die  secundäre  Form; 
der  Kragenzellen  tragende  Theil  mündet  in 
die  Cloacal-Höhle  und  erst  diese  nach  aussen 
IFig.  5], 

Der  dritte  Typus  wird  durch  Aplysilla , Spongctia, 
Vflinca,  Ifalisarca  Dujardini,  Leucandra  nsjiera,  Eu- 


plcctrlln  ttspergilluiii,  Plakitia  dargestcllt.  Seine  Eigentbümlichkeit  besteht 
darin , dass  ziemlich  grosse  sackförmige  Geisselkammern  mit  weiter  Oeff- 


nung  unmittelbar  in  eines  der  grösseren  Gefässe  münden.  Der  Kragen- 

zellen  tragende  Theil  selbst  mündet 
F**-  5**'  direct  in  weite  Canäle  (resp.  Lacunen); 


diese  nochmals  in  weitere  Gefässe 


oder  in  die  nach  aussen  mündende 
Cloacal-Höhle.  Man  könnte  hier  von 
einer  tertiären  Form  reden  [Fig.  6]. 

Der  vierte  Typus  ist  der  differenzirteste. 
Zahlreiche  Repräsentanten  finden  wir  unter 
den  Horn-  und  Kicselspongien.  Den  nächsten 
llebergang  zum  vorigen  Typus  liefern  Aplg- 
sim,  Euspongia,  Cacospongia,  Oligoccras,  Ilir- 
cinia,  Flakorlis  und  Plak inast rclla:  höher  difTe- 
renzirt  sind  Oscareüa  lobularis  Vosm.,  Chon- 
drosia,  Chotulrilla,  Corticium.  Wir  sehen  hier 


das  Canalsystem  der  Schwämme  in  seiner 
höchsten  Differenzirung.  Der  Kragenzellcn  tragende  Theil  mündet  nicht 
mehr  direct  in  geräumige  Abführungscanäle,  sondern  mittels  weiterer 
(die  erst  erwähnten  Spongien)  oder  engerer  Canälchen  (die  letzt  erwähnten 
höher  organisirten  Spongien)  [Fig.  7]. 


*)  (41(11  dentsclie  Uobersotzung  paj.  162—164. 

**)  Zürn  Vergleich  der  Figg.  5,  ft  und  7 mit  4 ist  zu  beachten,  dass  hei  Jenen,  die  nur 
einen  Theil  der  Wandung  darstellen,  sich  die  Cloakalhölile  rechts  befindet,  bei  Fig.  4 
(einem  ganzen  Ascon)  aber  in  der  Mitte 
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Man  glaube  aber  nicht,  dass  diese  vier  Typen  ebenso  viele  scharf 
getrennten  Gruppen  darstellen.  Finden  wir  doch  nirgends  scharfe  Grenzen 
in  der  Natur  und  gewiss  nicht  bei  Schwammen.  Ein  zum  zweiten  Typus 
gehöriges  Svcon  durchläuft  das  Olynthus- 
Stadium,  ja  es  ist  oft  auffallend,  wie  spät 
erst  die  Radialtuben  auftreten.  Ich  habe 
Exemplare  von  Sycandra  eiliata  H. , die 
mehr  als  1 mm  Länge  hatten,  in  voll- 
ständige Schnittserien  zerlegt,  ohne  eine 
Spur  von  Radiaituben  zu  finden.  Eine 
Zeit  ihres  Lebens  gehören  sie  also  zum 
ersten  Typus,  Auf  der  anderen  Seite  habe 
ich  manche  Syconen  studirt,  deren  Kragen- 
epithel nicht  unmittelbar  an  der  MUndung 
in  die  Cloaeal-Höhle  begann,  wo  sich  also 
eine  Art  Zwiseheneanäle  vorfanden.  Und 
ebenso  lassen  sieh  zahlreiche  Uebergänge 
zwischen  den  anderen  Typen  wahrnehmen, 

welche  an  ihrem  Ort  besprochen  werden  sollen.  Das  Vorhandensein 
von  Uebergängen  ist  aber  kein  ifinderniss  gegen  die  Aufstellung  von 
Typen  überhaupt. 

Man  bat  Grund  zur  Annahme,  dass  in  der  weiteren  Differenzirung 
des  CaDalsystems  eine  höhere  Ent- 
wickelung liegt  Diese  Differenzirung 
fährt  zu  einem  immer  mehr  verzweig- 
ten Systeme  von  Canälen  zwischen 
Geisselkammer  und  Oseulum.  Mit  der 
Entwickelung  des  abführenden  Systems 
hält  nuu  das  znfdhrendc  System  glei- 
chen Schritt.  Bei  Ascon  strömt  das 
Wasser  längs  des  Plattenepithels,  tritt 
durch  die  Poren  nach  innen  und  be- 
spült dann  die  Kragenzellen-Schicht, 
um  dnreb  das  Oseulum  auszutreten. 

Bei  Svcon  ist  das  (ektodermale) 

Plattenepithel  genötbigt,  sich  zwischen 
den  frei  bleibenden  Theilen  der  Radialtaben  fortzusetzen,  das  Wasser 
strömt  in  den  als  Einstülpungen  des  Ektoderms  anfzufasscnden  Tiefen 
and  gelangt  entweder  erst  in  die  Iiaeekersehen  Intercanäle  oder 
auch  direct  in  die  Radialtuben.  In  Princip  kommt  dasselbe  bei  den 
Schwämmen  des  dritten  Typus  vor.  Auch  hier  bildet  das  Ektoderm 
Einstülpungen  (die  weiten  Canäle  und  Lacunen),  welche  mittels 
(Kamraer-)Poren  mit  dem  Lumen  der  Geisselkammer  in  Comumnieation 
stehen.  Bei  den  Spongien  des  vierten  Typus  endlich  haben  sieh  die  zu- 
fftbrenden  Canäle  mehr  und  mehr  verengt;  auch  verzweigen  sie  sich  mehr. 

;i  * 

S 
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Jeder  Canal  endigt  in  einer  Geisselkammer  und  von  einer  Commnni- 
cation  mittel»  Poren  ist  eigentlich  nicht  mehr  die  Rede*). 

Noch  auf  einen  Punkt  möchte  ich  hinneigen,  nämlich  auf  eine  gewisse 
Regelmässigkeit,  die  gelegentlich  im  ganzen  Caualsystem  wahrzunehmen  ist. 
Besonders  ausgeprägt  tinden  wir  sie  hei  fossilen  Schwämmen,  unter  den  re- 
centen  bei  Hexactinelliden  und  den  regelmässigen  Formen  von  Euspongia 
Die  Palacontologcn  haben  vielfach  auf  die  regelmässige  Anordnung  hinge- 
wiesen und  sie  als  systematisches  Merkmal  benutzt.  Bei  Siphonia  [Taf.  VI, 
Fig.  9]  und  Atilncopium  sehen  wir  ein  System  von  radiären  und  ein 
anderes  von  concentrischen  Canälen,  die  in  einen  kurzen  Oscular-Gang 
ausmUndcn.  Bei  einer  neuen  Species  von  Srhmidtia  fand  ich  ganz  das- 
selbe [Taf.  VI,  Fig.  10].  Martin  (27G)  beschrieb  bei  AstylosponyUt  sogar  drei 
Systeme.  Bei  F.usponyiu  wies  Schulze  auf  gewisse  regelmässige  Anord- 
nung hin.  Auch  bei  den  Syconen  ist  eine  Regelmässigkeit  in  der  Anord- 
nung der  Radialtuben  vorhanden,  jedoch  keineswegs  so  gross,  wie 
Hacckel’s  Darstellung  vermuthen  lässt. 

Weiter  lässt  sich  das  Canalsystem  der  Spongien  bis  jetzt  noch  nicht 
unter  allgemeine  Gesichtspunkte  bringen.  Wir  werden  nun  auf  die  ein- 
zelnen Gruppen,  soweit  sie  studirt  sind,  etwas  näher  eingehen. 

1.  Das  Canalsystem  des  ersten  Typus.  — Ascones. 

Wichtigste  Literatur:  181,  222,  251,  360 

Wir  haben  schon  darauf  hingewiesen , dass  wir  bei  Asconen  den 
ersten  Anfang  eines  Canalsystems  finden,  und  auch  schon  angegeben,  dass 
viele,  vielleicht  alle  verschiedenen  Systeme  hei  «Spongien  davon  abzuleiten 
seien.  Die  erste  Andeutung  haben  wir  natürlicherweise  in  der  Larve  zn 
suchen,  und  zwar  bei  der  sogenannten  l’lanogastrula,  die  sich  alsbald  in 
die  wahrscheinliche  Grundform  aller  Kalkschwämme,  den  Olynthus  nm- 
wandelt.  Der  Olynthus  wird  bekanntlich  von  Haeckel  beschrieben  als 
ein  „einfacher  Schlauch,  der  an  einem  Ende  festgewachsen  ist,  am  an- 
deren Ende  eine  grössere  Oeffnung,  die  Mundöffnung  trägt.“  Die  letztere 
führt  in  eine  ganz  einfache  Höhle  von  der  Form  des  Körpers.  Dies  ist 
die  „Haupthöhle“  oder,  wie  Haeckel  sie  nennt,  „Magenhöhle“.  Haeekel 
beschreibt  weiter  diesen  Olynthu s als  aus  zwei  Schichten  bestehend,  Eu- 
toderm  und  Ektoderm  (Syncytium).  Es  hat  sich  aber  herausgestellt,  dass 
drei  Schichten  da  sind , nämlich  ein  Entodcrm  (Kragenzcllen),  Mesoderm 
(Bindegewebe)  und  Ektoderm  (Plattencpithel**).  In  der  Wand  dieses 
Olynthus  treten  nun  allmählich  Löcher  auf;  dies  sind  die  Poren.  Das 
Verhalten,  wie  es  hier  (nach  Haeckel  (181)  I,  p.  219,  220)  für  das 

*)  Diese  Darstellung  weicht  von  meiner  früheren  1(419)  j>.  164]  bedeutend  ab.  Ich 
glaube  jetzt  mich  in  der  Auflassung  des  Porus  damals  gründlich  geirrt  zü  haben.  „Errare 
huinanum“. 

**)  Spcciell  für  Asconen  ist  dies  Verhalten,  so  viel  ich  weiss,  noch  nicht  festgestellr. 
Es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Haeekel  bei  dem  Ascon  - Olynthus  das  Platten - 
rpithel  ebenso  übersehen  hat  wie  bei  anderen. 
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Larvenstadium,  Uly  Mus  geschildert,  ist  bleibend  für  alle  Asconen.  Nur 
durch  noch  näher  zu  besprechende  Ursachen  können  Complicationen  cin- 
treten.  Nach  Haeckel  stellen  die  „Poren -Canäle“  oder  „Loch- Canäle“ 
der  Asconen,  welche  „zugleich  die  Stelle  der  Dermal-Poren  und  der  Gastral- 
l’oren  vertreten,  keine  bleibenden  selbständigen  Canäle,  keine  constantcn 
Organe  dar,  sondern  blos  einfache  Löcher  ohne  besondere  Wand,  unbe- 
ständige Parenchym ltlcken  der  Magenwand,  welche  bald  da,  bald  dort 
entstehen  und  wieder  vergehen.“  Derselbe  Autor  sagt  etwas  später,  der 
Poren  Canal  sei  meistens  trichterförmig,  und  zwar  aussen  weiter  als  innen 
oder,  aber  seltener,  umgekehrt  innen  etwas  weiter.  Noch  seltener  sei  der 
Canal  ganz  cylindrisch  oder  in  der  Mitte  am  engsten. 

Es  sind  also  nach  Hac  kel  in  der  Asconcnwand  Canäle,  wenn  auch  sehr  kurze.  Auch 
die  Abbildungen  beweisen,  dass  inan  Verf.  hier  nicht  missverstehen  kann.  Jeder  Canal  hat 
einen  Anfang  und  ein  Ende:  beides  sind  Oeffnungcn.  die  sogen.  Dcrmal-Porcn  und  Gastral- 
Porcn.  Wie  inan  hiernach  noch  behaupten  kann  — und  Ilaeckel  thut  dies  — dass  die 
Loch-Canäle  „zugleich  die  Stelle  der  Dcrmal-Porcn  und  der  Gastral-Porcn  vertreten“  ist  mir 
ein  Rüthsei  und  eine  Contradictio.  Auch  bedarf  es  noch  weiterer  genauer  histiologischer 
Untersuchungen  um  nachzuweisen,  in  wie  fern  man  wirklich  von  Canälen  reden  darf,  und  ob 
Entoderm-  und  Ektodermzellen  aneinander  stossen  oder  nicht,  ob,  falls  man  von  Canälen  reden 
kann,  Entoderm  oder  Ektoderm,  oder  auch  beides  sie  auskleidet.  Dies  sind  alles  wichtige 
noch  offene  Fragen,  mit  denen  sich  leider  kein  Mensch  zu  beschäftigen  scheint. 

Die  Zahl  der  „Poren-Canäle“  ist  wie  bei  fast  allen  Schwämmen  auch 
bei  den  Asconen  sehr  gross.  Durch  die  Schenkel  benachbarter  Spicula 
werden  polygonale  Räume  gebildet,  die  von  Haeckel  „Porcnfelder“  ge- 
nannt werden.  In  der  Regel  findet  man  nun  in  jedem  Porenfeld  eine 
Oeffnung  [Taf.  XIII,  Fig.  1 n.  4],  dann  und  wann  [ibid.  Fig.  14]  kommen 
aber  mehrere  Poren  in  einem  Felde  vor.  Durch  diese  Löcher  oder  „Poren- 
Canäle“  tritt,  wie  gesagt,  das  Wasser  ein  und  kommt  sofort  mit  der 
Innenwand  des  Ascon  in  llerührnng.  Diese  „Magenhöble“  ist  mit  Kragen- 
zellen ausgekleidet;  nach  LieberkUhn  (251,  pag.  735)  hört  aber  „der 
Wimpertlberzug  mit  gerader  oder  welliger  Abgrenzung  kurz  vor  dem 
Rande  der  Ausstrümnngsüffnungen  auf“.  Wenn  sieb  nun  statt  eines 
einfachen  sackförmigen  Ascon  eine  Kolonie  gebildet  bat,  so  ändert  sich 
das  beschriebene  Canalsystem  principiell  doch  nicht  viel.  Die  verschie- 
denen Abtheilnngen  des  Cormus  können  entweder  mit  ihren  Lumina  Zu- 
sammenhängen oder  nicht.  Nach  Haeckel’s  Abbildungen  reicht  die 
innere  Höhle  (also  H’s.  „Magenböhle“)  immer  bis  nach  unten.  Dies  ist 
jedoch  oft  nicht  der  Fall,  da  die  untere  Stielpartie  oft  ganz  massiv  ist, 
sei  es  auch  nur  fltr  eine  kurze  Strecke.  Ueber  die  Dicke  der  Wand 
finde  ich  bei  Haeckel  keine  besonderen  Angaben,  er  scheint  sic  als 
ui  gefähr  überall  gleich  dick  anznsehen.  Wenn  man  aber  durch  Ascon- 
stöcke  Scbnittserien  macht,  so  bemerkt  man  alsbald,  dass  auch  dies  nicht 
so  regelmässig  ist.  In  der  schematischen  Abbildung  habe  ich  diesen 
Umstand  nach  einer  genau  mit  der  Camera  lucida  angefertigten  Zeich- 
nung wiedergegeben;  es  ergibt  sich  hieraus  mit  aller  Klarheit,  dass  oben, 
in  der  Mitte  nnd  unten  die  Wand  sehr  verschieden  dick  ist,  was  auch 
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wohl  seinen  guten  Grund  hat  [Taf.  XVII,  Fig.  1 — 3],  Es  ist  selbstverständ- 
lich, dass  durch  wiederholte  Tbeilung  und  eventuelle  nachherige  Ver- 
wachsung der  Ascon-Schläuche  eine  Art  Netz  entsteht,  welches  sich  aber 
z.  B.  von  einem  Fischnetz  erstens  dadurch  unterscheidet,  dass  es  nich 
eine  Ebene  darstellt,  sondern  nach  allen  Richtungen  hin  Maschen  bildet, 
und  zweitens  dadurch,  dass  die  Fäden  hohl  sind.  Man  wird  nun  auch 
einsehen,  dass  das  Wasser  auf  diese  Weise  überall  Zutritt  hat  und  überall 
die  Fäden  des  Netzes,  also  die  Schläuche  der  Aseon- Kolonie,  bespülenl 
kann.  Wenn  die  Verästelungen  mannigfach  sind,  so  kommt  schliesslich 
ein  System  von  Höhlen  oder  Canälen  zu  Stande,  welches  Haeckel  mit 
dem  spcciellen  Namen  „Intercanal -System”  oder  „Intervascular- System“ 
belegt  hat.  Es  leuchtet  aber  ein,  dass  dies  sogenannte  Intercanal-System 
nur  durch  die  äusseren  Oberflächen  der  Aseon  Schläuche  gebildet,  also 
nur  von  Ektodermzcllcn,  niemals  von  Entodermzellen  begrenzt  wird.  Dass 
schliesslich  nur  bei  Stöcken  von  einem  derartigen  „Intercanal-Svstem“  die 
Rede  sein  kann,  braucht  nach  dem  Gesagten  kaum  erwähnt  zu  werden. 
Wenn  wir  nun  Haeekel’s  Terminologie  hier  annchmen,  so  können  wir 
ihm  in  seiner  Beschreibung  dieses  Systems  bei  Asconen  leicht  folgen- 
Und  ganz  mit  Recht  sagt  er  dann,  „die  grösste  Entwickelung  und  die 
eigentümlichste  Differcnzirung  erreicht  das  Intercanalsystem  unter  allen 
Spongien  bei  den  Asconen.“  Er  geht  dann  weiter  und  beschreibt  die 
zwischen  den  Aesten  übrig  bleibenden  Räume,  die  er  „Scheingefässe“ 
nennt,  ebenso  wie  er  die  Eintrittsstellen  des  Wassers  in  sic  als  „Schein- 
poren“ aufführt.  Nach  ihm  münden  die  Schein-  oder  Intercanäle  oft  in 
eine  grosse  Centralhöhle,  den  „ Scheinmagen  “,  dessen  Oeffnung  „Schein 
mund“  genannt  wird.  Dass  also  l’seudogaster  und  l’seudosculum  niemals 
homolog  sein  können  mit  der  grossen  Ceutralhöhle  und  dem  Osculuni  von 
Dunstervillia  und  Sycon , wie  Kölliker  (222,  p.  (54)  behauptete,  hat 
Haeckel  hier  richtig  au's  Licht  gebracht,  nachdem  Oscar  Schmidt  (360, 
p.  2ö)  die  Thatsache  schon  angedeutet  hatte. 

2.  Das  Canalsystem  des  zweiten  Typus.  — Sycones. 

Wichtigste  Literatur:  181,  249,  251,  974. 

Wie  Uber  das  Canalsystem  der  Asconen  seit  Haeckel  keine  speciellc 
Arbeit  mehr  erschienen  ist,  so  steht  es  auch  mit  den  Syconcn  nicht  viel 
günstiger;  ich  werde  also  auch  hier  zunächst  HaeckePs  Angaben  wieder- 
zugeben  haben  und  daran  eine  Kritik  derselben  knüpfen.  Hätte  ich  die 
Resultate  meiner  Untersuchungen  an  Syconen  schon  publicirt,  so  würde 
ich  mit  dem  Neuesten  anfangen  können,  kann  dies  jetzt  aber  nur  neben- 
sächlich thun. 

Nach  Haeckel  ist  das  Gastrovascular- System  der  Syconcn  ganz 
abweichend  von  demjenigen  der  Asconen  und  Lcuconen  gebaut  und  scheint 
„einen  ganz  besonderen  Typus  der  Canalbildung  zu  repräsentiren,  welcher 
bei  den  übrigen  Spongien  nicht  wieder  vorkommt.“  Vielmehr  „schliesst 
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es  sich  an  den  radialen  Typus  der  sogenannten  „Strahlthicre“  an.“ 
Jeder  Sycon  entwickelt  sich  wie  jeder  Ascon  aus  einer  Olynthusform,  und 
zwar  dadurch,  „dass  auf  der  ganzen  äusseren  Oberfläche  dieser  letzteren 
strobiloide  Gemination  stattfindet.  Ueberall  wachsen  aus  der  Dermal- 
Flache  des  primitiven  Olynthus,  dicht  gedrängt  neben  einander  und  regel- 
mässig in  Spiralreihen  und  altcrnireudcn  Längsreihen  geordnet,  kleine 
Knospen  hervor,  die  secundären  Olynthcn,  deren  Axen  sämmtlich  radial 
gegen  die  Hauptaxe  des  primitiven  Olynthus  gerichtet  sind.“  Nach  dieser 
Darstellung  soll  also  das  Haeckel’scbc  Exoderm  sich  ausstlilpen;  es 
muss  nun  nach  und  nach  auch  das  Entodcmi  diesen  Ausbuchtungen  folgen 
(eine  Thatsachc , die  H.  nicht  weiter  beschreibt)  und  so  entsteht  der 
fertige  Sycon  mit  seinen  radial  augeordneten  Ausbuchtungen,  den  soge- 
nannten „Strahlcanälc“  oder  „Radialtuben“.  Jeder  Radialtubus  ist  also 
aussen  vom  Exoderm  (Haeckel),  innen  vom  Entoderm  bekleidet  und 
stellt  somit  einen  einfachen  Ascon  dar.  Die  einzelnen  Tuben  bleiben 
aber  in  der  Regel  nicht  frei,  sondern  verwachsen  mit  ihren  Rändern  oder 
mit  ihren  Flächen.  Die  YVassereirculation  geht  folgen  dermassen  vor  sich: 
jeder  Tubus  besitzt  wie  ein  Ascon  zahlreiche  seitliche  Poren  und  am 
äusseren  Ende  oft,  aber  nicht  immer  eine  Ocffnung  ( Ostium  dermale  s. 
distale),  an  der  inneren  Seite  immer  eine,  selten  2-4  grössere  Oeffnungen 
(Ostium  gastrak  s.  proximale),  mittels  welcher  das  Wasser  in  die  Magen- 
höble  strömt. 

Nach  der  Art  und  Weise,  wie  die  Radialtuben  verwachsen  sind,  unter- 
scheidet Haeckel  drei  Typen. 

1)  Syconen,  deren  Radialtuben  völlig  frei  bleiben  oder 
nur  an  ihrer  Basis  ein  wenig  verwachsen;  diesen  ersten  Typus 
nennt  er  Syconaga. 

2)  Syconen,  deren  Radialtuben  nur  mit  den  sich  berüh- 
renden Rändern  oderKanten  verwachsen,  sodass  zwischen 
ihnen  radiale  Intcrcanäle  übrig  bleiben:  Syconopa.  Ein  Drittel 
oder  Viertel  des  Tubus  bleibt  am  distalen  Ende  frei.  Dieser  freie  Tbeil 
heisst:  D istal-Kcgel.  Nach  der  Form  der  Tuben  kann  man  in  diesem 
Typus  fünf  Gruppen  unterscheiden: 

a)  Radialtuben  sechsseitig,  dazwischen  dreiseitige 

Intercanäle. 

b)  Radialtuben  vierseitig,  dazwischen  vierseitige 

Intercanäle. 

c)  Radialtuben  achtscitig,  dazwischen  vierseitige 

Intercanäle. 

d)  Radialtuben  irregulär- prismatisch,  dazwischen 

ebenfalls  irregulär-prismatische  Intercanälc. 

e)  Radialtuben  cylindrisch-prisraatisch,  dazwischen 

ebenfalls  cylindrisch-prismatische  Intercanäle. 
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3)  Syconcn,  deren  Hadialtnben  völlig  mit  den  ganzen 
sich  bcrllhrendcn  Flächen  verwachsen,  so  dags  keine  Inter- 
eanälc  zwischen  ihnen  übrig  bleiben:  Sycontisa. 

Schliesslich  beschreibt  llaeckcl  das  „Intercanalsystem“,  das,  wie 
aus  der  obigen  Liste  klar  wird,  nnr  bei  dem  -Syeonopo-Typus  vorkommL 
Es  sollen  dort  nämlich  die  Radiaituben  mit  ihren  Kanten  verwachsen  : 
es  bleiben  also  jedesmal  Röhren  übrig,  und  diese  nennt  Haeckcl  „Inter- 
canäle“.  Sie  werden  von  ihm  identifieirt  mit  Kölliker’s  „nicht  flim- 
mernden Canälen“*),  die  später  auch  von  Licberkübn  (251)  und 
Schmidt  (360)  beschrieben  sind. 

So  stellt  Haeckcl  das  Canalsystem  der  Syconcn  dar.  Ich  werde 
mir  jetzt  erlauben  auch  meine  eigenen  Ansichten  zu  erwähnen,  und  werde 
vor  Allem  Haeckel  zu  widerlegen  versuchen. 

Die  Entwickelung  verläuft  nach  Haeckel  in  der  Weise,  dass  aus 
einem  Olyntbus  durch  „strobiloidc  Gemmation“  ein  einfacher  Sycon 
entsteht,  und  zwar  soll  hier  zunächst  die  Dermalfläche  „Knospen“ 
treiben.  Mit  dieser  Vorstellung  bin  ich  insofern  nicht  einverstanden,  als 
sie  durch  keines  meiner  Präparate  gestützt  wird.  Im  Gegcntheil  habe 
ich  immer  zunächst  das  Entoderm  sich  vergrössern  und  Ausstülpungen 
bilden  und  erst  nachher  das  Ektoderm  (nicht  zu  verwechseln  mit  Haeckel’s 
Ekto-  oder  Exoderm)  zum  Tlieil  durch  das  Mesoderm  nach  aussen  ge- 
drängt Ausbuchtungen  machen  sehen.  Ein  sehr  anschauliches  Rild  der 
schon  richtig  von  Liebcrkülm  (24!»)  beschriebenen  Entstehungsweise  der 
Radiaituben  hat  man  an  der  Mundpartic  noch  wachsender  Syconcn. 
Macht  man  hier  einen  Längsschnitt  fTaf.  IX,  Fig.  2j,  so  sieht  man  am 
Rande  beiderseits  von  Epithel  eingcschlossenes  lliiidegewebe.  Dieses 
Epithel  bleibt  an  der  Ausscnscitc  immer  ein  Plattcncpithcl;  an  der  Innen- 
seite dagegen  geht  es  da,  wo  sich  die  anfangs  kleinen,  später  grösseren 
Ausstülpungen  gebildet  haben,  allmählich  in  ein  Cylinder-  resp.  Kragcn- 
zcllcnepitbel  über.  Diese  Ausstülpungen  drängen  das  Bindegewebe  natür- 
licherweise fort  und  so  entstehen  schliesslich  da,  wo  sie  gross  und  stark 
geworden  sind,  in  der  Regel  kegelförmige  Erhebungen,  welche  nichts 
anders  als  Haeckel’s  „Distal- Kegel“  sind.  Es  folgt  hieraus,  dass  von 
einer  „Verwachsung  der  Tuben“  gar  nicht  die  Rede  sein  kann.  Unten 
sind  sie  selbstverständlich  verbunden,  weil  sie  in  ein  und  derselben  Bindc- 
gewcbsmassc  liegen;  die  Kegel  dagegen  sind  mehr  oder  weniger  frei,  je 
nachdem  das  zwischenliegende  Bindegewebe  dem  Tubenwachstbum  mehr 
oder  weniger  folgt.  Aber  es  ergibt  sich  aus  dem  oben  Gesagten  auch,  dass 
von  einer  „strobiloiden  Gemination“  nicht  die  Rede  sein  und  ein  Sycon 
in  keinem  Fall  als  eine  Ascon-Kolonie  aufgefasst  werdeu  kann,  sich  über- 
haupt schwer  als  Stock  erklären  lässt,  sondern  ganz  deutlich  den  Ein- 
druck eines  Individuums  dritter  Ordnung,  einer  Person  macht.  Da  nun 
nach  unserer  Ansicht  eine  allgemeine  Verwachsung  nicht  annehmbar  ist, 

*)  (222)  )>.  6.1. 
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so  fallt  bei  Syeniten  anch  das  ganze  (auf  Seite  135  erwähnte)  Haeckel’- 
sehe  System  sammt  den  Intereanälen  etc.  fort,  welch  letztere  also  nicht 
homolog  sein  können  mit  denjenigen  der  Asconen  *). 

Sehen  wir  jetzt  zn , welche  Modificationcn  das  Canalsystem  der  Sy- 
conen  zeigt.  Im  Princip  besteht  es  immer  aus  zwei  Abtheilnngen : einem 
zufuhrenden  und  einem  abführenden  System.  Das  letztere  wird 
von  einer  Anzahl  (nach  Haeckel  bei  Erwachsenen  immer  Uber  100,  ge- 
wöhnlich zwischen  200  nnd  500)  sackförmigen  Ausbuchtungen,  die  in  eine 
cloacale  Höhle  münden,  dargestellt.  Die  Höhle  ist  immer  mit  Platten- 
cpithel  ansgcklcidet,  die  Ausstülpungen  mit  Kragcnepithel.  Es  sind  diesen 
die  schon  erwähnten  Geisselkammcrn  der  Leuconen  und  Nicht- Kalk- 
schwämme analog,  und  liegt  kein  Grund  vor,  warum  man  sie  auch  nicht 
so  benennen  sollte.  Haeckel  hat  den  Terminus  Radialtuben  für  sie 
angewandt,  gebraucht  aber  dasselbe  Wort  auch  um  die  ganzen  Kegel, 
also  die  zwei-  rcspect.  dreischichtigen  Organe  zu  bezeichnen.  Die 
Geisselkammcrn  der  Syconcn  münden  normal  mit  breiter  Mündung  direct 
in  die  cloacale  Höhle.  Sie  sind  radiär  um  den  grossen  Abführungs- 
canal  (Cloacal- Höhle)  geordnet  und  stehen  in  zahlreichen  Reiben  Uber 
einander,  und  zwar  immer  dicht  beisammen;  die  mechanische  Folge  hier- 
von ist  eine  gewisse  Regelmässigkeit.  Man  kann  denn  auch  fast  immer 
durch  einen  Längsschnitt  einen  Sycon  von  anderen  Kalkschwammformen, 
z.  B.  von  einem  Leucon  unterscheiden.  Die  Form  der  Gcisselkammer 
ist  im  Allgemeinen  länglich,  d.  b.  länger  als  breit.  Ich  habe  sie  oben 
der  Bequemlichkeit  halber  sackförmig  genannt;  einmal  sind  sie  spitzig, 
ein  anderes  Mal  ganz  stumpf  und  breit  am  blinden  Ende.  Der  Durch- 
messer ist  nach  llacckel  sehr  constant,  die  Länge  dagegen  sehr 
wechselnd  selbst  innerhalb  der  Individuen.  Am  oscularen  Theil  des 
Schwammes  sind  sie  kleiner  als  in  der  Mitte,  wo  sic  in  der  Regel  zu- 
gleich am  grössten  sind.  Soweit  theile  ich  llaeckel’s  Ansicht;  wenn 
er  aber  sagt,  „die  Tuben  eines  Querschnittes  sind  fast  immer  von  gleicher 
Länge ; selten  sind  sie  etwas  ungleich“  **) , so  kann  ich  ihm  hierin  gar 
nicht  beistimmen.  Ich  besitze  manche  Syconen -Querschnitte,  wo  eine 
Kammer  eine  andere  um  das  Doppelte  an  Länge  Ubertrifit  Schulze 
hat  bereits  (374)  darauf  hingewiesen , dass  bei  Sycntidra  raphmus  die 
„Radialtuben“  oft  seitliche  Ausstülpungen  bilden,  welche  sogar  wieder 
Ausstülpungen  treiben  und  so  zu  einer  baumartigen  Verästelung  An- 
lass geben  können  (1.  c.  p.  248).  Ich  kann  ihm  hierin  nur  beistimmen 
und  noch  erwähnen,  dass  dies  auch  bei  anderen  als  dem  genannten 
Sycon  der  Fall  ist.  Sehr  stark  tindet  man  die  Tuben -Verästelung 
bei  Sycundraciliata  II.  Die  Mündung  in  die  cloacale  Höhle  ist, 


*)  Die  Möglichkeit  für  eilt  mit  dem  der  Asconen  homologen  liitercanalsystem  wurde 
in  Formen  wie  Sycolhamnu*  tdeyoncetlu x U.  [IS1,  Tal*.  LV11I,  Fig.  5],  uud  Sycodcntlron 
orbortum  H.  [181,  Tat  LVIH,  Fig.  7]  gegeben  sein 

**)  (181)  I,  p.  241. 
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wie  gesagt,  normal  eine  directe.  Es  ist  aber  für  den  Vergleich  mit  an- 
deren Schwämmen  von  grosser  Wichtigkeit  zu  bemerken,  dass  oft  eine 
Vermittelung  stattfindet.  Von  der  cloacalen  Höble  geht  nämlich  dann  und 
wann  ein  weiter  kurzer  Seitencanal  nach  der  Geisselkammer,  oder,  was 
dasselbe  heisst,  die  Kragenzellen  gehen  nicht  direct  in  Plattenepithel- 
zellen gerade  an  der  Stelle  Uber,  wo  die  Mündung  in  die  Cloaca  ist. 
Iii8tiologisches  hierüber  ist  in  dem  betreffenden  Abschnitt  zu  finden. 

Es  ist  aus  dem  Mitgetheilten  wohl  klar,  dass  von  einer  Regelmässig- 
keit, wie  Haeckel  sie  darstellt,  keine  Rede  sein  kann.  Das  zufuhrende 
Canalsystem  der  Syconen  (also  Ilaeckel’s  Intercanalsystem)  ist  sehr 
verschieden,  je  nachdem  die  Geisselkammern  mehr  oder  weniger  gleich- 
mässig  entwickelt  sind,  und  je  nachdem  das  Mesoderm  sich  mehr  oder 
minder  ausgebreitet  hat.  In  einigen  Fällen  wachsen  die  Geisselkammern 
tbeilweise  ungewöhnlich  stark  nach  Aussen  als  mehr  oder  weniger  schlauch- 
förmige Organe  und  das  Mesoderm  entwickelt  sich  regelmässig,  aber  spärlich. 
Es  werden  dann  äusserlich  am  Schwamm  zottenartige  Erhabenheiten  bemerk- 
bar wie  z.  B.  in  Sycandra  ciliata  H.  Ein  Schnitt  durch  einen  solchen  Schwamm 
ist  schematisch  [Fig.3aufTaf.  IX | abgebildet.  Bei  anderen  aber,  wie  Sycaltis 
sp.,  wächst  das  Mesoderm  mehr  in  den  Zwischenräumen  und  lässt  nur  hie 
und  da  Lacunen  offen,  Uber  deren  Entstehungsweise  ich  noch  nicht  sicher 
bin,  die  aber  als  ectodcrmale  Ausstülpungen  anzusehen  sein  werden. 
Das  znfuhrende  System  hat  bei  derartigen  Schwämmen  vollkommen  den- 
selben eigenthUmlichen  Bau  wie  dasjenige  der  meisten  Leuconen  und 
zahlreicher  Nicht-Kalkschwämme.  Zwischen  das  abfuhrende  System  schiebt 
sich  so  zu  sagen  ein  System  von  Canälen  oder  Lacunen  ein,  welche 
mittels  der  sogenannten  Kammerporen  mit  den  Geisselkammern  communi- 
ciren.  Im  erst  erwähnten  Falle,  wo  also  um  die  Geisselkammern  nnr 
sehr  wenig  Bindegewebe  ist,  bespUlt  das  Wasser  direct  die  Zotten  von 
allen  Seiten.  Obwohl  jede  Zotte  ein  Entoderm  (Kragenzellen),  Mesoderm 
(Bindegewebe)  und  Ektoderm  (Plattenepithel)  bat,  so  sind  doch  sämmt- 
liche  Schichten  stellenweise  so  dUnn,  dass  das  Wasser  einfach  mittels 
Poren  eben  so  leicht  eindringt  wie  in  einen  Ascon.  Merkwürdig  ist  die 
Thatsacbe,  dass  bei  denjenigen  Syconen  (wie  Sycandra  ciliata)  wo  die 
Geisselkammern  sehr  ungleich  gross  sind,  beide  Systeme  Vorkommen. 
An  einigen  Stellen  findet  man  ganz  ausgeprägte  ZufUhmngs-Lacunen,  an 
anderen  Stellen  kommt  das  Wasser  direct  mit  den  Zotten  in  Berührung 
|Taf.  IX,  Fig.  3].  Schulze  hat  bei  Sycandra  raphanus  H.  auch  solche 
Lacunen  beschrieben,  gebraucht  aber  noch  theilweise  Ilaeckel’s  Termino- 
logie vom  Intercanalsystem.  Will  man  dies,  dann  muss  man  aber  auch  hei 
anderen  Schwämmen  dieselbe  Terminologie  einfübren,  was  mir  völlig  unnütz 
vorkommt.  Haeckel’s  Intercanalsystem  der  Syconen  ist  nichts 
anderes  als  was  Jedermann  bei  allen  Schwämmen  einfach  zu- 
führendes  System  von  Canälen  und  Lacunen  nennt.  Was  Haeckel 
Intercanalsystem  bei  Asconen  nannte,  ist  etwas  anderes,  als  was  er  hei 
Syconen  mitdemselben  Namen  belegt.  Dies  muss  Jeder,  der  einen  Sycon  nicht 
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als  eine  einfache  Kolonie  vou  Asconen  ausieht,  schon  allein  deswegen  zu- 
geben, weil  ohne  Kolonie  kein  Intercanalsystem,  wie  es  bei  Aseon  existirt, 
möglich  ist.  Und  auch  hierin  liegt  für  mich  ein  Grund  die  Haeckel’sche 
Terminologie  gegenüber  der  älteren  fallen  zu  lassen. 


3.  Das  Canalsystem  des  dritten  Typus. 

A.  Euplectcllu. 

Literatur:  380. 

Am  nächsten  sich  anschliessend  an  die  Verhältnisse,  die  wir  bei 
Syconcn  gesehen  haben,  finden  wir  es  nach  Schulze’s  Untersuchungen 
bei  Euplectdla  aspcrgiUum.  Das  Wasser  tritt  durch 
zahlreiche  Poren  in  das  Schwammgewebe  ein  und 
gelangt  in  eine  Art  System  von  Hohlräumen 
mit  so  spärlicher  Zwiscbennrasse,  dass  es  beinahe 
als  eine  grosse  Höhle  mit  einem  Netzwerk  von 
Plasma-Streifen  aufzufassen  ist.  Das  Wasser  um- 
spült  somit  von  vielen  Seiten  die  langen,  sack- 
förmigen Geisselkammern  und  tritt  mittels  Kammer- 
poren hinein.  Die  Geisselkammern  ihrerseits  münden 
mit  breiter  Oeffnung  direct  in  das  lacunäre  aus- 
filhrende  System,  wo  ebenfalls  die  Gewebsmassc 
sehr  spärlich  ist  [Taf.  IX,  Fig.  8].  Macht  mau 
einen  Längsschnitt  durch  die  Wand  von  Eupleclclla, 
so  gewinnt  man  ungefähr  folgendes  Bild  [Fig.  8]. 

Die  Innenfläche  zeigt  zahlreiche  Oeffnungcno;  ebenso 
die  Aussenfläche  B bei  b (sieht  man  den  Schwamm 
von  oben,  so  gewinnt  man  das  Bild  von  Fig.  10 
auf  Taf.  VII).  Ueber  diese  letzteren  Löcher  aber 
ist  eine  feine  Haut  gespannt,  die  sich  Uber  die 
ganze  änssere  Oberfläche  festsetzt.  Diese  Haut  ist  /j 
von  zahlreichen  kleinen  Oeffhnngcn,  welche  die 
wahren  Poren  darstellen,  siebartig  durchbohrt.  Mit 
den  viel  grösseren  Ausströmungslöchern  a corre- 
spondiren  Erhabenheiten  D,  die  sich  wie  Leisten 
über  die  ganze  Schwammoberfläche  fortsetzen.  Der 
in  der  Figur  sehattirte  Raum  ist  also  die  Dicke  der  Tuben  wand,  welche 
das  oben  beschriebene  System  von  I.acunen  und  Geisselkammern  enthält. 
Aus  den  Oeflhungen  a strömt  sodann  das  Wasser  in  die  grosse  cloaeale 
Höhle,  nm  schliesslich  durch  das  Osculum  entfernt  zu  werden. 


Fig.  8. 
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B.  Lcucouen. 

Wichtigste  Literatur  1SI , 211,  419. 

HaecKefs  Darstellung  des  Canalsyatems  der  Lcucouen  ist  folgende: 

Die  Wand  der  LeucoDen-Pcrsoncn  ist  in  der  Kegel  dicker  als  die  der  Syconen,  immer 
aber  viel  dicker  als  die  der  Asconen.  Die  ganze  „ Magenwand  “ ist  von  Canälen  durch>etzt, 
welche  Verfasser  „Astcanälc.  tuii  ramale »'*  nennt.  Diese  münden  in  den  Magen;  die  Mündung 
selbst  wird  oitium  gaUrale  genannt  und  soll  „als  das  (’entrum  eines  monoccntrischen  Canal- 
systems,  als  der  Pol  eines  unipolaren  Gefäss- Systems  angesehen  werden.  Von  diesem  Centrum 
oder  Pol  aus  verästelt  sich  der  Gefäss  Stamm  centrifugal,  um  schliesslich  durch  zahlreiche 
feine  Poren  auf  der  Dcrmalflächc  auszumünden.“  An  vielen  Stellen  schwellen  die  Canäle 
varicös  an  und  bilden  die  Gcisselkammcrn.  Es  können  bei  den  Astcanälcn  der  Leuconen  vier 
Modilicationen  an  1 treten. 

1.  Der  baumförmigcTypus  der  Astcanälc,  welchen  Haeckel  für  den  ursprünglichsten 
und  einfachsten  hält.  Es  entspringen  hier  aus  der  Magenhöhle  zahlreiche  weite  Canäle,  welche 
sich  ziemlich  regelmässig  bauinfönnig  gegen  die  Dermalfläche  verzweigen,  und  zwar  so,  dass 
die  Aeste  immer  enger  werden  und  schliesslich  durch  die  Hautporen  der  Dermalfläche  aus- 
munden.  Die  Canäle  sind  entweder  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  oder  doch  im  grössten  Tlieilc 
mit  Geisselepithel  bekleidet. 

2.  Der  netzförmige  Typus  der  Astcanäle  entsteht  aus  dem  vorhergehenden  dadurch, 
dass  die  Canäle,  auch  die  gröberen  vielfach  anastomosiren.  Er  kommt  häufiger  vor  als  der 
vorige  Typus.  Auch  hier  ist  fast  das  ganze  System  mit  Geisselepithel  ausgekleidet;  auch 
hier  können  varicösc  Erweiterungen  entstehen,  wodurch  der  Typus  sich  dein  dritten  nähert 

3.  Der  traubenförmige  Typus  der  Astcanäle  zeichnet  sich  durch  Folgendes  aus. 
„Die  Astcanälc,  welche  von  der  Magenfläche  ausgehen  und  sich  centrifugal  gegen  die  Dermal- 
fläche  hin  verästeln,  siud  an  einzelnen  oder  an  vielen  Stellen  varicös  angcschwollen  oder 
blasenförmig,  meist  kugelig  erweitert.“  Nur  die  erweiterten  Stellen,  Geisselkammern,  sind  mit 
Geisselepithel  bekleidet.  Gegen  die  Peripherie  hin  werden  die  Canäle,  sich  mehr  und  mehr 
verästelnd,  sehr  zahlreich  und  eng. 

4.  Der  blasen  förmige  Typus  der  Astcanälc  enthobt  aus  dem  vorhergehenden  da- 
durch, „dass  die  (ieissclkammeru  sich  in  unregelmässiger  Weise,  zu  grösseren  Blasen  ausdebnen, 
welche  sich  berühren,  hie  und  da  confluiren  und  so  schliesslich  in  grössere,  sinusartige  Hohl- 
räume  Zusammenflüssen. 

Das  IntercanaLystein  ist  wenig  entwickelt  und  „selten  zu  finden".  Es  tritt  nur  bei  den 
Arten  auf.  deren  Körper  geflechtartige  Stöcke  bildet*i.  Einen  Pscudogaster  und  Pseudostom  hat 
Haeckel  nie  angetrofTcn. 

Ueber  das  Canalsystem  der  Leuconen  haben  nach  Haeckel  nur 
Keller  (211)  und  ich  selbst  (419)  Näheres  publicirt.  Keller  sagt  von 
Lcucandra  ttspera  in  Betreff  des  Canalsystems  nicht  viel,  bildet  aber 
einen  Schnitt  ah,  nach  welchem  es  in  Haeckcl's  System  zu  passen 
scheint.  Ich  bin  an  demselben  Object  zn  ziemlich  abweichenden  Schlüssen 
gekommen.  Erstens  fand  ieb  nicht  ein  „unipolares“  System,  wie  Haeckel 
es  fUr  alle  Leuconen  angibt  nnd  Keller  nicht  geleugnet  hat,  sondern, 
wie  überhaupt  bei  allen  von  mir  untersuchten  Leuconen, 
ein  „bipolares“.  Und  zweitens  fand  ich  keineswegs  feine,  direct  in 
Geisselkammern  auslaufende  Canäle,  vielmehr  ein  System  weiter  Canäle 


*)  Dieses  Intercanalsysteiu  kann  also  mit  dem  der  Asconen  verglichen  wurden. 
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und  Laeuoen  ungefähr  wie  Schulze  cs  fllr  Spongelia  beschrieben  hat. 
Hei  Leueandra  uspera  habe  ich  dies*)  init  folgenden  Worten  geschildert: 
„Die  Einstrümungsüffnungen  sind  die  Mündungen  verhältnissmässig  weiter 
Canäle,  welche  entweder  ohne  weiteres,  oder  sich  baumartig  verästelnd 
oder  znsammenilicsscnd  in  die  Schwamm -Wand  eindringen.  Verfolgt 
man  von  der  anderen  Seite  die  Gastral-Ostien , so  wird  es  bald  klar, 
dass  auch  diese  die  MUndungen  eines  Systemes  von  weiten  Canälen  sind. 
Diese  beiden  Systeme  von  Canälen  und  Lacunen  stehen  durch  eine 
grosse  Menge  von  Geisselkammern  mit  einander  in  Verbindung.  Die 
eiförmigen  oder  ellipsoiden  Organe  münden  unmittelbar  in  die  weiten 
Abfukrcauäle.  Das  Meerwasser,  welches  durch  die  Poren  eintritt,  strömt 
also  darauf  durch  die  breiten  ZufUhrungscanäle,  welche  letzteren  aber  den 
Geisselkammern  knapp  anliegen  und  mit  ihnen  durch  Poren  („Kammer- 
poren“) in  Verbindung  stehen“  (Taf.  IX,  Fig.  5).  Auch  bei  Lcucaltissolida**)  II. 
und  Leueandra  crambessa  H fand  ich  ein  in  der  Hauptsache  gleiches 
Canalsystem.  Ich  gebe  zu,  dass  ich  in  meiner  Darstellung  gefehlt  haben 
kann,  aber  zweierlei  scheint  mir  sicher:  erstens,  dass  das  Canalsystem 
bei  L.  asjiera  nicht  mono-,  sondern  amphicentrisch  ist,  und  zweitens, 
dass  feine,  direct  in  die  Geisselkammern  führende  Canäle  nicht  Vor- 
kommen. Wenn  nun  Haeckel  sich  bei  einem  so  häufigen  Schwamm  wie 
L.  aspera  so  sehr  geirrt  bat,  wie  viel  Werth  dürfen  wir  dann  noch  seiner 
Darstellung  des  Getässsystemes  derjenigen  Schwämme  beilegen,  von 
denen  er  nur  Ein  Exemplar  gesehen  bat?  Die  merkwürdigsten 
Ilaeckel’schen  „Typen“  von  Leucon-Canalsystcmen  sind  ,wohl  die 
bäum-  und  netzförmigen , weil  hier  absolut  keine  Geisselkammern  Vor- 
kommen sollen,  was  (falls  wir  die  ganz  anders  gebauten  Asconen  aus  dem 
Spiel  lassen),  für  keinen  anderen  Schwamm  constatirt  worden  ist.  Vom 
baumförmigen  Typus  erwähnt  H.  vier  Arten,  von  denen  er  Leucyssa  crc- 
tacra  nur  in  Einem  Exemplar  studirt  bat.  Vom  netzförmigen  Typus  er- 
wähnt er  ebenfalls  vier  (oder  drei'?***)  Arten  und  hat  von  ihnen  Leiicella 
trigona  nur  in  Einem , Leueandra  ceüaphracta  nur  in  zwei  Exemplaren 
beobachtet.  Aus  den  Methoden,  welche  Haeckel  bei  der  mikroskopischen 
Untersuchung  anwandte,  hat  er  kein  Geheimniss  gemacht;  wäre  es  also 
nicht  vorsichtiger,  vorläufig  etwas  misstrauisch  gegen  die  beiden  Typen 
zu  sein? 

Eine  zweite  Frage  ist  die,  ob  man  den  trauben-  und  blasenfönnigen 
Typus  beibehalten  kann.  Meiner  Meinung  nach  ebensowenig.  Da  es 

*)  I.  c.  p.  147. 

•*)  Voswacr,  Voorloopig  berigt  omtrent  het  onderzoek  . . . etc.  verigl  in  liet  Zoologisch 
Station  t c Napels.  In:  Noderl.  Staatscourant,  l&bl,  No.  109.  Vergl.  auch  Jahresbcr.  borau»- 
geg.  v.  d.  Zool.  Station  für  1 88 1,  I,  p.  104. 

***)  Leucalti»  ermtaeea  figurirt  in  zwei  Typen:  dem  netzförmigen  und  dem  trauben* 
förmigen.  Zu  welchem  gehört  dieser  Schwamm  nun?  Die  (ieisüelkammcm  können  doch  nicht 
zu  gleicher  Zeit  bei  ihm  vorhanden  sein  und  fehlen ! Von  einem  etwaigen  Uehersrangs-Stadiuui 
finde  ich  nichts  vermerkt. 
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sich  in  den  letzten  Jahren  hcrausgcstellt  hat,  dass  immer  da,  wo  zwischen 
zwei  Geissclkammern  vermeintlich  „Anastomosen“  bestanden,  bei  genauer 
Untersuchung  diese  Verbindungen  doch  nicht  vorhanden  waren,  so 
fragt  es  sich,  ob  sich  nach  minutiöser  Untersuchung  nicht  herausstellen 
wllrde,  dass  auch  bei  Haeckel’s  blasenförmigem  Typus  derartige  Qner- 
verbindungen  nicht  existiren.  Und  ist  dies  einmal  festgestellt,  dann 
scheint  mir  jeder  Grund  zu  weiterer  Unterscheidung  der  beiden  Typen 
zu  fehlen.  Zahlreiche  neue  Untersuchungen  sind  also  im  höchsten  Grade 
wUnschenswcrth.  *)  So  lange  dieser  Wunsch  noch  nicht  erfüllt  ist, 
können  die  Leuconen,  was  ihr  Canalsystem  betrifft,  noch  nicht  sämmt- 
Iich  bei  den  anderen,  echte  Geisselkammern  besitzenden,  Spongien  unter- 
gebracht werden. 


C.  Aplysilla. 

Literatur:  379  und  243  a. 

Schulze  gibt  vom  Canalsystem  von  A.  stüfurea  F.  E.  S.  folgende 
Darstellung.  Das  Wasser  tritt  durch  rundliche  Porenöffhnngen  in  ziem- 
lich weite , unregelmässig  begrenzte  Räume  ein , welche  man  entweder 
als  flache  Lacunen  oder  als  sehr  erweiterte  Canäle  ansehen  und  mit 
Carter  zweckmässig  als  subdermalc  Hohlränme  bezeichnen  kann.  Die 
Haut,  welche  sich  über  diese  Hohlräume  spannt,  ist  nicht  überall  gleich 
dick.  Die  Folge  davon  ist,  dass  die  Poren  einmal  einfache  Löcher  dar- 
stellen, die  direct  in  die  Subdermalböhlen  führen,  ein  anderes  Mal  die 
Eintrittsstellen  kleiner  Canäle  sind.  Von  den  grossen  Hohlräumen  gehen 
nun  zahlreiche,  unregelmässig  verästelte  und  wahrscheinlich  auch  hier 
und  da  anastomosirende  weite  Canäle  von  kreisförmigem  oder  rundlichem 
Querschnitte  nach  innen,  um  das  Wasser  in  die  Geisselkammern 
ttbcrzufUhren.  Die  Verbindung  dieses  zuführcudcn  Systemes  mit  den 
letzteren  findet  in  der  Weise  statt,  dass  die  scheinbar  blind  endenden 
Endcanäle  sich  zwischen  den  Geisselkammern  ausbreiten,  sich  dicht 
daran  anlegen  und  mittels  kleiner  seitlicher  Oeffnungen,  Poren,  mit  ihnen 
communiciren.  Die  Geisselkammern  selbst  sind  typisch  sackförmig,  hie 
und  da  mehr  kugel-,  halbkugel-  oder  schlauchförmig.  Immer  münden 
sie  aber  mit  weiter  Mündung  direct  und  seitlich  in  die  weite  Abfluss- 
rohre ein,  und  zwar  sind  sie  gruppenweise  in  einigen  Schichten  radiär 
um  einen  Canal  gelagert.  Die  im  Allgemeinen  senkrecht  oder  etwas 
schräg  zur  Krustenoberfläche  gerichteten  Abflusscanäle  sammeln  sich  in 
der  unteren,  basalen  Region  der  Kruste  durch  ziemlich  horizontal  ver- 
laufende, unregelmässig  lacunöse  Gänge  zu  einigen  Hauptcanälen,  welche 
sich  schliesslich  zu  einem  grossen  Ausfübrungsgange  vereinigen  und 
durch  die  Oscularröhre  nach  aussen  münden. 


*)  HoH'entlich  wird  mein  Freund  l)r.  PoUjaeff,  der  mit  der  Bearbeitung  der  Challenger- 
Kalkschwüutiuc  beschäftigt  ist,  Vieles  .iufzuklär<-n  iin  Stande  sein. 
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Das  Canalsystem  von  A rosea  F.  E.  S.  stimmt  nach  Schulze  voll- 
kommen mit  dem  von  A.  sulfurea  F.  E.  S.  Uberein.  Ebenso  das  von 
A.  viotacea  Ldf. ; es  ist  hier  aber  eine  Modification  in  Betreff  der  stark 
entwickelten  Subdermulräumc  eingetreten.  Die  Poren  liegen  in  öruppen 
Uber  einem  sogen.  Hautporus;  dieser  ist  so  zu  sagen  der  Anfang  der 
Subdermalhöhle  (243  a). 


D.  Spongclin. 

Litomtnr:  381. 

Das  Canalsystem  von  Syotigelia  avara  0.  S.  und  Sp.  jtallcscens  F.  E.  S., 
Sp.  rlegans  Nardo  und  Sp.  spinifrra  F.  E.  S.  zeigt  den  nämlichen  Bau 
wie  das  von  Aplysilla  sulfurea  F.  E.  S.  Von  allen  Übrigen  Spongclien 
ist  das  Gefässsystem  noch  nicht  näher  untersucht. 

E.  Dendrilla. 

Literatur:  243 1. 

Nach  v.  Lcndenfeld  steht  das  Canalsystem  von  Dendrilla  dein  von 
Aplysilla  nahe.  Nur  sind  hier  die  Subdermalrüume  noch  complicirter 
und  kommen  auch  an  der  Wand  des  Oscular-Robrs  vor. 

F.  V e 1 i n e a. 

Literatur:  421a. 

Bei  Velitiea  stimmt  das  Canalsystem  in  der  Hauptsache  mit  dem 
von  S/tongdia  überein.  Die  wenig  zahlreichen  Poren  geben  dem 
Wasser  Zutritt  zu  geräumigen , mit  einander  vielfach  in  Verbindung 
stehenden  Snbdermalhöhlcn.  Von  diesen  gehen  1)  weite  Canäle  ab, 
welche  sich  verästelnd  die  Schwamm-Wand  durchdringen  und  2)  weniger 
weite,  nicht  oder  kaum  verästelte  Canäle,  welche  das  Wasser  den  mehr 
peripherisch  gelegenen  Geisselkammern  Zufuhren  und  zwar  in  der 
typischen  Weise,  einfach  durch  seitliche  Oeflhungen  in  beiden.  Die 
grossen,  sackförmigen  Geisselkammern  fuhren  das  Wasser  direct  in  die 
weiten  Abfiusscanäle,  die  mehr  und  mehr  zusammentliessend,  kolossale 
Hohlrünmc  unter  der  Haut  des  Oscular-Rohrs  bilden  (Taf.  IX,  Fig.  4). 


G.  Ilalisarca. 

Literatur:  221  , 249,  370. 

Das  Canalsystera  von  Ilalisarca  Dujardini  Johnst.  unterscheidet  sich 
von  dem  der  Aplysilla  nicht  wesentlich;  nur  scheinen  die  Poren  nicht, 
oder  nicht  so  deutlich  in  Gruppen  beisammen  zu  stehen.  Bemerkens- 
werth ist  ferner  die  Thatsache,  dass  die  Geisselkammern  ausserordentlich 
lang  und  oft  vielfach  verästelt  sein  können. 
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H.  Die  Plakinidcn. 

Literatur:  8S4. 

Plakina  und  die  Plakiniden  im  Allgemeinen  bilden  einen  Bckünen 
Ucbcrgung  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Typus.  Man  künnte  sie 
last  ebenso  gut  zu  dem  letzteren  rechnen;  indessen  ziehe  ich  es  vor,  sie 
als  Endglied  des  dritten  anzusehen.  Plakina  motiolopha  F.  E.  S.  bildet 
eine  kleine  Kruste  auf  Steinen.  Fertigt  man  einen  zur  Oberfläche  senk- 
rechten Schnitt  an,  so  sieht  man,  dass  der  Körper  als  ein  Sack  aufzu- 
fassen ist,  dessen  angewaebsener  Theil  ziemlich  flach  ist  („Basal- 
platte“),  dessen  entgegengesetzter  Theil  aber  papillentürmige  Erhebungen 
zeigt.  Iu  diesen  l’apillen  liegen  die  kugelförmigen  Geisselkammern , die 
mittels  breiter  Mtlndnngen  in  den  centralen  Uohlraum  der  Papille  oder 
in  das  Lumen  des  Sackes  ausmtfnden.  Die  Bindegewebsmasse  des 
Schwammes  ist  so  spärlich,  dass  die  Geisselkammern  oft  einfach  durch 
ihre  Poren  und  durch  correspondirende  Poren  im  Ektoderm  das  See- 
wasser empfangen;  oft  sind  aber  auch  ganz  kleine  ZufUhruugscanäle  da. 
Bei  Plakina  dilopha  F.  E.  S.  ist  die  Bindesubstanz  schon  mehr  entwickelt ; 
die  Geisselkammern  liegen  hier  nicht  mehr  so  nahe  an  der  Oberfläche, 
und  in  Folge  dessen  ist  ein  System  von  zuftihrenden  (und  zwar  nicht 
sehr  weiten)  Canälen  entstanden.  Bei  P.  trilopha  F.  E.  S.  endlich  ist 
die  Gomplication  noch  etwas  weiter  gegangen  und  noch  weiter  bei 
PUicortis  simplrx  F.  E.  S.  Es  ist  hier  zur  Entwicklung  von  deutlichen 
Subdermalhöhlen  gekommen , woraus  sich  vielfach  verästelnde  Canäle  zu 
den  Geisselkammern  fuhren  und  als  feine  Canälchcn  terminal,  also  nicht 
seitlich,  in  diese  münden.  Dieses  letztere  Verhältniss  kommt  auch  dann 
und  wann  bei  den  anderen  Plakinidcn  vor,  jedoch  seltener.  Was  aber 
einen  noch  ausgeprägteren  1, 'ebergang  zu  den  Spongien  des  vierten  Typus 
darstellt,  ist  das  bei  allen  Plakiniden  häufige  Auftreten  eines  kurzen 
Verbindungscanals  zwischen  Geisselkammern  und  abführenden  Canälen, 
eine  Thatsache,  die  auch  bei  anderen  Spongien  dieses  Typus  (z.  B. 
Velinca ) vorkommt,  aber  hier  nur  selten. 

Plukinmtrdla  F.  E.  8.  hat  nach  Schulze  muthmasslich  ein  ähnliches 
Gefässsystem  wie  die  erwähnten  Plakinidcn,  und  so  viel  ans  Carter  f65) 
zu  lernen  ist,  auch  Sjitmgitta. 


4.  Das  Canalsystcm  des  vierten  Typus. 

A.  Die  Spongidcu  und  Hirciuiden. 

Literatur:  8S2,  3S5. 

Diejenigen  Hornschwämme,  deren  Geisselkammern  halbkugelig,  klein 
und  mit  besonderem  AusfUbrungsgange  versehen  sind,  hat  Schulze  (382) 
zu  einer  Familie  vereinigt.  Innerhalb  dieser  Familie  der  Spongidae  variirt 
das  Canalsystem  bei  den  verschiedenen  Gattungen  nur  in  untergeordneten 
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Punkten  und  so  scheint  es  mir  zweckmässig  die  sämmtlichcn  genauer 
studirten  Arten  auch  hier  znsammenznfassen.  Als  Typus  kann  Eusponyia 
officinalis  F.  E.  S.  dienen.  Wir  linden  hier  die  Oberhaut  von  Poren  sieb- 
artig durchbrochen;  das  Seewasser  strömt  durch  sie  ein  und  wird  den 
meist  geräumigen  SubdcrmalhöhlCn  zngefiihrt.  Von  den  Subdermalriiumen 
gehen  einmal  ziemlich  gerade  (d.  h.  nicht  geschlängelt)  verlaufende  Canäle 
nach  dem  Centrnm  ab,  ein  anderes  Mal  sind  die  ersten  EinfUhrungs- 
eanäle  kttrzer  und  mehrfach  gebogen.  In  beiden  Fällen  aber  gehen  von 
ihnen  sich  verästelnde  Quercanäle  ab,  die  „unmittelbar  in  die  Geissel- 
kammern  einmlinden“.  Es  ist  zu  beachten,  dass  wahrscheinlich  stets  mehr 
als  ein,  etwa  vier  (nach  Schulze),  Canäle  einer  Kammer  das  Wasser 
zufUhren.  Die  Geisselkammern  selbst  sind  halbkugelförmig  und  stehen 
mittels  trichterförmiger  Verbindungseanälchcn  mit  den  abführenden  Canälen 
in  Communication.  Diese  treten  „wie  die  Wurzeln  eines  Baumes“  zu- 
sammen und  münden  schliesslich  in  2—5  mm.  weite  Oscularröhren  ans. 

Nach  Schulze  bietet  das  Canalsystem  von  Cacospongia  und  llippo- 
spongia  keine  erheblichen  Abweichungen  von  dem  der  Euspongia.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  Ilircinia  und  Oliijociras.  Bei  den  letzteren  möchte 
ich  aber  auf  die  langen  und  engen  ersten*)  Abführungscanäle  aufmerksam 
gemacht  haben. 


B.  Aplysina,  Oscarella,  Chondrosidae,  Corticium  u.  s.  w. 

Literatur : 37«,  377,  379,  3S5,  400  und  421b. 

Bei  Aplysina  sehen  wir  nach  Schulze ’s  Darstellung  die  allmähliche 
Abänderung  der  weiten  Lacunen  und  Canäle  und  der  grossen  weit- 
mündigen  Geisselkammern  zn  feinen  Canälen  und  zu  engmündigen , mit 
einem  eigenen  feinen  AusfUhrungsgang  verseheneu  Geisselkammern  wieder 
einen  Schritt  vorwärts  gerückt.  Von  den  Poren  gehen  zahlreiche  feine 
anastomosirende  Canälcben  ab,  die  sich  nachher  wieder  baumartig  ver- 
teilen und  zu  jeder  Gcisselkammcr  ein  Stämmchen  abgeben.  Die  Kam- 
mern sind  birnförmig  und  nicht  besonders  gross.  Die  ersten  abführenden 
Canälchen  fangen  etwas  trichterförmig  an,  (Hessen  dann  mehr  und  mehr 
zusammen  und  münden  schliesslich  als  zwar  viel  weitere  Canäle,  aber 
doch  niemals  als  Lacunen  in  den  von  Schulze  so  genannten  „Axen- 
canal“  aus. 

Im  Wesentlichen  stimmen  hiermit  die  Verhältnisse  bei  Oscarella  lo- 
bularisO.  S.  (376),  den  Chondrosidae.  (377),  Corticium  candelabrum  0.  S.  (3445), 
Polymastia  hemisjihaerka  (Sars)  Vosm.**),  Wcbcrella  bursa  Vosm.**), 


*)  „Erste"  Abführungscanäle  nenne  ich  die  von  den  GciaselUmmern  abgeheuden.  also 
thatsachli<h  die  ersten,  in  welche  das  Wasser  aus  den  Kammern  gelangt. 

**)  Näheres  hierüber  werde  ich  hoffentlich  in  der  nächsten  Zeit  in  den  Zoologischen 
Re  sultaten  der  3.  und  4.  Holländischen  Nordpol  - Expedition  publiciren. 

Bronn,  Klassen  tl-s  Tb i erreich-,  Spontan.  10 
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1 ‘oli/ mn  st  in  inammillfiris*) , (irodia  Barrctti  Bwk.  (400),  Pachymatisma 
Joknstonia  Bwk.?  (400,  p.  141),  Tdilla  cranium  O.  S.V  (400,  p.  14y), 
n.  m.  A.  Uberein. 


2.  Das  Skelet'sy  stem. 

Mit  Ausnahme  der  Gattungen  IJalisarca,  OseareUa  und  Chondrosia 
besitzen  alle  Schwilmme  ein  Skelet.  .Man  kann  diese  Skelette  aus  prak 
tischen  GrUnden  zweckmässig  in  drei  Gruppen  unterbringen,  je  nachdem 
die  Hauptmasse  aus  kohlensaurem  Kalke,  aus  Kieselsäure  oder  aus  dem 
sogenannten  Spongin  besteht.  Ausserdem  können  Combinationen  der 
beiden  letzteren  Vorkommen,  wobei  die  Spongin -Masse  nicht  in  allen  Fällen 
chemisch  und  optisch  ganz  gleich  zu  sein  braucht.  Die  Elemente  der 
früher  unterschiedenen  Gruppen  Kalksehwäramc  und  Kicselschwämtne  sind 
die  bekannten  Spicula,  deren  mannigfache  Formen  wir  bald  näher  an- 
schen  wollen.  Die  eben  erwähnten  Combinationen  bestehen  nun  darin, 
dass  Kieselspicula  mittels  Spongin -Substanz  zusammengehaltcn  werden 
und  so  ein  eigenthUmlicbes  Gerüst  darstellen.  Die  Kalkspicula  dagegen 
scheinen  niemals  in  Spongin- Fasern  eingebettet  zu  sein. 

Die  Fasern , in  welche  die  Spicula  der  Pharetronen  eingebettet  sind,  hat  inan  gelegent- 
lich als  eine  Bildung  angesehen,  vergleichbar  den  Spongin  - Fasern  um  die  Spicula  der  Chali- 
neen,  Chalinopsidcn  u.  s.  w.  Nach  v.  Dunikowsld  (106a)  aber  sind  sie  bei  den  meisten 
Pharetronen  secundärc,  vom  Fossilisations  - Proccss  bedingte  Bildungen. 

Wir  werden  in  diesem  Abschnitt  zuerst  die  das  Skelet  zusammen- 
Bctzcnden  Elemente,  und  zwar  zunächst  die  Spicula,  beschreiben,  um 
nachher  deren  Anordnung  im  Schwaramkörper  näher  zu  betrachten.  Man 
unterscheidet  dabei  nach  der  Art,  wie  sich  die  Axen  verhalten,  vier  Gruppen. 

Vorher  aber  wird  es  zweckmässig  sein,  unsere  hierbei  zur  Verwendung 
gelangende  Terminologie  auseinanderzusetzen. 

Bowerbank,  Carter  und  Schmidt  haben  alle  drei  verschiedene  Nantcn 
für  die  Spicula  vorgeschlagen,  die  aber  keineswegs  ohne  Weiteres  zu 
gebrauchen  sind. 

Bowerbank  war  der  richtigen  Meinung,  dass  nicht  alle  Spicula  dem 
Schwamme  als  Skelet  dienen,  und  unterschied  daher  zwei  Gruppen: 

. 1°  wesentlich  zum  Skelet  gehörende  und  2°  Hilfs-Spicula**j;  Carter 
unterschied  ebenso  Skeletnadeln  und  Fleisehnadeln***).  Dass  wir  nun 
hier  in  dem  Abschnitt  Skelet  die  sämm fliehen  Spicnla  behandeln,  hat 
seinen  Grund  darin,  dass  cs  nur  in  wenigen  Fällen  sicher  ist,  in  wie  weit 
sie  einen  anderen  physiologischen  Zweck  haben  als  dem  Körper  zur 
Stütze  zu  dienen.  Sehen  wir  aber  von  dieser  Bowerbank’scbcn  Einthei- 
lung  ab,  so  können  wir  doch  seine  für  die  Spicula  vorgeschlagenen 

*)  S.  letzte  Note  p.  146. 

**)  „Essential  skeleton  spicula“  und  „Anxiliary  spicula**. 

***)  Spiculos  of  the  skeleton“  und  „Fleshspiculcs“. 
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Namen  nicht  gebrauchen,  weil  sie,  wie  Schmidt  (357,  p.  9)  richtig  be- 
merkt, „zu  kurz  zum  Verständnis»,  und  für  den  Gebrauch  zu  lang"  sind. 
Es  erscheint  mir  daher  auch  unnöthig,  näher  auf  seine  Terminologie  ein- 
zugehen, als  es  in  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  geschieht. 

Oscar  Schmidt  hat  schon  1869  auf  die  Wichtigkeit  der  Axen  der 
Kieselkörper  hingewiesen  und  im  folgenden  Jahre  (363)  sein  System 
verbessert  und  deutlicher  auseinander  gesetzt.*)  Es  gibt  nach  ihm  ein- 
axige  Kieselkörper,  dann  solche,  deren  Grundform  die  dreikantige  reguläre 
Pyramide  ist;  ferner  dreiaxige,  und  endlich  diejenigen  mit  unendlich 
vielen  Axen.  In  der  Hauptsache  scheint  mir  diese  Eintheilung  am  meisten 
der  Natur  zu  entsprechen  und  daher  habe  ich  sie  auch  fllr  das  vor- 
liegende Werk  angenommen. 

Nachdem  Schmidt  diese  Grundformen  aufgestellt  hatte,  veröffent- 
lichte Gray**)  seine  Meinung  Uber  die  Gruppirung  der  Spicula- Formen, 
wobei  er  aber  Schmidt  1870  unrichtig  citirte.  Er  lässt  ihn  vier  Divisionen 
machen***):  „I.  Spicules  of  sexradiate  type:  UexadincUidar  and  (extinct) 
Vcniriciditidae.  II.  Spicules  anchor-shapcd  or  of  pyramidal  type:  Lithi- 
stiihc,  Ancorinidac,  Gcodinidae  and  (extinct)  Vcrmicidatac.  III.  Spicules 
monaxial,  polyaxial,  or  wanting:  Ilalisareimc,  Gummincac,  Ccraospongiac, 
('halinear,  Chalinopsidac,  Brmerinac,  Subcritidae , Desmacidinae.  IV.  Spicules 
calcareous:  Calci spongiac.“  Ohne  Kritik  hierüber  stellt  nun  Gray  folgendes 
Verzeichniss  der  Typen  auf:  1.  „Needle-likc  spicules".  II.  „Hamate  spi- 
cules“. III.  „Quinqucradiate  spicules“.  IV.  „Sexradiate  spicules“.  V.  „Mul- 
tiradiate  spicules“,  VI.  „Spicular  spherules“  und  VII  „Iiirotulate  spicules“. 
Bei  allen  diesen  werden  die  verschiedenen  Modifikationen  angegeben. 
Der  grösste  von  Kölliker-Schmidt  hcrrUhrcndc  Fortschritt  ist  also  fUr  Gray 
nutzlos  gewesen. 

Schliesslich  haben  wir  Carter’s  System  vom  Jahre  1875  zu  er- 
wähnen. Carter  (75)  acceptirt  zunächst  wieder  die  physiologische  Ein- 
tbeilung  in  Skelet-  und  Fleischspicula.  Die  ersten  sind  zu  3 Gruppen  zu 
bringen,  und  zwar  nach  folgendem  Schema: 


*)  Es  darf  indessen  nicht  vergessen  werden,  dass  Köllikcr  (222)  schon  eine  ähnliche 

Eintheilung  gemacht  hat.  Er  unterschied  zunächst  Kiesclkörpcr  mit  und  ohne  Central- 

faden“.  Die  ersteren  thciltc  er  in  Kicsclkörper  mit  einfachem  Contralcanalc  nnd  mit  ver- 
ästeltem Centralcanale. 

**)  Gray.  Notes  on  the  Silicious  Spicules  of  Sponges,  and  their  Division  into  Typcs. 
In:  Aml.  and  Mag.  (4)  Vol.  VII;  p.  203 — 217. 

***)  ,4  am  not  aware  of  any  atteinpt  to  divido  the  spicules  into  regulär  typcs  ; bot 
l>r.  Schmidt,  in  his  Work  on  Atlantic  Sponges.  proposes  to  dividc  the  Sponges  into  foiir 
great  divisions  or  Orders,  to  which , however,  he  does  not  as  yct  give  definite  names,  thus“: 
(folgt  das  obige  Citatj.  Er  fügt  schliesslich  sehr  naiv  hinzu:  „I  do  not  unterstand  wliat. 
spicules  I)r.  Schmidt  means  by  mono -and  which  by  polyaxial“.  Es  wird  übrigens  Jedem 

klar  sein,  dass  Gray  eigentlich  die  Spongign  - Gruppen  mit  ihren  charakteristischen  Spicula 

statt  der  oben  erwähnten  Spicula- Eintheilung  aufzählt. 
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aceratc 


„L  Linear  Group 


| fusiform. 

| cylindrieal. 
fu8iform. 
conical. 


„I.  Linear  Group 


II.  Ilamular  Group 


III.  Stellar  Group 


IV.  Hexactinellid  Groll]) 


| acuate  j 

II.  Radiating  Group  (tliree-,  four-,  five-  or  six-  rayed.) 

III  Ramular  Group.“ 

Zu  I gehören  die  sUmmtlichcn  Stabnadeln,  zu  II  die  Dreistrahler  und 
Vicrstrahler  (des  Kalkschwammtypus),  zu  III  die  Tetractinelliden  - Nadeln. 
Dass  II  und  III  einen  ganz  natürlichen  Typus  bilden,  ist  ihui  offenbar 
entgangen.  Die  „Flesh-Spic'ules“  werden  cingetheilt  in: 

acerate. 
acuate. 

bihamatc  C-  or  S-shaped,  s obspiral 
tricurvate  or  bow-shaped. 
sinuous,  subspiral, 
cquianchorate. 
inequianchorate. 
stellatc. 

bistellate  birotulatc  or  amphidisk.  , 
globostellate. 
globular. 

simple  or  unrayed. 
compound  or  rayed. 
birotular  anchoratc. 
plumose. 

scopiform  flesh-spicule.“ 

Auch  Carter  gibt  nicht  an , warum  sein  System  an  Stelle  des  1870 
von  Schmidt  ausgestellten  treten  soll.  Es  ist  weder  natürlicher  noch  be- 
quemer, also  verwerflich  wie  das  von  Bowerbank  und  Gray. 

Es  ist  wohl  Jedem,  der  sich  mit  Spongien-  Systematik  beschüftigt  hat, 
vorgekommen,  dass  er  kurz  anzudeuten  wünschte,  welches  der  Charakter 
irgend  eines  Schwammes  sei.  Wenn  man  Schwämme  studirt,  so  muss 
mau  doch  in  der  Regel  mit  der  Bestimmung  der  Gattung,  um  nicht  zu 
sagen  der  Art  anfaugen.  Nehmen  wir  den  Fall,  man  habe  den  betreffenden 
Schwamm  bereits  als  Kieselschwamm  erkannt.  Es  kommt  nun  zunächst 
darauf  an  zu  untersuchen,  wie  die  Skelet- Verhältnisse  sind,  und  genau 
zu  erfahren,  welche  Spicula-Sorten  sich  in  dem  betreffenden  Object  vor- 
findcn.  Man  kocht  eine  Probe  mittels  Salzsäure  oder  Kalilauge  aus,  und 
notirt  welche  Sorten  von  Spicnla  sie  darbietet.  Hat  mau  dies  gethan,  so 
kann  man  in  der  Regel  die  Familie  oder  das  Genus  bestimmen,  und  dann 
aus  der  Form  der  Spicnla- Arten  die  Species  nachweisen.  Nun  gibt  es 
aber  viele  Spongien,  die  so  zahlreiche  Spicula-Form'en  besitzen,  dass  diese 
Arbeit  nicht  sehr  leicht  ist.  Man  muss  jede  Form  umschreiben  und  be- 
kommt dann  endlich  eine  fragmentarische  Diagnose,  die  jedoch  niemals 
Übersichtlich  ist.  Wenn  man  nun  aber  gewisse  Zeichen  für  gewisse  oft 
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widerkehrende  Spicnla- Formen  anuimmt,  so  lässt  sich  schon  dadurch  eine 
Uebersicht  gewinnen.  Ich  habe  deshalb  seiner  Zeit  (420)  versucht  ein 
Schema  eines  Systems  zu  geben,  muss  aber  dazu  Einiges  bemerken. 

Zuerst  möchte  ich  nachdrücklich  betonen,  dass  ich  selbst  nicht  die 
Anwendbarkeit  dieses  Formel- Systemes  auf  alle  möglichen  bereils  be- 
schriebenen oder  noch  aufzufindenden  Spicula- Bildungen  erwarte.  Allein 
es  soll  für  möglichst  viele  Formen  und  für  die  am  meisten  vorkommen- 
den passen.  In  dieser  Hinsicht  habe  ich  cs  in  sechsjährigem  Gebrauche 
bewährt  gefunden.  Aussergewöhnliche  oder  sehr  complieirte  .Skeletkörper 
werden  immer  durch  Worte  umschrieben  oder  abgebildet  werden  müssen. 

Ich  erinnere  hierbei  an  den  Versuch  Hartings , der  vor  dreizehn 
Jahren  die  Brauchbarkeil  einer  zoologischen  Formel- Nomenclatur  dis- 
cutirte*).  In  dieser  Richtung  bewegt  sich  gewissermassen  auch  mein 
System.  Obwohl  es  nicht  immer  zur  Species- Beschreibung  ausreiehen 
wird,  so  glaube  ich  doch  mit  meinen  Formeln  Familien  und  Gattungen 
ganz  knrz  und  deutlich  diagnosiren  zu  können.  Ferner  gestatten  sie, 
innerhalb  des  Gattungskreises  verwandte  Arten  übersichtlich  zu  gruppiren 
and  aberrantc  Formen  anszuseheiden,  und  führen  somit  bisweilen  zur  Art- 
bezeichnung. Systematische  Arbeiten  werden  beim  Gebrauche  der  Formeln 
zweifelsohne  sehr  erleichtert.  Es  sei  mir  erlaubt  diese  Behauptung  mit 
einem  Hinweis  auf  eine  frühere  Arbeit  (418)  zu  bestätigen.  Auch  einige 
Beispiele  mögen  hier  das  Vorhergehende  deutlich  machen.  Für  den 
Desmacidinen- Anker,  -Haken  und  - Bogen  habe  ich  die  Zeichen  ane-.,  rut*., 
rut.  rut,  f\  u.  s.  w.  Kommt  also  in  einer  Monactinelliden- Formel 
eines  dieser  Zeichen  vor,  so  kennt  man  dadurch  sogleich  die  Familie. 
Steht  in  einer  Formel  das  oben  genannte  rut.  rut.  ohne  weiteren  Zusatz, 
so  ist  eine  Esperia  damit  angedeutet,  wie  mau  unten  bemerken  wird. 

Dass  trotzdem  für  viele  .Spicula  Namen  nothwendig  sind,  ist  selbst- 
verständlich,  und  es  liegt  in  einfachen  kurzen  Namen  auch  in  der  Regel 
keine  Schwierigkeit.  Die  Formeln  aber  scheinen  mir  zur  Uebersicht  un- 
entbehrlich, daher  werde  ich  sie  in  dem  vorlicgendeu  Werke  oft  genug 
benutzen.  Der  Bequemlichkeit  halber  will  ich  auch  an  dieser  Stelle 
wieder  eine  Liste  zum  Vergleiche  der  Bowcrbank’schen  und  Scbmidt’schen 
Namen  mit  meinen  Formeln  geben,  und  beginne  mit  den 

Monaxilcn  Spicula. 

Die  Urform  ist  ein  einfacher  Stab.  Denken  wir  nns  einen  idealen 
Stab,  so  kann  man  daran  unterscheiden:  1°.  den  Körper  und  2".  die 
beiden  Enden.  Der  Körper  kann  sein:  a.  glatt  oder  gedornt  und 


*)  Harting,  Schcts  ran  een  nieuw  stelsel  ran  zoologische  nomenclatuar.  In:  Yen!, 
en  Mededcel.  der  H.  Akad.  ran  Wetensch.  Afd.  Natuurk.  1871.  II.  Bd.  5.  Es  ist  wirklich 
zu  bedauern , dass  H.'s  Arbeit  so  vergessen  ist.  So  viel  ich  weisa  hat  nur  Ilaeckel , der 
dieselbe  Idee  gehabt  hat,  das  System  an  gewendet. 
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Fit/.  10.  Ir  tr. 


Fit/.  11.  tr.  ac. 


Fi  q.  12.ac.ac. 


-J 


Fi  fl.  1.7.  ac? 


Fiff.  14.tr  ; 


ct 


X) 


U- 


Fifl.15.tr.  tr. 


Fifl.Hi.tr.  (tr. 


u 


Fi  fl.  11  tr.2  f. 


Fi  fl.  18.  tr.  tr.  f. 


Fi  fl.  t9.tr.  ttc.f 


Fifl.20.  hc?  f. 


cc 


Fifl.21.  li\  ac.f. 


Fit/.  '12.  Ir  tr  sp. 
Fi  fl  23  thac.sp. 


(K  \ r 


Fifl.  2k.uc.3 f.  sp.  ; 


ß.  c_v  lind  risch  oder  bauchig.  Die 
Enden  können  sein : a.  gleich 

oder  ungleich  (unter  einander)  und 
ß.  spitz  oder  stumpf.  Es  sind  nun 
von  den  letztgenannten  Elementen 
fünf  Combinationen  praktisch  mög- 
lich, nümlich: 

1°.  beide  Enden  sind  gleich,  spitz. 

2°.  „ „ „ „ .stumpf. 

3°.  „ „ „ ungleich,  spitz. 

4°.  „ „ „ „ , stumpf. 

5°.  ein  Ende  ist  spitz,  das  andere 
stampf. 

Der  Körper  eines  jeden  also  ge- 
stalteten Stahes  kann  nun  entweder 
glatt  oder  gedornt,  entweder  cy- 
lindrisch  oder  bauchig,  aber  auch 
zugleich  bauchig  und  gedornt  u.  s.  w. 
sein.  Für  die  Formeln  habe  ich 
theilweise  gewöhnliche  Buchstaben 
(lind  zwar  als  Memoria  technka 
die  Anfangsbuchstaben  der  benö- 
thigten  lateinischen  oder  griechi- 
schen Wörter),  theils  Zeichen,  wie 
sic  in  jeder  Druckerei  vorhanden 
sind,  gewühlt.  Es  sind  dies  fol- 
gende: spitz  wird  augedeutet  mit 
ac.  (de- utus),  stampf  mit  tr.  Itr- un- 
catus),  gedornt  mit  sp.  ( sp  inosns) 
und  bauchig  mit  /'(/usiformis).  Sind 
die  Extremitäten  gleich,  so  wird 
dem  betreffenden  Zeichen  oben  ein  3 
zugefUgt,  im  entgegengesetzten  Falle 
wird  das  Zeichen  wiederholt;  fr*, 
bedeutet  also,  dass  beide  Enden 
gleich  stumpf,  fr.  fr.,  dass  das  eine 
stumpfer  als  das  andere  ist.  Ohne 
weiteren  Zusatz  bedeutet  ferner  fr3., 
dass  der  Körper  wie  gewöhnlich 
einfach  glatt  und  cylindrisch,  oder 
wenigstens  nicht  auffallend  rauh 
oder  bauchig  ist.  Nun  kann  das 
stumpfe  Ende  abermals  variiren; 
cs  kann  nämlich  stark  angeschwol- 
lcn  sein,  so  dass  sein  Diameter 


Digitized  by  Google 


Anatomie. 


151 


grosser  wird  als  der  mittlere  Diameter  des  Stabkörpers.  Es  wird  dann 
das  Zeichen  ” hinzugefugt:  fr".  ac.  („Stecknadel1  ).  Wenn  ein  Merkmal 
nur  undeutlich  ausgeprägt  ist,  so  setze  ich  die  befrcflenden  Buchstaben 
oder  Figuren  in  der  Formel  zwischen  runde  Klammern;  z.  B.  soll  fr.  ac.  (f) 
ausdrUcken,  was  Bowerbank  nennt  „subfusiformi  acuate“  und  (sp.)  irgendwo 
zugefligt,  dass  die  Dornen  nur  sehr  klein  sind,  also  was  Bowerbank  neunt 
„incipiently  spined“. 


V o s m a e r. 


Schmidt. 


In  diesem  Werke  ge- 
brauchte Namen: 

Stab. 

Stift. 

Doppelspitzcr. 

Umspitzer. 

Hantel. 

Stecknadel. 


Formel : 

fr*  (Fig.  9)  Stab. 

( fr.  tr.  (Fig.  10) 

| Ir.  ac.  (Fig.  11)  Stift, 
joc.  ac.  (Fig.  12)  I Doppelspitzcr, 
ac 3 (Fig.  13)  JUmspitzer. 

fr°*.  (Fig.  14)  

I tr“.  tr  (Fig.  15) 

| fr“.  ac.  (Fig.  lfi)  Stecknadel. 


Bowerbank  und 
Carter*). 

Cylindrical. 


acuate. 

•acerate. 

biclavatcd  cylindrical. 


spinulate;  depresso-spi- 
nulate;  ovo-spiuulate; 
enormi-spinnlatc;  bi- 
spinulate;  trispinu 


late. 


Stumpfe  Spindel 
Spindel  - Stift. 
Spindel. 


[Stecknadel]. 
Gedornter  Stab. 
Gedornter  Stift. 


tr--  f-  (Fig.  17) 

fr.  tr.  /*.  (Fig.  18) 

tr.ac.f.(V\g.  19); 

ac.  ac.  f.  L . , , 

r.  (Vig.  »,lisr»d'1- 

nc,./0[Taf.XVl,| 

Fig.  12] 
fr"*  /. 
fr",  fr.  f. 
tr°.  ac.  f. 

(Fig.  21) 
fr*.  sp. 
f fr.  fr.  tp. 

(Fig.  22) 

( fr.  ac.  sp. 


Knotcnnadel, 

Dornennadel. 

Gedornter  Doppel-  ac.  ac.  sp. 
spitzer. 

Gedornter  Um-  ac3.  sp. 
spitzer. 


fusiformi-cylindrical. 

fusiformi- acuate. 

fusiformi-  acerate. 

inflato  - fusiformi  - aee- 
rate. 


fusiformi- spinulate. 

cylindrical  spined. 
sub-attenuato  entirely 
spiued  cylindrical. 
acuate  entirely,  basally, 
medially,  apically,  or 
tcrminally  spined. 


*)  Die  speciell  von  Carter  herruhrenden  Naineu  siud  mit  (Crtr.)  bezeichnet. 
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Porifera. 


V o s m a e r. 

In  diesem  Werke  gc-  Formel : 

brauchte  Namen: 

Gedornte  Hantel.  trn.  sp. 
Gedornte  Steck- ( tr°.  Ir.  sp. 
nadel.  | tr°.  ac.  sp. 

I (Fig.  23) 

trs.  f.  sp. 

Gedornter  Spindel- J /r.  tr.  f.  sp. 

Stift.  | Ir.  ac.  f.  sp 

Gedornte  Spindel.  \ aC\  "C.  ^ SP' 

| ac-.  f.  sp. 

(Fig.  24) 

fr03,  f.  sp. 

[Gedornte  Stcck-J  tr°.  tr.  f.  sp. 

nadel].  | Ir0,  ac.  f.  sp. 

W.ac.  (J).  (sp). 


Schmidt. 


Knotennadel, 

Dornennadel. 


Bowerbank  und 
Carter. 


attcnuato-clavate  inci- 
piently  spined. 


fusiformi  accrate,  en- 
tirely  spined. 


snb- fusiformi  aenate, 
incipiently  spined. 


f'ig.  25.  A 


Bis  jetzt  haben  wir  die 
monaxile  Nadel  nnr  mit 
gerader  Axe  gedacht. 
Diese  Axe  aber  kann 
sich  biegen,  einmal  oder 
mehrmals,  und  kann 
dabei  entweder  in  der- 
selben Ebene  bleiben 
oder  daraus  hinaustre- 
ten. So  entstehen  nach 
Schmidt  die  mannig- 
fach gestalteten  Bogen, 
Spangen,  Haken,  ja 
Anker,  wie  die  Dcsnia- 
cidinae  uns  in  allen  Sor- 
ten zeigen.  Selbstver- 
ständlich können  auch 
hier  die  beiden  Enden 
gleich  oder  ungleich  sein, 


Fig.  31.  rut.  rul. 


die  Körper  selbst  glatt 

Fig.  30.  rul}.  Fig.  31.  rut.  rut.  oder  gcdornt  u.s.  w.  Die 

~~l  - — f ~ Anzahl  theoretisch  mög- 

| — i y J lieber  Formen  ist  natür- 

lich wieder  sehr  gross. 

Die  am  meisten  verbreiteten  unter  den  jetzt  bekannten  Spicula  dieser 
Art  sind  folgende : 
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Vosmaer. 

Schmidt. 

Bowerbauk  und 

Namen : 

Formel : 

Carter. 

Bogen. 

Gedornte  Bogen. 
Zangen. 

A (Fig.  25) 

A *p- 

forc.*)  (Taf. 

Bogeu  s.  st r. 

trienrvato  - accrate. 

l'orcepiform. 

XXI,  Fig.  5) 

Haken. 

~ (Fig.  26) 

Spangen. 

revereed,  fsimple,  coi 

tort,  abreviated,  dc- 
flected)  bihamate,  ex- 
ter-(inter-)  umbonatc 
bihamate,  bi-umbo- 
nate  bihamate. 

Pflugscharspan- 

* (Fig.  27) 

I’flugscharspan- 

trenchant  contort  biha- 

gen. 

gen. 

mate. 

o«c.’**)(Fig.28) 

tridentatc  eqniancbo- 

rate,  torqueato-  tri- 
dentatc, cquianch., 
expando-trid.  equi- 
anch.,  tridentatc  6m 

briated  equi-ancho- 

Anker. 

Haken;  Anker. 

rate. 

bidentate  cquiancho- 

rate,  etc. 

a»c.aHc.(Fig.29) 

tridentate  incqniancho- 
rate,  etc. 

bidentate  incqniancho- 

rate,  etc. 

rn<3.***)(Fig.30) 

dentato-palmatc  cqui- 

anchorate,  palmatcd 

Schaufel. 

rut. rut.  (Fig. 31) 

Doppelscbaufcl. 

cqui-anchoratc. 
dent.  palm.  inequian- 

1 

Melonen- Anker. 

mel.  f)(Taf.XVI, 
Fig.  36) 

chorate,  etc. 

Absichtlich  habe  ich  in  dieser  zweiten  Liste  nicht  alle  denkbaren 
Formen  verzeichnet;  denn  es  muss  Jeder,  der  von  meinen  Zeichen  Ge- 
brauch machen  will,  selbst  die  Formeln  aufschreiben  und  combinircu 
können.  Ist  ein  gewisses  Merkmal  nicht  ganz  ausgeprägt, 
so  muss  ich  davor  warnen,  es  in  Formeln  auszudrtlckcn. 


*)  fort,  von  ybreops,  Zanpc.  Früher  als  < *p.  NH.  bezeichnet. 

**)  anc.  von  anchora,  Anker. 

***)  rut.  von  ralnim,  Schaufel, 
t)  mH.  von  meto. 
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Triaxile  Spicula. 

Die  Grundform  ist  „die  Axcngcstalt  des  hcxai'driseheu  Krvstall- 
systemcs;  also  drei  gleich  lange,  sich  unter  rechten  Winkeln  schneidende 
Axen.  Es  kommt  allerdings  nicht  selten  vor,  dass,  anch  wenn  alle  sechs 
xk  Strahlen  ausgebildet  sind,  die 

eine  Axe  bedeutend  länger  ist 
als  die  beiden  andern;  allein 
\ das  sind  individuelle  Ausnahmen, 

/ \ und  fossile  und  lebende Spongicn 

' zeigen,  dass  die  drei  Axen  die- 

— jenigen  sind,  welche  die  gegen- 

Uber8tchcnden  Ecken  des  regel- 
mässigen Octacders  verbin- 
\ den“*).  Ich  will  diese  Spicula 

x der  zwar  unrichtig  so  genannten 

- / UcxactincUidae  mit  ha  (die  An- 

l'ig.  32.  ha.  fangsbuchstahen  von  S?  und 

i’iim v)  andcuten;  besser  wäre  es, 
Y diese  Schwämme  TrUictindlidac 

zu  nennen,  doch  der  Name 

lbxactindlvlac  ist  nun  einmal 

^ ~ — ^ eingebürgert.  Die  sechs  Strahlen 
will  ich  mit  Ti  oder  r (radins) 
bezeichnen.  Sind  alle  Kadien 
I m einander  der  Länge  nach  gleich- 

° ‘ werthig,  so  schreibt  man  ein- 

fach hu.  Wenn  aber  ein  oder 
mehrere  Strahlen  die  Übrigen 
an  Grösse  tibertreffen , so  wird 
das  folgendcrweise  in  Klammern 
formulirt.  Kommen  z.  B.  vier 
kleine  und  zwei  grössere  vor, 
Fig.  35.  hn  f-j li+r]  so  schreibt  man : ha  [4 r-\-2R]. 

— - Bind  die  Radien  gedornt,  so 

kommt  wieder  sjt.  hinzu  u.  s.  w. 
Fig.  3«.  ha.  [4  >•-)- 11/  Nun  hat  man  bei  llexadindlitUu 
lose,  sogenannte  Fleischnadeln 
neben  festgewaehsenen  Skelct- 

] nadeln.  In  letzterem  Falle 

— Tr  ^ schlage  ich  vor,  die  Formel  zu 
. Fig.  S7.  ha.  [4  lt+rj  Fig.  SS.  ha.f.'jr]  Uberstreichen.  Wenn  also  das 

Skelet  von  Furrca  facunda  an- 
gegeben werden  soll,  so  hat  man:  ha  ~[4R-\-2r.  sp.j.  Es  gibt  aber  so 


Fig.  33.  ha.  */>.  Fig.  34.’  ha.  r.  tlent. 


Fig.  35.  ha  [~i 


Fig.  3«.  /m.  [4  r 11/ 


Fig.  37.  Art.  [4  It  + r]  Fig.  SS.  ha.  [.1  r] 


*)  (303.  p.  4. 
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ausserordentlich  couiplicirt  geformte  Spicula  in  dieser  Gruppe,  dass  die 
Formeln  ihre  Zweckmässigkeit  verlieren  und  dadurch  unbrauchbar  werden. 

I 

I 


Kig.  39.  ha.  [4  r] 


Kig.  4t. 

ha  f l r . j r/.j 


Fis-  12. 

ha. /4r+  ff./.  W 


Dies  ist  aber  nur  bei  selten  vorkommenden  Species  der  Fall;  die  Formeln 
können  also  in  der  Kegel  doch  benutzt  werden.  Als  Beispiel  habe  ich 
einige  Formen  gewählt  und  in  Figg.  32  bis  42  schematisch  abgebildet 


Vosiuaer. 


S c li  m i d t. 


Namen: 

Sechsstrahler. 


Busennadeln. 


Blumennadeln. 


Tannen  bä  um- 
chcu. 

Sternnadcln. 


Schirmnadelu. 


Könnet: 

ha.  (Taf.  XVII. 

Fig.  ■) 

ha.  SCOji.  (T»f. 

xvit.Kigr.t2.tr.) 


Bescnnadeln, 
Besengabeln. 
ha.  flor.  (Taf.  XVII,  Schirmnadeln 
Fig.  13)  p.  ]).  Sternna- 

dcln (Claus) 

, p.  p. 

lui.  1 1 r + R.  sp.]  Tannenbaum- 
(Taf.  XVII,  Kig.  s)  I Nadeln. 


B o w e r b a u k und 
Carter. 

simple  or  uurayed 
hexradiate  spiculcs 
I (Crtr.). 
scopiform  (Crtr.). 

Ilori  conto  - hexradiate. 
[Horicomes  F.  E.  S.| 


Im.  [r.  dent.  j 
(Taf.  XVII,  Kigg. 
3,  5 und  34) 


Sternnadcln 
(Claus)  p.  p. 


pluinose  (Crtr.). 

compound  or  raycd, 
straigbt  sigmoid  or 
doriform.  tleurs-dc- 
lislikc  (Crtr.). 


Kig.  43.  ta. 


ha".  (Taf.  XVII.  

Kig.  2) 

T c t r a x i 1 e S p i c u 

Die  Grundform  bilden  die  Perpendikel 
einer  dreiseitigen,  regulären  Pyramide.  Es 
besteht  diese  Axenfignr  also  aus  vier  gleich 
grossen , unter  gleichen  Winkeln  zusammen- 
stossenden  Strahlen  (Fig.  43).  FUr  diese 
ganze  Skelettigur  habe  ich  das  Zeichen  ta. 

(Anfangsbuchstaben  von  fiaaagtg  und  «Sw»’) 
angenommen.  Es  gibt  ganze  Familien  von 
Kicselschwämmen,  bei  welchen  drei  Strahlen 
kürzer  (länger)  sind  als  der  vierte.  Wo  dies  Verbältniss  ausgeprägt  ist, 
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Porifcni. 


Fig.  44.  M.  ta.  <f  < 00° 


Fig.  45. 

M.la.  if,  <$(1° 


neune  ich  den  unpaaren  Strahl  M.  (»lanubrium)  und 
die  drei  anderen  d.  (dentes).  Die  letzten  können 
gegabelt  sein  oder  nicht;  im  erstcrcn  Falle  nenne 
ich  die  Zähne  zweiter  Ordnung  dl.  Den  Winkel 
von  M mit  d nenne  ich  <p\  er  kann  grösser,  gleich 
oder  kleiner  als  90°  sein.  Wir  haben  also  drei 
Elemente  M,  d und  <f,  welche  verschiedene  Modi- 


Fig.  4G.  ta.  [M—o]  Fig.  4S.  ta.  d.  bi/,  [d  ><f] 


Fig.  47.  ta.  d.  bif.  ftf  > d.) 


iikationen  erleiden  köunen:  M kann  = d sein;  und 


ip  = 90°;  ferner  kann  wie  gesagt  d gegabelt  sein, 

< 

was  angedeutet  werden  soll  durch  HinzufUgung  von 
bif.  (fei/urcatus). 
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Die  gewöhnlichsten  Formen  sind: 


V o s m a e r. 

Schmidt. 

Kamen : 

Formel : 

Vierstrahler. 

ta. 

Vierstrahler. 

(Tctrasceles, 

Haeckel). 

Breistrahler. 

Ui.  [M  = oj. 

Dreistrahler. 

(Trisceles, 

(Fig.  46) 

Haeckel). 

Stumpfwinkler. 

M.  ta.  ff  >90°. 

Dreizähnige  An- 

(Vgl.  S.  166). 

(Fig.  44) 

ker  mit  ab- 
wärts gerich- 
teten Zähnen. 

Rechtwinkler. 

M ta.  ff  — 90. 

Spitz  winkler. 

M.  ta.  ff  < 90<>. 

(Fig.  45) 

Gegabelte  Recht- 

M.  ta.  d.  bif. 

AnkcrmitGabel- 

etc. -winkler. 

Figg.  47  u.  48) 

zähnen. 

Kandelaber. 

Ca.*) 

Kronleuchter 

(K011.). 

Bowerbank  und 
Carter. 

Quadriradiate;  spicu- 
latcd  triradiutc. 

Eqniangular,  reclangu- 
lar.  elongo-equian- 
gnlated,  exflected 
elongo-cquiangula- 
ted  triradiutc. 
porTecto-;  expando-; 
fusiformi  - porrecto- 
ternate. 

patento-ternate. 
reenrvo-;  fusiformi- rc- 
enrvo-ternate. 
furcated  [attenuato-pa- 
tentaj  ternate. 


.Selbstverständlich  kann  man  nun  jeder  Formel  eine  grössere  Aus- 
dehnung geben,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Spicula  genauer  zu 
beschreiben.  Man  kann  z.  B.  angeben,  ob  M stampf  oder  spitz,  ob  d 
grösser  oder  kleiner  als  d‘  ist  u.  s.  w.  Ich  schlage  vor  diese  Differenzi- 
rungen  durch  zwischen  Klammern  gestellte  Formelzeiehen  auszudrtlcken. 
Ein  Spiculum  wie  in  Fig.  47  abgebildet  ist,  könnte  man  also  auf  diese 
Weise  beschreiben : ta.  (</  > .00°)  d.  bif.  (tl  > d < M),  angenommen,  dass 
M sehr  gross  ist,  was  in  der  Zeichnung  nicht  hervortritt. 


Polyaxile  Spicula. 

Oscar  Schmidt  bat  gezeigt,  dass  man  zwei  Gruppen  annehnieu  muss; 
zu  der  ersten  gehören  die  Kugeln  aus  der  Rinde  der  Geodien,  „welche 

Fig.  49.  tl.  Fig.  50.  gl.  Fig.  51.  gl.  tl.  Fig.  52.  «/*. 


nichts  anders  als  Nadeldruscn  sind,  ein  Aggregat  einaxiger  Nadeln  mit 
eigenthümlicb  knotig  oder  dornig  moditicirtcm  Aussenende“**).  Ebenso 


*>  CVindclabnim.  • 
(3651  p.  5. 


Digitized  by  Coogh 


158 


Porifera 


geboren  hierher  die  .Scheiben  von  Stdldta  cuastrum  0.  S.,  discophora  0.  S. 
u.  8.  w.,  Gebilde,  welche  Bowcrbauk  und  Gray  fUr  Ovarien  gehalten  haben. 
Die  zweite  Gruppe  bilden  die  Sterne,  nach  Schmidt  ableitbar  von  der 
Kugel.  Diese  schlage  ich  vor,  mit  st  (xfella),  die  Kugel  mit  gl  (tj/obulus) 
zu  bezeichnen.  Sterne,  welche  noch  eine  grosse  Kugel  im  Centrnm  haben, 
die  sogenannten  Kugelsterne  Sehmidt’s,  können  bequem  gl.  st.  genannt 
werden. 


Vosmacr. 


Namen : 

Kugel. 

Stern. 

Kugclstern. 

Doppelstern. 


Formel : 

gl.  (big.  50) 

st.  (Fig.  49) 
gl.  st.  (Fig.  51) 
st*.  (Fig.  52) 


Schmidt.  Bowerbank 

und  Carter. 

Kugel,  Nadel-  ovaria  (der  Geo- 
druse.  dien). 

Sternchen.  stcllate. 

Kugelstcrne.  sphero- stcllate. 

Doppelstcrne,  i 

Spiralsterne, 

Walzcnsterne. 


Ich  möchte  fast  glauben,  dass  man  sich  schon  durch  einmaliges, 
aufmerksames  Durchlcsen  der  vorhergehenden  Zeilen  mit  den  Formeln 
und  ihrer  Anwendung  vertraut  machen  kann.  Und  das  scheint  mir  doch 
die  Hauptsache:  die  Formeln  sollen  sich  leicht  einprägen,  damit  man  sie 
schnell  vor  sich  hinschrciben  und  nachher  entziffern  kann.  Ist  man  ein- 
mal so  weit  gekommen,  so  werden,  wie  ich  hoffe,  bei  dem  Gebrauch  die 
Vorztlgc  des  Systems  und  der  Gewinn  au  Zeit  und  Milbe  von  selbst  her- 
vortreten. Eine  Beschreibung  der  Spicula  dauert  fUr  Notizen  zu  lange 
und  in  Diagnosen  bekommt  man  kein  klares  einfaches  Bild.  Dazu  kommt, 
dass  doch  eine  blosse  Beschreibung  niemals  ausreicht;  Abbildungen 
gehören  immer  dazu. 

Nachdem  also  die  Terminologie  festgestellt  ist,  können  wir  mit  der 
Beschreibung  der  einzelnen  Spicula- Formen  aufangeu. 


1.  Monaxile  Spicula. 

Tafel  XVI. 

Alle  auf  S.  150  erwähnten  Spicula,  in  deren  Formel  tr.  oder  nc.  vor- 
kommt, können  im  Allgemeinen  Stabnadeln  genannt  werden.  Es  gibt 
wenig  Kalk-  oder  Kieselspongien , welche  keine  Stabnadeln  besitzen; 
eine  Menge  dagegen  hesitzen  nur  solche.  Beispiele  der  ersteren  sind 
unter  den  Kalkschwämmcu  jAtucosolcnia  Lianen  (M.  M.)  I’ol.,  Ilderoptgma 
ntxhis  gordii  Pol.,  Lcuconia  fruticosa  (U.)  Pol.  und  viele  andere.  Kiescl- 
schwümmc  ohne  Stabnadeln  sind  u.  A.  Chmnlrilla  und  Tribrachion.  An 
jeder  Stabnadcl  können  wir  den  Körper  und  die  beiden  Enden  unter- 
schejdcn.  Sie  sind  entweder  glatt  oder  mehr  oder  weniger  gedornt. 
Form,  Grösse,  Beschaffenheit  der  Oberfläche  u.  s.  w.  variiren  alle  in  fast 
unendlicher  Weise.  Wir  werden  die  Hauptformen  jetzt  der  Keilte  nach 
näher  betrachten. 
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1.  Der  Stab  s.  str.  In  seiner  einfachsten  Form  (Ir1.''  linden  wir  ihn 
z.  B.  bei  Bemera  cratera  0.  S.  (Taf.  XVI,  Fig.  3).  Der  Körper  ist  ein- 
fach cylindrisch,  die  beiden  Enden  sind  abgerundet  und  einander  gleich. 
Einmal  ist  der  Stab  gerade,  ein  anderes  Mal  gebogen  oder  auch  mehr- 
fach gebogen  oder  geschlängelt  (die  meisten  Axinellae),  oder  auch  ge- 
knickt, was  bei  Reniera  cratera  0.  S.  gelegentlich  auch  vorkommt.  Die 
Enden  können  mehr  oder  weniger  schnell  abgerundet,  also  sehr  stumpf 
sein,  können  aber  auch  allmählich  abgerundet  sein  und  sich  schliesslich 
den  ac3.  oder  ac.  ac.  nähern  wie  bei  Pachymatisma  areolatu  Bwk.  (Taf.  XI, 
Fig.  15).  Weitere  Modifikationen  der  Enden  bietet  erstens  der  Fall,  dass 
nicht  beide  gleich  sind  und  dann  entsteht  aus  fr*,  die  Formel  ir.  tr .; 
zweitens  können  die  Enden  anschwellen  und  Hantel  [fr".]  bilden,  wie 
hei  Tedama  (Taf.  XVI,  Fig.  13),  oder  auch  bei  MyxiUa  rosaccu  0.  S. 
(Taf.  XVI,  Fig.  14),  wo  übrigens  noch  Zacken  oder  kleine  Dornen  auf 
den  Anschwellungen  Vorkommen.  Stärker  sieht  man  diesen  letzten  Fall 
bei  AJebion  piccum  Vosm.  (Taf.  XVI,  Fig.  15)  oder  Flocamia  gymnazusa 
0.  S.  (Taf.  XVI,  Fig.  20).  Der  Körper  kann  cylindrisch  oder  gebaucht 
sein  (Alcbion  piccum,  Taf.  XVI,  Fig.  15)*).  Endlich  ist  das  Vcrhältniss 
zwischen  Länge  und  Durchmesser  zn  betrachten : je  grösser  dies  ist,  desto 
schlanker  ( Desmacidon  caducum  0.  S.),  je  kleiner,  desto  plumper  ist  die 
Nadel. 

2.  Umspitzer  resp.  Doppelspitzer.  Dies  sind  wohl  die  am 
meisten  verbreiteten  von  allen  Spicula.  Iu  ihren  verschiedenen  Modi- 
fikationen bilden  sic  bei  fast  allen  Rcnicriden  das  ganze  Skelet  und  fehlen 
auch  anderen  Spongien  nur  selten.  Ancb  hier  unterscheiden  wir  gerade 
(Taf.  XVI,  Fig.  1),  gebogene  oder  geknickte;  cylindrische  oder  gebauchte 
(Desmacidon  elastica  Vosm.  Taf.  XVI,  Fig.  2),  das  letzte  oft  iu  der  Weise, 
wie  es  von  Isodictya  anomala  Bwk.  auf  Taf.  XVI,  Fig.  12  abgcbildct 
ist.  Die  Enden  können  mehr  oder  weniger  spitz  sein  und  Uebergäugc 
zu  tr3.  resp.  fr.  fr.  bilden.  Ein  schönes  Beispiel  der  Combination  von 
schnell  und  allmählich  zugespitzten  Enden  liefert  Lnicnrtis  ptdvhtar  II. 
(Taf.  XI,  Fig.  4),  wo  der  Körper  selbst  eigentlich  ganz  reducirt  ist.  Ganz 
abweichend  sind  Formen,  wie  sie  auf  Taf.  XI,  Figg.  1,  2,  fl  und  11  ab- 
gebildet sind.  Auch  bei  den  beiderseits  zugespitzteu  Nadeln  kommen 
Dornen  vor,  wie  z.  B.  CribreUa  elegans  0.  >S.  lehrt. 

3.  Die  Stecknadel  und  ihre  Modifikationen.  Da  bei  dieser  die 
beiden  Extremitäten  schon  von  Grund  aus  verschieden  sind,  so  haben  wir 
zunächst  auf  drei  Momente  zu  achten:  den  Körper,  die  Spitze  und  den 
Kopf.  Als  Ganzes  genommen  variiren  sie  in  soweit,  als  sic  gerade  (die 
meisten  Suberitiden),  gebogen  oder  geknickt  sein  können.  Der  Körper 
ist  cylindrisch,  conisch  oder  auch  gebaucht  ( Desmacidon  arcifcra  0.  S. 
Taf.  XVI,  Fig.  8).  Am  meisten  variirt  der  Kopf.  Dieser  kann  fast 


*)  Ab  Modifikation  hiervon  fasse  ich  das  in  der  Formel  mit  /“  ausgedruckte  Ver- 
ii&ltniis  auf. 
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kreisrund  sein  (Taf.  XVI,  Fig.  11),  ellipsoidisch , eiförmig  u.  s.  w. 
Einmal  ist  der  Kopf  sehr  ausgeprägt,  wie  hei  Grantia  compressa  (Taf.  XI, 
Fig.  8),  ein  anderes  Mal  ist  er  kaum  angedeutet,  wie  in  Fig.  8,  Taf.  XVI. 
Im  letzteren  Fall,  den  ich  in  den  Formeln  durch  runde  Klammern 
(tr°.)  ac.  andcute,  geht  die  Stecknadel  in  den  Stift  tr.  ac.  über  (Aajdos 
mlriatica  Gray  Taf.  XVI,  Fig.  4).  Zum  Vergleich  von  verschiedenen 
Formen  der  Köpfe  mögen  die  Figuren  1—4  auf  Taf.  XXI  dienen.  Oft 
ist  unter  dem  Kopfe  eine  kleine  Einschnürung,  oft  dagegen  eine  Anschwel- 
lung, die  soweit  gehen  kann,  dass  förmlich  drei  oder  sogar  fünf  Köpfe 
zusammen  sitzen.  Man  findet  dies  z.  B.  bei  Subcriles  pallidum  0.  S.,  noch 
stärker  bei  S.  lobiceps  0.  S.  Bei  mehreren  Schwämmen  linden  sich  meh- 
rere Anschwellungen  nach  einander  vor.  Wir  werden  später  hierauf  zurück 
kommen.  Stecknadeln  und  Stifte  können  nun  auch  wieder  glatt  oder  ge- 
dornt sein,  sehr  spitz,  allmählich  zugespitzt  oder  sogar  stumpfenden  u.  s.  w., 
Verhältnisse,  deren  wir  schon  für  die  beiden  ersten  Nadelsorten  gedachten. 

4.  Die  Dornnadeln.  Abgesehen  von  der  Art  der  Nadel,  bei  welcher 
Dornen  Vorkommen,  ist  zu  bemerken,  dass  die  Dornen  sowohl  winzig 
klein  (Taf.  XVI,  Fig.  16),  wie  auch  stark  entwickelt  sein  können  (Taf.  XVI, 
Fig.  18).  Ferner  ist  die  Richtung  der  Dornen  zu  betrachten,  die  sogar 
an  ein  und  derselben  Nadel  variiren  kann.  In  Fig.  18,  Taf.  XVI  sind 
sie  z.  U.  alle  nach  oben  gerichtet,  d.  h.  dem  Kopf  zugekehrt  Sie  können 
aber  auch  senkrecht  zur  Naddaxe  stehen  oder  nach  unten  hin  gerichtet 
sein.  Oft  ist  die  ganze  Nadel  mit  Dornen  besetzt  (Taf.  XVI,  Fig.  10), 
oft  aber  nur  ein  Theil  (Taf.  XVI,  Figg.  16  und  17).  Die  Dornen  sind 
entweder  regellos  zerstreut  oder  in  regelmässige  Quirle  gestellt  (Taf.  XVI, 
Fig.  21),  wie  dies  z.  B.  für  Eciyon  Gray  (=  Chalinopsis  0.  S.)  charakte- 
ristisch erscheint. 

5.  Die  Bogen  sind  wahrscheinlich  moditicirte  Stabnadeln.  Sie  bilden 
eine  der  charakteristischen  Nadellörmen  für  zahlreiche  Desmacidinen ; einige 
sind  sanft  dreimal  gebogen  (Taf.  XVI,  Figg.  40  und  41),  andere  mehr 
oder  weniger  geknickt  (Taf.  XVI,  Fig.  42).  Auch  die  Bogen  könuen  ge- 
dornt sein  oder  nicht.  Nicht  selten  sind  nur  die  Extremitäten  gedornt 
(Taf.  XVI,  Fig.  38). 

6.  Die  „Umbonate-bihaniates“  von  Bowerbank,  von  denen  ich  auf 
Taf.  XVI  ein  Paar  Formen  abgcbildet  habe  (Figg.  33  und  34)  sind  viel- 
leicht modificirte  Bogen.  Ich  habe  sie  aber  niemals  selbst  zu  Gesicht 
bekommen. 

7.  Auch  die  Zangen  können  vielleicht  als  Modifikationen  der  Bogen 
aufgefasst  werden.  Dafür  spricht  meines  Erachtens  die  Tbatsaehe,  dass 
bei  Forcepina,  einem  Genus,  das  gerade  durch  die  Zangen  ebarakterisirt 
ist,  einige  Formen  Vorkommen,  wo  beide  Arme  sehr  weit  aus  einander 
stehen.  Die  Enden  sind  spitz,  stumpf  oder  sogar  angeschwollen.  Dass 
hierauf  kein  grosses  systematisches  Gewicht  zu  legen  ist,  habe  ich  in 
meiner  Arbeit  Uber  die  Barents-Schwämme  (421b)  angegeben. 

8.  Die  Haken  sind  ebenfalls  am  häufigsten  unter  den  Desmacidinen. 
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Da  sie  fast  uic  in  ein  und  derselben  Ebene  gebogen  sind,  so  erscheinen 
sie  unter  dem  Mikroskop  oft  g- förmig  gebogen  (Taf.  XVI,  Figg.  23  und  24). 
Hierin  aber  zwei  verschiedene  Formen  zu  sehen,  wie  dies  z.  B.  Bower- 
bank  gethan,  ist  entschieden  ein  Irrthum. 

9.  Die  „Spangen  mit  pflugschartörmigen  Schneideu“,  wie  Schmidt 
sie  nennt,  sind  nach  ihm  Modifikationen  der  einfachen  Spangen.  Es 
scheint  mir,  da  ich  „Pflugscharspangen“  mit  mehreren  Zähnen  gefunden 
habe*),  auch  möglich,  dass  sie  näher  mit  den  Ankern  verwandt  sind. 
Uebrigens  sind  die  Anker  und  die  Haken  wohl  schon  unter  sich  ver- 
wandt. Sie  kommen  vor  bei  Hamacantha. 

10.  Die  eigentlichen  Anker  kommen  unter  den  Monaetinelliden  nur 
bei  den  Desmacidinen  vor.  Ob  die  Anker  der  Hexactinelliden  hiermit  zu 
vergleichen  sind,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Sie  variiren  sehr  in 
Form.  Man  kann  unterscheiden  den  Schaft  und  die  Zähne.  Der  Schaft 
kann  gerade  oder  gebogen,  kurz  oder  lang  sein  (Taf.  XVI,  Figg.  27  und  28). 
Die  Zähne  sind  bei  den  Desmacidinen  mit  Ausnahme  von  CUulorrhiza 
und  Chondrocladia  immer  in  der  Zwei-  oder  Dreizahl  vorhanden.  Bei 
Hexactinelliden  sind  ihrer  in  der  Regel  mehr.  Entweder  sind  beide  Enden 
gleich,  was  mit  anc*.  angedeutet  wird,  oder  sie  sind  ungleich,  atic.  auc., 
wie  z.  B.  bei  Cladorrhiza.  Sehr  oft  ist  zwischen  den  Zähnen  noch  eine 
Platte  von  Kiesel  (Taf.  XVI,  Fig.  30);  wird  diese  bedeutend,  so  entstehen 

11.  die  Schaufeln,  welche  bei  vielen  Arten  von  Desmoeidon  Vor- 
kommen und  dann  an  beiden  Enden  gleich  (Taf.  XVI,  Fig.  29)  oder  un- 
gleich sind  und  so  die  ftlr  Espcria  charakteristischen  Körper  bilden.  Wie 
weit  sie  in  Form,  Grüsscnverbältnissen  u.  s.  w.  variiren,  lehren  einiger- 
massen  die  Figuren  25,  26  und  31  auf  Taf.  XVI. 

12.  Die  Melonenanker  (Taf.  XVI,  Fig.  36)  bilden  nach  Carter 
(Ann.  and.  Mag.  XIV  (1874)  p.  212)  eine  specifische  Form  der  gewöhn- 
lichen Anker,  und  zwar  meint  er,  dass  sie  aus  den  letzten  entstanden 
sind.  Schmidt  ist  dagegen  nicht  sehr  geneigt,  die  gewöhnlichen  Anker 
von  Mdonanchora  als  Jugendformen  der  Melonenanker  anzuschen  und 
scheint,  obwohl  er  es  nicht  beweist,  doch  wohl  Recht  zu  haben. 

Es  bleiben  nun  noch  eine  Menge  einaxiger  Kieselkürper  übrig,  welche 
noch  nicht  genau  genug  untersucht  sind,  nm  sie  irgend  wo  unterbringen 
zu  können.  Wie  wenig  selbst  die  bekannten  bäuflgen  Anker,  Schaufeln 
u.  s.  w.  studirt  sind,  haben  wir  oben  gesehen.  Viel  schlimmer  ist  es  mit  den 
zuerst  von  Carter,  dann  von  Schmidt  beschriebenen  ankerartigen  Körpern 
von  Uuitlarra,  wegen  derer  ich  auf  die  betreffenden  Arbeiten  (Ann.  and 
Mag.  XIV  (1874)  p.  210)  und  (370)  verweise.  Zweitens  erwähne  ich  noch 
die  „bipocillated  bihamates“  von  Bowerbank,  wie  sie  bei  Aleliion  Vor- 
kommen. Endlich  sind  von  Bowerbank  eine  Menge  Kieselkörper  mit  spo- 
eiellen  Namen  belegt  worden,  die  nur  kleine  Abweichungen  von  bekannten 
Formen  oder  sogar  nur  abgebrochene  Spicula  sind.  So  habe  ich  mich 


*)  Vergl.  meine  Arbeit  über  die  Spongicn  der  3.  and  4.  Barents- Expedition  S.  2tt. 
Brunn,  K l»wcn  de*  Thierrrictia.  äpongtan. 
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z.  B.  davon  überzeugt,  dass  die  „doliolate“  Bowerbank’s  nur  Fragmente 
von  grösseren  Stabnadeln  sind.  Warum  freilich  die  Nadeln  oft  so  zer- 
brechen, dass  die  Tonnenform  entsteht,  kann  ich  nicht  sagen;  dass  es 
aber  keine  eigene  Nadelart  ist,  darüber  kann  kein  Zweifel  sein. 

2.  Triaxile  Spicula. 

Tafel  XVII. 

Die  triaxilen  Spicula  kommen  normal  nur  bei  den  Hexactinelliden 
vor.  Man  findet  aber  oft  mehr  oder  weniger  rudimentäre  triaxile  Nadeln 
bei  sehr  verschiedenen  Spongien;  hierauf  werden  wir  später  bei  der 
Besprechung  der  Verwandtschafts-Beziehungen  zurückkommen.  Wie  schon 
früher  betont  wurde,  ist  die  Grundform  „die  Axengestalt  des  bexaedrischen 
Kristallsystems“.  Die  Winkel,  worunter  die  drei  Axen  zusammenstossen, 
sind  also  immer  rechte;  wir  haben  also  nur  mit  den  Radien  zu  thnn. 
Sind  die  Spicula  vollständig,  so  haben  wir  natürlich  sechs  Radien.  Oft 
verschwinden  aber  ein  oder  mehrere  Radien  theilweise  oder  ganz.  Ein 
anderes  Moment,  das  manche  Variationen  gestattet,  ist  die  Form  der 
Radien,  die  für  ein  und  dasselbe  Exemplar  eines  Schwammes  verschieden 
sein  kann.  Marsball  gibt  (271)  folgende  Uebersichtstabelle  der  häutigsten 
Formen. 

1.  Alle  sechs  Strahlen  sind  deutlich  entwickelt: 

a)  Glatte,  regelmässige  Sechsstrabler,  (häufig  im  L’ebcrzugsgcwcbe 
von  EuplccteUa,  zerstreut  im  Nadelgcwcbe  von  PcriphrageUa  und 
Sclci'othamnus,  Eutlktyon,  seltener  bei  llyalonema  nnd  Scnipcretta. 

b)  Die  sonst  regelmässigen  Sechsstrahler  sind  nicht  mehr  einfach 
glatt;  so  trägt  z.  B.  jeder  Strahl  am  Ende  einen  Schirm  (Eu- 
diclyon);  dies  nennt  Bowcrbank  „floricomo-hexaradiate“,  ein 
Ausdruck,  welchen  auch  Schulze  (386)  beihchalten  hat.  Bei 
PcriphrageUa  findet  man  am  Ende  der  Strahlen  Zinken  tragende 
Spicula.  Die  Enden  der  Radii  können  senkrecht  abstehende 
Fortsätze  tragen,  wie  bei  llyalonema  und  SempcreUa.  Endlich 
besitzen  die  Strahlen  oft  Warzen  (. Sclcrothamitus ). 

2.  Ein  Strahl  ist  vollkommen  verschwunden,  dafür  derjenige,  der 
mit  diesem  eine  Axe  bilden  würde,  verlängert  (ha.-i  r+  R).  Dieser  eine 
grosse  Strahl  ist  dann  entweder  einfach  glatt  (llyalonema,  SempcreUa, 
PcriphrageUa)  oder  mit  Zacken  und  Häkchen  versehen  und  bildet  die 
s.  g.  „Tannenbaumform“,  wie  bei  llyalonema,  Scmperella,  Holtenia  n.  A. 

3.  Eine  Axe  ist  verschwunden , vier  Strahlen  liegen  in  einer  Ebene 
(Dermalskelct  von  SempcreUa). 

4.  Eine  Axe  und  ein  Strahl  sind  verschwunden;  diese  Form  wird 
um  die  Einströmungsöffnungen  von  Euplcctclla  angetroffen. 

5.  Nur  eine  Axe  ist  entwickelt.  Von  den  beiden  anderen  sind  unter 
Umständen  Spuren  übrig,  besonders  vom  Centralfaden. 

a)  Einfache  glatte  Formen  (Schopf  von  llyalonema  und  Sempcrrthi). 
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b)  Beide  Enden  tragen  einen  Schirm:  die  s.  g.  „Amphidisken“  (Jlyu- 
loncma,  HoUenia,  Scmperella)  (Taf.  XVII,  Figg.  10,  11). 

c)  Nur  ein  Ende  und  zwar  das  wurzelwarts  gerichtete  hat  einen 
solchen  Schirm  oder  Haken  (Schopf  von  Euplectella,  SempereUa, 
HoUenia). 

d)  Das  eine  Ende  ist  etwas  verdickt  und  trägt  keulenartige  Zinken 
( Sclerolhamnus,  Pcrijthragclla,  Ajihrocallistes,  Farrexi). 

e)  Ganze  Nadel  mit  Zäckchen  oder  Widerhäkchen  bedeckt  (&w- 
percHa,  HoUenia). 

Selbstverständlich  gibt  es  eine  Menge  Uebergangsformen,  die  wir 
hier  nicht  alle  aufzählcn  können.  Specielle  Beachtung  wollen  wir  nur 
folgenden  Nadeln  schenken. 

1.  Die  Bcsenn adeln,  von  denen  zwei  Sorten  unterschieden  werden: 
mit  keulenförmigen  Zinken  (Taf.  XVII,  Fig.  12)  und  mit  borsteuartigen 
Zinken  (Taf.  XVII,  Fig.  15).  Während  Marshall  und  Andere  in  den 
Ersteren  einen  ein- 
zigen Strahl  eines  sA  A ,*  t ;'*»  ’A  1 ß 

ganz  zurtlckgebil-  0 \ j Qj  ) J / j\  f) 

deten  Seehsstrah-  \\  'I  j lj  jl  I Al/ 

lers  sehen,  fasst  \ I j / I ]j  \ I 

Schmidt  sie  im  i\  II  II  \\  j I \ II I 

Gegentheil  als  voll-  Uli/  | \ 1 li  II 

kommene,  aber  \ \ I j / / 1 \ ' ; / I I 

moditicirte  Sechs-  ' v j I \ ■ ! / h / 

strahier  auf.  Seine  J I \ ! j / j / / 

Behauptung  stutzt  \_|“  / I \j  \j  f 

sich  auf  den  Fund  \ \ I \ / J 

eines  Axenkreuzes  | " \ _L  / \ / 

in  dem  verdickten  I \ ' ( l ' / 

Thcil  (Fig.  53).  j/  \ifr 

Als  Normal -Form 

dieser  Besennadel-  Fi|r-  5S-  Sche,n*  d<*  E"‘sle,,ons  der  Venmridn. 

. , . , , . . Sach  Schmidt  (870). 

art  sieht  Schmidt 

die  sehr  selten  vorkommende  Variation  mit  fUnf  Zinken  an.  Der  mit  2 
angedeutete  Strahl  ist  nach  Schmidt  die  directe  Verlängerung  des  Haupt- 
strahles 1.  Von  den  beiden  anderen  gehören  3 und  4,  und  ebenso  5 
nnd  6 zusammen.  In  b sind  nur  die  Strahlen  3 und  4 ganz  erhalten 

und  von  2 ist  nur  ein  Höcker  Übrig.  In  c ist  von  Letzteren  keine  Spur  ge- 

blieben, dagegen  sind  die  vier  anderen  Strahlen  vollständig.  Die  Thatsache, 
dass  eventuell  mehr  als  sechs  Strahlen  anwesend  sind,  glaubt  Schmidt 
nicht  als  wichtigen  Einwand  gegen  seine  Deutung  ansehen  zu  müssen.  — 
Die  Besennadcln  mit  Borsten -Zinken  sind  nach  Schmidt  Moditicationen 

der  Tannenbanm-Sechsstrahler,  und  zwar  soll  hier  der  Strahl  selbst 

nicht  oder  kaum  entwickelt  sein,  so  dass  er  wie  ein  Stachel  aussiebt. 
Das  Axenkreuz  hat  Schmidt  oft  „deutlich  etwas  unterhalb  derjenigen 
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Stelle  des  Schaftes  gesehen,  wo  die  Zinken  beginnen“.  Sic  kommen 
vor  bei  Furrca  n.  A. 

2.  Die  Blumen  nadeln,  die  „floricomo-hexaradiates“  von  Bower- 
bank  u.  A.  gehören  zu  den  elegantesten  Kieseluadcln.  Wie  aus  Fig.  16 
auf  Taf.  XVII  ersichtlich,  theilt  sich  jeder  Strahl  in  einige  feinere,  meist 
gebogene  secundiirc  Strahlen,  die  am  Ende  eine  Art  Schirm  tragen.  Die 
relative  Länge  der  primären  und  seeundären  Strahlen,  Form  und  Anzahl  der 
letzten  u.  s.  w.  u.  s.  w.  bieten  fltr  mannigfaltige  Variationen  alle  Momente  dar. 

3.  Die  Rosetten  oder  Sternnadeln  gleichen  den  Schirmnadeln 
sehr.  Sic  haben  aber  keinen  Schirm  am  Ende  der  seeundären  Strahlen, 
sondern  enden  einfach  (Taf.  XVII,  Figg.  3 n.  5). 

4.  Die  Taunenbäumchen.  Hierunter  versteht  man  FUnfstrahler 
mit  vier  kleinen  und  einem  grossen  Strahl,  welche  mit  zahlreichen  Dornen 
oder  Aestcbcn  besetzt  sind.  Sie  kommen  vor  bei  Hytdonema  u.  A. 
(Taf.  XVII,  Fig.  8). 

5.  Die  Schirninadelu  tragen  am  Ende  der  Radien  kleine  schirm- 
artige Anschwellungen,  die  sehr  verschieden  geformt  sein  können.  Mau 
Bildet  sie  bei  Eudiclyon  (Taf.  XVII,  Fig.  2). 

3.  Tetraxile  Spicula. 

Taf.  XXII  und  XIX. 

Bei  den  tetraxilen  Spicula  haben  wir,  wie  gesagt,  auf  drei  variirende 
Momente  zu  achten;  diese  sind  das  Manubrium  M,  die  Winkel  <p 
und  die  Zähne  d.  In  ihren  verschiedenen  Modiücationen  kommen  diese 
von  Vielen  auch  Anker  genannten  Spicula  vor  bei  den  TetractinrUidar, 
für  die  sie  eine  conditio  sine  qua  non  sind,  dann  beiden  Lithistiilae, 
wo  sie  oft  bedeutende  Modificationen  erleiden  und  endlich  vielleicht  bei 
den  Hcxactincttidae.  Dreiaxige  Nadeln  besitzen  ferner  die  meisten  Kalk- 
schwämme, obwohl  das  Vorhandensein  einer  organischen  Axe  (Central- 
faden) bei  ihnen  oft  bestritten  wird.  Wir  kommen  hierauf  später  zurück. 
Das  Manubrium  ist  oft,  ja  meistens,  viel  länger  als  die  drei  anderen 
Radien,  kann  aber  auch  kürzer  sein,  ja  sogar  verschwinden,  wie  wir  bei 
vielen  Kalkschwämmen  sehen. 

1.  Vierstrahler  (Tetrasceles).  Mit  diesem  Namen  können  wir  im 
allgemeinen  die  tetraxilen  Spicula  belegen;  im  speciellen  aber  diejenigen, 
welche  ein  Manubrium  besitzen,  das  an  Länge  nur  wenig  von  den  drei 
anderen  Radien  verschieden  ist.  Wir  finden  dieses  Vcrhältniss  sehr  oft  bei 
den  Kalkschwämmen,  und  werden  zunächst  zuschen,  in  wie  weit  sie  da  varii- 
ren.  Haeckel  nennt  den  vierten  Strahl  den  apicalen,  (=  Manubrium  Vosm.), 
die  drei  anderen  die  facialen  Strahlen.  Die  facialen  sind  entweder  alle 
gleich  lang  oder  nicht;  sie  machen  mit  einander  gleiche  oder  ungleiche 
Winkel.  Aus  alledem  folgt,  dass  die  Tetrasceles  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig sind.  Ziemlich  regelmässig  finden  wir  sie  bei  Leucallis  floridiana 
II.  (Taf.  XII,  Fig.  17);  es  sind  hier  die  Winkel,  worunter  die  facialen 
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Strahlen  zusammcnstosscn,  einander  gleich,  also  je  120“,  die  Strahlen  gleich 
laug,  glatt  und  gerade.  Bei  Lcuconia  ochotcnsis  (M.  M.)  Pol.  (Tat'.  XII, 
Fig.  18)  und  LcucaUit  crustacea  H.  (Taf.  XII,  Fig.  16)  sind  die  Strahlen 
gebogen.  Bei  manchen  Arten  sind  sie  schlank,  bei  anderen  plump. 
Bei  Ascaltis  ccrebrum  H.  (Taf.  XII,  Fig.  13)  sind  die  facialen  Strahlen 
ungleich  lang,  die  Winkel  ungleich  gross;  obendrein  zeichnet  sich  der 
apicale  Strahl  noch  durch  seine  Zacken  aus.  Während  der  Winkel  (p 
in  der  Regel  grösser  als  90“  ist,  sehen  wir  ihn  bei  Ascandra  densa  II. 
(Taf.  XII,  Fig.  15)  gleich  90°  und  bei  Amphoriscus  symipta  (H.)  Pol. 
(Taf.  XII , Fig.  19)  kleiner  als  90“.  Letzteres  ist  bei  Kalkscliwäm- 
men  sehr  selten.  Polijaeff  fand  es  auch  bei  Lcuconia  rudifera  Pol., 
Schulze  (374)  in  etwas  modificirter  Weise  bei  Sycon  raphanus.  Die 
beiden  letzten  Schwämme  sind  Beispiele  von  Kalkspongien,  welche  Te- 
trasceles  mit  ausgeprägtem  Manubrium,  also  wahre  „Spitzwinkler“  (vgl. 
unten)  besitzen.  Das  Manubrium  ist  hier  aber  oft  gleich  oder  kleiner  als 
die  anderen  Strahlen  und  gelegentlich  ist  es  ganz  verschwunden.  So 
entstehen  aus  den  Tetrasceles 

2.  Drcistrahler  (Trisceles).  Nach  Haeckel  ist  bei  Kalkschwämmen 
der  Dreistrahler  die  ursprüngliche  Form  und  lässt  aus  sich  durch  Neubil- 
dung den  Vierstrahler  hervorgehen.  Seine  Untersuchungen  an  Plakiniden 
machten  cs  Schulze  (381)  aber  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  Dreistrahler 
ans  den  Vierstrahlern  durch  „Verkümmerung“  oder  „Verkrüppelung“  eines 
Strahles  entstanden.  Schon  hier  sei  bemerkt,  dass  uns  dies  mehr  der 
Wahrheit  gemäss  erscheint  und  wir  hier  auch  Schulzes  Ansichten,  die 
neuerdings  auch  v.  Lendenfeld  (243*)  vertheidigt,  vertreten  wollen.  Auch 
bei  den  Dreistrahlern  ist  manchmal  eine  grosse  Regelmässigkeit  zu 
sehen  (Ascctta  primordial  in  H.  Taf.  XII,  Fig.  1 , Leucetta  trigona  II. 
Taf.  XII,  Fig.  10),  wobei  die  verschiedene  Länge  und  Dicke  der  Strahlen 
noch  ins  Auge  zu  fassen  sind,  oder  auch  die  Beschaffenheit  der  Strahlen, 
insofern  sie  glatt  sind  oder  nicht  (Ascctta  sceptrum  Taf.  XII,  Fig.  3)  u.  s.  w. 
Die  Länge  der  Strahlen  kann  unter  sich  bedeutend  verschieden  sein. 
Bei  Ascortis  lacunosa  H.  ist  ein  Strahl  viel  länger,  bei  Lcuconia  solida  (H.) 
Pol.  dagegen  viel  kürzer  als  die  beiden  anderen.  Eine  etwas  aberrantc 
Form  kommt  bei  Leucetta  jmndora  II.  vor  und  ist  merkwürdiger  Weise 
von  Hinde  auch  bei  Sestrostomeüa  rugosa  Hinde  aus  der  Kreide  ge- 
funden worden.  Unter  den  Kieselsckwümmcn  kommen  die  Dreistrahlcr 
seltener  vor.  Man  findet  sic  bei  den  Plakiniden  (Taf.  XIX,  Figg.  12  n.  13), 
bei  Pachastrdla  conncdcns  0.  S.,  Ecionemia  und  einige  wenigen  anderen. 
Wenn  nun  noch  einer  der  Strahlen  verkümmert,  so  entstehen  die  bei  den 
Plakiniden  sehr  häufigen  Zweistrahler  (Schulze)  in  ihren  vielfachen 
Modificationen  (Taf.  XIX,  Figg.  14 — 18).  Als  eine  andere  Abänderung 
der  ursprünglichen  Vierstrahler  deutet  Schulze  (384)  die  bekannten 

3.  Kandelaber,  die  zuerst  von  Schmidt  bei  Cortkium  candrlabrum 
0.  S,  (Taf  XIX,  Figg.  22 — 25)  entdeckt  und  später  von  F.  E.  Schulze 
bei  vielen  Plakiniden  wiedergefnnden  wurden. 
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4.  Die  Stumpfwinklcr.  Mit  diesem  Namen  gedenke  ich  einige 
der  von  Oscar  Schmidt  als  Anker  beschriebenen  Spicula  der  Tetrac- 
tincllidcn  zu  bezeichnen.  Da  Schmidt  gewisse  eigcnthtlmlicbc  Körper 
der  Desmacidinen  schon  Anker  genannt  hat  und  ich  diesen  Terminus  auch 
Air  das  vorliegende  Huch  adoptirt  habe,  so  muss  ich  den  Namen  für  die 
M.  ta.  unbedingt  fallen  lassen.  Ich  habe  den  Namen  Stumpfwinkler  aus 
vielen  anderen  gewählt  Air  diejenigen  tetraxilen  Spicula,  wo  der  Winke)  y 
stumpf  ist,  also  wie  fast  immer  bei  den  gewöhnlichen  Vierstrahlern.  Dass 
ich  für  die  jetzt  zu  besprechenden  Spicula  den  besonderen  Namen  annchme, 
hat  seinen  Grund  in  dem  häufigen  Vorkommen  dieser  Sorte,  die  sich 
durch  starke  Entwickelung  des  Manubrium  auszcichnct  und  daher  einen 
ganz  anderen  Eindruck  macht,  als  die  oben  erwähnten  Vierstrahler.  Eiue 
typische  Form  habe  ich  auf  Taf.  XIX  (Fig.  27)  abbilden  lassen.  Sic 
kommen  bei  sehr  vielen  Tctractiucllidcn  vor;  so  z.  B.  bei  Thema  murieata 
Gray,  Syuojts  pyriformis  Vosrn.,  Gcodia  Barrdti  Bwk.  u.  s.  w.  ln  der 
Regel  sind  die  kleinen  Radien  oder  drittes  (d)  etwas  gebogen  und  gleich 
lang.  Bei  Trtilla  und  Cranidta  aber  sind  sie  gerade  und  ungleich  laug, 
und  zwar  findet  man  dann  meistens  zwei  kürzere  und  einen  längeren 
(Taf.  XX,  Fig.  8).  Bei  den  Stumpfwinklern  mit  gleichen  drittes  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  diese  lang  und  schlank,  oder  kurz  und  stumpf 
sein  können.  Beides  findet  man  bei  Thema  murieata  Gray  (Taf.  XIX, 
Fig.  5 und  27).  Gegabelt  sind  die  Zähne  nur  selten  (vergl.  unten). 

5.  Die  Rcchtwinklcr.  Mit  diesem  Namen  belege  ich  die  M.  ta. 

( p = 90°.  Wie  schon  früher  bemerkt,  benutze  ich  diese  Formel  nicht 
nur,  wenn  der  Winkel  y genau  90°  ist,  sondern  im  Allgemeinen  dann, 
wenn  die  Spicula  nicht  ausgesprochene  Stumpf-  oder  Spitzwinklcr  sind. 
Ein  gutes  Beispiel  liefert  Isops  pattida  Vosm.  (Taf.  XLX,  Fig.  9).  Oft 
ist  der  Winkel  tp  im  Anfang  ein  wenig  grösser  als  90°,  der  Strahl  biegt 
sich  aber  daun  oft  nach  unten,  so  dass  der  Totaleindruck  doch  ungefähr 
so  ist,  als  ob  die  Strahlen  sich  unter  rechten  Winkelu  flach  ausbreiteten. 
Auch  Bowerbank  hat  dergleichen  Formen  noch  unter  seine  „patento- 
teruatc“  eingcreiht. 

6.  Die  Spitzwinkler,  deren  Formel  M.  ta.  y < 90°  ist,  sind  unter 
den  Tetractinelliden  sehr  verbreitet  und  zeigen  in  der  Regel  ein  sehr 
langes  und  dünnes,  olt  gebogenes  Manubrium  (Taf.  XIX,  Fig.  2G).  Die 
Form  der  kleinen  Radii  ist  sehr  verschieden,  ebenso  ihre  Grösse.  Vergl. 
Tafel  XIX,  Figg.  6 u.  10). 

7.  Die  gegabelten  Vierstrahler,  fast  ausnahmsweise  Recht- 
winkler, sind  sehr  häufig  bei  Ihenea  murieata  (Bwk.)  Gray  und  vielen 
Stelletten.  Die  secundäreu  Strahlen  (d)  enden  spitz  (Taf.  XIX,  Fig.  7)  oder 
stumpf  (Taf.  XIX,  Fig.  4)  und  können  entweder  grösser  oder  kleiner,  als 
die  primären  (d)  sein.  Bei  Strlletta  diseophora  O.  S.  (Taf.  XIX,  Fig.  7) 
sind  d und  d'  fast  gleich;  hei  Thenca  murieata  Gray  findet  man  beides 
(Taf.  XIX,  Figg.  3 und  4).  Beispiele  von  gegabelten  Stumpfwinklern  findet 
man  in  Durydcrma  diekotomu  Roem.  (Tal.  XIX,  Fig.  I)  und  Geodia  M' Au- 
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(Tretet  Bwk.  Beispiele  von  gegabelten  Spitzwiuklern  sind  mir  nicht  be- 
kannt. 

Es  kommt  dann  und  wann  vor,  dass  wiederholte  Gabelung  stattfindet, 
wie  dies  einigermassen  bei  Corallisles  nolUangire  0.  S.  (Taf.  XIX,  Fig.  2) 
der  Fall  ist.  Diese  Form  bringt  uns  auf 

8.  Die  tetraxilen  Lithis'tiden-Körper.  Bei  den  Tetracladincn  ist 
die  tetraxile  Natur  sehr  deutlich  zu  erkennen  (Taf.  XIX,  Fig.  28  u.  2!P), 
bei  zahlreichen  anderen  Lithistiden  aber  ist  kaum  von  einiger  Regelmässig- 
keit die  Bede.  Dass  auch  diese  aber  mit  den  anderen  verwandt  sind,  ist 
wohl  sicher. 

4.  Polyaxilc  Spicula. 

Tafel  XXI, 

1.  Die  Kugel  (Taf.  XXI,  Fig.  7).  Nach  Schmidt  sind  die  eigen- 
tblimlichen  Kugeln  der  Geodien  „Drusen“  von  einaxigen  Nadeln.  Es 
sollen  eine  Menge  dergleichen  Nadeln  von  einem  Centrum  ausstrahlcnd 
den  Anfang  bilden,  worauf  die  Zwischenräume  mehr  und  mehr  verkicseln 
und  so  die  kugeligen  oder  ellipsoidiscbcn  Kiirperchcn  bilden,  die  bei  Geodia 
hauptsächlich  die  Rinde  zosammeusetzen,  aber  auch  bei  anderen  Tetracti- 
nelliden  Vorkommen.  Bemerkenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  fast  immer 
auf  einer  Seite  eine  kleine  Vertiefung  vorkommt.  Bekanntlich  haben 
Bowerbank  u.  A.  diese  Körper  ftir  kieselige  „ovaria“  gehalten.  Einmal  ist 
die  Oberfläche  ziemlich  glatt,  ein  anderes  Mal  durch  die  scharfen  oder 
stumpfen  Enden  der  die  Kugel  zusammensetzenden  Nadeln  rauh.  Oft 
sind  diese  Enden  sehr  gross  im  Verhältuiss  zu  der  Kugel  selbst;  man 
hat  dergleichen  Formen 

2.  Kugelsterne  genannt.  Ob  dergleichen  <jl.  st.  aus  Geodien- 
Kugeln  entstanden  sind,  ist  aber  sehr  fraglich.  Sie  bilden  den  Uebcr- 
gang  zu  den  gewöhnlichen 

3.  Sternchen,  wie  sie  fast  immer  zahlreich  bei  Tctractinclliden 
Vorkommen.  Die  Kugeln,  Kugelsterne  und  Sterne  sind  alle  kicselig;  bei 
Kalkschwämmen  kommen  dergleichen  Gebilde  nicht  vor.  Die  Sterne  sind 
oft  ziemlich  gross  und  haben  dann  meist  wenig  Radien,  oft  sind  sie  aber 
winzig  klein  und  können  dann  iu  der  Regel  mehr  als  fünf  Radien  auf* 
weisen  (Taf.  XXI,  Fig.  8).  Wenn  die  Strahlen  nicht  von  einem  Punkt 
ausgehen,  sondern  um  einen  kurzen  Stab  als  Axe  entspringen,  so  spricht 
man  von 

4.  Doppelsternen  (Taf.  XXI,  Fig.  9),  worunter  auch  die  Spiral- 
oder  Walzenstcrne  zu  verstehen  sind. 

5.  Unregelmässige  Skeletkörpcr. 

Tafel  XXI. 

Ausser  den  genannten  Formen  von  kalkigen  oder  kieseligcn  Skelet- 
elementen gibt  es  verschiedene,  welche  einstweilen  noch  nicht  nuterzu- 
briugen  sind.  So  z.  B.  die  Körper  der  meisten  Lithistiden,  wie  auch  die 
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diesen  sehr  ähnlichen  Körper  von  Crambc  fuirpago  Vosm.  Dann  die 
zahlreichen  Scheibchen  und  Schildchen,  welche  Bowerbank  als  „foliato- 
pcltate“  bezeichnet  hat.*)  Endlich  wollen  wir  hier  noch  die  bekannten 
„Amphidisken“  erwähnen,  die  bei  SUsswasserschwämmen  schon  in  vielen 
Varietäten  beschrieben  sind  (Tat'.  XXI,  Fig.  10).  lieber  die  Körper  von 
tiuitarra,  Mclomnchora,  sowie  über  die  „doliates“  haben  wir  schon  oben 
S.  161  gesprochen. 

Wir  haben  gesehen , welch  grossen  Formenreichthum  die  kalkigen, 
hornigen  oder  kicseligen  Gebilde  des  Skelettes  aufzuweisen  haben,  und 
werden  jetzt  dazu  übergehen,  die  verschiedenen  Weisen  zu  besprechen, 
wie  diese  Elemente  mehr  oder  weniger  fest  zu  Skeletten  verbunden  sind. 
Diese  sind  einmal  hart  wie  Stein  und  beinah  nicht  zu  zerlegen,  wie  bei 
den  meisten  Lithistiden  und  vielen  Hexactinclliden,  dann  wieder  liegen 
die  kieseligcn  oder  kalkigen  Elemente  so  locker  neben  einander,  dass 
der  getrocknete  Schwamm  sich  zwischen  den  Fingern  pulverisiren  lässt. 
Wieder  andere  Spongien  sind  zwar  nicht  steinbart,  hängen  aber  doch 
sehr  fest  zusammen,  wie  die  meisten  sogenannten  llornschwämme.  Es 
wird  zweckmässig  sein,  nach  der  chemischen  Beschaffenheit  drei  Abthei- 
lungen zu  machen.  Die  Skelette  können  nämlich  hauptsächlich  aus  kohlen- 
saurem  Kalke,  aus  Spongiu  oder  aus  Kiesel  bestehen. 

A.  Das  Skelet  der  Kalkschwämmc. 

Das  Skelet  der  Kalkschwämme  ist  eine  Zusammenstellung  von  Kalk- 
spicula,  die  als  Stabnadeln,  als  Dreistrahler  oder  als  Vierstrablcr  auf- 
treten  können,  und  zwar  kann  entweder  jede  von  diesen  Gruppen  für 
sich  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  den  anderen  das  Skelet  bilden.  Die 
sieben  hierbei  möglichen  Combinationcn  sind  denn  auch  alle  verwirklicht. 
Haeckel  hat,  indem  er  die  Constanz  und  den  Werth  davon  überschätzte, 
hiernach  sieben  Gattungen  gebildet.  Polejaeff  hat  (329*)  aber  klar  an's 
Licht  gestellt,  dass  diese  Eintheilnng  als  ganz  künstlich  auch  ganz  falsch 
ist.  Abgesehen  von  dem  systematischen  Werth  aber  existiren  die  Comhi- 
nationen,  und  haben  wir  somit  ihnen  Rechnung  zu  tragen.  Bei  den  Ho- 
mococla  sind  die  Verhältnisse  am  einfachsten,  und  sind  die  Hauptmodi- 
fikationen eben  nur  durch  die  genannten  Combinationcn  bedingt.  Oft 
sind  die  Skelette  ziemlich  regelmässig  gebaut,  oft  aber  auch  scheinen  die 
Spicula  ganz  wirr  durch  einander  zu  liegen.  Jedoch  hängt  die  Lage 
wohl  zum  grossen  Theil  von  der  Richtung  des  Wasserstromes  ab.  Haeckel 
hat  hierfür  folgendes  Gesetz  aulgcstellt:  „Die  Längsaxe  der  Stabnadeln 
liegt  in  einem  Meridian  der  Stromesrichtung.  Bei  den  paarschenkeligen  Drei- 
strahlern und  Vierstrahlern  ist  der  basale  Schenkel  parallel  dem  Stromes- 
lauf und  mit  seiner  Spitze  dessen  Richtung  entgegengekehrt“  (1.  c.  p.  298). 

*)  Ohne  Zweifel  sind  einige  dieser  Schildchen  modiiieirte  tetraxile  Spicula.  Es  bedarf 
dies  aber  näherer  Beobachtung. 
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Ob  sieb  die  Kalkschwämmc  aber  immer  sehr  au  dieses  für  sic  aufge- 
stellte  Gesetz  binden,  ist  eine  Frage,  die  Nachforschung  verdient. 

Bei  den  Hontococla  liegen  die  Nadeln  in  der  Regel  in  einer  einzigen 
Schicht.  Falls  mehrere  Schichten  da  sind,  so  liegen  sic  doch  immer 
parallel  der  Wand  und  bilden  niemals  ein  complicirteres  Flechtwerk  oder 
Gerüst.  Die  Dreistrahler  liegen  ganz  in  der  Wand  des  Schwammes ; die 
Stabnadeln  sehr  oft  auch;  die  Vierstrahler  aber  ragen  mit  ihren  apiealen 
Strahlen  in  die  Cloacal-Höhle  hinein.  Ob  iu  diesen  Fällen  die  Spitzen 
wirklich  ganz  unbedeckt  sind  oder  ob  vielleicht  die  Zwisehcnsubstanz  der 
Epithelzellen  sie  in  dünner  Schicht  bedeckt,  ist  nicht  mit  Sicherheit  be- 
kannt. Haeckel  behauptet,  sie  liegen  „frei“,  d.  h.  unbedeckt.  Ich  bin 
aber  geneigt,  die  zweite  Supposition  anzunehmen.  Es  sei  hier  noch  be- 
merkt, dass  der  apicale  Strahl  der  Tetrascelcs  meist  etwas  gekrümmt  ist 
und  zwar  nach  der  Cloacal-Oeffnung  (Osculum)  zu  (Taf.  XIII,  Fig.  1). 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  eine  Differcnzirung  im  Skelette  bei  den 
llomoeocla  mir  wenig  ausgeprägt  ist.  Bei  den  Meisten  ist  das  ganze  Skelet 
fast  überall  gleich,  bei  Einigen  aber  bildet  sich  ein  besonderes  Oscular- 
Skelet  („Mundskelct“  Ilaeckel);  bei  Lewosoknia  Warna  (M.  M.)  I’ol.  n.  A. 
findet  man  nach  Haeckel  ein  „Stiel-Skelet“  aus  „Dreistrahlern  mit  hyper- 
trophischem Basal-Strahl  und  atrophischen  Lateral-Strahlen“  gebildet. 

Bei  den  lleterocoela  ist  fast  immer  eine  bedeutende  Differenzirung 
in  den  Skelettheilen  eingetreten.  Zunächst  kann  man  unterscheiden  ein 
Dermal-  oder  peripherisches  Skelet,  ein  Cloacal-  oder  centrales 
Skelet,  nnd  dazwischen  ein  Parenchym-Skelet.  Während  also  bei 
den  llumacoda  nur  eine  einzige  Schicht  Spieula  vorkommt,  so  haben 
wir  hier  mehrere  mit  einander  quer  verbundene  Schichten  vor 
uns.  Bei  den  Sycunidac  ist  das  Skelet  in  der  Regel  auffallend  regel- 
mässig; viel  weniger  bei  den  Leticonidae  und  Teichonidae.  Die  Haupt- 
untersebiede  zwischen  den  Sycanidac  und  den  beiden  anderen  Familien 
liegen  in  dem  Parenchymskelet.  Dcrmalskelet  und  Cloacalskelet  zeigen  die 
nämlichen  Verhältnisse.  Das  Dermalskelet  ist  entweder  glatt,  was  Öfter 
vorkommt,  oder  stachelig.  Im  letztem  Falle  wird  es  nur  von  Stab- 
nadeln gebildet,  im  erstem  Falle  können  alle  drei  Nadelsorten  daran 
theilnehmen.  Falls  Vierstrahler  Vorkommen,  liegen  diese  mit  dem  api- 
ealen Strahl  immer  nach  innen.  Die  Stabnadeln  der  stacheligen  Dermal- 
skelette können  sehr  weit  hervortreten,  wie  oft  bei  Leucandra  aspera  11. 
(Taf.  XIII,  Fig.  6).  Zwischen  den  gewöhnlichen  Nadeln  des  Dermal- 
skclcttes  findet  man  bisweilen  ganz  feine  Nadeln  dicht  beisammen  und 
wirr  durcheinander  liegend;  sie  bilden  Haeckel’s  „Stäbchen  - Mörtel“. 
Beispiele  hiervon  hat  man  in  vielen  Isitconidac  und  unter  den  Syconidar 
nur  bei  Grantia  laräyata  (H.)  Pol.  Bei  Vielen  ist  das  Dermalskelet  sehr 
stark  entwickelt  und  hat  sich  so  eine  dicke  Rinde  gebildet,  die  aus 
verschiedenen  Coinbiuationen  von  Nadeln  besteht.  Von  welche  grosser 
morphologischen  Bedeutung  diese  Rinde  ist,  beweist  l’olcjaetf a neue 
Arbeit  Uber  die  Challenger -Kalkspongien.  Er  zeigt  nämlich,  wie  durch 
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Entwickelung  dieser  Kinde  aus  den  gegliederten  Tubarskclcttcn  (s.  u.) 
die  ungegliederten,  und  daun  die  gewöhnlichen  Parcnchymskelette  ent- 
standen sind.  Ute  artjentea  Pol.,  Leuconia  aspera  H.  sp.  und  Leucetia 
corticaia  H.  liefern  Beispiele  von  iniichtig  entwickelten  Rinden.  Das 
Gastralskelet  ist  ebenfalls  glatt  oder  stachelig  und  erreicht  auch  oft 
eine  bedeutende  Dicke.  Ist  es  glatt,  so  findet  man  darin  nur  Stahnadcln 
und  (oder)  Dreistrahler.  Kommen  auch  Vierstrahler  darin  vor,  so  wird  es 
schon  dadurch  stachelig,  weil  die  apicalen  Strahlen  nach  innen,  d.  h. 
centripctal  hervorlretcn.  Auch  hier  gelten  die  nämlichen  Bemerkungen, 
die  wir  fUr  die  Vierstrahler  der  Homocoda  machten.  Das  Parenchym- 
skelct  wird  bei  den  Leuco - und  Teichomdac  von  unregelmässig  durch- 
einander liegenden  Nadeln  gebildet.  Bei  den  Syconülac  dagegen  zeigt 
sich  entsprechend  ihrem  oft  sehr  regelmässig  angeordneten  Canalsystcme 
eine  grosse  Regelmässigkeit.  Die  radiär  um  die  Cloake  gestellten  Geissel- 
kammern,  die  „Radialtuben“  Haeckels,  haben  jede  ihre  besondere  Stütze. 
Dieses  „Tubarskelet“  (Ilaeckel)  besteht  entweder  aus  einigen  Reihen 
von  meist  dreistrahligcn  Spicula  und  ist  dann  ein  „gegliedertes  Tubar- 
skclct“,  oder  auch  aus  langsclienkeligen,  nicht  in  Reihen  geordneten 
Triscelcs  und  ist  dann  ein  ungegliedertes  Tubarskelet.  Bei  denjenigen 
Syconcn,  welche  sogenannte  freie  Distalkegel  besitzen,  sieht  man  oft, 
dass  diese  letzteren  ein  Büschel  von  Nadeln  haben,  wie  Fig.  5 auf 
Taf.  XIII  zeigt 

Weitere  Differenzirungen  des  Skelettes  hat  man  im  Oscularskelct 
(=  „Mund-  oder  Peristomskelet“,  Ilaeckel).  Sehr  häutig  kommt  dies  in 
Form  eines  aus  langen  Stabnadeln  bestehenden  verticalen  Cylinders  oder 
Trichters  (Taf.  XIII.  Fig.  6)  vor.  Die  Nadeln  ragen  fast  ganz  frei  aus 
der  oben  immer  sehr  dünnen  Wand  des  Osculums  heraus.  Bei  Einigen 
aber,  wie  z.  B.  Sycon  drijans  (Bwk.)  Pol.  ist  obendrein  noch  ein  Kranz 
von  horizontal  gelagerten  langen  Stabnadeln  vorhanden,  welcher  am  Fuss 
des  genannten  Cylinders  steht  (Taf.  I,  Fig.  15).  — Der  Erwähnung  werth 
ist  endlich  das  „Stielskelet“,  welches  wenig  Besonderes  darbietet,  und 
der  „W urzelschopf“.  Diese  bei  Kieselschwämmen  häufig  vorkommende 
Bildung  findet  man  bei  den  Kalkschwämmen  nur  wenig.  Bei  Amphoriscus 
syrnpta  (H.)  Pol.  (Taf.  XIII,  Fig.  3)  ist  der  Schopf  sehr  deutlich  und 
besteht  ausser  den  langen  Stabnadcln  noch  aus  eigentümlichen  Vier- 
strablern (Spitzwinklern;  vergl.  S.  10(i).  Bei  Sycon  capiUosum  0.  S.  sind 
die  basalen  zum  Dermalskclet  gehörigen  Nadeln  viel  länger  und  nach 
unten  gerichtet,  stellen  somit  auch  eine  Art  Wurzelschopf  dar.  Dies  Ver- 
hältnis tritt  besonders  deutlich  an  jungen  Individuen  hervor. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  ausser  den  gewöhnlichen  Stab- 
nadcln häufig  auch  Zacken  tragende  Nadeln  gefunden  sind.  Schulze 
entdeckte  solche  Nadeln  bei  Syc.  raphanus  und  nach  ihm  hat  auch  Pole 
jaeff  sie  hier  und  da  gefunden ; auch  ich  habe  sic  angetroffen,  aber  immer 
in  geringer  Anzahl  und  nicht  constant. 
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B.  Das  Skelet  der  Ilornschwämnie. 

Tafel  XIV  und  XV. 

Bei  den  sogenannten  llornsehwämmen  bestellt  das  Skelet  entweder 
aus  vereinzelten,  oft  stark  verästelten  Spongin- Fäden  oder  aus  einem 
mehr  (Euspongia)  oder  weniger  ( Cacospongia , Aplysiua)  elastischen  Netz- 
oder  Flcebtwerk  von  ihnen.  Der  erstere  Fall  ist  viel  seltener  und  kommt 
nur  hei  den  Aplysillidau  vor.  Die  Fasern  bestehen  aus  einer  Marksubstanz 
und  einer  Hülle;  die  relative  Dicke  dieser  beiden  gibt  systematisch  brauch- 
bare Differenzen.  Bei  den  Spongidac  und  llircinidae  ist  das  Mark  so 
gering,  dass  man  die  Fasern  oft  als  solid  bezeichnet  findet,  im  Gegensatz 
zu  den  sogenannten  hohlen  Fasern  der  Aplysinidae  und  AplysiUidac. 
(lieber  den  feineren  Bau  n.  s.  w.  dieser  Fasern  vergleiche  den  Abschnitt 
Histiologic).  Oft  sind  die  Fasern  alle  ungefähr  gleich  dick,  wie  bei 
Vdinea  (Taf.  XV,  Fig.  4),  oft  aber  auch  sind  die  Hauptfasern  sehr  viel 
stärker,  wie  bei  den  meisten  Spongidac  (Taf.  XIV,  Fig.  7),  bei  Spongdia 
pdlescens  F.  E.  S.  (Taf.  XIV,  Fig.  6)  u.  A. 

Die  Spongin -Fasern  haben  die  Eigenschaft,  Sand- Partikelchen  oder 
andere  fremde  Gegenstände  wie  z.  B.  Foraminifcrcn-Schalen  oderSchwamm- 
spicnla  in  sich  aufzunehmen.  Einige  Schwämme  thnn  dies  nur  in  den 
Hauptfasern  und  werden  auf  diese  Weise  verstärkt  z.  B.  Spongdia  p<d- 
lescens  F.  E.  S.  (Taf.  XIV,  Fig.  6),  andere,  wie  Spongdia  avara  0.  S., 
zeigen  überall  Fremdkörper,  wieder  andere,  wie  die  Aplysinidae,  Aply- 
sdlidae  und  unter  den  Sjmtgdular  Vdinea  nehmen  nirgends  Sand  oder 
Derartiges  in  sich  auf.  Auch  Easjtongia  nimmt  sehr  wenig  Sand  auf, 
was  fUr  ihre  Verwendung  recht  günstig  ist.  Bei  Aplysilla  besteht  das 
Skelet  aus  vielen  vereinzelten  kurzen,  schwach  verästelten  Fasern 
(Taf.  XIV,  Fig.  4);  bei  Daidrilla  ist  cs  ein  einziger  stark  verästelter 
„Spongiolinbaum“  (v.  Lendenfeld)  (Taf.  XV,  Fig.  3).  Bei  DarwincUa, 
deren  Skelet  übrigens  am  meisten  dem  der  AplysilUi  gleicht  (Taf.  XIV, 
Fig.  1),  kommen  ausserdem  noch  die  merkwürdigen  isolirten  Spongin- 
Spicula  vor,  die  typisch  nach  dem  triaxilen  System  gebaut  erscheinen 
(Taf.  XIV,  Fig.  2 a — d,  und  Fig.  3).  Erinnert  dies  an  die  bekannten 
Spicida  der  Hexactinelliden,  so  finden  wir  auf  der  anderen  Seite  in 
Vdinea  ein  Beispiel  eines  Schwammes,  wo  das  Skelet  aus  drei  senk- 
recht auf  einander  orientirten  Systemen  von  Fasern  besteht  und  also 
stark  an  das  feste  Hexactinelliden -Skelet  erinnert  (Taf.  XV,  Fig.  4). 
Eine  gewisse  Regelmässigkeit  ist  an  dem  Skelette  von  Aplysina  auch 
nicht  zu  verkennen.  Die  langen  Tuben  bestehen  aus  drei  mit  einander 
durch  Querbalken  verbundenen,  conecutriseh  gelagerten  polygonalen  Netz- 
werken (Taf.  XIV,  Fig.  5,  a,  b).  Die  Skelette  der  Spongidac  bilden  in 
der  Regel  klumpige  Massen , sind  durch  Feinheit  und  Elasticitüt  von 
einander  verschieden  und  bedingen  so  die  Brauchbarkeit  der  Schwämme 
in  unserem  Haushalt.  Bei  Euspoiupa  officinalis  moUissima  F.  E.  S.  Bind 
die  Fasern  sehr  weich  und  elastisch , bei  Cacospongia  sind  sie  zu  hart 
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und  zu  wenig  elastisch,  um  zum  Waschen  gebraucht  werden  zu  können. 
Es  bestehen  aber  zwischen  Beiden  zahlreiche  Uebergiinge.  Das  Canal- 
system bedingt  bei  Euspongia  das  feinere,  dichtere,  bei  Hipimpongia  das 
lockere,  hier  und  da  sehr  grobe,  aber  doch  elastische  Netzwerk.  Aus- 
gezeichnet durch  die  äusserst  geringe  Spongin- Entwickelung  ist  Oligo- 
aras,  welche  die  Fasern  dagegen  mit  ungeheuren  Mengen  von  Fremd- 
körpern verstärkt. 

C.  Das  Skelet  der  Kieselschwämme. 

Wie  bei  den  Hornsehwämmen,  so  findet  man  auch  bei  den  Kicsel- 
sebwämmen  sowohl  feste  zusammenhängende  Skelette  als  auch  Skelette, 
deren  Elemente  locker  oder  kaum  Zusammenhängen.  Ersteres  kommt  sehr 
ausgeprägt  bei  llexactinelliden  und  Lithistiden,  Letzteres  bei  vielen  Monacti- 
ncllidcn  und  Tetraetinelliden  vor.  Es  gibt  aber  auch  Monactinelliden, 
deren  Skelette  ein  sehr  innig  zusammenhängendes  Ganzes  bilden.  Sehr 
oft  findet  man  ein  festes  Skelet  und  obendrein  zahlreiche  kleinere  zer- 
streute Elemente.  Bowcrbank,  Carter  u.  A.  haben  darum  zwei  Sorten 
von  Nadeln  unterschieden:  Fleisch -Nadeln  („Flesh-spienles“)  und  Skelet - 
Nadeln  („Skeleton -spicules“).  Es  ist  aber  vorläufig  noch  absolut  un- 
möglich, etwas  Bestimmtes  Uber  die  physiologische  Thätigkeit  der  Spicula 
zu  sagen,  mit  anderen  Worten:  Man  kann  nicht  bestimmen,  in  wie  fern 
gewisse  Spicula  als  Stutze  dienen,  also  wirklich  zum  Skelet  gehören,  nnd 
in  wie  fern  sie  dabei,  oder  ausschliesslich  andere  Functionen  erfüllen. 
Nur  weil  die  einen  klein  und  zerstreut,  die  anderen  mehr  regelmässig 
liegen,  darf  man  doch  diesen  Unterschied  nicht  machen.  Die  festeren 
Skelette  der  Kieselschwämme  bestehen  aus  Kieselnadeln,  die  entweder 
durch  Kiesclplatten  (viele  Hexaetinclliden)  verbunden,  ja  verwachsen  oder 
verschmolzen  sind,  oder  die  Spicula  greifen  auf  eigentümliche  Weise 
in  einander  ein  (viele  Lithistiden),  oder  auch  die  meist  einfachen  Nadeln 
werden  durch  eine  Masse  zusammengchaltcn,  die  dem  Spongin  der 
Hornschwämme  gleicht.  Bei  anderen  Schwämmen  bilden  einfach  im  Paren- 
chym liegende  Nadeln  das  Skelet.  Selbstverständlich  findet  man  zahl 
reiche  Ucbergänge.  Die  Skelette  der  Hexactinelliden  und  Lithistiden  sind 
ganz  spccifisch  gebaut,  daher  haben  wir  diese  gesondert  zu  besprechen. 

I.  Das  Skelet  der  Hexactinelliden. 

Tafel  XVIII. 

Nach  Zittel  kann  man  der  Bequemlichkeit  halber  bei  den  Hcxacti- 
nellidcn  zwei  Arten  von  Nadeln  unterscheiden,  nämlich  „Fleischnadcln“ 
und  „Skelctnadeln“.  Wie  der  Name  andeutet,  stellen  die  letzteren  das 
eigentliche  Skelet  dar,  und  haben  wir  also  auf  die  ersteren  hier  keine 
Rücksicht  zu  nebmeu.  Die  Skelctnadeln  sind  entweder  isolirt  und  nnr 
durch  „Sarcode“  d.  h.  also  wohl  durch  eine  dHnne  Kieselplatte  „ver- 
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kittet“,  eventuell  durch  eine  Bindegewcbs-Substanz  zusamvnengehaltcn, 
oder  sie  sind  in  regelmässiger  Weise  zu  einem  zusammenhängenden  Gitter- 
werk „verschmolzen“. 

Marskall  (271)  hat  gemeint,  man  känne  drei  Vorhindungsweison  annohtneu.  Erstens  ein 
einfaches  Zusammenhängen  durch  die  „Sarcede“,  zweitens  eine  „Verschmelzung-1  und  drittens 
eine  ..Verwachsung".  Das  letztere  soll  sehr  selten  Vorkommen,  vielleicht  nur  bei  Sclero- 
thamnus.  liier  „hängen“,  sagt  M„  „die  Axencylinder  der  verwachsenen  Secbsstrahlcr  con- 
tinuirlich  mit  einander  zusammen  und  die  Axencanäle  bilden  im  Gerüst  ein  gleichfalls  zu- 
sammenhängendes Canalsystem“  1,27 1 p.  1611).  Zittel  hat  aber  gezeigt  (425  I,  p.  20),  dass 
die  Axencanile  nur  scheinbar  eine  continuirlichc  Rühre  bilden.  Und  damit  fällt  auch 
Marshall’s  Einthcilung. 


Die  erst  erwähnte  Weise  der  Skcletbildung  finden  wir  bei  den  Lys- 
sakinen.  Marshall  hat  gezeigt,  dass  oft  eine  Menge  Kieselsäure  um  die 
Nadeln  abgeschieden  wird  und  die  sonst  durch  Sarcode  eingenommenen 
Zwischenräume  der  Nadeln  wenigstens  stellenweise  ansfUIlt  (vergl.  425  I, 
p.  23).  Da  die  Skeletnadeln  selbst  hierdurch  „weder  in  ihrer  Anordnung, 
noch  in  ihrer  Ausbildung  gehemmt  werden,  so  kann  der  „Verkittung“ 
nur  eine  secundäre  Bedeutung  beigelegt  werden,  (ibid.) 

Bei  den  Dictyoninen  dagegen  legen  sich  die  Arme  der  Sechsstrahlcr 
dicht  an  die  entsprechenden  Arme  benachbarter  Nadeln  an  und  ver- 
schmelzen so  innig  zusammen  (indem  eine  gemeinsame  diekc  KieselhUUc 
sieh  um  sie  herum  lagert),  dass  oft  nur  durch  die  getrennten  Axencanäle 
das  ursprüngliche  Verhältnis  erklärbar  ist  (Tat.  XXI,  Fig.  11).  Marshall 
nimmt  als  ursprüngliche  und  einfachste  Form  das  hexaedrische  Gitterwerk 
an.  Die  einfachsten  Modificationen  sind  nun  in  Veränderungen  in  Länge 
oder  Form  der  Strahlen  gelegen,  so  dass  z.  B.  statt  quadratischer  läng- 
liche Maschen  entstehen,  wie  bei  Periphrayella  (Tat-.  XVIII,  Fig.  2).  Nach 
dem , was  wir  Uber  die  Spicula  selbst  sagten,  braucht  hier  nicht  weiter 
auf  derartige  Modificationen  eingegangen  zu  werden.  Unregelmässigkeiten 
kommen  oft  vor,  indem  z.  B.  ein  Arm  „die  Reihe  verlässt“,  wie  Zittel 
es  ausdrückt,  und  sich  so  an  irgend  eine  Stelle  des  Skelets  aukittet. 
Es  kann  Vorkommen,  dass  ein  solcher  Strahl  sich  gerade  an  einen  „Kreu- 
zungsknoten“ anheftet,  und  scheinbar  gehen  dann  mehr  als  sechs  Strahlen 
von  einem  Centrum  aus.  Der  Name  „Kreuzungsknoten“  bezeichnet  die 
Stelle,  wo  sich  die  Axen  kreuzen;  fast  immer  hat  hier  eine  bedeutende 
Verdickung  Platz  gegriffen.  Eine  sehr  merkwürdige  Modification  bilden 
die  sogenannten  Laternen,  wo  die  Kreuzungsknoten  die  Gestalt  eines 
hohlen  Octaeders  haben  (Taf.  XVIII,  Fig.  14). 

Nach  Zittel  entsteht  diese  eigenthümliche  Bildung  dadurch,  „dass 
die  Kieselausscheidung  ....  an  den  Kreuzungsknoten  in  geringerer  Menge 
stattfindet.  Die  Centralcanäle  der  sechs  Strahlen  bilden  ein  von  ganz 
dünneD  Röhren  umgebenes  Axcnkreuz  in  einem  hohlen  octaedrischen 
Raum,  welcher  durch  schräge  Kieselbalken,  womit  die  sechs  verdickten 
Arme  der  verschmolzenen  Sechsstrahler  verbunden  sind,  begrenzt  wird. 
Solcher  schräger  Verbindungsbalken  gibt  es  stets  12  um  einen  Kreuzungs- 
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knoten,  und  zwar  liegen  dieselben  immer  genau  wie  die  Kanten  eines 
rcguliiren  Octacders  . . . Bei  günstiger  Erhaltung  hisst  sich  mit  voller  Be- 
stimmtheit erkennen,  dass  die  Axencanäle  ununterbrochen  durch  den 
Hohlraum  verlaufen  und  ein  höchst  zierliches  Axenkreuz  in  demselben 
bilden.  Da  jedoch  ihre  Kieselhttllen  sehr  dltnn  sind,  so  werden  sie  leicht 
zerstört.“  Nach  Schmidt  (370  p.  34)  sind  die  Laternen  nicht  durchbohrte 
Kreuzungsknoten , sondern  „die  gewöhnlichen  Knoten  plus  den  OctaCder- 
kanten“.  Erwilkncnswerth  ist  die  Thatsachc,  dass  diese  Octaöder-Ein- 
richtnng  bei  fossilen  Hcxactinelliden  ( Coeloptyehimn , Vmfrieulifes,  Jiechin 
u.  v.  A.)  sehr  verbreitet  ist,  unter  den  reccnten  aber  nur  bei  Myl’mMa 
vorkommt. 

Bei  einigen  Gattungen,  wie  Farrca  und  Daäylocalyx,  sitzen  auf  der 
Kieselmasse  des  Gittcrgcrttstes  wiuzig  kleine  Sechsstrahler,  mit  einem 
Strahl  festgewaehsen  (Taf.  XVIII,  Fig.  6).  Zittel  hält  es  fllr  nicht  un- 
möglich, dass  diese  Sternchen  junge  unausgcbildcte  Nadeln  darstellen, 
vielleicht  aber  auch  den  Fleischnadeln  unterzuordnen  sind. 

Die  Struktur  der  Oberfläche  vieler  Ilexactinelliden- Skelette  ist 
von  der  inneren  nicht  verschieden.  Man  nennt  solche  Skelette  oft  „nackt“. 
Wir  finden  dies  bei  Farrca,  Pachyteichisma,  Myliusia  n.  A.  Viel  häufiger, 
wenigstens  bei  Fossilen,  ist  das  Vorkommen  von  sogenannten  „Deck- 
schichten“ („Perienchym“,  Etallon,  „Epidermis“  F.  A.  Römer,  „Coucbe 
pclliculaire“  Pomel).  So  werden  Deckschichten  z.  B.  dadurch  gebildet, 
dass  der  nach  aussen  gerichtete  Strahl  der  Sechsstrahlcr  verkümmert, 
ja  verschwindet,  und  dass  zu  gleicher  Zeit  die  in  einer  Fläche  liegenden 
vier  sich  seitlich  verbreitern  und  sich  verkittend  ein  grob-  oder  fein- 
maschiges Gitterwerk  darstellen.  Wir  sehen  dies  z.  B.  hei  Cyxtixponyia 
(Taf.  XVIII,  Fig.  9).  Auch  können  die  am  freien  Rande  gelegenen  Sechs- 
strahler wurzelartige  Fortsätze  aussenden,  welche  mit  einander  anastonw- 
siren  und  so  ein  aus  dichten  Kicselfasern  bestehendes  „verfilztes  Gewebe“ 
bilden  (Etheridgia).  Oder  die  Deckschicht  bildet  eine  „grob-  oder  fein- 
löcherige  Kiesclhaut“,  wie  bei  Sporadopyle  n.  A.  Ein  anderes  Bild  ge- 
währt z.  B.  Trcmadictyon , wo  die  Oberfläche  von  einer  änsserst  „zarten 
Spinnwebe  ähnlichen  Iltllle“  von  Sechsstrahlern  ttbersponnen  wird.  Nach 
Zittel  vertreten  die  in  Form  von  den  anderen  Skelctnadeln  abweichenden 
Spicnla  die  Fleischnadeln.  — Bis  vor  Kurzem  meinte  man,  dass  linr 
die  fossilen  Ilexactinelliden  Deckschichten  besässen.  Oscar  Schmidt  hat 
jedoch  gezeigt  (370  p.  36)  und  Weltner  (422")  hat  es  bestätigt,  dass  auch 
rccente  derselben  nicht  entbehren  (Farrca,  Diarctula).  Nach  Schmidt 
sollen  die  Deckschichten  bei  recenten  Schwämmen  weniger  häutig  Vor- 
kommen und  auch  nicht  immer  den  ganzen  Schwammkörper  Überziehen. 
Sie  sind  nach  ihm  ein  besonders  entwickelter  Fall  von  „sccundären 
Netzen“,  wie  sie  zwischen  den  Maschen  des  eigentlichen  Gitters  Vor- 
kommen. Sollas  hat  derartige  Bildnngcn  bei  Dactylccalyx,  Schmidt  ebenda 
und  bei  Sdrroplrgma  beschriehen. 

Eine  andere  Modification  bilden  die  sogen.  Siebplatten,  die  an 
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den  grösseren  AusströmungsöfFnungen  Vorkommen.  Besonders  ausgeprägt 
finden  wir  sie  bei  Eiiplcvtella. 

Schon  mehrmals  erwähnte  ich  der  besonderen  Skeletdiflcrenzirungen 
in  Form  von  Nadclschöpfcn.  Sehr  stark  ausgeprägt  finden  wir  sie  bei 
den  Hexactinelliden.  Euplicklla  und  verwandte  Formen  haften  mittels 
eines  breiten,  etwas  gedrehten  Schopfes  im  Schlamm.  Das  merkwürdigste 
unter  allen  diesen  Gebilden  besitzt  jedenfalls  Hyalonrma.  Der  mehr  oder 
weniger  ovale  Schwammkörper  bat  eine  starke  Axe  von  sehr  langen 
Nadeln.  Diese  ragen  weit  Uber  den  Schwammkörper  selbst  hinaus  und 
wühlen  sich  wahrscheinlich  ziemlich  tief  in  den  Schlamm  ein.  Der  ganze 
Schopf,  der  spiralig  gedreht  ist  und  aus  langen  mit  Widerhaken  aus- 
gestatteten Nadeln  besteht,  kann  bis  Uber  zwei  Fuss  lang  werden. 

f 

2.  Das  Skelet  der  Lithistiden. 

T»M  XVIII. 

Die  Lithistiden  besitzen  fast  immer  sehr  dichte,  feste  Skelette.  Bei 
den  reccnten  Formen  gibt  es  ausser  diesem  zusammenhängenden  Ske- 
lette noch  zerstreute,  isolirte  sog.  Flcischnadeln,  welche  den  fossilen  fast 
immer  fehlen.  Nach  Zittel  kann  man  vier  Hauptformen  von  Skclctkörpcrcbcn 
unterscheiden.  Zunächst  deutlich  nach  dem  tetraxilen  Typus  gebaute. 
Sie  haben  4 unter  Winkeln  von  120°  zusammentretende  Arme,  von  welchen 
sich  3 oft  gabeln  (Taf.  XIX,  Fig.  29),  und  deren  Knden  meist  wurzel- 
artig  verdickt  sind.  „Die  Verbindung  dieser  Vierstrahlcr  erfolgt  in  der 
Weise,  dass  sich  die  verästelten  Enden  von  zwei  oder  mehr  Armen  be- 
nachbarter Skeletelemente  an  einander  legen,  wobei  sich  dire  wurzelartigen 
Fortsätze  so  dicht  in  einander  verflechten,  dass  das  Skelet  nicht  leicht  in 
seine  einzelnen  Tbeilchen  zerfallen  kann“  (Taf.  XVIII,  Fig.  10).  Dieses 
Verhalten  kommt  bei  den  Tctracladincn  vor.  Bei  den  Megamorincn  findet 
man  grosse  verästelte  Spicula,  deren  gebogene  Enden  sich  dicht  anein- 
ander legen,  ja  oft  ganz  umfassen  (Taf.  XVIII,  Fig.  11).  Bei  der  dritten 
Gruppe,  den  AmmocknUm  sind  die  Stellen,  wo  die  etwas  wurzelartig 
endenden  Aeste  der  Skeletkörperchen  zusammenstossen,  knotenartig  ver- 
dickt (Taf.  XVIII,  Fig.  12).  Ganz  unregelmässig  verästelte,  knorrige 
oder  gezackte  Kieselkörper  verbinden  sieb,  in  einander  greifend,  bei  der 
vierten  Gruppe,  den  Rhizomorinen  (Taf.  XVIII,  Fig.  13).  Eigentüm- 
liche Diffcrcnzirungen  des  Skelettes  finden  wir  in  einer  Art  Deckschicht, 
die  aus  isolirten  „Obcrfläehcugcbilden“  in  der  Form  von  nicht  oder  wohl 
gegabelten  Vierstrahlcrn,  Scheibchen  u.  s.  w.  bestehen. 
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3.  Die  Skelette  der  Monaetinclliden  und  Tetractinelliden. 

Tafel  XX. 

Bei  den  Hexactinclliden  baut  sich  das  Skelet  vorwiegend  aus  triaxilen 
Spicula  auf;  ausser  dieseu  kommen  aber  auch  Stabnadcln  und  eine  Art 
Anker  vor,  die  wahrscheinlich  auch  vom  triaxilen  Typus  abzuleitcn  sind. 
Bei  den  Litkistiden  linden  wir  unregelmässige  Körperchen,  tetraxile  Nadeln 
und  Stnbnadeln.  Die  beiden  jetzt  zu  betrachtenden  Gruppen  zeigen 
ebenfalls  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  indem  oft  in  einer  Species  monaxile, 
tetraxile,  polyaxile,  eventuell  noch  unregelmässige  Spicula  anftreten  können 
(vergl.  S.  Iö7).  Dagegen  gibt  es  auch  Familien,  wo  nur  eine  einzige 
Nadelart  vorkommt  Viele  Renieriden  und  Suberitiden  besitzen  z.  B.  nur 
Stabuadeln,  Chondrilla  nur  Kugelsterne.  Die  Tetractinelliden  können  fast 
immer  alle  genannten  Nadelsortcn  aufweisen. 

Die  Anordnung  der  Spicula  ist  mitunter  eine  mehr  oder  weniger 
regelmässige;  oft  aber  sind  die  Spicula  ganz  wirr  durch  einander  ge- 
lagert, oder  lässt  sich  wenigstens  keiu  bestimmtes  Gesetz  entdecken. 
Zu  den  Skeletten,  die  wir  regelmässig  nennen  können,  gehören  in  erster 
Linie  die  radiären , wie  sie  bei  den  Tetractinelliden  so  oft  Vorkommen. 
Es  gibt  nämlich  eine  Menge  Spongien,  deren  Form  sich  mehr  oder  weniger 
einer  Kugel  oder  einem  Ellipsoidc  nähert,  von  dessen  Centrum  aus  Bündel 
von  Spicula  nach  aussen  strahlen.  Wir  tinden  dies  bei  Tethya,  TubcnUa , 
Thema,  Cranii-Ua,  Isops  (Taf.  VI,  Fig.  12,  Taf.  XX,  Fig.  4)  und  zahl- 
reichen anderen  Formen.  Aber  auch  bei  der  flachen  scheibenförmigen 
1‘dymastiu  und  der  cyliudrischen  Thecophora  strahlen  Bündel  Spicula  von 
einem  Punkte  aus  (Taf.  XX,  Fig.  5).  Bei  vielen  Monactinelliden  liegen 
die  einfachen  Spicula  in  Bündeln  oder  Zügen,  die  sich  vielfach  verästeln 
und  anastomosireii.  Die  Nadeln  werden  dann  durch  eine  oft  sehr  re- 
sistente Substanz  zusammeugehaltcn,  die  auf  ihre  chemische  und  physische 
Beschaffenheit  hin  noch  kaum  untersucht  ist,  aber  wohl  mit  dem  Spongin 
der  echten  Hornschwämmc  Ubereinstimmt.  Ridley  (343)  hat  diejenigen 
Hornsubstauzen,  welche  nicht  doppeltbrechend  sind,  „Pscudokeratode“  ge- 
nannt. Dass  das  Vorkommen  dieser  spongin  artigen  Masse,  in  welche  die 
Nadeln  ganz  oder  theil weise  eingebettet  liegen,  kein  sehr  wesentlicher 
Charactcr  ist,  also  niemals  grossen  systematischen  Werth  haben  kann, 
beweist  wohl  die  Thatsache,  dass  sie  in  Schwämmen,  die  offenbar  zu 
derselben  Species  gehören,  einmal  sehr  stark  entwickelt,  ein  anderes 
Mal  kaum  vorhanden  ist.  Ich  besitze  Exemplare  von  SiphanochaUm 
coruura  O.  S.,  welche  verschiedene  l'ebergänge  zeigen,  und  dies  schon 
äusserlich  durch  Derbheit  oder  Schlaffheit  kund  geben.  Von  Clathria 
coralloides  0.  S.  fand  ich  Exemplare*),  wo  das  Spongin  oft  so  sehr  iD 
den  Vordergrund  trat,  dass  die  Spicula  nur  vereinzelt  darin  vorkamen 


*)  (4  ls)  p.  150. 
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(Tal'.  XX,  Fig.  3).  Es  ist  bei  derartigen  Skeletten  noch  zu  bemerken, 
dass  die  Spicnla  ganz  oder  nur  zum  Theil  in  die  Vcrbindungsmasse  ein- 
gebettet sind.  Bei  den  Cbalineen  und  vieleu  Desmaeidinen  sind  die 
Nadeln  ganz  nmkttllt  (Taf.  XX,  Fig.  1),  bei  Clathria  und  Ectyon  ist  ein 
Theil  von  ihnen  ganz  eingebettet,  ein  anderer  Theil  steckt  hingegen  nur 
mit  einer  kleinen  Partie  darin  und  ragt  zum  grössten  Theil  heraus 
(Taf.  XX,  Fig.  2).  Carter  hielt  dieses  Verhalten  für  ein  so  wichtiges 
Merkmal,  dass  er  eine  Familie  (Echinowmala)  darauf  gegründet  hat.  Bei 
anderen  Gruppen  wie  z.  B.  den  Rcnierideu  sind  die  Spicula  nur  an  ihren 
Enden  durch  Spongin  oder  „Pseudo- Keratode“  zusammengehalten.  Wir 
werden  im  physiologischen  Abschnitt  hierauf  näher  zurUekkommen  und 
uns  jetzt  nur  mit  den  morphologischen  Thatsachen  beschäftigen.  Alle 
Angaben  aber,  welche  hierüber  vorliegen,  sind  so  ausserordentlich  lücken- 
haft, dass  es  mir  vorläufig  noch  nicht  der  Mühe  werth  scheint,  viel  Baum 
hierfür  in  Anspruch  zu  nehmen.  Man  bedenke,  dass  mit  ein  Paar  Aus- 
nahmen noch  von  keinem  Schwamm  dieser  Gruppen  das  Skelet  wirklich 
vollständig  beschrieben  ist. 

Unter  den  sog.  Monactinellidcn  linden  wir  die  Nadeln  in  Zügen  bei 
vielen  Suberitiden  und  Cbalineen;  bei  den  echten  Renieriden  bilden  die 
einfachen  Nadeln  ein  Netzwerk  von  mehr  oder  weniger  quadratischen 
Maschen  (Taf.  XX,  Fig.  6).  Während  hier  aber  nur  ein  oder  zwei 
Spicula  neben  einander  liegen,  finden  wir  bei  vielen  Chalineen,  Desma- 
cidinen  und  Chalinopsiden  mehrere  Reihen  neben  einander  (Taf.  XX, 
Fig  1).  Bowerbank  und  Andere  haben  hierfür  eine  Menge  Namen  eiu- 
geführt,  die  wir  aber  füglich  bei  Seite  lassen  dürfen.  Bei  einer  Reihe 
von  Schwämmen  tritt  eine  Complieation  dadurch  ein , dass  ein  Theil  der 
Spicula  z.  B.  in  Zügen  parallel  etwa  einem  Aste  des  Schwammes  läuft, 
ein  Theil  senkrecht  darauf  steht.  Es  gibt  mehrere  Chalineen  und  Sube- 
ritiden,  wo  dies  der  Fall  ist,  wo  also  ein  peripherisches  Skelet  von 
einem  centralen  differenzirt  ist.  Bei  Axitvila  nnd  verwandten  Gattungen, 
besonders  ausgeprägt  zu  sehen  bei  einfachen,  mehr  oder  weniger  cy- 
lindrischen  Formen,  ist  im  Centrum  eine  sehr  feste,  compacte  Masse  von 
der  Axe  parallel  laufenden  Spicula,  während  die  senkrecht  darauf  stehen- 
den Spicula  verhältnissmässig  locker  Zusammenhängen.  Eine  andere  Diffe- 
renzirung  im  Skelet  besteht  darin,  dass  an  gewissen  Stellen  ausschliesslich 
oder  doch  vorzugsweise  besondere  Spicula  Vorkommen.  So  finden  wir 
sehr  oft,  dass  bei  Desmaeidinen  die  Anker  oder  Haken  u.  s.  w.  besonders 
in  den  oberflächlichen  Partien  des  Schwammes  Vorkommen.  Dass  dies 
mit  verschiedenen  physiologischen  Thätigkeiten  der  betreffenden  Nadeln 
zusammenhängt , ist  mehr  als  wahrscheinlich;  jedoch  sind  auch  hierüber 
noch  viel  zu  wenig  Beobachtungen  gemacht. 

Bei  vielen,  ja  den  meisten  Spongieu,  deren  Skelet  radiär  angeordnet 
ist,  finden  wir  vom  Centrum  ausgehende  Bündel  starker  Spicula  und  an 
der  Peripherie  eine  oder  mehr  Schichten  kleinerer,  oft  winzig  kleiner 
Nadeln.  Bald  liegen  die  letzteren  Kieselkörper  (kleine  Stäbchen,  Sternchen 
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oder  Kugeln)  in  der  Weise,  dass  sie  eine  dickere  oder  dünnere  Rinde  bilden, 
wie  bei  Gcodia  (Taf.  XX,  Fig.  7)  und  verwandten  Gattungen,  oder  sie  strahlen 
auch  radiär  aus,  wie  z.  ß.  bei  Tuberelia  und  Tethyu.  Denken  wir  uns,  dass 
die  Radien  nicht  alle  gleich  laug  sind,  sondern  vorzüglich  nach  der  oberen 
Hälfte  wachsen,  so  bekommen  wir  nicht  mehr  kugelige,  sondern  halb- 
kugelige Formen  oder  Scheiben  ( PtJymastia , Taf.  XX,  Fig.  5),  wobei  die 
kleinen  Randspicnla  theilweise  mehr  senkrecht  auf  die  verticale  Axe  des 
Körpers  zu  stehen  kommen.  Denken  wir  uns  schliesslich  sehr  verlängerte 
Formen,  wo  also  nur  sehr  wenige  Radien  entwickelt  sind,  so  können  wir 
das  Entstehen  von  Skeletverhältnisscn  vorstellen,  wie  es  bei  einigen  Sube- 
ritiden  der  Fall  ist,  nämlich  eine  cylindrische  Axe  mit  ringsum  senkrecht 
darauf  stehenden  kleinen  Spicula,  ein  Verhältniss,  das  wir  schon  er- 
wähnten. 


lieber  die  Umbildung  von  Nadeln  eines  Typus  in  die 
eines  anderen. 

Wir  haben  gelegentlich  schon  angegeben,  dass  verschiedene  Arten, 
ja  Typen  von  Spicula  aus  einander  entstehen  könnten,  dass  z.  B.  eine 
eioaxige  Nadel  aus  einem  Vierstrahler  oder  Sechsstrahler  hervorgegangen 
sein  könne.  Auch  Uber  diese  morphologisch  höchst  wichtige  Thatsacbe 
ist  noch  äusserst  wenig  gearbeitet  und  liegen  nur  kurze  Notizen  darüber 
vor  von  M.  Schultze,  Wyv.  Thomson,  Marshall  u.  A.  Max  Schultze  fand  (373), 
dass  viele  Stabnadcln,  selbst  die  Anker  von  Hyalonema  ein  kleines  Kreuz 
im  Centralcanal  (vergl.Abschn.  Histiol.  p.  193)  besitzen  und  deutete  dies  als 
Beweis  für  die  Abstammung  der  betreffenden  Stabnadel  von  den  bekannten 
triaxilen  Nadeln.  Wir  sehen  bei  den  Hexactinelliden,  wie  oft  Strahlen 
verkümmern,  ja  verschwinden,  und  so  alle  möglichen  Variationen  dar- 
stellen. Loven  fand  bei  einem  Suberites- artigen  Schwamm  einige  Male 
solche  Stabnadeln  mit  gekreuzten  Axen,  und  es  lag  damals  (1868)  auf  der 
Hand,  den  Schwamm  darum  zu  den  Hexactinelliden  zu  rechnen,  ja  Lorän 
brachte  ihn  sogar  bei  Ilyalonema  unter.  Dass  dieser  Schluss  unrichtig  war, 
hat  sich  erst  später  herausgestellt.  Die  Thatsaehen  lehrten  aber  klar 
genug,  obwohl  man  sich  wenig  um  die  Frage  kümmerte,  dass  möglicher 
Weise  mehrere,  vielleicht  alle  einfachen  Stabnadeln  von  complicirtcren  ab- 
zuleiten seien.  Erst  in  den  letzten  Jahren  hat  Fr.  E.  Schulze  (384)  nähere 
Beweise  dafür  geliefert.  Schulze  zeigte,  wie  die  Stabnadeln  vieler  Plaki- 
niden  aus  Vierstrahlern  entstehen  und,  wie  schon  früher  gesagt,  die  so- 
genannten Dreistrahler  als  verkümmerte  Vierstrahler  anzusehen  seien 
(Taf.  XIX,  Figg.  11 — 18).  Hieraus  lernen  wir  also  die  neue  Thatsache,  dass 
Stabnadcln  sowohl  aus  triaxilen  als  aus  tetraxilen  Nadeln  entstehen  können. 
Bei  Ermittelung  der  Verwandtschafts -Verhältnisse  der  Spongien  ist  dies 
also  genau  im  Auge  zu  behalten.  Ich  komme  hierauf  später  zurück  und 
will  hier  nur  noch  darauf  hinweisen,  dass  die  angegebene  Eintbeilnng 
der  Spicula  nur  vom  practischeu  Standpunkte  aus  erfolgt  ist,  und  keines- 
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wegs  als  eine  natürliche  angesehen  werden  darf.  Eine  an  beiden  Enden 
zugespitzte  Nadel  nennen  wir  immer  einen  Umspitzer  und  drucken  dies 
mit  ae*  ans,  ohne  Rücksicht  darauf  zn  nehmen,  ob  es  ein  verkümmerter 
Sechsstrahler,  also  ha  [HR],  ist  oder  ein  verkümmerter  Dreistrahler, 
ta(M=o),  der  selbst  wieder  aus  einem  Vierstrahler  entstanden  ist. 
Genauere,  allerdings  mühsame  Untersuchungen  der  Axen  und  kritische 
Beobachtungen  von  sog.  pathologischen  Fällen  seien  hier  empfohlen. 

3.  Die  Grnndsubstanz. 

(Taf.  VI). 

Die  Canäle  und  Lacunen,  welche  jeden  Sohwamm  durchziehen,  sowie 
die  Aussenfläche  sind  mit  Epithelzellen,  eventuell  einer  Cuticula -artigen 
Bildung  bedeckt.  Die  übrig  bleibende  Masse  kann  man  die  Grundsub- 
stanz nennen.  Sie  ist  bei  allen  genauer  untersuchten  Schwämmen  ein 
Bindegewebe,  dessen  Elemente  und  feineren  Bau  wir  im  nächsten  Ab- 
schnitt besprechen  werden.  Uns  kommt  es  hier  nur  darauf  an,  zu  er- 
wähnen , dass  die  Substanz  einmal  ganz  ausserordentlich  entwickelt  sein 
und  manche  Differenzirungen  zeigen  kann,  ein  anderes  Mal  hingegen 
kaum  entwickelt  ist.  Bei  den  liomocoelen  Kalkscbwämmcn  besteht  sie 
nur  als  eine  dünne  Schicht;  bei  den  heterocoelen  Kalkschwämmen  gewinnt 
sie  an  Ausdehnung,  bleibt  aber  immer  unbedeutend.  Bei  den  echten 
Hornschwämmen  ist  das  Skelet  ziemlich  gut  entwickelt  und  wird  auf 
diese  Weise  dem  Körper  Halt  gegeben.  Es  gibt  aber  auch  Schwämme, 
wo  die  Bindegewebsmasse  selbst  sehr  stark  ist  und  dadurch,  trotz  ge- 
ringer Skelet- Entwickelung,  die  Substanz  fest  wird.  Man  denke  z.  B. 
an  Corticium  und  die  Chondrositle».  Beachtenswerth  ist  ferner  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Grundsubstanz,  Canal-  und  Skeletsystcm.  Auf  dem 
Durchschnitte  eines  Schwammes  sieht  man  einmal  eine  dichte  Masse,  die 
von  spärlichen  feinen  Canälen  durchlöchert  ist  ( Corticium , Wrherclla, 
Chondrosia),  ein  anderes  Mal  dagegen  hat  das  System  von  Lacunen  so 
sehr  die  Oberhand , dass  kaum  noch  Grundsubstanz  übrig  bleibt.  Die 
Festbeit  und  Derbheit  eines  Schwammes  hängt  also  nicht  immer  vom 
Skelet  ab,  sondern  oft  zum  grossen  Theil  von  der  Beschaffenheit  der 
Grundsubstanz. 


III.  Ilistlologle. 

Genaue  bistiologische  Untersuchungen  au  Schwämmen  sind  besonders 
deshalb  sehr  wichtig,  weil  sie  die  erste  Thiergruppe  betreffen,  wo  über- 
haupt von  einem  Gewebe  die  Rede  sein  kann.  Wir  finden  auf  der  einen 
Seite  sehr  einfache  Verhältnisse,  auf  der  anderen  Seite  wiederum  mehr 
Zell -Differenzirungen,  als  man  in  der  Regel  angenommen  hat.  Die  histio- 
logischen  Elemente  sind  Epitbelien  und  Bindegewebe  mit  ihren  l’roductcn. 
Bis  jetzt  ist  es  zwar  noch  nicht  gelungen,  nervöse  Gebilde  in  Schwämmen 

12* 


Digltized  by  Google 


180 


Porifera. 


nach  zu  weisen , es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  bei  einigen 
Nerven  vorhanden  sind.*)  So  lange  aber  keine  Nerven  gefunden  sind, 
thun  wir  vielleicht  besser,  stets  von  contractilen  Fasern  statt  von  Muskel- 
fasern zu  reden.  Doch  dies  ist  schliesslich  Geschmackssache. 

Es  hat  lange  gedauert,  ehe  man  richtig  erkannt  hat,  dass  der 
Schwammkörper  aus  einer  von  Epithel  begrenzten  bindegewebigen 
Masse  besteht.  Selbst  Külliker,  der  vor  Schulze  wohl  die  besten  histio- 
logiscben  Beobachtungen  angestellt  hat,  sagt  noch,  die  Elemente  „er- 
scheinen vorzüglich  als  Parenchymzellcn  und  als  Flimmerzellen,  während 
bei  den  höherstehenden  Gattungen  auch  eine  Art  Bindesubstanz  aus  den- 
selben sich  hervorbildet  uud  zum  Theil  eine  grössere  Verbreitung  ge- 
winnt, ferner  auch  verschiedene  Fasergewebe  auftreten,  die  zum  Theil 
an  Bindegewebe,  zum  Theil  an  Muskelgewebe  erinnern  (222,  p.  46).  Alle 
neueren  Beobachtungen  an  gut  conservirten  oder  lebendigen  Schwämmen 
haben  bewiesen:  1)  dass  immer  ein  Bindegewebe  da  ist  und  2)  dass  die 
„Fliiumerzellen“  damit  nichts  zu  thun  haben,  soudern  Epithelzellen  sind. 
Wir  werden  die  beiden  histiologisch  ganz  verschiedenen  Formen  ge- 
sondert besprechen. 


1.  Die  Epithelien. 

Ausser  den  soeben  genannten  „Flinunerzellen“,  womit  offenbar  die 
Krageuzellen  (s.  u.)  gemeint  sind,  kommen  noch  andere  Epitbclzellen 
vor.  Ich  verweise,  was  ihre  Entdeckung  betrifft,  auf  S.  75. 

Abgesehen  von  dem  embryonalen  Ursprung,  ob  ektoderinal  oder  euto 
dermal  (vielleicht  auch  mcsodermal),  können  wir  zunächst  ein  Blatten 
epithel  und  ein  Cylinderepithel  unterscheiden.  Dass  aber  gewisse 
1 ebergäuge  verkommen,  werden  wir  alsbald  sehen.  Beide  Formen  können 
Cilien  tragen,  jedoch  jede  Zelle  stets  nur  eine  Cilie.  Haeckel  hat  dem- 
gemäss diese  Zellen  Gcisselzelleu  genannt,  im  Gegeusatz  zu  den  an- 
deren, als  Wimperzelleu  bekannten  Flimmerzellen,  welche  bei  Spongien 
nicht  Vorkommen.  Wir  haben  hier  also  vier  epitheliale  Zell- Formen: 
einfaches  Plattenepithel,  geisseltragendes  Plattcnepithel,  einfaches  Cylinder- 
epithel  und  geisseltragendes  Cylindercpithcl.  Die  erste  und  letzte  Form 
sind  sehr  häutig,  die  beiden  anderen  scheinen  selten  zu  sein. 


a.  Die  Plattenepitbelien. 

Besonders  durch  Schulze’s  so  oft  erwähnte  Arbeiten  hat  das  von 
ihm  vielleicht  nicht  entdeckte,  aber  doch  zum  ersten  Male  sicher  con- 
statirte  Plattcnepithel,  welches  die  äussere  Oberfläche  und  alle  Hohl- 


*)  Ich  habo  selbst  mehrmals  Bilder  bekommen,  die  fast  sicher  .dafilr  sprechen,  aber 
bei  unseren  mangelhaften  Nerven  - Reagentien  nicht  beweisend  sind:  Dr.  Poldjaeff  schrieb  mir, 
er  habe  ebenfalls  wahrscheinlich  Nervenfasern  gesehen. 


Digitized  by  Google 


Histiologio. 


181 


ränme,  wo  kein  Kragenepithcl  vorkommt,  auskleidet,  grosses  morpho- 
logisches Interesse  erweckt.  Ueberall  wo  es  sich  befindet,  scheint  es 
einschichtig  zu  sein.  So  oft  es  als  änsserc  Kürpcrbekleidung  auch 
geläugnet  (Keller)  oder  unbegreiflicher  Weise  in  einer  grossen  Mono- 
graphie ganz  libersehen  (ITaeckcl)  wurde,  so  kann  man  doch  jetzt  wohl 
annehmen,  dass  es  liberal!  vorkommt,  wo  kein  anderweitiger  Ersatz  dafür 
vorliegt.  Dass  das  sogeuanntc  Mesoderm  ohne  Bedeckung  sein  sollte, 
ist  nicht  anzunehtncn,  und  man  darf  jetzt  die  Objecte,  wo  dies  doch  der 
Fall  ist,  wohl  als  verletzte  ansehen.  Ich  kann  mich  daher  auch  Metschni- 
koffs  Meinung,  es  könne  gelegentlich  einfach  ohne  Ersatz  verschwinden, 
nicht  anschliessen.  Eine  andere  Frage  ist  aber,  ob  das  ursprünglich  ckto- 
dermale  Epithel  zeitlebens  ganz  dasselbe  bleibt.  Viele  Thatsachen,  spcciell 
v.  Lendenfeld's  Untersuchungen  an  Aplysiniden,  sprechen  dagegen.  Bis 
jetzt  ist  das  äussere  Plattenepithel  bei  folgenden  Gattungen  nachge- 
wiesen*): Calcarea,  alle  Gattungen**)  (Schulze,  Polejaeff,  Vosinaer); 
-Vom- Calca rea,  Osearrtla  (Schulze),  Hiatjwnijia  (Schulze),  Cacnsjxmgia 
(Schulze),  Ilipjiottpotigia  (Schulze),  Oligoreras  (Schulze),  Spungilia  (Schulze), 
Velinea  (Vosmaer),  Hircinia  (Schulze),  Aplysina  (Schulze),  AplysiUa 
(Schulze),  Dendrilla  (v.  Lcndenfeld),  Myxilla  ( Vosmaer),  Sulerites  ( Vosmaer), 
PapiHina  (Vosmaer),  Weberdla  (Vosmaer),  Ihecophora (Vosmaer),  Polymastui 
(Vosmaer),  Osculina  (Vosmaer),  Tithya  (Deszö),  f'ranirHa  (Sofias >,  ’lhct&a 
(SollaS‘,  Corticium  (Schulze),  die  Plakiniden  (Schulze),  Geodia  (Vosmaer), 
ParhymatisnM  (Vosmaer),  Chondrosia  (Schulze),  Euplectella  (Schulze)***). 

In  seiner  Arbeit  Uber  Syc.  raphanus  beschreibt  Schulze  (374,  p.  250) 
die  Plattenepithel- Zellen  folgendermassen.  „Es  stellen  diese  Zellen  dünne 
unregelmässig  polygonale,  meistens  4 — 6 seitige  Platten  von  0.015  bis 
0,025  Mm.  Durchmesser  dar,  welche  mit  ihren  geraden  Seitenkanten  genau 
aneinanderstossen,  oder  doch  nnr  durch  eine  geringe  Menge  eines  Zellen- 
kittes getrennt  werden,  und  mit  einem  verdickten  Mitteltheile  gewöhnlich 
etwas  buckelförmig  nach  aussen  vorragen.  An  den  einzelnen  Zellen 
scheint  sich  eine  membranöse  Rindenschiebt  nur  an  der  äusseren  freien 
Oberfläche  gegen  den  darunter  befindlichen  Zellinhalt  abzusetzen,  welcher 
letztere  aus  einer  von  feinen  dunkeln  Körnchen  durchsetzten  hellen  Masse 
besteht,  ln  der  Mitte  oder  doch  nahe  derselben  liegt  ein  kugelförmiger 
oder  kreisrunder  kuebentörmiger  Kern  von  circa  0.005  Mm.  Durchmesser. 
Derselbe  zeigt  eine  deutliche  Kernmembran  und  einen  hellen  wasser- 
klaren Inhalt  mit  1 — 3 kleinen  dunkel  glänzenden  Kernkörperchen.  Um 
den  Kern  findet  sich  eine  Anhäufung  kleiner  dunkler  Körnchen,  welche 
nach  der  Peripherie  der  Zelle  zu  allmählich  an  Zahl  abnehmen.“  Im 
Grossen  und  Ganzen  ist  diese  Beschreibung  für  alle  Schwämme  zutreffend, 
und  habe  ich  sie  darum  auch  in  extenso  citirt. 

*)  Die  Namen  in  ( ) deuten  die  Entdecker  an. 

**)  Bei  Teichonclln  nicht  constatirt. 

***)  Ich  habe  das  Plattenepithel  noch  bei  vielen  anderen  gefunden,  die  ich  hier  nicht 
erwähne,  weil  es  neue,  noch  nicht  beschriebene  Formen  sind. 
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Die  Form  der  Plattenepithel -Zellen  ist  immer  polygonal.  Die  änsse- 
ren  Contouren,  wie  sie  durch  Silber-  oder  Goldbehandlung  (vergl.  S.  113 
und  (374)  p.  251)  hervortreten,  sind  entweder  ziemlich  gerade  (Taf.  XXI, 
Fig.  13),  oder  mehr  gezackt  oder  wellenförmig,  etwa  wie  bei  den  Endo- 
thelien  von  höheren  Thieren. 

Die  Grösse  variirt  bedeutend,  wie  aus  Figg.  10—12  auf  Taf.  XXI 
ersichtlich. 

Ohne  Ausnahme  besitzen  sie  einen  Kern,  welcher  in  der  Regel  dicker 
ist  als  die  übrige  Zellmasse  und  dadurch  die  erwähnten  buckelartigeu 
Erhebungen  hervorruft.  Gerade  hierdurch  sind  die  Plattenepithel-Zellen 
auf  Querschnitten  oft  direct  zu  erkennen  (Taf.  IX,  Fig.  2 und  Taf.  X,  Fig.  1). 

Das  Plasma  füllt  die  Zelle  nicht  immer  ganz  aus.  Bei  Aplysiüu 
und  Ihndriüa  soll  cs  nach  v.  Lendenfeld  vom  Kern  nach  der  Peripherie 
sternartig  ausstrahlen  (Taf.  XXI,  Fig.  13).  Obwohl  die  Zelle  selbst  fast 
immer  sehr  dünn  sind , so  kommen  dann  und  wann,  oder  an  gewissen 
Stellen,  dickere  vor.  Poföjaeff  fand  bei  Leueetta  vera  Pol.  sehr  grosse, 
ziemlich  dicke  Zellen,  mit  verhältnisstnUssig  kleinen  Kernen.  Ich  habe 
schon  früher  darauf  hingewiesen , dass  die  entodermalcn  Plattenepithel 
Zellen,  welche  an  den  Ausmündungcn  der  Geissclkammern  liegen,  oft 
bedeutend  dicker  sind  als  die  übrigen. 

Eine  erste  Moditication  der  einfachen  Plattcnepithel-Zellen  finden  wir 
hei  Oscarella  lobuhris  (0.  S.)  Vosm.,  Aplysilla  viölacea  Ldf.  und  DcndriUn, 
wo  jede  Zelle  eine  feine  Geissei  trägt  (Taf.  XXI,  Fig.  14).  Eine  zweite 
Moditication  fand  Schulze  bei  Halisarca  Dujardini  Johnst.,  wo  die  Zellen 
grösstcntheils  „schleimig  verändert“*)  sind  und  so  einen  mehr  oder  wenig 
hyalinen  Saum  um  den  Schwamm  bilden  und  eine  Cuticula  vortänschen, 
wofür  sie  denn  auch  v.  Koch  (221)  gehalten  hat  (Taf.  XXI,  Fig.  15).  Es 
kommt  aber  bei  einigen  Schwämmen  auch  eine  wirkliche  Cuticula  vor.**) 


k.  Die  Cy linderepithelien. 

Einfaches  Cylinderepithcl  war  bis  vor  Kurzem  bei  Spongien  unbe- 
kannt. Ich  habe  aber  bei  Thecophora  Zellen  gefunden,  die  ich  nur  als 
dahin  gehörig  deuten  kann.  Bis  jetzt  ist  dies  aber  das  einzige  Beispiel, 
wenn  man  nicht  diejenigen  Zellen,  welche  den  Uebergang  zwischen  ento- 
dermalem  Platten-  und  Kragenepithel  bilden,  als  solche  bezeichnen  will. 
Auch  v.  Lendenfeld  hat  bei  Apiysillu  violacea  gefunden,  dass  bisweilen 
an  der  Ausmündung  der  Geisselkammcrn  Zellen  Vorkommen,  welche  keine 
Kragen  oder  Geissein  besitzen  und  so,  wenn  man  will,  einfaches  Cylinder- 
epithel  darstellen.  Geisscln  tragendes  Cylinderepithcl  findet  man  zahlreich 
bei  vielen  Larven.  Es  fragt  sich  jedoch,  ob  es  zweckmässig  ist,  derartige 
Zellen  als  epithelial  zu  bezeichnen.  Bei  weitem  am  häutigsten  und  wich- 

*)  (37(1)  p.  40. 

**)  Siche  Uber  die  cuticularc  Bildung  weiter  unten. 
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tigsten  sind  die  von  Schulze  so  genannten  „Krageuzelleu“,  welche 
fast  die  ganze  innere  cloacale  Höhle  der  Asconidae  und  die  speei- 
tischen  Wimperapparate  (Geissclkamraern  resp.  Radialtuben)  der  Übrigen 
Schwämme  ausklciden.  Ich  habe  vorgescblagen  dieses  Epithel  „Kragen- 
epithel“ zu  nennen. 

Von  Grant  geahnt,  ist  die  Existenz  von  Geisselzellen  erst  von  Du- 
jardin  bewiesen  worden  (bei  Sixmgillu).  KUlliker  entdeckte  den  Kern 
darin,  aber  erst  James  Clark  fand  den  merkwürdigen  Kragen  und  be- 
schrieb die  Kragenzellen  in  sehr  ausführlicher  Weise.  Seine  Entdeckung 
wurde  bald  darauf  von  Carter  bestätigt,  und  seitdem  von  verschiedenen 
Antoren  anerkannt,  allerdings  ohne  dass  man  Clark’s  Deutung  einstimmig 
annahm. 

Nach  Haeckel  (181,  1,  p.  133)  soll  bei  einigen  Aseonen  ein  mehrschich- 
tiges Kragenepitliel  Vorkommen.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  diese 
Behauptung  auf  einem  Irrthum  beruht;  wir  bleiben  also  dabei,  das  Kragen- 
epithel ist  stets  einschichtig. 

Wie  Haeckel  richtig  angiebt,  verhalten  sich  die  Kragenzcllen  bei 
allen  Schwämmen  sehr  einförmig  und  stimmen  im  Wesentlichen  mit  ein- 
ander tlberein.  Die  Form  wechselt  innerhalb  gewisser  Grenzen,  ist  jedoch 
meistens  cylindriscb  oder  etwas  conisch.  Diese  Variabilität  findet  man 
aber  innerhalb  einer  Schwammspecics , ja  auf  einem  und  demselben 
Schnitt.  Wie  Haeckel  behaupten  kann,  dass  die  Grösse  sehr  constant  sei, 
kann  ich  nicht  verstehen.  Im  allgemeinen  sind  sie  bei  Kalkscliwämmen 
verhältnissmässig  gross,  bei  vielen  Kicsclschwämmcn  dagegen  ott  ausser- 
ordentlich klein.  Die  von  Haeckel  gegebenen  Maasse  sind  folgende: 
Dnrcbmesscr  der  Zelle  0.005—0.009  Mm.  Die  Länge  kann  nach  ihm 
0.012  Mm.  erreichen. 

Man  unterscheidet  oft  ein  Endoplasma  („Marksubstanz“  Haeckel, 
„grannliferous  mucus  or  protoplasm“  Carter)  welches  körnig  ist,  und  ein 
hyalines  Exoplasma  („Rindensubstanz“  Haeckel,  „plastic  exterior“ 
Carter).  Das  Endoplasma  ist  der  Träger  von  Vacuolen,  Pigment  u.  s.  w. 
Während  der  Entdecker  dieser  Vacuolen,  James  Clark,  behauptet,  sic 
seien  constante  Bildungen,  welche  regelmässig  pulsiren  (vcrgl.  Abschn. 
Pbysiol.),  sind  sie  nach  Haeckels  Angabe  nicht  constant  und  pulsiren 
sehr  unregelmässig.  Clark  sagt,  cs  gibt  immer  zwei  Vacuolen,  Haeckel 
dagegen  meint,  dass  meistens  nur  eine  einzige  vorkommt.  Das  Exoplasma 
läuft  in  ein  kürzeres  oder  längeres  „Rostrum“  (Clark,  = „Collum“, 
Haeckel)  aus,  auf  welchem  die  Geissei  Flagellant  sich  befindet.  An 
der  Basis  dieser  Geisscl  ist  das  Rostrum  oder  Collum  verdickt  und  bildet 
oft  eine  kleine  Scheibe,  welche  nach  oben,  rings  um  die  Geissei,  ein 
trichterförmiges  glashelles  StUck  bildet,  den  „Kragen“  (Collarc,  Haeckel, 
„Collar“  Carter).  Nach  ihm  hat  Schulze  die  betreffenden  Zellen  „Kragen- 
zellen“ genannt.  Die  Geisscl  ist  nach  Haeckel  gewöhnlich  0.02—0.03  Mm. 
lang,  kann  aber  auch  0.06  Mm.  werden  oder  bis  auf  0.01  heruntergehen. 
Form  und  Grösse  des  Kragens  wechseln;  meistens  ist  er  aber  oben  breiter 
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als  unten.  Ein  Blick  auf  die  Figuren  16  bis  18  auf  Taf.  XXI  wird  dies 
bestätigen.  Haeckcl  und  Schulze  halten  den  Kragen  ebenso  ftir  eine 
dircctc  Fortsetzung  des  hyalinen  Exoplasmas  wie  es  die  Geissei  ist.  Ganz 
mit  Recht  vergleicht  Schulze  (374,  p.  257)  die  Kragen  mit  den  membranös 
mndificirtcn  hyalinen  Pscudopodien  von  Plakopti s ruber  F.  E.  S.*) 

Was  schliesslich  das  geisselloso  Cylinderepitbel  augeht,  so  habe  ich 
schon  gesagt,  dass  dies  bis  jetzt  nur  bei  Thecophora  gefunden  ist 
(Taf.  XXI,  Fig.  19).**) 

2.  Die  Bindesubstanzen  und  ihre  Product e. 

A.  Die  Weichtheile. 

(Taf.  XXII). 

Es  hat  lange  gedauert,  bevor  man  einigermassen  einig  darüber  war, 
dass  die  Hauptmasse  der  Schwämme  zu  den  Bindesubstanzen  zu  rechnen 
war,  ebensogut  wie  die  der  .Medusenscheibe  oder  irgend  eine  andere  der- 
gleichen Gewcbsform.  Carter  (64)  gebärt  die  Ehre  zuerst  richtig  erkannt 
zu  haben,  dass  die  Masse  hauptsächlich  aus  Zellen  besteht,  welche  in 
einer  intcrccllularen  Substanz  eingebettet  liegen.  Dagegen  haben  fast  die 
meisten  damaligen  Spongiologen  behauptet,  die  mehr  oder  weniger  hyaline 
Masse  wäre  Sarcode  oder  Protoplasma.  Freilich  ist  Carter  selbst  später 
insSchwanken  gekommen  und  hat  Lieherkilhn(2l5— 247),  wie  Schmidt  ihm 
mit  Recht  vorwirft,  die  Zellennatur  nicht  bewiesen,  so  schroff  sich  gegen 
dieselbe  zu  erklären  wie  Schmidt,  llaeckel  n.  A.  war  jedenfalls  unvorsichtig 
und  ist  denn  auch  besonders  durch  Metschnikoff  und  Schulze  die  wahre 

Natur  an's  Licht  gebracht.  Die  neueren  Spongiologen ich  spreche  nur 

von  den  wenigen,  die  sich  auf  feinere  Anatomie  einlassen stimmen 

wohl  alle  in  soferu  Uberein,  als  sie  im  Schwammkörper  ein  Bindegewebe 
sehen.  Es  scheint  mir  denn  auch  nicht  mehr  nothwendig,  die  verschiedenen 
Meinungen  gründlich  zu  besprechen  und  zu  kritisiren.  In  den  erwähnten 
Arbeiten  kann  man  dies  nachschlagen.  Es  genüge  hier  zu  sagen,  dass 
es  durch  genaue  mikroskopische  Untersuchungen  keinem  Zweifel  mehr 
unterliegt,  dass  zahlreiche  Formen  von  echten  Bindegewebs -Zellen  vor- 
kornmeu , eingebettet  iu  einer  intercellularcn  Masse,  welche  sich  optisch 
wie  chemisch  genau  so  verhält  wie  gewisse  anerkannte  Bindcsnbstanzen. 
Damit  ist  natürlich  auch  Ilaeckcl's  Syncytium -Theorie  (vergl.  S.  88) 
gefallen. 

Kölliker  unterscheidet  bei  den  Coelenteratcn  drei  Ilanptformen  von 
„einfachen  Biudesubstanzen“,  nämlich:  1.  Homogene  einfache 

Bindesubstanz,  eharacterisirt  durch  die  „gleichartige  Gallerte“  ohne 
Zellen.  Ob  vielleicht  die  hyaline  Masse,  welche  sich  oft  zwischen  Hypo- 
und  Epiblast  der  Embryonen  zeigt,  histiologisch  dazu  zu  rechnen  ist, 

*i  Vergl.  Arcli.  mikr.  Anal.  1575.  IM.  II,  p.  34S. 

Vergl.  Vosmaer.  Report  etc.  p.  17. 
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muss  vorläufig  dahin  gestellt  werden.  Die  zweite  Form  ist  die  „zelligc 
Bindesubstanz“,  welche  ebenfalls  nicht  mit  Sicherheit  bei  Schwämmen 
beobachtet  ist.  Die  dritte  Form  aber,  die  „einfache  üindesnbstanz  mit 
Zellen“,  findet  man  in  zahlreichen  Variationen.  Ausser  diesem  „ein- 
fachen Bindegewebe“  kommt  bei  Schwämmen  auch  „faseriges  Binde- 
gewebe“ vor.  Die  Zellen,  welche  in  der  mehr  oder  weniger  gal- 
lertigen, hyalinen  oder  körnigen  Zwiscbensubstanz  sich  vorfinden,  zeichnen 
sich  besonders  durch  zwei  Merkmale  ans,  nämlich  durch  den  Mangel 
oder  wenigstens  die  sehr  geringe  Ausbildung  einer  Membran  und  die 
Unbeständigkeit  ihrer  Form  und  Lage.  Hierdurch  unterscheidet  sich 
das  Spongien  - Bindegewebe  von  dem  der  am  nächsten  stehenden 
Coelenteraton.  Einmal  wiegen  die  Zellen,  resp.  Fasern,  sehr  vor,  sodass 
kaum  Zwischensubstanz  da  ist,  ein  anderes  Mal  aber  findet  man  eine  reich- 
liche Gallerte  mit  spärlich  zerstreuten  Zellen  darin.  Ein  Blick  auf  Tafel  XXII 
(Figg.  11 — 13)  wird  dies  erleuchten.  Die  Zellen  können  sehr  ver- 
schiedene Gestalt  haben,  abgesehen  von  momentanen  Formveränderungen. 
Die  folgenden  Arten  von  echten  Zellen  sind  gefunden. 

1.  Spindelzellen  (Taf.  XXII,  Fig.  1),  welche  kürzere  oder  längere 
Ausläufer  zeigen,  grob-  oder  fein -körnig*)  sind  und  immer  bei  geeigneter 
Präparation  einen  Kern  mit  Kernkörperchen  besitzen.  In  der  Regel 
kommen  mehr  als  zwei  Ausläufer  vor  und  geht  dann  die  Spindelform  in 
die  Sternform  Uber. 

2.  Diese  Stern  zellen  (Taf.  XXII,  Fig.  2),  deren  Bau  mit  dem 
der  Spindelzellen  Ubereinstimmt,  bilden  oft  ausgedehnte  Netze,  indem  die 
Ausläufer  benachbarter  Zellen  mit  einander  in  Verbindung  treten.  Diese 
Fortsetzungen  sind  einmal  ziemlich  hyalin,  ein  anderesmal  stark  körnig, 
oft  varicös  angeschwollen.  Auch  diese  können  wieder  verästeln,  even- 
tuell anastomosiren  (Taf.  XXII,  Fig.  3).  Die  Grösse  dieser  Zellen  wechselt 
sehr.  Besonders  deutlich  sind  sie  bei  denjenigen  Schwämmen  zu  sehen, 
wo  die  Grundsubstanz  hyalin  ist,  wie  bei  den  Kalkschwämmen,  bei 
Spongclia,  Vclinea  u.  A. 

3.  Eine  dritte  Form  bilden  die  sogenannten  amöboiden  Zellen, 
welche  eine  rundliche  Gestalt  haben,  und  mehr  als  irgend  eine  andere 
Zellart  von  Form  wechseln.  Ueber  den  physiologischen  Werth  dieser 
Zellen  später.  Viele  dieser  amöboiden  Zellen  kriechen  förmlich  durch  die 
gallertige  Grundsubstanz  und  werden  dann  vielfach  als  Wanderzellen 
bezeichnet.  Sie  scheinen  wohl  keinem  Schwamm  gänzlich  zu  fehlen. 
(Taf.  XXIV,  Fig.  1)/ 

4.  Blasenzellen  (Taf.  XXII,  Fig.  4).  Ich  habe  mehrmals  darauf 
hingewiesen,  dass  diese  Zellen  dem  Bindegewebe  das  Auschcn  geben 
von  dem,  was  Leydig  blasenförmiges  Bindegewebe  genannt  hat,  und  wie 
es  sich  in  allen  optischen  Hinsichten  mit  dem  Gewebe  des  Tunicaten- 


Hacekei  fasst  diese  nicht  als  körnige  Zellen  auf,  sondern  als  Kerne  mit  frei  im  Seyny- 
tiuui,  aber  hauptsächlich  rings  um  die  Kerne  gelegenen  „Granula“. 
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Mantels  vergleichen  lässt,  ln  sehr  verschiedenen  Zellen  kommen  Vacuolen 
vor  (vgl.  S.  183  aber  die  Kragenzellen);  die  Blasenzellen  sind  wohl  als 
Spindel- oder  Sternzellen  aufzufassen  mit  riesigen  Vacuolen.  Ueber 
den  Inhalt  der  Blasen  selbst  ist  noch  nichts  bekannt  Wahrscheinlich  ist 
es  eine  wässerige  Flüssigkeit. 

5.  Obwohl  man  vielleicht  besser  thnt,  nicht  von  eigentlichen  Fett- 
zellen zu  reden,  so  gibt  es  doch  eine  besondere  Art  von  zelligen  Ge- 
bilden, die  nach  Schulze  (377)  eine  „fettähnliche  Substanz“  einschliessen. 
Schulze  beschrieb  diese  bei  Chondrosin  als  „hyaline,  stark  licbtbrechende, 
knollige  Gebilde“,  welche  „entweder  einfache,  annähernd  kugelige  Stücke 
oder  Conglomerate  von  mehreren,  verschieden  grossen,  rundlichen  Körpern“ 
darstellen,  und  sich  „an  den  BerUhrungsstellen  gegenseitig  abgeplattet 
haben“.  Metschnikoff  fand  bei  Halisarca  Dujardini  Johnst.  Zellen,  die 
diesen  äusserlich  ähnlich  sehen,  sich  aber  durch  Osmiumsäure  nicht  dunkel 
färben  und  darum  von  ihm  nicht  als  fetthaltig  gedeutet  worden  sind.  Viel- 
leicht sind  auch  die  von  Sollas  (400)  von  Ihtnm  beschriebenen  Gebilde 
hiermit  zu  vergleichen. 

6.  Pigmentzellen  (Taf.  XXII,  Figg.  5—7)  kommen  bei  vielen 
Schwämmen  vor.  Schulze(377)hat  sie  beschrieben  und  abgebildet  von  Chm i- 
drosia,  wo  sie  oval  oder  spindelförmig,  selten  sternförmig  sind.  Ich  fand 
sie  bei  einigen  Stelletten  ausgeprägt  sternförmig.  Das  echte  sehr  wider- 
standsfähige Pigment  ist  meist  braun  oder  schwarz.  Es  gibt  ausser 
diesen  Zellen  eine  Menge  Zcllarten,  welche  gefärbte  Körnchen  tragen. 
Wir  sahen  schon,  dass  bei  Oscairlla  lobidaris  (0.  S.)  Vosm.  die  Kragen- 
zeilen die  Träger  der  Farbstoffe  sind.  Bei  Aplysina  z.  B.  sind  es  nach 
Schnlze’s  Beschreibung  „unregelmässig  rundliche  oder  knollige  Körper 
von  circa  10  y Durchmesser“.  Da  sind  sie  schwefelgelb.  Bei  Clatliria 
coraUoidcs  0.  S.  fand  ich  dergleichen  gelbe  und  orangerothe  Gebilde.  Allein 
es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  man  diese,  in  Alkohol  leicht  lösliche  Farbstoffe 
einfach  Pigment  nennen  darf.  Nach  den  neuesten  Untersuchungen,  speciell 
von  Krukenberg,  spielen  diese  Zellen  eine  wichtige  physiologische  Rolle 
und  werden  wir  im  betreffenden  Abschnitt  dieses  Buches  näher  darauf 
zurück  zu  kommen  haben.  Schulze  ist  geneigt  in  vielen  dergleichen 
gefärbten  Zellen  Nahrungs -Reserve -Material  zu  sehen.  So  viel  ist  sicher, 
dass  nur  die  braunschwarzen,  wie  wir  sie  bei  Chondrosia,  Sküetta  n.  A. 
finden,  den  Eindruck  von  den  von  anderen  Tbieren  bekannten  einfachen 
Pigmentzellen  machen. 

Es  bleiben  noch  eine  Menge  Zellen  übrig,  deren  Bedeutung  und  Vor- 
kommen noch  viel  weniger  untersucht  ist  als  die  oben  genannten.  Das 
Vorkommen  von  zum  Schwamm  gehörigen  Amylum  - haltigen  Zellen,  wie 
dies  Carter,  Keller  u.  A.  behaupteten,  ist  freilich  durch  Brandt's  Unter- 
suchungen sehr  in  Abrede  gestellt.  Als  weiter  modificirte  Mesoderm- 
Zellen  sind  die  von  Schulze  (382)  entdeckten  SpongoWastcn  anzusehen 
(Taf.  XXIII,  Fig.  9).  Es  sind  cylindrische  oder  bimförmig  gestaltete 
membranlose  kernhaltige  Zellen,  welche  mit  ihrem  der  Faserachse  zu- 
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gewandten,  quer  abgestutzten  proximalen  Ende  die  Faserobertlächc  direct 
berühren.  Die  die  Faseroberfläche  jüngerer  Theile  berührenden  Enden  sind 
feinkörnig  nnd  etwas  längsstreitig,  liegen  entweder  unmittelbar  neben 
einander  oder  sind  durch  wenig  hyaline  Zwischensilbstanz  getrennt.  Die 
kolbig  angeschwollcnen  distalen  Enden  bestehen  ans,  mit  stark  licht- 
brechenden Körnchen  durchsetztem  Protoplasma  nnd  zeigen  einen  hellen 
kugeligen  Kern  mit  Kernkörperchen.  Die  Spongoblasten  in  der  Nähe 
der  älteren  Theile  des  Skelettes  sind  mehr  kugelig,  liegen  weiter  aus- 
einander nnd  sind  von  hellen  Zonen  umgeben. 

Den  Spongoblasten  nahe  verwandt,  nach  von  Lendenfeld  geradezu 
damit  homolog  (wenigstens  bei  Aplysina ) sind  die  Drü Benzellen. 
Merejkowski  (280)  hat  zuerst  bei  seiner  Halisarca  Schuhii  Drüsen- 
zellen  beschrieben  nnd  abgebildet,  Zellen  die  in  Form  und  Thätigkeit  so 
vollkommen  mit  den  von  v.  Lendenfeld  (243  a)  genauer  beschriebenen  über- 
einstimmen,  dass  wir  den  letzten  Autor  hier  wörtlich  anführen  können. 
„Es  sind  eigentbümliche,  rundliche  Elemente,  welche  durch  zwei  bis  fünf*) 
Stränge  mit  dem  oberflächlichen  Plattcnepithel  io  Verbindung  stehen. 
Hierbei  können  sie  einfach  sackförmig,  oder  am  nnteren  Ende  keulen- 
förmig verdickt,  bimförmig  sein.  Sie  erreichen  eine  Breite  von  0 0075  mm 
und  eine  Länge  von  0-02  mm.  Die  Fortsätze  sind  stets  gerade  und 
stehen  senkrecht  auf  der  Oberfläche  des  Schwammes.  Je  mehr  Fort- 
sätze eine  solche  Zelle  hat,  desto  dünner  sind  dieselben.  Sie  nehmen 
gegen  den  Zellkörper  hin  an  Dicke  zu  und  gehen  allmählich  in  den 
Zellenlcib  über.“  Die  hier  gegebene  Beschreibung  v.  Lendcnfelds  gilt 
zunächst  für  AplysiUa  viotacca  Ldf.  Dergleichen  Drüsenzellcn  kommen 
aber  auch  vor  bei  Dnulrilla  und  sind  im  grossen  und  ganzen  ebenso 
gebaut.  Stets  sind  sie  fähig,  eine  schleimige  oder  hornige  Masse  ( Cuticula ) 
auszuscheiden,  welche  die  Oberfläche  des  Schwammes  deckt,  falls  diese 
durch  irgend  eine  Verletznngdas  äussere  Epithel  verloren  haben  (Taf.  XXII, 
Fig.  8).  **) 

Obwohl  es  wohl  sicher  scheint,  dass  wenigstens  gewisse  Spicula  in 
Zellen  entstehen,  so  hat  doch  noch  kein  Autor  specifische  Spicula- 
bildende  Zellen  erwähnt.  Es  liegen  Angaben  vor  von  Schmidt,  Metschni- 
koflf  n.  A.,  welche  an  Spicula  Zellreste  haften  gesehen  haben,  oder  sogar 
junge  Spicula  in  Zellen  gefunden  haben,  allein  diese  Angaben  sind  noch 
so  ausserordentlich  lückenhaft,  dass  sich  kaum  etwas  Allgemeines  darüber 
sagen  lässt.  Mctschnikoff  fand  bei  Ascittu  H.  ganz  kleine  Spicnla  nur 
in  Zeilen,  niemals  ausserhalb  (284  p.  361). 

Wir  haben  schon  gesehen,  dass  die  Stern-  und  Spindelzellcn  in  ein- 
ander übergehen.  Sehr  oft  sieht  man  die  Spindelzellcn  ausserordentlich 
lang  werden  und  so  in  die  contractilen  Faserzellen  übergehen. 
Schulze  hat  sie  zuerst  genauer  beschrieben  (379)  bei  Aplysina.  Schon 
vor  ihm  waren  diese  Gebilde  durch  die  Untersuchungen  von  Schmidt  und 

*)  Nach  Merejkowski  durch  ein,  bei  flali*arca. 

**)  Näheres  im  Physiol.  Abschnitt. 
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Carter  bekannt  und  als  Muskelfasern  oder  Muskeln  gedeutet.  Schulze 
ist  aber  mit  Haeckel  geneigt,  den  Ausdruck  Muskelfaser  nur  dann  an- 
zuwenden, wenn  die  Fasern  in  Zusammenhang  mit  Nervenfasern  stehen, 
was  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden  ist.  Die  cnntractilen  Fasern  besitzen 
einen  spindelförmigen  Körper  mit  lilnglichem  Kern  und  sehr  langen  feinen 
spitzen  Ausläufern.  Sie  finden  sich  bei  manchen  Schwämmen  parallel 
oder  concentrisch  um  die  Canäle  gelagert,  in  der  Rinde  von  vielen 
Tdractinrllidae,  von  Trthya,  Pdhjmastia  u.  A.,  als  Begleiter  der  Spicula- 
Bündel  bei  vielen  Stellctten,  Trthya  etc.,  kurz  sie  haben  eine  sehr  grosse 
Verbreitung.  Es  sei  indessen  bemerkt,  dass  nicht  immer  ein  Kern  nach- 
weisbar ist,  in  welchem  Fall  man  sie  nicht  mehr  Faserzellen  sondern  ein- 
fach Fasern  nennt.  Von  diesen  starken  Fasern  lassen  sich  als  eine 
weitere  modificirte  Form  von  Bindegewebselementen  die  ganz  feinen  Fäser- 
chen oder  Fibrillen  wohl  unterscheiden.  Auch  die  Fibrillen  kommen 
in  den  meisten  Schwammgruppen  vor.  Nur  die  Kalkschwämme  scheinen 
weder  Fasern  noch  Fibrillen  zu  besitzen.  Vergl.  Taf.  XXII,  Fig.  9—10. 

B.  Die  II  a r 1 1 b e i 1 e. 

(Taf.  XXlll). 
a.  Die  Hornfasern. 

Köllikcr  (222)  unterschied  vier  Formen,  unter  welchen  sich  die  Horn- 
fasern zeigen.  1)  „Ganz  gleichartige,  nicht  blätterige  Fasern,“  z.  B.  bei 
Chalina.  2)  „Auf  dem  Querschnitt  radiärstreifige  Fasern.“  Ob  diese 
Streifen  von  Fasern  oder  von  Röhrchen  herrtlhren,  konnte  er  nicht  er- 
mitteln. 3)  „Durch  und  durch  blätterige  Fasern,“  und  4)  „Blätterige 
Fasern  mit  einer  besonderen  Substanz  in  der  Axe.“  Durch  die  späteren 
Untersuchungen  aber,  besonders  von  Schulze  (379,  381,  382,  383),  v.  Len- 
dcnfeld  (243a)  und  mir  selbst  (421  b)  ist  es  sehr  wahrscheinlich  ge- 
worden, dass  alle  Spongin- Ablagerungen  schichtenweise  geschehen  und 
liberal!  Spuren  einer  Marksubstanz,  wenigstens  zeitweilig,  vorhanden  sind. 
Wahreud  Max  Schultze  und  Schmidt  die  Hornfasern  als  „erhärtete  Sarcode“ 
auffassten,  behauptete  schon  Kölliker  (1.  c.  p.  53),  es  seien  „Ausscheidungen 
des  Parenchyms“,  den  Intercellularsubstauzen  und  Cuticularbildungeu 
anderer  Geschöpfe  an  die  Seite  zu  stellen.  Dass  diese  Auffassung  der 
Wahrheit  am  nächsten  lag,  hat  Schulze’s  Entdeckung  der  schon  erwähnten 
Spongoblasten  bewiesen. 

Carter*)  lässt  die  Hornfasern  von  Dartcinella  als  Auswachsungeu  oder  Knospungen  ron 
Zellen  („horn -celho  entstehen,  welche  durch  Verlängerung  und  Anastomose  die  bekannten 
Netze  bilden.  Nachträglich  soll  dann  aber  aus  den  umliegenden  Sarcode  - Schichten  Spongin 
darauf  abgelagert  werden. 

Hyatt  (199)  und  Schmidt  trlaubeu,  dass  die  Längsstreifung  vieler  Fasern  von 
Fibrillen  hernlhrt,  aus  welchen  die  ganzen  Fasern  bestehen  sollen.  Die  Faser  selbst  soll  nach 

*)  Ann.  and  Mag.  (5)  Vol.  X.  1872,  p.  107  und  ^75)  p.  16. 
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Hyatt  aus  einem  Mark  bestehen,  um  welches  sich  eine  mit  der  äusseren  Scliwaimnhaut  *)  in 
continuirlichcr  Verbindung  stehende  llornschicht  lagert.  Eine  geschichtete  Hülle  soll  dann 
nachher  um  die  erste  Hornschicht  sich  absetzen.  Die  Verbindungsfasern  sollen  in  der  Regel 
durch  Sprossung  aus  den  liauptfasern  entstehen. 

Nach  Schulze’»  musterhaften  Untersuchungen  besteht  die  Hornfaser 
von  Euspoitgia  aus  eiuem  feiueu  Axcustraug  und  einer  dicken  ge- 
schichteten Kinde.  Ersterer  unterscheidet  sich  von  letzterer  durch 
schwächeres  Lichtbrechungsvermögen,  weichere  C'onsistenz  und  Einlagerung 
feiner  Körnchen.  Die  Kinde  besteht  aus  ineinander  geschachtelten  Köhren, 
einer  „hyalinen,  stark  lichtbrechenden  und  meistens  gelblich  tingirten 
Spongiumasse“.  Dass  die  allcräusserste  Schicht  oft  weicher  und  anders 
lichtbrechend  ist,  hält  Schulze  für  ein  Wachsthumsphänomen,  indem  die 
äusserste  Schicht  eben  die  jüngste  ist.  Mark  und  Kinde  gehen  oft  ohne 
merkbare  Grenze  in  einander  Uber.  Die  totale  Dicke  variirt  nach  dem 
Alter  nnd  nach  Art  oder  Gattung.  Durchschnittlich  fand  Schulze  für 
Euspongia  officinalis  30 — 35  p,  für  E.  zimocca  35 — 45  /«,  Ihr  Hippospongia 
equitia  15  — 20  /«  im  Durchmesser.  Viel  stärker  sind  die  Fasern  von 
Hircinia  variabilis,  welche  200  p und  mehr  erreichen  können  (Schulze 
383,  p.  17). 

Während  bei  den  Spongidar  und  Hircinidae  das  Mark  gering,  die 
Kinde  aber  sehr  dick  ist,  zeichnen  sich  die  Aplysinidac  und  Aplysillidae 
durch  reichliches  Mark  und  dünne  Kinde  aus.  Die  Fasern  junger 
Exemplare  von  Aplysina  aerophoba  Ndo.  hatten  nach  Schulze  (379,  p.  399) 
hei  einem  Durchmesser  von  30—50  p eine  Wanddicke  von  nur  1—3  p. 
ln  älteren  Exemplaren  fand  Schulze  bei  60  -100/«  Durchmesser  eine 
Wanddicke  von  6 — 8 /«  in  den  fingerförmigen  Erhebungen  und  180 — 210  /« 
bei  40—60/«  in  den  basalen  Regionen.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die 
Wand  mit  dem  Alter  relativ  stärker  an  Dicke  zunimmt  als  der  ganze 
Durchmesser.  Histiologisch  sind  die  Fasern  von  AplysiUa,  Darwiwlla, 
Velinen  wenig  von  denen  der  Aplysina  verschieden. 

Im  allgemeinen  haben  die  Hornfaseni  einen  drehrunden  Durchschnitt. 
Jedoch  sind  sie  oft  abgeplattet  (bei  Hircinia  gelegentlich),  so  dass  der 
Durchschnitt  elliptisch  wird. 

In  neuester  Zeit  hat  v.  Lendenfeld  (243a)  die  Horafasern  genauer 
studirt  und  beschreibt  sic  bei  DcndriUa  rosca  Ldf.  folgendcrmassen : Zu- 
nächst unterscheidet  er,  wie  auch  hei  Aplysilla  violacea,  vier  Schichten 
(Taf.  XXIII,  Fig.  1):  die  bindegewebige  Hülle,  den  Spongoblastenmantel, 
die  Hornrinde  und  das  körnige  Mark.  Die  Bindegewebshülle  (u)  besteht 
aus  einer  dichten  Lage  spindelförmiger  Faserzellen,  welche  der  Axe 
parallel  laufen.  Sie  bildet  eine  äussere  cylinderförmige  Hülle  um  die 
Hornfaser  und  verlängert  sich  eine  Strecke  Uber  die  Vegetationsspitze 
(Taf.  XXIII,  Fig.  2),  wo  sie  in  ihrer  Mitte  nur  einen  feinen  Canal  freilässt. 
Der  Mantel  von  Spongoblasten  (b)  stimmt  mit  den  von  Schulze  gegebenen 


*)  ..Ectodcrm“  oder  auch  „dermal  Membrane“. 
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Verhältnissen  hei  Aplysina  Uberein;  sie  sind  in  einer  einzigen  Schicht 
ringsum  gelagert;  nur  an  der  Spitze  der  Faser  liegen  sie  haufenweise 
zusammen,  und  haben  da  eine  polyedrische  Gestalt.  Die  Hornrinde  (c) 
besteht  auch  hier  aus  in  einander  geschachtelten  Cylindern.  Die  Mark- 
axe  ( d ) besteht  aus  cylindrischen,  kuppenförmig  nach  oben  zulaufenden 
Stücken.  Gegen  die  Spitze  der  Hornfasern  nehmen  die  Markcylinder  an 
Dicke  ab.  Die  kuppenförmigen  Stücke  rühren  von  den  metamorphosirten 
Spongoblastenhaufen  her.  r.  Lendenfeld  nimmt  nun  an,  dass  diese  Zellen, 
„gleich  den  Osteoklasten  der  Wirbelthiere,  die  harte  Rinde  der  Skelet- 
theile anflüsen  und  in  Marksubstanz  verwandeln.“ 

Bekanntlich  hat  schon  Flemming*)  bei  JantheUa  Zellen  im  Mark  gefunden,  eine  Thit- 
sache,  welche  Schulze  (379)  in  Zweifel  gezogen  hat. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  Hornfasern  von  Dendrilla 
aerophoba  (Taf.  XV,  Fig.  6).  Die  bindegewebige  Hülle  ist  oft  auffallend 
dick;  die  Spongoblasten  sind  sehr  schlank.  Hier  wie  bei  allen  anderen 
Hornfasern  fehlen  unter  gewissen  Umständen  die  Spongoblasten  völlig. 
Die  Hornfasern  selbst  sind  ziemlich  verschieden  gestaltet.  Oft  sind  sie 
ziemlich  glatt  und  drebrund,  in  der  Regel  aber  mehr  oder  weniger  stark 
längsgefurcht,  und  an  gewissen  Stellen  blattartig  verbreitert  An  Quer- 
schnitten (Taf.  XXIII,  Fig.  3)  findet  man,  dass  rings  um  das  kreisförmige 
Mark  sich  wellenförmige  Linien  des  Spongins  zeigen,  und  zwar  sind  die 
Wellen  um  so  stärker  ausgeprägt,  je  näher  sie  dem  Centrum  der  Mark- 
axe  liegen.  Die  Ablagerung  von  Spongin  ist  also  eine  sehr  ungleich- 
mässige:  die  Folge  ist  eine  starke  Längsricfung  bei  jungen  Fasern.  Ein 
Blick  auf  Fig.  3 zeigt,  wie  das  Mark  die  Wellenlinien  der  Hornsubstanz 
durchschneidet,  was  sehr  für  das  nachträgliche  Durchfressenwerden  dieser 
Substanz  spricht. 

Auch  die  Entwickelung  dieser  Fasern  ist  besonders  interessant  and 
ebenfalls  von  v.  Lendenfeld  studirt.  An  einer  Stelle,  wo  sich  ein  Ast 
bilden  soll , vermehren  sich  zunächst  die  Spongoblasten  und  bilden  eine 
Verdickung,  wobei  sie  dieselbe  polyedrische  Gestalt  annehmen  wie  an 
der  Vegetationsspitze  einer  Faser.  Ein  Theil  aber  wandelt  sich  nun  wieder 
in  markbildende  Zellen  um  (Taf.  XXIII,  Fig.  4).  Beim  Weiterwachsen 
theilt  sich  die  Spongoblasten -Kuppe  in  mehrere  (4 — 10)  Aeste  (Taf.  XXIII, 
Fig.  5),  in  welchen  aber  keine  markbildende  Zellen  zurttckgelassen 
werden ; nachher  convergiren  die  Aeste  wieder.  Die  markbildenden  Zellen 
der  Stammfaser  durchbrechen,  wenn  sie  in  die  Nähe  des  nenen  Zweiges 
kommen,  die  Wand  desselben  (Taf.  XXIII,  Fig.  6)  und  wachsen  so  in  den 
Zweig  hinein  (Taf.  XXIII,  Fig.  7);  es  ist  dann  also  zwischen  dem  Mark 
der  Hauptfaser  und  dem  Zweige  ein  Zusammenhang  bcrgestellt.  Die 
Spongoblasten , welche  in  den  Räumen  zwischen  den  einzelnen  Aestcn 
der  jungen  Zweige  liegen,  sondern  soviel  Spongin  (oder  „Spongioliu“) 

*)  W.  Flcmming:  Ueber  JantheUa  Gray.  Wtlrzbnrg.  Physik. -inedic.  Verb.  Bd.  IL  p.  1 ff- 
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ab,  dass  diese  sich  schliesslich  wieder  zu  einer  breiten  Masse  verkitten, 
welche  nun  durch  die  fortwachsenden  m&rkbildenden  Zellen  durchbohrt  wird. 

So  verhalt  sich  die  Sache  nach  v.  Lenden feld's  schonen  l'utetsuchnngen  an  Aplysiniden. 
Es  scheint  mir  aber,  dass  noch  Einiges  nähere  Erklärung  braucht,  z.  II  a-arutn  die  mark- 
bildenden  Zellen  der  Hauptfasem  die  Wand  durchbrechen,  gerade  an  der  Stelle,  wo  ein 
Zweig  sitzt 


b.  Cuticula. 

Kölliker  (222)  war  der  erste,  welcher  auf  das  Vorhandensein  echter 
Cuticular-  Bildungen  bei  Schwämmen  hin  wies.  Als  änsserste  Begrenzung 
fand  er  sie  bei  mehreren  Hornschwämmen  0.5  — 0.8  /i  dick.  Ihr  Ver- 
halten gegenüber  kaustischem  Kali,  und  die  Thatsache,  dass  sie  oft  mit 
den  Hornfasern  in  continuirlicher  Verbindung  stehen,  brachten  ihn  zum 
Schlüsse,  dass  sich  die  Cuticula  am  nächsten  der  Hornfaser  anreiht;  er 
fasst  sie  daher  als  Ausscheidung  der  „äussersten  Parenchymzellen“  auf. 
Schulze  (382  p.  62ß)  fand  eine  derartige  Cuticula  als  Ausscheidung  der 
oberflächlichen  Epithelzellen  bei  Euspouyia  officinalis  und  schreibt  den 
eigenthtlmlichen  Scidenglanz  des  Schwammes  der  Cuticula  zu.  Von  be- 
sonderer Wichtigkeit  ist  Schulze’s  Beobachtung  an  AjAysina  aö'ophoba 
Ndo.  Er  fand,  dass  an  Stellen,  die  etwas  gelitten  hatten,  keine  Epithel- 
zellen vorhanden  waren , dass  sich  hier  aber  ein  dünnes  Häutchen  vor- 
fand, welches  er  als  eine  „cuticulare  Abscbeidung  des  Grenzzellenlagcrs 
ansehen  müchte“  (p.  392).  Dasselbe  beobachtete  v.  Lendenfeld  (243  a)  bei 
Aplysilla  violucea  Ldf.;  nach  ihm  ist  diese  Membran  eine  Ausscheidung 
der  schon  erwähnten  Drttsenzellen  (vergl.  S.  187),  und  ist  es  somit  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  hei  den  adriatisehen  Formen  auch  derartige  Drüsen- 
zcllen  Vorkommen  (Physiologisches  hierüber  in  dem  betreffenden  Abschnitt). 
Uebrigens  ist  bei  verschiedenen  Schwämmen  {Isops,  Pachymatisma  u.  A.) 
von  Sollas  eine  Cuticula  gefunden,  wo  Andere  ein  Epithel  antrafen. 
Vergl.  S.  181. 


c.  Die  Kalk  nadeln. 

Ueber  den  feineren  Ban  der  Kalknadeln  ist  seit  Haeckel  kaum  etwas 
Näheres  ermittelt.  Und  doch  ist  die  Structur  noch  keineswegs  festgestcllt. 

Grant  sagte:  „the  rays  of  the  tri-radiate  spiculum  are  hollow  within, 
shut  at  their  free  extremities,  and  have  no  superficial  openings ; but  their 
internal  cavities  communicate  freely  at  their  point  of  junction  and  form 
there  a small  central  reservoir.“  *)  Schultze  (373),  Schmidt  (357)  und 
Kölliker  (222)  leugneten  das  Vorhandensein  eines  Centralcanals,  ebenso 
wie  einer  Schichtung,  während  Carter**)  die  Schichtung  ganz  leugnet, 
das  Vorhandensein  eines  Centralcanals  aber  in  vielen  Fällen  annimmt. 
Nach  Haeckel  (181,  I,  p.  174)  kommt  aber  Beides  vor,  ebenso  wie  bei  den 

*)  (152)  p.  167.  Citat  nach  Haeckel. 

**>  Ann.  and  Mag  (5)  Vol.  8,  p.  466. 
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meisten  Kieselnadeln.  Die  grosse  Feinheit  des  Centralfadens  lind  Central- 
canals, und  dann  die  Thatsaclie,  dass  ihr  Lichtbrechungsvennligen  wenig 
von  der  dem  Nadel  selbst  verschieden  ist,  mag  wohl  nach  H.  der  Grund 
sein,  dass  die  Structur  der  Kalkspicula  nicht  genauer  bekannt  war.  Ich 
habe  aber  derzeit  gezeigt  (419),  dass  die  Schichtung  nicht  so  regelmässig 
ist,  wie  Haeckel  angibt.  Dass  wirklich  ein  Centralcanal  vorkommt,  scheint 
mir,  obwohl  sehr  wahrscheinlich,  noch  nicht  für  alle  Fälle  bewiesen. 
Nach  Haeekel  soll  bei  Drei-  und  Vierstrahlcrn  der  Centralfaden  in  der 
Mitte,  d.  h.  da  wo  die  Schenkel  Zusammenkommen,  etwas  verdickt  sein. 

Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  siehe  den  Abschnitt  Phy- 
siologie. 


d.  I> i e Spiculaschcide. 

In  der  Beschreibung  seiner  Sardoa  sponyiosa  sagt  Kölliker  (222,  p.  04), 
dass  nach  der  Auflösung  der  Spicula  durch  Essigsäure  zahlreiche,  scharf 
begrenzte  Lücken  an  der  Stelle  zu  sehen  waren.  Er  glaubt  darin  den 
„optischen  Ausdruck  einer  selbständigen  Scheide  der  Spicula“  zu  sehen. 
Wenn  isolirte  Spicula  gelöst  werden,  so  bleibt  nach  ihm  keine  Scheide 
zurück,  und  so  fasst  er  sie  als  „eine  selbständige  Bildung“  auf.  Nach 
Haeckel  kommen  diese  Spiculascheidcn  fast  allgemein  vor  und  zwar 
theils  als  äusserst  dünne  Häutchen,  tbeils  als  ziemlich  dicke  doppelt  - 
eontourirte  Futterale.  Die  dicksten  .Scheiden  sollen  eine  Dicke  von 
I — 1.5  fi  erreichen.  Sie  sind  „structurlos,  hyalin,  farblos,  durchsichtig“, 
und  bestehen  nach  Haeckel  aus  der  so  oft  erwähnten , ziemlich  proble- 
matischen „verdichteten  Sarcodc“.  LieherkUhn  behauptet  (251  p.  136),  die 
■Substanz  sei  contractil;  dies  ist  jedoch  sicher  nicht  der  Fall. 


e.  Die  Kieselnadel u. 

Wenn  es  auch  bei  den  Kalkspicula  bestritten  wird,  dass  Centralcanal 
und  .Schichtung  vorkommt,  so  gibt  doch  Jeder  für  die  Kieselspicula  Beides 
sicher  zu.  Aber  doch  nicht  für  alle.  Kölliker  theilt  sogar  die  Spicula 
in  zwei  Gruppen  — mit  und  ohne  Centralcanal  — , obwohl  Haeckel  meint, 
dass  bei  allen  Nadeln  Canäle  vorhanden  sein  mtlssen. 

Zum  Studium  des  feineren  Baues  einer  Kieselnadel  eignen  sich  am 
besten  grosse  Tetractinelliden-Spicula  oder  die  langen  .Schopfnadelu  von 
Hyalonemu.  Jedoch  ist  fast  immer  Centralcanal  und  Schichtung  auch  an 
kleineren  zu  sehen.  Max  Schultzc  war  der  erste,  der  QuerschlifFe  von 
Nadeln  aufertigte  und  fand , dass  bei  Hyalonemu  die  ineinander  ge- 
schachtelten Kieselröhren  wohl  Kreise  bilden,  dass  aber  nicht  alle  den 
Centralcanal  als  Mittelpunkt  haben.  Er  glaubt,  dass  „diese  Ungleichheit 
der  Schichtung  mit  der  spiralen  Drehung  der  Faden  Zusammenhänge1. 
Wenn  die  Nadeln  langsam  geglüht  werden,  so  treten  die  Schichten  in 
der  Begel  deutlich  als  braune  oder  schwarze  Streifen  hervor;  und  auch 
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das  ganze  Lumen  des  Centralcanals  erscheint  braun.  Man  hat  hieraus 
mit  Recht  auf  das  Vorhandensein  von  organischer  Substanz  geschlossen. 
Kölliker  entdeckte  den  „Central faden“,  eine  organische  Masse,  welche 
den  Ceutraleanal  füllt,  indem  er  Spicula  unter  dem  Mikroskop  mit  FIuss- 
siiure  behandelte.  Die  Kieselsäure  löst  sich  auf  und  der  Faden  bleibt 
zurück. 

Von  welcher  grossen  morphologischen  lledeutung  der  Centralcanal 
ist,  beweisen  die  Untersuchungen  von  M.  Schultze  (373)  und  Kölliker  (222), 
was  auch  die  späteren  Forscher,  wie  Schmidt,  Zittel,  F.  E.  Schulze  u.  A. 
zugegeben  haben.  Wir  haben  schon  früher  gesehen,  dass  es  mehraxige 
Spicula  gibt.  In  allen  Spicula  nun,  wo  überhaupt  ein  Centralcanal  vor- 
kommt, findet  er  sich  in  die  Axen  fortgesetzt,  ja  die  Verästelungen  werden 
durch  die  Anlagen  des  Centrnlfadens  bedingt.  Trotzdem  die  „Hyalonemen“ 
von  M.  Schultze  und  auch  Lovdn's  mehrfach  erwähnte  Arbeit  (263)  wich- 
tige Fingerzeige  gaben  dir  das  feinere  Studium  der  Verästelungen  des 
Centralcanales,  so  haben  doch  die  Systematiker  wenig  Nutzen  davon  ge- 
zogen. Schnitze  fand  in  den  grossen  Stabnadeln  desSchopfes  von  llyiiloiwnm, 
dass  hei  einigen  „der  Axencnnal  durch  einen  kurzen  ebenfalls  sehr  feinen 
Quercanal  rechtwinklig  gekreuzt“  wird  und  dass  gelegentlich  „statt  des 
einfachen  Quercanales  auch  zwei  unter  rechtem  Winkel  sich  kreuzende 
Vorkommen  können“.  Ferner  sah  er,  dass  die  innersten  Schichtungslinien 
an  der  Stelle  ein  wenig  seitlich  abweichen.  Nun  findet  man,  dass 
die  peripherischen  Schichten  immer  weniger  abweichen.  Die  Folge 
davon  ist,  dass  entweder,  je  nach  der  Länge  der  Queraxe,  die  äussersten 
Schichten  ganz  gerade  verlaufen,  das  Spiculum  also  eine  einfache  Stab- 
nadel scheint,  oder  aber  eine  stärkere  oder  weniger  starke  Anschwel- 
lungen besitzt.  Zwischen  derartigen  Nadeln  und  den  vollkommen  aus- 
gebildeten Sechsstrahlern  kommen  nun  alle  möglichen  Uebergänge  vor, 
und  es  lag  also  auf  der  Hand,  in  den  ersterwähnten  langen  Schopfnadeln 
rudimentäre  Sechsstrahler  zu  sehen.  Und  hiermit  bewies  Schultze  auch 
die  immer  bestrittene  Zusammengehörigkeit  des  Schwammes  llyalonrwa 
und  des  bekannten  Nadelschopf  cs.  (Taf.  XXI,  Figg.  26 — 28). 

Einer  sehr  genauen  Untersuchung  unterwarf  Claus  (88)  die  Spicula 
von  EuplertfVa  und  fand  in  den  Schopfnadeln  ebenfalls  Andeutungen 
eines  Axenkreuzcs.  Das  Kreuz  liegt  hier  aber  nicht  in  der  Mitte , son- 
dern viel  näher  dem  in  Widerhaken  endenden  Theil.  Aber  auch  die 
Enden  des  Centralfadens  sind  nicht  gleich,  denn  während  das  eine  Ende 
einfach  spitz  zuläuft,  löst  sich  das  andere  kurze  Ende  pinselförmig  auf 
(Taf.  XXI,  Fig.  25).  Uebrigens  sah  auch  Schultze  derartige  Pinsel  bei 
IlynUmtum.  (Vergl.  S.  163  und  178). 

lieber  das  Wachsthum  der  Spicula  siehe  Abschnitt  Physiologie. 

Nachdem  wir  nun  die  Hauptformen  der  Zellen  resp.  Fasern  und  die 
daraus  entstandenen  Gewebe  behandelt  haben,  können  wir  übergeheu  zu 
den  Zellencomplexen,  welche  nur  an  bestimmten  Orten  des  Körpers  vor- 
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kommen,  m.  a.  W.  wir  können  den  Bau  von  gewissen  Organen,  sit  venia 
verbo,  studiren. 

Schon  früher  habe  ich  darauf  hingewiesen , dass  die  Schnittfläche 
eines  Schwammes  oft  schon  makroskopisch  gewisse  Diflerenzirungen  zeigt, 
dass  die  innere  Masse  z.  B.  ganz  anders  anssieht  als  die  Peripherie. 
Viele  Autoren  haben,  wo  der  Unterschied  sehr  autfallend  war,  von  einem 
Marke  und  einer  Rinde  gesprochen.  Es  sei  hier  aber  ausdrücklich 
betont,  dass,  was  man  eine  Rinde  nennt,  gar  nicht  homolog  zu  sein 
braucht  mit  den  Gebilden  von  anderen  Spongien,  wo  ein  anderer  Autor 
es  so  benannte,  lleberhaupt  scheint  dem  Vorkommen  einer  Rinde  keine 
grosse  morphologische  Bedeutung  zuzukommen.  Schmidt  hat  später  seine 
früher  gemachte  Abtheilung  der  Rindenschwäinrne  denn  auch  aufgegeben. 
Es  liegt  mir  fern,  an  diesem  Orte  schon  zu  versuchen  nnr  alle  morpholo- 
gisch gleichen  Gebilde  Rinde  zu  nennen,  ebenso  wenig  wie  es  mir  gelungen 
ist,  dies  für  die  Ausdrücke  Oscula,  Poren,  Suhdermal-Höldcn  etc.  durch- 
zufUhrcn.  Ich  nenne  vorläufig  alle  diejenigen  peripherischen  Schichten, 
welche  sich  histologisch  bedeutend  von  dem  inneren  Schwammkörper 
unterscheiden,  Rinde  oder  Cortex,  das  Innere  Mark  und  fange  an 
mit  der  Behandlung  vom 


1.  Bau  der  Rinde. 

Deutlich  ausgeprägte  Rinden  kommen  vor  bei  Chmulrnsia,  ChnndrilUi. 
Cortfcimn,  Wrherella,  Potj/niastia,  Osculiiia,  Trthya,  Cimiiilla  u.  A.,  weniger 
deutlich  bei  Sfcllctta,  (Icodia,  Parhymatisma,  Isojis  it.  A.  Einmal  enthält  die 
Rinde  eine  grosse  Menge  contractile  Fasern,  ein  anderes  Mal  nur  Fibrillen 
oder  auch  diese  können  selbst  sehr  gering  an  Zahl  sein , und  die  Rinde 
besteht  dann  hauptsächlich  aus  Spindel-  und  sternförmigen  Bindegewebs- 
zellen, meist  aber  mit  reichlicher  Zwischensubstanz,  oder  auch  die  Rinde 
enthält  ein  besonders  stark  entwickeltes,  meist  specitisches  Skeletsystem, 
wie  bei  den  Ueodidttc  und  bei  vielen  Kalkschwämmen.  Bei  den  eigent- 
lichen Hornschwämmen  scheint  eine  Rinde  nur  bei  Aphjsina  vorzukomtnen, 
wenn  man  da  überhaupt  davon  reden  kann.  Schulze  (377)  hat  von  der 
Rinde  von  Choiuirosin  reniformis  Ndo.  eine  treffende  Schilderung  gegeben, 
die  es  mir  zweckmässig  erscheint,  in  der  Hauptsache  hier  wiederzugeben. 
Sie  „besteht  aus  einem  Fasergewebe,  welches  sich  hinsichtlich  des  Baues 
dem  faserigen  Bindegewebe  vergleichen  lässt,  wie  es  etwa  in  der  Sclero- 
tica  der  Säugethiere  vorkommt.“  Die  Fasern  bestehen  aus  Bündeln  feinster 
Fibrillen  und  besitzen  einen  Durchmesser  von  circa  0.002  (0.001  bis 
0.005)  Mm.  Die  Fasern  selbst  bilden  auch  wieder  Bündel  oder  Platten, 
sind  aber  durch  eine  helle  structurlosc  Masse  von  einander  getrennt. 
„Während  in  den  unteren  und  mittleren  Partien  der  Rinde  die  Faser- 
massen in  sich  rechtwinklig  kreuzenden  altcrniremlen  Schichten  von  ziem- 
lich gleicher  Dicke  angeordnet  sind  und  nur  an  deren  Grenzflächen  die 
Fasern  häufig  aus  einer  Schicht  in  die  andere  umbiegen,  so  tritt  gegen 
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die  Oberfläche  hin  ein  mehr  unregelmässiges  Durchflecliten  der  hier 
weniger  breiten  und  auf  dem  Durchschnitte  spindelförmigen  oder  selbst 
rundlichen  Faserbündel  ein.“  (Taf.  XXIV,  Fig.  2).  Nach  Schulze  kommt 
an  der  äussersten  Oberfläche  eine  circa  0.005  Mm.  dicke  Schicht  von 
einer  „sehr  fein  faserigen  oder  selbst  völlig  lnalin  erscheinenden  Sub- 
stanz“ vor.  Wenn  man  bedenkt,  dass  Schulze  damals  keiu  äusseres 
Epithel  bei  Clioiulrosia  finden  konnte,*)  so  ist  es  immerhin  möglich,  dass 
diese  „limitans  externa“  theihveise  zum  eigen! htlrnlichen  Chotnlrosia- Epithel 
gerechnet  werden  muss.  Ausser  den  Fasern  mit  ihrer  hellen  Zwiscben- 
suhstanz  kommen  „spindel-  oder  sternförmige  Anhäufungen  einer  körnigen 
Substanz  vor,  mit  einem  kleinen  ovalen,  oft  deutlich  bläschenförmigen 
Kern  iu  der  Mitte,  in  welchem  sich  oft  auch  noch  ein  Kernkörperehen 
erkennen  lässt.“  Schliesslich  kommen , besonders  in  den  peripherischen 
Thcilen  und  längs  deu  Canälen  Pigmentzellen  und  die  S.  186  er- 
wähnten „knolligen  Gebilde“  vor.  Bei  Chmuirillii  nucula  ist  eine  ähn- 
liche, aber  weniger  stark  entwickelte  Rinde  vorhanden.  Die  „Grenz- 
lamelle“  zeigt  deutlicher  Streifung,  selbst  Faserung,  als  dies  bei 
[Chotulrosia  der  Fall.  Die  Fibrillen- Blindei  (Fasern)  sind  weniger 
regelmässig  angeordnet;  es  ist  mehr  eine  „unregelmässige  netzartige 
Durehflechtung  vielfach  anastomosirender  Fasern  verschiedener  Dicke.“ 
Was  die  Chomhillu-Hmde  aber  direct  von  der  der  Chnndrosia  unterscheidet, 
ist  der  Besitz  der  Kieselkugeln , welche  dicht  unter  der  Oberfläche  und 
neben  den  Canälen  am  häufigsten  sind.  (Taf.  X,  Fig.  2.) 

Bei  Corticium  candclabrum  besteht  die  Rinde**)  aus  einer  ziemlich 
stark  lichtbrechenden  homogenen  Zwischensubstanz  mit  „unregelmässig 
rundlichen  oder  auch  hier  und  da  in  spitze  Zipfel  ausgezogenen  scharf 
begrenzten  Lücken,  in  deren  jeder  eine  Zelle  liegt“  (385,  p.  422).  Diese 
Zelle  sendet  ihre  Fortsätze  in  die  „spitzen  Zipfel“,  wo  sie  vorhanden,  fort. 
Nach  Schmidt  und  Külliker  sollen  anch  faserige  Elemente  in  der  Rinde 
von  Cortieium  Vorkommen ; Schulze  aber  möchte  dieselben  auf  Schrumpfungs- 
erscheinungen zurückfltbren.  Specielie  Pigmentzellen  kommen  hier  nicht 
vor;  doch  fand  Schulze  in  den  peripherischen  gewöhnlichen  Zellen  dunkle 
Pigmentköruchcn  bei  einer  schwarzen  Varietät  von  C.  tnndrluhrum  O.  S. 
Von  Harttheilen  kommen  fast  nur  Kandelaber  in  der  Rinde  vor  und  zwar 
ziemlich  regelmässig  geordnet  unter  dem  Epithel,  an  der  Grenzfläche 
von  Rinde  und  Mark  und  längs  den  Canälen.  Einige  wenige  zerstreut  iu 
der  Mitte  der  Rinde.  Die  Rinde  von  Wrbnrlla,  Ptilymastia  u.  A.  zeichnet 
sich  durch  reichlich  entwickelte  Zwischensubstanz  aus  mit  prachtvollen 


*)  Bokanntlir.li  hat  Schulze  später  (SSO,  p.  2S0)  erwähnt,  dass  er  auch  bei  Chmulroria 
ein  äusseres  Epithel  gefunden  hat.  Ich  kann  ihm  nur  beistimmen.  Mit  lUrmcr's  Methode 
(vergl.  Mitth.  Zool.  Stat.  Neapel.  Bd.  V . p.  4J.V-  habe  ich  deutliche  (irenzlinien  gesehen. 

*•)  Schulze  zieht  es  ror.  statt  von  Rinde,  lieber  von  ..hyaliner  Substanz“  zu  reden,  im 
Gegensatz  zu  der  ..opaken  Substanz“  oder  Mark.  Vorläufig  mochte  ich  die  eingebürgerten 
Namen  Rinde  und  Mark  auch  hier  beibehalten. 
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sleru-  und  spindelförmigen  Zellen  und  ziemlich  feinen  Fasern  (Taf.  XXIV, 
Fig.  3).  Bei  CranicJla  sind  die  ans  Mark  grenzende  Partien  stark  faserig 
und  bilden  die  Faserschicht  von  Sollas  („fihrous  layer“).  Es  liegen  da  in 
radiärer  Richtung  die  kleinen  Stabnadeln.  Nach  der  Peripherie  hin  aber 
werden  die  Fasern  geringer,  bis  schliesslich  eine  ziemlich  zarte  Bindegcwebs- 
masse,  vom  Epithel  bedeckt,  die  äussere  Hülle  darstdlt  (vcrgl.  400,  p.  154— 
155  und  421  c,  p.  0).  Etwas  Aebnlicbes  findet  man  bei  den  echten  Stclletten. 
Bei  Trtliya  können  wir  fünf  .Schichten  unterscheiden.  Erstens  das  von 
Deszö  zuerst  beobachtete  Epithel.  Darunter  eine  Schicht  kleine  Sternchen ; 
drittens  eine  mehrschichtige  Lage  ziemlich  runde,  wahrscheinlich  amöboide 
Zellen.  Diese  kommen  zwar  auch  in  tieferen  Schichten  vor,  jedoch  nicht 
zusammengehäuft.  Viertens  kommt  eine  Schicht,  die  sich  durch  mehrere 
feine  Fasern,  Spindel-  nnd  Sternzellen  auszeichnct.  In  dieser  Schicht 
fangen  die  grossen  Sterne  oder  Kngclsterne  an.  Die  letzte  Schicht 
endlich  ist  stark  faserig  und  voll  Sterne;  Intercellular-Substanz  ist  kaum 
vorhanden.  Scharfe  Grenzen  existiren  zwischen  den  Schichten  selbst- 
verständlich nicht.  Wir  können  aber  unmöglich  allzuviel  auf  Einzelheiten 
eingehen.  Nur  möchte  ich  noch  ein  paar  Worte  tiber  die  Rinde  von  den 
Geodicn  sagen,  wie  sie  uns  besonders  durch  Sollas’  Untersuchungen  be- 
kannt geworden  ist.  Bei  Pathymntisma  Johnstonia  Bwk.  besteht  die  Rinde 
aus  fUnf  Schichten:  1.  Einer  sehr  dünnen  farblosen  Membran*).  2.  Der 
einschichtigen  Stäbchcnschicht  („haeillar  layer“),  homolog  mitderSternchen- 
schicht  von  anderen  Gcodidac.  3.  Der  von  Bowcrhank  als  „stratum  of 
membranouB  structure  and  Sarcodc  destitute  of  gemmules“  beschriebenen 
Schicht;  diese  variirt  sehr  in  Dicke  und  soll  zuweilen  selbst  fehlen  können: 
sie  besteht  aus  ovalen  oder  polygonalen,  dünnwandigen  Zellen,  welche 
sehr  wenig  Plasma  besitzen  nnd  entweder  nahe  zusammen  liegen , oder 
dnreb  eine  homogene,  gelegentlich  auch  fibrilläre  Zwischensubstanz  ver- 
bunden sind.  4.  Der  Kieselkugelschicht,  die  hier  ähnlich  gebaut  ist  wie 
bei  anderen  Geodidae  (s.  unten).  5.  Der  subcorticalen  Schicht,  ähnlich 
wie  bei  G.  BarrrtH.  Nach  Sollas'  genauer  Beschreibung  besteht  die 
Rinde  da  nämlich  auch  aus  fünf  Schichten  und  zwar:  1.  einer  dünnen 
Membran , wahrscheinlich  einem  Product  der  zweiten  Schicht,  welche  ans 
einer  Lage  Sternchen  enthaltender  Zellen  besteht,  3.  einem  Gewebe,  das 
sehr  an  Pflanzen-Parenchym  erinnert,  4.  einer  mehrschichtigen  Lage  der 
bekannten  Kugeln,  zwischen  denen  viele  Fasern  und  Zellen  liegen.  Es 
sollen  alle  Kugeln  mittels  dieser  Fasern  Zusammenhalten,  5.  einer  Faser- 
schicht ohne  Skeletelemente.  Der  Contractilität  wegen  hat  Sollas  diese 
Schicht  Muskelschicht  („muscular  layer“)  genannt.  Wir  haben  schon 
früher  die  Gründe  angegeben,  warum  es  uns  besser  schien,  noch  nicht 
von  Muskeln  zu  reden. 


*)  Cuticula.  Aber  oft  siclit  man  deutliche  Zellen. 
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2.  Das  Mark 

zeigt  in  histiologischer  Hinsicht  viel  weniger  Variationen  als  die 
Rinde.  Immer  bestellt  es  aus  einer  Grundsnbstanz  mit  darin  zerstreuten 
Zellen.  Wir  haben  schon  erwähnt , dass  die  Grnndsubstanz  oder  Inter- 
cellular-Substanz,  einmal  reichlich,  ein  anderes  Mal  spärlich  entwickelt, 
in  der  Regel  zahlreiche  Körnchen  enthält.  Nur  sehr  wenige  Schwämme, 
wie  die  Kalkschwämme,  Spongelia,  Velinen  u.  A.  scheinen  frei  davon  zu 
sein.  Im  Marke  können  aber  in  sofern  bedeutende  Differenzirungen  auf- 
treten,  als  z.  B.  um  die  Eier  Kapseln  oder  die  Canäle  begleitend 
Fasern  etc.  entstehen.  Wir  ziehen  es  aber  vor,  den  Bau  derartiger 
Kapseln  etc.  gesondert  zu  besprechen.  (Vergl.  Absebn.  Ontogenie.) 

3.  Bau  der  Canäle. 

Obwohl  iu  der  Regel  die  Canäle  nur  vom  Epithel  oder  vielleicht 
unter  Umständen  von  Endothel  ausgekleidete  Höhlungen  des  Schwamm- 
körpers  darstellen,  so  gibt  es  doch  auf  der  anderen  Seite  Fälle,  wo  ein 
complicirterer  Bau  nachzuweisen  ist.  Zunächst  treten  oft  an  den  Canal- 
wänden, gerade  uuter  dem  Epithel,  Fasern  auf,  und  zwar  kommen  einmal 
Längsfasern,  ein  anderes  Mal  concentrisehe  Fasern  vor,  oder  auch  Beides 
findet  statt.  Dass  diese  Fasen)  den  Zweck  haben,  das  Lumen  der  Canäle 
zu  verändern,  daran  kann  kaum  gezweifelt  werden.  Schulze  fand  bei 
Aplysina  aerophoba  dieses  System  von  coneentrischen  Fasern  so  aus- 
geprägt, dass  an  gewissen  Stellen  die  Canäle  geradezu  zusammengescknUrt 
erschienen.  Ich  habe  dieses  Verhältniss  bei  manchen  Spongien  gefunden, 
kann  aber  au  dieser  Stelle  nicht  näher  darauf  eingehen.  Während  nun 
bei  Aplysina  noch  keine  ins  Auge  fallende  Grenze  zwischen  den  Canal 
fasern  und  dem  übrigen  Gewebe  da  ist,  so  gibt  es  doch  andere  Schwämme,  z.B. 
Weberella,  Osculina  u.  A.,  wu  auf  Schnitten  schon  makroskopische  Unter- 
schiede im  Gewebe  zu  sehen  sind.  Man  findet  da  nämlich  jeden  ('anal  von  einer 
mehr  opaken  Masse  nmgeben,  ciuer  Scheide*),  welche  histologisch  von  dem 
Rest  der  Bindegcwebsmassen  verschieden  ist.  Bei  Thecophom  fand  ich  die 
concentrisehe  Faserschicht  mit  den  darauf  sitzenden  Cylinderepithelzellcn 
so  ausgeprägt,  dass  ich  sogar  von  einer  „eigenen  Wand“  der  Canäle  redete 
(421c,  p.  17).  Vergl.  Taf.  XXIV,  Fig.  4.  Wenn  ich  auch  zugeben  muss, 
dass  dies  in  jenem  Falle  vielleicht  Geschmackssache  ist,  so  gibt  es  doch 
wohl  Fälle,  wo  man  nicht  umhin  kann,  den  Canälen  eine  membrana  propria 
zuzuschreiben.  Sehr  oft  lässt  sich  nämlich  ein  Canal  als  Schlauch  heraus- 
präpariren.  Wir  linden  derartige  mehr  consistentc  und  vom  Grundgewebe 
differenzirte  Canal  wände  z.  B.  bei  den  Geodien,  bei  Ectyon  und  vielen 

*)  Schulze  nennt  die  die  grösseren  Canäle  begleitende,  faserige  Bindegevcbsschicht  von 
Chondrogia  (iefSssschcidc  1.  c.  p.  19)  und  fasst  sie  als  Fortsetzung  der  Rinde  auf.  Dies 
kann  man  bei  Chondrogia  allerdings,  aber  es  gilt  nicht  für  alle  Schvimmc. 
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Anderen.  Indessen  diese  eomplieirtcrcn  Verhältnisse  kommen  nur  bei  dem 
Hauptcanale  vor.  Hei  Jiysidea  callosa  Marsh,  fand  Marshall  (273,  p.  106), 
sogar  halbmondförmige  Klappen,  Sehr  oft  aber  kommen  unregelmässig 
verlaufende  Stränge  vor,  welche  das  Canallumen  quer  durchsetzen. 

4.  Bau  der  Chonae. 

lieber  den  morphologischen  IVerth  der  Chonae  haben  wir  S.  126  ge- 
handelt, und  es  bleibt  uns  hier  nur  der  Bau  iu  den  llauptztigen  zu  skiz- 
ziren.  Bei  keiner  Gruppe  kommen  die  Chonae  so  ausgeprägt  vor  wie  bei 
dcu  Gcodidae,  obwohl  bei  gewissen  Stelletten,  bei  Crauulla  u.  A.  die  ge- 
nannten Apparate  doch  keinesweges  zweifelhaft  sind.  Wir  können 
darum  wohl  eine  Geodia  als  Typus  nehmen.  Entdeckt  und  zuerst  be- 
schrieben wurden  sie  von  Bowerbank;  Carter  und  Oscar  Schmidt  ver- 
mehrten unsere  Kenntuiss  von  ihnen,  bis  schliesslich  erst  vor  kurzem  Sollas 
eigentlich  ein  klares  Bild  davon  gegeben  hat.  An  gewissen  Stellen  ist 
die  Kinde  von  Geodia  durchbohrt  zum  Eintritt  des  Seewassers  in  die 
Canäle.  Diese  Durchbohrung  (Porus)  führt  zu  einem  sanduhrförmigen 
Canal,  weshalb  Carter  sie  denn  auch  „hourglassshaped  openings“  nannte. 
Die  nach  aussen  gekehrte  Partie  nennt  .Sollas  ecto-chona,  die  kleinere 
nach  innen  gekehrte  endo  chona.  Die  Ecto-chona  liegt  in  der  Kugelschicht. 
Die  Endo-cbona  liegt  in  der  Faserschicht  und  steht  mit  den  „subcorticalen 
Crypten“  in  Verbindung.  Endo  chona  und  Ecto-chona  stehen  mittels  eines 
engen  Canals  in  Communieation.  Dieser  Canal  ist  nun  ringsum  mit  con- 
tractilen  Fasern  umgeben,  welche  natürlich  als  Spkineter  wirken.  Dieses 
l’rincip  des  Chonae-Baus  finden  wir  fast  (tbcrall  bei  den  Geodidae,  freilich 
mit  kleinen  Modificationen.  So  kann  z.  B.  die  Endo- chona  so  klein 
werden,  dass  sie  kaum  nachzuweisen  ist,  wie  bei  PachynuUisma  John- 
xtunia  Bwk.  Eine  andere  Modifieation  finden  wir  bei  Craniclla,  wo  die 
Ecto-chona  mit  geräumigen  Subdermalhüblcu  in  Verbindung  steht.  Ich 
glaube,  die  Räume  zwischen  „Porenhaut“  und  Anfang  der  Chona  bei 
Pachyniatisma  (Tat.  VII,  Fig.  6)  und  Cydoniutn  ebenfalls  als  Sub- 
dcrmalhöhlcn  auffassen  zu  können.  Aber  nicht  nur  bei  den  Einströmungs- 
Öffnungen,  sondern  auch  an  den  Ausströmungsöffnungen  kommen  bei 
Gcodidae  dergleichen  Sphineterapparatc  in  den  Chonae  vor.  Der  histiologische 
Bau  kommt  aber,  wie  cs  scheint,  mit  dem  des  oben  beschriebenen  überein. 

5.  Bau  der  8 u b d c r m a 1 h ö h 1 e n von  Dcndriüa  rosea  Ldf. 

Wir  haben  bei  der  Besprechung  des  Canalsystems  gesehen,  dass  bei 
vielen  Schwämmen  das  Wasser,  durch  Poren  eingedrungen,  direct  in  ein 
System  von  sich  verästelnden,  eventuell  auch  zusammenfiiesscndeu  feinen 
Canälen  kommt,  die  mit  den  Geisselkammern  in  Verbindung  stehen.  Aber 
wir  haben  auch  geseheu,  dass  es  Schwämme  gibt,  wo  sieh  dicht  unter 
der  Oberfläche  geräumige  Lacunen  befinden,  die  gewissernisssen  als 
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Besen  ui  rs  dienen.  In  der  Hegel  sind  dic>c  Subdermalhtihlen  einfache, 
von  ectodermalcin  Epithel  ausgeklcidetc  Lacunen.  Bei  Dciuhitlu  rosca  Ldf. 
aber  hat  von  Lendenfeld  neulich  einen  ziemlich  eoniplicirtcn  Bau  gefunden, 
den  wir  erwähnen  niUssen.  Zwischen  den  Enden  der  Hornfasern  ist  eine  von 
ibui  so  genannte  „Haut“  ausgespannt.  Zwischen  der  Haut  und  dem  Schwamm- 
körper selbst  ist  nun  eiu  mit  Wasser  gefüllter  Kaum,  die  Subdermal-IIöhlc 
Haut  und  Sch  warn  inkörper  sind  durch  cylindrischc  oben  und  unten  etwas 
verbreiterte  Bindegewehsstriinge  mit  einander  verbunden  (Taf.  XXIV, 
Fig.  4).  Die  Haut  verdünnt  sieh  an  mehreren  Stellen  sehr  abrupt  und 
bildet  da  siebartig  peri'orirte  sogen.  „Porenhäutchen“.  Die  cylinderl'ürmigen 
Fortsätze  des  Schwammkörpers  sowie  die  Haut  und  die  Porenhäutchen 
bestehen  alle  aus  einer  vom  Epithel  bedeckten  Bindcgewebsmassc.  Die 
Epithelzellen  der  Haut,  resp.  des  Häutchens  tragen  alle  eine  GcisscI,  mit 
Ausnahme  der  am  Porenrand  sieh  befindenden.  Diese  sind,  etwa  zehn 
pro  Porus,  viel  dicker  und  entbehren  der  Geissei.  Lcndenfeld  meint,  dass 
diese  Modification  mit  dem  Schlicsscn  der  Poren  in  Correiation  steht.  Die 
Haut  enthält  ausser  den  gewöhnlichen  Bindegcwcbszellcn  noch  grosse, 
amöboide  Wanderzellen  (vergl.  Absehn.  Physiologie)  und,  gerade  nntcr 
dem  oberen  und  seitlichen  Epithel,  die  schon  erwähnten  Drüsenzellen. 

Der  feinere  Bau  der  Eikapsel,  Samenhüllen  etc.  wird  mit  dem  der  Eier 
und  Spermatozo'fden  in  dem  Abschnitt  Uber  Embryologie  behandelt  werden. 
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Es  schien  mir  aus  praktischen  Gründen  wünschenswerth,  möglichst 
rasch  eine  Uebersicht  der  Systematik  der  Schwämme  zu  geben.  Jedoch 
musste  unbedingt  die  Anatomie  und  Histologie  vorhergehen.  Vielleicht 
in  keiner  Gruppe  ist  die  Systematik  noch  so  verwirrt,  die  Synonymie  so 
ausgeprägt  und  sind  die  existirenden  Systeme  so  wenig  natürlich  und 
leider  auch  so  unbequem  zum  Bestimmen,  wie  bei  den  Porifcra.  Ich 
habe  die  bedeutendsten  existirenden  Systeme  einer  eingehenden  Kritik 
unterworfen  und  glaube,  dass  wohl  kein  Spongiologe  mit  einem  derselben 
zufrieden  ist.  Zweifelsohne  ist  das  Scbmidt-Zittersche  am  besten,  jedoch 
auch  dieses  reicht  nicht  aus.  Das  von  mir  weiter  unten  aufgestellte  ist 
ebenfalls  weit  entfernt  davon,  der  Natur  zu  entsprechen.  Vor  der  Hand 
gibt  es  noch  viel  zu  viel  grosse  Abtheilungen,  von  denen  wir  kanm  etwas 
mehr  als  gewisse  Skeletbildungen  kennen,  als  dass  wir  in  den  nächsten 
Jahren  an  ein  wirklich  befriedigendes  System  denken  könnten.  Obwohl 
gewiss  Niemand  so  sehr  von  den  Fehlern  meines  Systems  überzengt  sein 
wird,  wie  ieh  selbst,  so  veröffentliche  ich  es  nothgedrungen  doch,  hoffe 
aber  in  nicht  allzulanger  Frist  etwas  Besseres  zu  liefern.  Die  Mono- 
graphie der  Neapeler  Schwämme,  auf  die  ich  zur  Zeit  meine  Kräfte 
hauptsächlich  verwende,  wird  hoffentlich  mehr  bieten.  Allzugrosse  Ver- 
änderungen kann  ich  aber  hier  an  dieser  Stelle  nicht  vornehmen;  auch 
ist  ein  Handbuch,  das  den  Stand  der  Wissenschaft  wiedergeben  soll, 
meiner  Ansicht  nach  nicht  der  Ort  dazu,  eingreifende  Veränderungen  vor- 
zuschlagen , da  sic  nicht  genügend  begründet  werden  können.  In  den 
folgenden  Zeilen  bezwecke  ich  1.  das  Bestehende  zu  kritisiren,  2.  davon 
möglichst  viel  zu  behalten  und  3.  einigermassen  Ordnung  in  die  Sache 
zu  bringen,  damit  man  bequemer  arbeiten  kann. 


I.  Historisches.  Kritik  der  bekanntesten  Systeme. 

Aristoteles  kannte  wahrscheinlich  nur  den  Badeschwamm  oder  wenig- 
stens nur  damit  verwandte  Spongiden,  und  hat  sie  muthmasslich  zu  den 
Thieren  gerechnet  (vergl.  S.  16).  Bclon  (19*)  errichtete  ein  neues  Reich 
für  die  Schwämme  und  einige  andere  Formen , ein  Reich  zwischen  dem 
Pflanzen-  und  Thierreich.  Was  bei  Aristoteles  und  seinen  Nachfolgern 
bis  anf  Gesncr  (147)  Tcthya  heisst,  hat  mit  unserem  Schwamm  Tetliya 
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nichts  zu  thun.  Ich  habe  früher  schon  gesagt,  dass  was  Gesner  so 
nennt,  theilweise  wohl  Tcthya  sein  kann  (vergl.  S.  19);  nachher  (147*)  hat 
derselbe  Autor  einen  ,S'«6eri/<\s-artigen  Schwamm  beschrieben.  Imperato 
aber  (200)  war  der  Erste,  der  zahlreiche  neue  Arten  an  dem  Golf  von 
Neapel  beschrieb  und  abbildete.  Vergl.  S.  19  20. 

Aldrovandi  beschrieb  ebenfalls  verschiedene  Formen.  Neu  darunter 
ist  die  Erwähnung  eines  Schwammes,  den  wir  jetzt  Sabcritts  domuneula 
(Olivi)  0.  S.  nennen.  Ray  (338)  erwähnte  8 Species  von  Spongia  ( 1 neu) 
und  9 von  Alcyonium.  Plukenet  (338)  beschrieb  zum  ersten  Male  eineu 
Süsswasserschwamm.  Seine  Meeres -Schwämme  kann  ich  noch  nicht 
identificiren.  Tournefort  (410)  beschrieb  16  Species  von  Spongia  und 
12  von  Alcyonium.  Da  keine  von  den  neuen  Arten  zu  erkennen  ist  und 
nur  Eine  Abbildung  gegeben  wird,  so  werde  ich  es  unterlassen,  alle 
Arten  hier  aufzuzählcn.  Plukenet  (328)  erwähnte  nochmals  10  Species 
von  Spongin,  die  ebenfalls  nicht  wiederzuerkennen  sind.  Sloane  erwähnt 
(395  pp.  6,  7)  6 Arten  von  S/>ongiii  aus  Jamaica,  welche  er  theilweise 
mit  den  von  früheren  Autoren  beschriebenen  indentiticiren  zu  können 
meinte.  Die  neuen  sind  nicht  wiederzuerkennen. 

Wichtiger  für  die  Systematik  ist  die  Arbeit  von  de  Marsigli  (274). 
Obwohl  keine  Species  mit  Sicherheit  zu  identificiren  sind , so  kann  man 
einige  doch  mit  Wahrscheinlichkeit  unterbringen.  (Vergl.  System.) 

Bis  hierher  hatte  man  sich  damit  begnügt,  eine  Aufzählung  von 
Arten  zu  geben.  Der  Erste  aber,  der  eine  systematische  Einthcilung  der 
Schwämme  versuchte,  ist  Donati  (101),  der  Entdecker  der  Spicula.  In 
Betreff  seines  Systemes  kann  ich  auf  S.  24  verweisen,  wo  ich  es  in 
extenso  gegeben  habe.  Seine  Nachfolger,  Rumphius  (351),  Seba  (390), 
Pallas  (313),  Linnd  (262),  Müller  (293),  Fabricius  (133),  Esper  (128), 
und  viele  Andere  haben  alle  für  ihre  Zeit  wichtige  systematische  Beiträge 
geliefert,  jedoch  sind  es  lediglich  Beschreibungen  ohne  Versuche  zur 
Gruppirung.  Eineu  kleinen  Fortschritt  sehen  wir  dann  hei  Lamarck  (228), 
jedoch  auch  er  hat  die  nähere  Zusammengehörigkeit  von  Spongia,  Alcyo- 
nium, Tetliia  etc.,  die  wir  bereits  bei  Gesner  finden,  nicht  richtig  erkannt. 
Wohl  werden  Alle  zn  den  „Polypen“  gerechnet,  aber  wie  man  sehen 
wird,  zusammen  mit  vielen  ganz  heterogenen  Sachen.  Die  Wirbellosen 
werden  bekanntlich  von  Lamarck  in  zwei  Gruppen  getheilt:  „Animaux 
apathiques“  und  „Animaux  sensibles“.  Zu  den  ersten  rechnet  er  vier 
Klassen:  „1.  Infusoires,  2.  Polypes,  3.  Radiaires,  4.  Vers“.  Wir  haben 
es  hier  nur  mit  den  „Polypen“  zu  thun,  welche  folgendcrmasscn  ein- 
getheilt  werden: 

Ordre  I.  Polypes  eilies. 

Sect.  I.  Vibratiles. 

Sect.  II.  Rotiferes. 

Ordre  II.  Polypes  nus. 

Ordre  III.  Polypes  il  polypicr. 


r 
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Div.  I.  Polypiers  oit  fourreaux  d une  seule  subntauce. 

*1.  P.  tluviatiles*). 

2.  P.  vaginiformes. 

3.  P.  a reseau. 

4.  P.  foraminös. 

5.  P.  lamellifercs. 

Div.  II.  Polypiers  de  deux  substanccs  separees , trea- 
distinctes. 

6.  P.  eorticiffcres. 

*7.  P.  empätes. 

Ordre  IV.  Polypes  flottants. 

Zu  den  „Polypiers  Huviatiles“  gehört  von  Schwämmen  nur  Spongilla, 
während  alle  anderen  Schwämme  zu  den  „P.  empätds“  gestellt  werden 
Diese  7.  Abthcilung  zerfällt  nun  in  „P.  subphytoides“  und  „P.  polymorphes“, 
welche  letztere  ungefähr  dem  entspricht,  was  wir  jetzt  Porifera  nennen. 
Sie  umfasst  die  vier  Gattungen  Spoiujia,  Tcthia,  Gcodiu  und  Atcyonium.**) 
Das  ziemlich  reichhaltige  Genus  Spunyia  wird  in  7 kleinere  Gruppen, 
sagen  wir  Subgenera  eingetheilt: 

„1.  Masses  sessiles,  simples  on  lobees,  seit  recouvrantes,  soit  enve- 
loppantes. 

2.  Masses  subpddieulees  ou  retreeies  ä leur  base,  simples  on  lobe.s. 

3.  Masses  pediculdes,  aplaties  ou  Habelliformes,  simples  ou  lobees 

4.  Masses  concaves,  dvasees,  eratdriformes  ou  infuudibuliformcs. 

5.  Masses  tubuleuses  ou  listuleuses,  non  evasees. 

6.  Masses  foliaedes  on  divisdes  en  lobes  aplatis  foliiformes. 

7.  Masses  rameuses,  phytofdes  ou  dendrol'des.“ 

Lamouroux  (235)  adoptirte  dann  Lamarck's  System.  In  den  späteren 
Arbeiten  werden  stets  mehrere  Formen  beschrieben  und  abgebildct  und 
Lamarck’s  Ilaupteintheilungen  meistentbeils  acceptirt.  Montagu  (291),  de 
ISIainvillc  (27),  Lamouroux  (237),  Goldfnss  (149)  u.  A.  bereicherten  die 
Artenzahl  von  reccnten  sowohl  wie  von  fossilen  Formen.  Mit  Nardo  (30u) 
kommen  wir  insofern  weiter,  als  nun  die  Klasse  der  Spongien  in  drei 
Ordnungen  gelheilt  wird.  .Sein  System  ist  folgendes. 

Ordre  I.  „Spongiae  fulcirnentis  naturae  corneae,  veluti  systematis 
cutanei  produetis  comburentibns  eorumdemque  odorem  emittentibus.“  Drei 
Genera:  Sponyia,  Ircinia  (—  Hircinia  1834)  und  .1  plysia  (—  Aplysiiu 
1831,  und  in  2 Subgeuera  Spotiyelia  und  A.  aufgelöst). 

Ordre  II.  „Spongiaria  fulcirnentis  naturae  siliceae  aculeiformibns, 
aut  granulosis  et  substantiac  unimalis  ope  vario  modo  coalitis.  Si  frn- 
stulum  combustioni  submittatur  albescit,  nec  effervcscit  acido.“  Sieben 
Genera:  Grant  ia,  Raspdia,  Donatia,  Rayneria,  Efjini'ia,  Snberitcs,  Li/änioxi 
und  Lyncuriti. 

*)  Zu  den  mit  * versehenen  (truppen  erhör, -11  Poriferou. 

**)  Die  2.  Ausgabe  li.it  Mllne - Kdwards  um  Vieles  bereichert;  auch  sind  die  fossilen 
lieuera  du  eiliges,  haltet 
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Ordre  III.  „Spongiaria  fulciuicntis  naturae  calcarcae  vel?,  aculei- 
formibus  aut  truncnliformibns,  stelliformibus,  granulosis  et  substautiae 
animalis  ope  vario  modo  aggregatis.  — Si  t'rustulum  combustioni  submit- 
tatur,  albeseit,  formam  retinet,  effervescit  acido.“  Zwei  Genera:  Strangia 
und  Vioa.  Diese  haben  indessen  mit  Kalkschwämmen  nichts  zuthun;  es  sind 
überhaupt  keine  Schwämme,  und  so  hat  Nardo  denn  auch  später  (301) 
diese  Namen  auderen  Objecten,  nämlich  echten  Schwämmen  gegeben. 
Die  Unterscheidung  in  drei  Gruppen,  Hornsehwämmc,  Kieselschwämme, 
Kalkschwämme,  hatte  schon  der  scharfsinnige  Grant  gemacht.  Aber  dies 
war  Nardo  natürlich  unbekannt,  obwohl  die  Resultate  schon  sieben  oder 
acht  Jahre  publicirt  waren.  Der  Fund  von  Spongien,  wo  Hornmassc  und 
Kieselnadeln  zusammen  vorkamcu  (worauf,  so  viel  ich  weiss,  zuerst 
Milne-Edwards  in  Lamarek’s  Animaux  sans  verleb  res,  Ed.  II  hinwies, 
und  später  Bowerbank  [35]  als  auf  etwas  Neues  nochmals),  machte 
eine  neue  Gruppe  erwünscht.  Hogg  schlug*)  denn  auch  folgendes 
System  vor: 

Div.  1.  Spumjiac  subcorneiw.  „Having  tibres  of  a somewhat  horny  sub- 
stance  without  any  spicula.“ 

Div.  2.  S.  subcoriteo-siliceae.  „Fibres  composed  of  a somewhat  horny 
substance  with  numerous  siliceous  spienla.“ 

Div.  3.  S.  subcartilayiiieu-calcariuc.  „Fibres  of  a somewhat  cartilaginous 
substance,  with  the  spicula  calcareous,  or  consisting  of  car- 
bonatc  of  lime.“ 

Div.  4.  S.  subcartiUttjiitro-silkcat.  „Fibres  comirosed  of  a somewhat  car- 
tilaginous substance,  with  siliceous  spicula.'1 
Div.  5.  S.  subereo- silkeae.  „Fibres  of  a eorky  substance,  with  long 
siliceous  spicula.“ 

llogg  kannte  offenbar  Nardo's  ursprüngliche  Einteilung  nicht. 
Dieser  hatte  nun  aber  sein  System  ebenfalls  moditicirt  und  zwar  fol- 
geudermassen: 

Farn.  1.  Corneo-spongia. 

Farn.  2.  Silico-spongia. 

Farn.  3.  Calci-spongia. 

Farn.  4.  Corneo-silici-spongia. 

Farn.  5.  Corneo-ealci-8pongia. 

Hiervon  erschien  1849  eine  Uebersetzung  in  den  „Annals“ , worüber 
Hogg  nun  seinerseits  wegen  der  grossen  Aehnlichkeit  mit  seinem  System 
etwas  empfindlich  ist.  Wenn  Beide  ihre  5.  Abtheilung  weggelassen  hätten, 
so  wären  die  Systeme  noch  so  schlecht  nicht. 

Bis  zum  Jahre  1862  kam  man  nicht  viel  weiter;  dann  aber  traten 
zugleich  zwei  grosse  Kräfte,  Bowerbank,  schon  spongiologisch  bekannt, 


*1  Hoj;}r,  U.-marks  oa  llie  Horny  SpoDgi's.  with  pmposed  divisions  nt'  tlio  Order  S/nwij'iie, 
Aon.  and  Mafer.  VIII.  Is42,  p.  3. 
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und  Oscar  Schmidt,  aut'.  Wir  müssen  die  von  ilmen  ausgestellten  Systeme 
etwas  genauer  besprechen. 


Das  System  von  J.  S.  Bowerbank.*) 

ßowerbank  adoptirte  (47)  Grant’s  Eintheilung  der  Porifera  (welchen 
N'amen  er  behalten  zu  wollen  erklärt,  indessen  in  seiner  „Monographie'1 
die  Schwämme  „Spong'mluc“  nennt),  glaubt  aber  andere  Namen  für  die 
drei  Ordnungen  wählen  zu  milssen,  nämlich  Calcarea,  Silicea  und  Keratosa. 
Die  Merkmale  der  Familien  oder  Gruppen  von  Gattungen  werden  dem 
Baue  des  Skelettes  entnommen. 

Dieses  einseitige  Verfahren  fuhrt  ihn  zu  folgendem  Systeme: 

I.  Calearea.  „Sponges  the  skeletons  of  whieh  have  as  an  earthy  base 

carbonate  of  lime.“ 

DansterviUia,  Gruntia,  IjCUCostAtniu,  Leuconia,  Leucogypsia. 

II.  MilU'pa.  „Sponges  in  which  the  earthy  base  consists  of  siliceous 

matter.“ 

1.  „Spiculo-radiate  skeletons.“ 

Geodia,  Pachymatisma , Ecionemia,  Alcyonceüum , Polymadta, 
Halyphysema , Ciocalypta,  Tethea,  Ilalicncmia,  Dictyocylimlrns, 
Pliakellia,  Alierociona,  Hynuraphia,  Hymcdrsmia. 

2.  „Spiculo-membranous  skeletons.“ 

Jfymeniacidon. 

3.  „Spieulo-reticulate  skeletons.“ 

Htdichrmdria,  Hyalonema,  Isodktya,  Spomjdla. 

4.  „Spiculo-librous  skeletons.“ 

Dtamaridon,  Raphyrus. 

5.  „Compound  retieulate  skeletons.“ 

Diplodcmia. 

6.  „Solid  siiiceo-tibrous  skeletons.“ 

Daclyloccdyx. 

7.  „Canaliculatcd  siliceo-librous  skeletons.“ 

Farmt. 

III.  KrraloMH.  „Sponges  in  which  the  essential  base  of  the  skeleton 

consists  of  keratose  fihrous  matter.“ 

1.  „Solid  non-spicolate  kerato-tibrous  skeletons.“ 

Spongia,  Spongiondla. 

2.  „Solid  semispiculate  kerato-tibrous  skeletons.“ 

Halisitontjia. 

3.  „Solid  entirely  spiculate  kerato-tibrous  skeletons.“ 

Chalina. 

*)  In  den  folgenden  Zeilen  werden  die  Systeme  in  der  Weile  atifgefilhr* , wie  iic  n»eh 
»encliiedenen  Iiiiiiufilgungen  und  Modificatiouen  endgültig  rortiegen. 
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4.  „Simple  fistulo-fibrous  skeletons.“ 

Verongia. 

5.  „Compound  fistulo-fibrous  skeletons.“  < 

AuHtkia. 

6.  „Regular  scmi-areno-fibrous  skeletons.“ 

Slematumenia. 

7.  „Irregulär  and  entirely  areno-fibrous  skeletons.“ 

Dusidea. 

Da  es  von  den  „ Silicea “ zu  den  „Keratosa“  zahlreiche  Uebergänge 
gibt,  (wie  z.  B.  einerseits  Dcsmnridon  und  Clathria  sehr  starke  Hornfaser 
besitzen  kann,  und  es  andererseits  Chalinae,  gibt,  welche  kaum  eine  Spur 
davon  zeigen,  also  einmal  die  Hornsuhstanz  bei  den  „ Silicea “ wirklich  in 
den  Vordergrund  tritt,  und  bei  „ Kcratosa “ Hornsuhstanz  oft  spärlich  ent- 
wickelt ist)  was  bei  den  Cotmrra  nicht  der  Fall  ist,  so  sind  die  Abtheilungen 
auch  nicht  gleichwertig,  und  schon  deshalb  aufzugeben.  Es  bleibt  uns 
also  llbrig,  die  Gattungs-Gruppirnng  zu  prüfen.  Es  ist  richtig,  dass  man 
im  Skelete  Merkmale  dafür  zu  suchen  hat,  doch  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  Bowerbank  es  thnt,  und  auch  nicht  allein  darin.  Wollen  wir  doch 
so  viel  wie  möglich  im  Systeme  den  Ausdruck  der  genealogischen,  auf 
Abstammung  gegründeten  Verwandtschaft  haben;*)  und  dies  leistet  Bower- 
bank's  System  ganz  gewiss  nicht;  es  ist  von  einer  natürlichen  Classifica- 
tion weit  entfernt!  Man  wird  zugeben  müssen,  dass  (leodia,  Phakcttia  und 
Polymastia  einander  bei  weitem  nicht  so  nahe  stehen,  wie  Hyaloncma  und 
Furrea.  Und  doch  werden  die  ersten  Gattungen  zu  einer  Unterordnung 
zusammengestellt,  und  steht  Ilynbmema  (mit  Isodictya,  Spotigilla  und 
Halichandria ) weit  von  Fnrrea.  Mag  auch  die  Anordnung  der  Spicula 
vielleicht  brauchbare  Merkmale  für  die  Species  oder  höchstens  Genera 
abgeben,  so  scheint  uns  doch  das  Verfahren , die  sämmtliehen  Silicea  in 
Unterordnungen  zu  theilen,  gänzlich  verfehlt  zu  sein  und  müssen  wir  also 
Bowerbank's  Kintheilung  unbedingt  fallen  lassen. 

Oscar  Schmidt  (359)  hat  sieb  die  Mühe  gegeben , — und  er 
konnte  es  besser  als  irgend  einer,  denn  er  hat  in  London  die  Originale 
gesehen  — die  Bowerbank’schen  Gattungen  einer  scharfen  Kritik  zu 
unterziehen.  Wir  können  nicht  umhin,  diese  Gattungen  der  Reihe  nach 
dnrchzunchmen  und  zu  prüfen. 

*1.  Grantia**)  Fleming.  Nachdem  besonders  Polcjaeff  (329b)  gezeigt 
hat,  dass  Haeckcfs  System  nicht  zu  retten  ist,  so  können  wir  mit  ihm 
ruhig  Fleming's  Gattungsnamen  beibehalten. 


*'i  Claus.  Zoologe.  !>»?.  92. 

(471  I.  pa*r.  102.  Ein  * vor  <1«*n  Namen  bedeutet,  da««  der  Namen  in  unser  System, 
«in  t,  dass  er  als  unsicher  in  einen  «1er  Anhang«?  aufgeimtnmen  ist.  Nur  von  den  vom  Autor 
aofgestellten  Genera  werden  die  Diagnosen  hier  gegeben. 
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*2.  Leucosolenia.  *)  „Fistular.  Formell  of  a single  layer  of 
triradiate  and  otlier  spicula,  surrounding  a large  central  cloaca,  which 
extends  into  all  parts  of  the  sponge.“  Diese  Gattung  umfasst  die 
Asconen  Ilaeekel's  und  kann  nach  Polejacffs  (32h b)  letzten  Untersuchnn- 
gen  beihchalten  werden. 

*3  Leneonla. **)  „Furnished  with  cloacae,  one  or  more.  l'arietes 
of  sponge  formed  of  a mass  of  irregularly  disposcd  interstitial  ineinbranes, 
and  triradiate  and  otber  spicula;  permeated  by  sinuous  exeurrent  eanales, 
the  oscula  of  which  are  irregularly  disposcd  over  the  surfaees  of  the 
cloacae."  Den  von  Grant  aufgestelltcn  Namen  benutzte  Bnwerbank  iu 
einem  etwas  modificirten  Sinne;  offenbar  gehört  cs  zu  Ilaeekel's  Leu- 
conen.  Typisch  nennt  Bowerbank  Lmcnttin  nirca,  einen  alle  drei  Arten 
von  Nadeln  besitzenden  Kalkscliwamm.  Auch  dieser  Name  kann  nach 
Polejaeff  (329  b)  bleiben. 

4.  Leueogypsla. ***)  „Massive,  without  cloacae;  formed  of  irre- 
gularly disposcd  membranous  tissucs  and  spicula.  Oscula  at  the  external 
snrface.“  Schmidt  und  Haeekel  glauben  Beide  dieses  Genus  entbehren 
zu  können,  wie  es  denn  auch  Polejaeff  (329  h)  nicht  aufnimmt. 

*3.  (ieodia.f)  Lamarck. 

*6.  l’aehymatisina.tt)  „Skeleton  composed  near  the  external 
surface  occasionally  of  short  fasciculi  of  siliceous.  spicula,  disposed  iu 
lines  at  about  right  angles  to  the  snrface  of  the  sponge.  Central  portion 
of  the  sponge  uusymetrieal.  Dermis  crustular,  furnished  abundantly  with 
closely  packed  ovaria.  Ovaria  siliceous,  formed  of  cuneiform  spicula. 
firmly  ceuicnted  together  in  lines  radiating  from  the  centre  of  the  ovaria. 
Pores  furnished  with  oesophagcal  tubes,  terminating  in  the  distal  extre- 
mity  of  cach  intermarginal  cavity.  Interniarginal  cavities  symmetrica], 
subcylindrical,  with  a pyloric  valvc  at  the  proximal  end  of  eaeh.“  Nach 
Schmidt  und  Sollas  kann  auch  dieser  Gattungs  Name  beibehalten  werden. 

*7.  Ecloueiiiia.ttt)  „Having  a stroug  axial  column  or  centre  of 
closely  packed  siliceous  spicula  disposed  in  lines  parallel  to  the  long 
axis  of  the  sponge,  from  which  axial  column  or  centre  a peripheral  System 
of  spicula  radiales  at  ahont  right  angles.  Distal  ends  of  the  radii 
furnished  more  or  less  with  ternate  connecting  spicula,  the  radii  of  which 
are  disposed  inunediately  beneath  the  dermal  tuembrane.“  Schmidt  iden- 
tilicirt  diese  Gattung  mit  seiner  18(12  aufgestellten  SMIrtta.  Zwischen 
dem  zuerst  beschriebenen  Schwamme  Stcllrtta  <! nibii  von  Schmidt  und 
Ecionrnm  poiulerosa  von  Bowerbank  scheinen  mir  auf  später  anzufUhrende 
Grdude  hin  doch  wohl  geuerisehe  Unterschiede  zu  bestehen. 


*)  (47)  I,  pair.  161. 

**)  (47)  l,  pay.  104. 

***)  (47)  I,  pay.  165. 

+)  (47)  I.  pftyjc.  (67.  lOS. 
i-r)  I.  r.  papg.  17t,  172. 
fr-f)  1.  c.  pag.  173. 
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8.  Alcyoncelluin.*)  „Sponge  tistnlate;  listnla  single,  clongate, 

without  a massive  base.  Skeleton : primary  fascienli  radiating  from  tbe 
base  in  parallel  straight  or  slightly  spical  lines;  secondary  fasciculi  at 
rigbt  anglcs  to  the  primary  oncs.  Oseula  congregated,  witli  or  without 
a marginal  bonndary  to  their  area.“  Bowerbank  fasst  dieses  Genus  in 
dem  -Sinne  wie  es  Quoy  et  Gaiinard  wollten,  llaeckel  hat  aber  gezeigt 
(181,  I,  pag.  55),  dass  das  Alrymcetlum  der  genannten  Autoren  und  das 
von  Blainville  ganz  verschiedene  Thiere  sind,  obwohl  Quoy  et  Gaiuinrd 
Blain ville's Diagnose  einfach  copirt  haben!  Bowerbank’s  A.  muss  also  fallen. 

*9.  Pnlymastla.  **).  „Skeleton.  Basal  mass.  Central  portion 

consistiug  ol’  a plexus  of  contorted  anastomosing  fascienli,  resolving  them- 
selves  near  the  surface  into  short  straight  bundlcs  disposed  at  nearly 
right  augles  to  the  surface.  Oseula  congregated,  elevated  on  numerous 
long  fistulae.  Fistulae  composed  of  numerous  parallel  fasciculi,  radiating 
from  the  base  to  the  apex  of  cach  in  straight  or  slightly  spiral  lines.“ 
Zu  dieser  wohl  characterisirteu  Gattung  bringf  -Schmidt  mit  vollem  Recht 
Subrritra  appmilinilatus  Bals.  Criv.  Da  es  gerathen  ist,  diesen  Subcritrs 
iu  ein  besonderes  Genus  zu  bringen , so  ist  Bowerbank's  Name  auch 
völlig  berechtigt. 

flO  Halypliyseiiia.  ***)  „Constisting  of  a hollow  basal  mass, 
from  which  emanates  a single  cloacal  fistula.  Skeleton.  Spicula  of  the 
base  disposed  irregularly;  spicula  of  the  fistula  disposed  prineipally  in 
lines  parallel  to  the  long  axis  of  the  sponge,  witbout  fasciculation.“ 
Leber  diesen  zweifelhaften  Schwamm  siehe  im  Anhang  zum  Systeme. 

fll.  Cioealypta. t)  „Skeleton.  Composed  of  numerous  closed 
columns,  eacb  eonsisting  of  a central  axis  of  compact,  irregularly,  elon- 
gated,  retieulated  strueture,  from  the  surface  of  which  radiale  at  about 
right  angles,  numerous  short  simple  cylindrical  pedicels,  or  stout  fasciculi 
of  closely  packed  spicula;  the  distal  ends  of  each  pedestal  separating 
and  radiating  in  numerous  curved  lines  which  spread  over  the  inner 
surface  of  the  dermal  membrane,  separating  and  sustainingit  at  all  parts 
at  a ennsiderable  distance  from  the  central  axis  of  the  skeleton.“  Schmidt 
hat  (363)  Cinr.  /unirillus  als  eine  Axinella  gedeutet.  Mir  scheint  aber  die 
eigenthtlmliche,  schirmartig  auseinaudergehende  Lagerung  der  Spicula,  wie 
besonders  C.  Lrei  sie  hat,  das  Recht  zu  geben,  die  beiden  Gattungen 
auseinander  zu  halten.  Ob  man  überhaupt  C.  in  die  Nähe  von  Axinella 
stellen  soll , ist  mir  auch  noch  zweifelhaft.  Ich  gestehe,  dass  ich  keine 
rechte  Vorstellung  von  dem  Baue  von  Ciocailypta  habe.  Ks  liegt  aber 
darum  kein  directer  Grund  vor,  das  Gcutts  zu  verwerfen. 

(*)12.  Tetliea.ff)  - Trthya.  Lamarck. 

*)  1.  c.  pags.  174 — 17t. 

**)  I.  c.  pjisrgr.  177.  17S. 

***)  I.  r.  pac.  179. 
r)  1.  c.  paair.  1 7!# — Ist. 

fr’  1.  c pagjj.  Ist — lat 
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13.  Ilaliciieniia.  *)  „Skeleton  formcd  of  a single  supcrior  stramm 
of  spieula  radiating  from  the  centre  to  the  eircumference  of  the  sponge 
at  about  its  middle,  and  of  an  inferior  stratum  of  spicnla  distributed 
without  Order.“  Ich  habe  meine  Gründe  dafür  angegeben  (421c),  dieses 
Genus  mit  Polymadin  zu  identificiren. 

14.  Dlctyocyllndrus.  **)  „Skeleton.  Without  fibre.  Composed 
of  a Ioosely  compacted  eolumnar  axis  of  spieula , disposed  principally  in 
the  direction  of  the  line  of  the  axial  cnlumn,  from  whieh  a peripberal 
System  of  long  single  or  faseieulated  defensive  spieula  radiatc  at  right 
angles  to  the  axial  column.“  Xaeli  Schmidt  stimmen  einige  Spccies  von 
Didyneylinehus  mit  Jttispdin  Nardo  (—  rttix/uiilin  0.  S.),  andere  mit  seiner 
Aa-inella  überein.  Bowerbank’s  Type  war  I).  hispidus,  nach  Schmidt 
eine  Jiaspailia.  In  diesem  Falle  muss  also  Diclyneyl indrus  der  JtasjxiHui. 
oder  Baspdia,  wenn  man  sie  so  schreiben  will,  weichen.  D.  rugos».* 
wurde  erst  1866  von  Bowerbank  diagnosticirt  und  1874  abgebildet:  hier- 
mit hat  er  den  Begriff  Jlidyoa/Iitulnm  ausgedehnt,  denn  der  genannte 
Schwamm  stimmt  mit  Sehmidt's  Axindln  überein.  AxincUa  ist  von  1862, 
also  auch  älter  als  Dirtynrylindrus  in  der  modificirtcn  Form;  Bowerbank* 
Name  kann  also  keinen  Anspruch  darauf  machen,  sich  einzubUrgern. 

*15.  PhiikelHn.***)  „Skeleton.  Composed  of  a multitude  ot  pri- 
mary  cylindrical  axes,  radiating  from  a common  base  and  ramifying 
continuously,  front  whieh  emanate  at  about  right  angles  to  the  axes  a 
secondary  scries  of  rantuli,  whieh  ramify  continuously  as  they  progress 
towards  the  surface,  but  never  appear  to  anastomose.“  Oscar  Schmidt 
hat  diese  Gattung  adoptirt  und  nennt  sie  eine  Axindln  „mit  netzförmig 
verzweigten  Axengebilden.“  Aus  Sehmidt’s  Abbildung  (359,  Fig.  16) 
folgt,  dass  die  Fasern  doch  anastomosiren  können;  offenbar  legte  er  also 
wenig  Gewicht  auf  Bowerbank's  Angabe,  dass  dies  niemals  der  Fall  sei. 

16.  Microciona.f)  „Skeleton.  A common  basal  membrane,  whence 
spring  at  or  about  right  angles  to  its  plane  numerous  separate  column* 
of  spieula  intermixed  with  keratode,  furnished  externally  with  spieula 
whieh  radiatc  from  the  columns  at  various  angles  towards  the  dermal 
surface  of  the  sponge.“  Schmidt  identificirt  Mirrocima  mit  seiner  Seopa- 
Una,  verwirft  Bowerbank's  Namen  und  behält  seine  .S ropatina  bei,  ein  Ver- 
fahren, das  niemals  ohne  Weiteres  zu  billigen  ist,  da  Microciona  von 
1862  datirt,  also  6 Jahre  älter  ist.  Ich  habe  beide  Namen  verworfen, 
weil  die  hierher  gehörigen  Spongien  als  Ucbergänge  von  MyxiUa  zu 
Drftninculnn  in  meine  Gattung  Amphilectus  gehören.  Wenn  auch  zugegeben 
werden  muss,  dass  Amphilectus  auf  schwachen  Füssen  steht,  und  spätere 
Untersucher  es  ohne  Zweifel  aufgeben  müssen , so  scheint  es  mir  doch 

*)  1.  c.  pag.  1S4. 

**)  I.  c.  p»eg.  1 S5,  ISO 
***)  I.  c.  pagg.  180,  187 

r)  1.  c.  pag.  189. 
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unmöglich  Mkrociona  als  Gattungsnamen  beizubehalten*,  da  sie  sehr  ver- 
schiedene Species  enthält  und  im  l'ebrigen  ganz  und  gar  unvollständig 
diagnosticirt  ist.  Selbst  von  den  eigentümlichen  Aukerchen  ist,  wie  mau 
sieht,  bei  Bowerbank  noch  keine  Rede. 

fl  7.  Hyineraphla.  *)  „Skeleton.  A single  basal  membrane,  whencc 
spring  nnnterous  large  separate  spieula,  which  pass  through  the  entirc 
Ihickncss  of  the  sarcodous  Stratum  to,  or  beyond  the  dermal  snrfacc  of 
the  sponge.“  Ilymerajdiia  und  Mirrociona  können  nach  Schmidt  nicht 
von  einander  getrennt  werden;  nnd  gewiss,  wenn  man  die  Diagnosen 
vergleicht,  so  ist  II.  im  Wesentlichen  nur  eine  Varietät  von  M.  Wenn 
man  aber  die  beiden  Typen  .1/.  atrosangnineu  und  II.  stell i fern  vergleicht, 
so  leuchtet  es  ein,  dass  beide  wirklich  verschieden  sind.  Man  muss  dann 
aber  die  Diagnose  etwas  verändern,  und  besonders  wegen  der  eigen- 
tbUndichcn  Kieselkörper**)  das  Genus  beibehalten.  Es  fallen  dann  aber 
einige  von  Bowerbank  beschriebene  llymerajihiw  weg. 

IS.  Hymedesiula.  **)  „Skeleton.  A common  basal  membrane 
sastaining  a thin  Stratum  of  disjoined  faseictili  of  spieula.“  Schmidt  hat 
1862  vorgeschlagen,  den  Namen  Hymedvsmia  fllr  Schwämme  zu  behalten, 
welche  von  Myxdla  nur  durch  ihre  nicht-ästige  Natur  unterschieden  sind. 
Mir  scheint  dies  kaum  ausführbar;  so  hat  denn  auch  Schmidt  selbst  1670 
Uynuulinmia  Zetlandica  eine  MyxiUa  genannt.  Auch  hier  stehen  wir 
wieder  vor  dem  Falle,  dass  die  ursprüngliche  Diagnose  absolut  nicht 
ansreicht,  selbst  gar  kein  cliaraeteristischcs  Merkmal  enthält.  Muss  man 
nun  aber,  angenommeu,  II.  zrtlundicn  sei  eine  MyxiUa  im  Sinne  Schmidt’s, 
llymetlesmia  als  Gattungs- Namen  beibehalten V Dazu  kommt,  dass 
Bowerbank  ganz  verschiedene  Spongicn  unter  llymedesmia  bringt.  Alles 
schwankt  hier;  keine  Sicherheit  ist  ans  den  Beschreibungen  zu  gewinnen. 
MyxiUa  ist  ziemlich  wohl  characterisirt;  es  scheint  uns  praktisch,  damit 
möglichst  wenig  neue  Verwirrungen  durch  nothwendige  l'mtanfungen  ent- 
stehen , dass  Hymedrsmi«  aufgegeben  und  MyxiUa  vorläufig  beibchalten 
wird. 

1H.  Hymeniacidon. ***)  „Skeleton  without  (ihre,  spieula  withont 

nrder,  imbedded  in  irregularly  disposed  membranous  strueture.“  Hyme- 
niuridon  hat  gar  kein  Recht  anf  fernere  Existenz.  Es  enthält  eine  Menge 
der  verschiedenartigsten  Schwämme;  diese  können  nahezu  alle  auf  Itrniera 
(Ndo.),  Suberites  (Ndo.)  und  Figteria  (Ndo.)  zurückgeführt  werden,  auf 
Genera  also,  welche  der  Priorität  wegen  bleiben  müssen.  „Wenn  Bower- 
bank endlich  angicht,  er  habe  bei  Ualisarca  Dtijardini  Nadeln  gefunden, 
also  sei  diese  Gattung  cinzuziehen  und  mit  Hymeniacidon  zn  vereinigen, 
so  ist,“  sagt  Schmidt , „in  der  Bestimmung  der  vermeintlichen  Halisarca 
Dtijardini  ein  entschiedener  Irrthum  untcrgelaufen.  Das  Bowerbank'sche 

•)  1.  v.  pag.  189. 

**)  Bowerbank  nennt  diese  Spieula  (I.  c.  I.  pag.  2 „clava(<i-att«*nuato-cylinJmal,  apex 
stcllately  spinous“. 

***)  I.  c.  pag.  191.  192.  * 

Bnjnn.  kla««en  d«*  Thier -tUich«.  Spungien.  14 
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Präparat  dieses  sogenannten  Schwammes  zeigt  allerdings  glatte  and 
knotige  Nadeln,  ist  aber  eben  deshalb  nicht  llnlisomi,“*) 

*20.  llalicliondria.  **)  Fleming. 

*21.  Hyaloneina.  ***)  Gray. 

22.  Isudlctya.f)  „Skeleton  witbont  tibre ; eomposed  of  a synune- 
trical  nctwork  ot'  spicnla;  the  primary  lines  of  the  skeleton  passiug  from 
tbe  base  or  centre  to  the  surface,  and  the  secondary  lines  disposed  ai 
about  right  angtcs  to  the  primary  ones.  Propagation  by  internal,  mcm- 
branaccous,  aspiculous  gemmules.“  Als  Typen  nennt  Bowerbank  I.  jml- 
»utfn  und  Normani ; beide  sind  Desinacidinen  im  Sinne  Schmidt's.  Wenn 
wir  sehen,  wie  B.  später  die  erste  Spongie  genau  beschrieben  und  ab- 
gebildct  hat,  so  fällt  schon  auf,  dass  die  Type  selbst  ganz  und  gar  nicht 
mit  der  Diagnose  stimmt.  7.  palnmla  bat  offenbar  sehr  deutliche  „kcra- 
tode-fibre“.  Wenn  wir  nun  ferner  sehen,  dass  zu  7.  grösstentheils 
Reniera-artigc  Geschöpfe  gebracht  werden,  und  endlich  lesen,  dass  B.  in 
der  Beschreibung  (p.  198)  noch  eine  dritte  Type  7.  infuiulibuhfonnis  er- 
wähnt, fr)  so  leuchtet  cs  wohl  eiu , dass  B.  selbst  keine  klare  Idee  vnin 
Genus  htodydia  hat.  Es  ist  wieder  ein  .Sammelgenus,  das  sehr  heterogene 
Gebilde  enthält  und  sehon  deswegen  verdient  aufgelöst  zu  werden.  Die 
erste  Type,  dieB  kommt  noch  dazu,  ist  ganz  bequem  in  das  gleich  za  er- 
wähnende Genus  Dcsmacidon  einzureihen,  ffi)  Isodidya  fällt  also  weg. 

*23.  SpongUla.*f) 

*24.  I)esmaeidon.*yy)  „Skeleton  fibrous,  irregularly  reticulated. 
Fibres  eomposed  entirely  of  spicula  arranged  in  accordance  with  the 
axis  of  the  tibre,  cementcd  together  and  thinly  coated  with  keratose.“ 
Als  Type  nennt  Bowerbank  D.  fnUkosa,  welchen  Namen  ich  in  meiner 
Arbeit  Uber  die  Desmacidinen  beibehalten  habe.  Auch  hier  ist  aber  der 
ursprünglichen  Diagnose  etwas  kinzuzufügen.  Schmidt  scheint  Unrecht 
zu  haben,  wenn  er  Desmacidon  der  Esptria  Xdo.  gleichsetzt,  denn  nicht 
Z).  aeynyropiltt , sondern,  wie  gesagt,  7).  fruticosa  war  die  ursprüngliche 
Type. 

*25.  Rnpkyrns.  *ftt)  „Skeleton  fibrous,  but  not  horny.  Fibre  com- 
posed  of  a dense  mass  of  silieeous  spicula  mixed  together  without  order.“ 
Nach  Schmidt  ist  Raphyrus  identisch  mit  seiner  PupiUina , was  mir  aber 
noch  nicht  bewiesen  scheint. 

|26.  Diplodcmin. §)  „Skeleton  fibrous.  Fibres  keratose,  hetro- 

*)  (359).  pag.  Iß. 

**)  I.  c.  pag.  195. 

***)  1.  c.  pagg.  105 — 197. 

t)  I.  c.  pagg.  197—199. 

ft)  iufnntlibuliformi#  is  porhaps  tbe  m<Ht  perfect  type  of  tbe  genu*." 

+tt)  Vergl.  (418)  pagg.  133  und  134. 

*+)  1.  c.  pag.  190. 

•■ff)  1.  c.  pag.  200. 

*rr+'  1.  r.  pag  201. 

§)  I.  c.  pagg.  202|~20J. 
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spicalons;  combincd  witb  a secondary  skeleton  of  irregnlar  network  of 
spicula;  rete  unispicuiate,  rarely  bispiculate.  Ovaries  membranons  and 
spiculous.“  Nach  Schmidt  (3G3,  pag.  77),  ist  dies  ein  „Bruchstück  einer 
Chalinee“.  Bowerbank’s  Abbildung  (Monogr.  Vol.  III,  Taf.  LXX,  Figg. 
12 — 14)  hilft  noch  nicht,  Genaueres  hervorzubringen.  Vorläufig  kann  der 
Schwamm  (es  ist  nur  eine  Species  bekannt)  nicht  in  unser  System  ein- 
gereiht werden  (vergl.  Anhang). 

*27.  Daetylocalyx.*)  Stulchbury. 

*28.  Farrea.  „Skeleton  siliceo-fibrous.  Fibres  canaliculated,  canals 
continnous.  Rete  symmetricnl ; intcrstices  rectangulated  (Diagn.  in  Proc. 
Zool.  Soc.  1869,  p.  76).  Ist  von  den  meisten  Autoren  behalten  worden. 

29.  Spongia.**)  L.  Es  ist  zweifelsohne  besser  den  Namen  Sjiongia 
fallen  zu  lassen , da  er  flir  sehr  verschiedene  Schwämme  in  Anwendung 
gebracht  ist.  Was  Bowerbank  liier  unter  Spongia  versteht,  ist  mit  dem 
jetzt  gebräuchlichen  Genus  Euspongia  Bronn  identisch. 

30.  Spongionella.***)  „Skeleton  kerato-fibrous.  Fibres  solid, 
cvlindrical.  aspiculous.  Rete  symmctrical;  primary  fibres  radiating  from 
the  base  to  the  apex.  Secondary  fibres  disposed  at  nearly  right  angles 
to  the  ones.“  Nach  Schmidt  und  Schulze  identisch  mit  Cacospongia  0.  S. 
Beide  Namen  sind  von  1862.  Wir  wählen  aber  Scbmidt’s  Namen,  weil 
Cacospongia  besser  characterisirt  und  allgemeiner  angenommen  ist. 

31.  Halispongia.  t)  Blainv.  Halispongia  nnd  Spongionclln  sind 
nach  Schmidt  nicht  auseinander  zu  halten;  er  idcntificirt  beide  mit  Caco- 
spongia. Wenn  man  aber  Blainville’s  ursprüngliche  Diagnose  nachliest, 
so  bekommt  man  den  Eindruck,  dass  Bowerbank's  Halispongia  nicht  ganz 
mit  der  von  Blainvillc  Ubercinstimmt.  Letztere  scheint  ganz  unbrauchbar 
(es  ist  eine  Sammlung  verschiedener  Spongien),  erstere  mit  Spongionella 
1864  = Cacospongia  (1862)  identisch.  Der  Name  muss  also  wohl  weg- 
fallen. 

*32.  Clialina.it)  Grant.  „Skeleton  fibrous.  Fibres  keratose,  solid, 
cylindrical,  nnd  interspiculate.  Rete  symmctrical;  primary  lines  radiating 
from  the  basal  or  axial  parts  of  the  spongc  to  tbe  distal  portions.  Secon- 
dary lines  of  fibre  at  about  right  angles  to  tbe  primary  ones.“  In  Edinh. 
Encyclop.  Vol.  XVIII,  p.  844  hat  Grant  den  Namen  Ilalim  statt  Fleming’s 
Halichotidria  vorgeschlagen ; Johnston  hat  aber  richtig  gezeigt,  dass  dies  un- 
nSthig  war.  Bowerbank  wies  dann  darauf  hin,  dass  Ilaliehondria  nur  flir 
diejenigen  Formen  beibehaltcn  werden  müsse,  für  welche  H.  panicea  als 
Typus  aufgestellt  ist,  und  schlug  nun  Chalina , wie  es  1861  (Tabular 
View  of  tbe  Animal  Kingdom)  von  Grant  geschrieben  wurde,  fff)  als  Gat- 


*)  I.  c.  pagg.  203,  204. 

**)  1.  c.  pagg.  205,  200. 

•**)  1.  c.  pagg.  20G.  207. 

+)  1.  c.  pag.  207. 

++)  1.  c.  pagg.  209,  209. 
frt)  Nach  Bowerbank  (44).  p.  1120  und  1121. 
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tungsname  für  diejenigen  Halicbondrien  vor,  welche  lf.  orulata  zum  Typus 
haben.  In  seiner  Kritik  der  Bowerbank'schen  Gattungen  sagt  Schmidt, 
dies  sei  mit  Unrecht  geschehen;  Ch.  ocuhta  habe  „nur  im  Stamm  und 
den  silieren  Zweigen  ein  wirkliches  Hornnet/,  von  festem  Zusammenhalt“. 
Nun  hat  er  auf  diese  Gründe  hin  Bowerbank’s  Ch.  oculala  in  Chcäimda 
oculata  umgetauft  nnd  reservirt  Chalina  doch  flir  andere  Arten.  Gegen 
ein  derartiges  Verfahren  lässt  sich  aber  viel  cinwenden.  Erstens  passen 
ohne  Zweifel  die  meisten  Exemplare  von  Ch.  oculata  ganz  gut  zur  Dia- 
gnose und  zweitens  ist  nun  einmal  Ch.  oculata  von  Bowerbank  als  Type 
von  Chalina  angenommen ; der  fragliche  Schwamm  muss  also  nach  wie 
vor  Chalina  oculala  heissen;  man  kann  andere  eventuell  davon  trennen. 
Denn  dass  Bowerbank’s  Chalina  „sensu  strictiori“  genommen  werden 
muss,  wie  Schmidt  vorschlägt,  billige  ich. 

*33.  Yerongla.  *)  „Skeleton  kerato-tibrous.  Fibres  cylindrical,  con- 
tinuously  fistulöse,  aspiculous.  Rete  unsymmetrical.“  Hyalt  und  Schulze, 
die  leizten  Autoritäten  in  dieser  Hinsicht,  halten  das  Genus  neben  Aply- 
sim  Ndo.  aufrecht. 

34.  Aul! skia.  **)  „Skeleton  kerato-fibrous.  Fibres  aapicnlons. 
cylindrical,  contiuuously  fistulöse,  primary  fistulae  having  miaute  caecoid 
canals  radiating  from  them  in  every  direction.  Rete  unsymmetrical.“ 
Schmidt  sagt:  „Aus  Bowerbank’s  Beschreibung  und  Abbildung  gebt  hervor, 
dass  das  Skelet  eines  von  einer  parasitischen  Alge  zerfressenen  Horn- 
schwammes zu  Grunde  lag,  welches  überdies  verloren  gegangen  ist.  Die 
Gattung  ist  definitiv  zu  begraben.“  Nun,  dies  ist  denn  wohl  auch  geschehen, 
und  wie  mir  scheint,  hat  Bowerbank  selbst  dabei  geholfen.  Nirgends  er- 
innere ich  mich,  eine  Spur  vom  Genus  bemerkt  zu  haben. 

35.  Stematumenla.***)  „Skeleton.  Primary  fibres  solid,  more  or 
less  compressed,  coutaining  a central  axial  line  of  spicula  and  grains  of 
extraneous  matters.  Interstitial  structures  abundantly  fibro-membranous.“ 
Diese.  1845  (38)  aufgestellte  Gattung  ist  mit  N'ardo's  Hircinia  identisch: 
letztere  hat  also  die  Priorität  (300). 

36.  Hysldea.f)  Johnst. 

Diese  36  Gattungen,  von  denen  wir  also  19  (21)  beibehalten  haben, 
finden  wir  in  Bowerbank’s  ursprünglichem  Systeme  erwähnt.  Nach  uud 
nach  hat  er  aber  noch  folgende  Genera  beschrieben. 

37.  Xormailfa.tf)  „Skeleton  composed  at  the  externa!  surfaces 
of  shoit  fasciculi  of  siliceons  spicula;  in  the  inferior,  of  an  irregulär 
siliceo-spicular  uetwork.  Dennis  furnished  witli  ternate  connecting  spicula. 
Uvaria  membranous,  aspiculous V“  Ist  vorläufig  noch  in  kein  anderes 
Genus  zu  bringen,  vielleicht  unter  Ecionemia.  Der  Name  muss  aber,  weil 

*)  1.  c,  pagg.  200,  2t0. 

**)  1.  C.  pag.  210. 

•••)  1.  c.  pag.  211. 

+)  I.  c.  pagg.  211.  212. 

*)+)  ltawarbauf  in  Itvp.  Biit.  Assoc  1S0S.  p.  32S. 
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vergeben  (Boeck  Crust.  8.  Zool.  Rec.  1871),  jeden  falls  Wegfällen.  Ucbrigens 
auch  Nortnannia.  Brady,  Crust.  1866. 

38.  Battersbya.  *)  Skeleton  a somewhat  regulär  complication  of 
spiculated  triradiate.,  and  biangnlated  quadriradiotc  siliceous  spicnla.“ 
Scheint  mit  Schmidts  Puchastrella  und  Gray’s  Dercitus  tlbereinzustiinmen 
und  ist  darum  von  Norman  (47)  verworfen.  Dazu  kommt,  dass  der 
Name  schon  1851  von  Milne- Edwards  und  Haime  Ihr  einen  Polypen 
gebraucht  ist. 

*39.  Raphiodesina.  **)  „Ohne  Diagnose.  Enthält  einige  Espetia 
und  nicht  näher  zu  identificirende  Schwämme.  Ich  habe  dies  Genus  deshalb 
nur  provisorisch  im  Anhang  nufgenomraen. 

*40.  Ophlitaspongia.  ***)  Skeleton  flbroos.  Fibres  keratose,  solid, 
cylindrical  and  exterspiculate.  Spicula  based  on  the  surface  of  the  (ihre, 
and  radiating  tbence  at  various  angles,  either  singly  or  in  groups.  Rete 
symmetrica!.“  Kidley  hat  mir  mit  Recht  den  Vorwurf  gemacht,  diese 
Gattung  eingezogen  zu  haben  (Rep.  Coli.  „Alert“,  p.  442). 


Das  System  von  Oscar  Schmidt. 

Emeudationen  von  K.  A.  Zittel. 

Wir  haben  deutliche  Beweise  dafür  beigebracht,  dass  das  von  Bowcr- 
bank  anfgestellte  System  zu  unnatürlich  ist,  um  brauchbar  zu  sein,  und 
werden  dasselbe  bei  Carter  und  Gray  sehen.  Obwohl  cs  nun  noch  sehr 
weit  davon  entfernt  war,  ein  befriedigendes  System  zu  sein,  so  .war  man 
doch  1862  mit  Oscar  Sehmidt’s  Versuch,  die  Schwämme  mehr  nach  ihrer 
genealogischen  Verwandtschaft  zu  classificiren,  einen  bedeutenden  Schritt 
vorwärts  gekommen.  Seit  dem  Erscheinen  seiner  ersten  Monographie  hat 
Schmidt  aber  mehrmals  grössere  oder  kleinere  Modifieationen  angebracht, 
und  so  wollen  wir  denn  auch  nur  das  Resultat  hiervon  besprechen.  Im 
Jahre  1870  theilte  er  die  sämmtlichcn  Schwämme  in  12  offeubar 
nach  seiner  Meinung  gleichwertbigc  Gruppen,  die  aber  leider  nicht  immer 
genügend  diagnosticirt  sind.  Da  wir  aber  im  Grossen  und  Ganzen 
Sehmidt's  (von  Zittel  emendirtes)  System  hier  annehmen,  so  können  wir 
uns  kurz  fassen.  Die  12  Abtheilungen  (Ordnungen?)  sind: 

I.  ■IcxH«*tiiM,Ill€la«?.v)  „Alle  diejenigen  Spongicn,  deren  Kiesel- 
uadcln  dem  dreiaxigen  Typus  folgen.“ 

II.  IJthitttidao.  r-f)  „Spongicn  mit  zusammenhängendem  Kiesel- 
gewebc,  dessen  Fasern  nicht  nach  dem  dreiaxigen  Typus  wachsen,  son- 
dern ein  scheiubar  ganz  regelloses  Gewirr  bilden. 

*)  (17)  III..  p.  31S  und  IV..  p.  93. 

*•)  Ke.p.  Brit.  Assoc.  1868,  p.  333. 

(47)  II.,  p.  14 
▼)  Schmidt  (363).  p.  13. 

-rf)  Schmidt  (363),  p.  21. 
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III.  IlaliNMrcliiacundOummineae.*)  Ursprünglich  hat  Schmidt 
diese  beiden  getrennt;  1870  behauptet  er  aber  bewiesen)?)  zu  haben, 
dass  sie  „innig  Zusammenhängen“,  und  scheint  sie  zu  einer  Gruppe  ver- 
einigen zu  wollen.  Von  dieser  neuen  Gruppe  gibt  er  aber  keine  Diagnose- 
Die  der  Halisarcinae  lautete  (357,  p.  79)  „Spongiae  molles,  non  tibrosae. 
corpuseula  calcarca  vel  silicea  non  continentes“,  und  die  der  Gumniiiieac 
(ihid.,  p.  37)  „Spongiae  corneospongiis  proximae.  Parenchyma  gpississimum 
et  maxime  compactum,  adspcctu  Kautschuk,  quod  tarnen  tibrillis  tenuissimis 
contextum  est.  Generum  pars  corpuseula  silicea  continet“. 

IV.  <'eraof»|M»ngIa«*.  **)  „Spongiae  qnarum  sceletum  formatuss  fibris 
solidioribus,  rcceuti  statu  plus  minusve  elasticis,  quae  saepius  aliena  cor- 
puscula  involvunt,  sed  nunqnam  spicula  in  ipsis  nata  continent.“ 

V.  Challneae.***)  „Spougien  von  ausgesprochener  Faserstructur, 
in  deren  Fasern  sehr  einfache,  meist  an  beiden  Enden  zugespitzte  Nadeln 
enthalten  sind.  Dieselben  Nadeln  pflegen  auch  frei  in  dem  lockeren 
Zwischenparenchym  sich  zu  linden.“ 

VI.  Renlerlnae.f)  Auch  von  dieser  Gruppe  wird  keine  eigent- 
liche Diagnose  gegeben.  Es  gehören  Formen  dazu,  welche  sich  „an  den 
Typus  Kauern  mit  dem  lockeren  Netze  der  kurzen  umspitzigen  Nadeln“ 
anreihen. 

VII.  Nuberitirtinar.ff)  Eine  besondere  Diagnose  gibt  Schmidt 
ebenfalls  nicht.  Es  gehören  aber  Formen  dazu,  deren  „Ausgangspunkt“ 
Suberites  ist,  welcher  sieh  kennzeichnet  durch  Mangel  von  „Haut-  oder 
Rindenbildung“  und  die  „einfachen,  meist  stecknadelförmigen  Nadeln“, 
welche  „wirr  durch  ciuander  liegen  oder  in  netzartigen  Zögen“.  Indessen 
rechnet  er  auch  l'upiUiua , Thecophora,  Kdymwstia  u.  A.  mit  ausgeprägten 
Rinden  hierzu. 

VIII.  Desmacidlnac.  f ff ) Characterisirt  durch  die  eigentümlichen 
Anker,  Haken,  Rogen,  Spangen  etc. 

IX.  <'halliio|>Ni<Iina<-.*j)  Schmidt  bezeichnet  so  diejenigen  „Faser- 
schwämme und  ihre  Abkömmlinge,  welche  andere  cinaxige  Nadeln  als  die 
Spindeln  besitzen,  ohne  die  Rogen  und  Haken  der  Desmacidinen  und 
ohne  die  Rindenbildung  der  höher  entwickelten  Suberitidinen.“  In  der 
Regel  ist  eine  ziemlich  feste  Hornmassc  als  Verbindung  der  Nadeln  da. 

X.  Aneorlnldae.  *ff)  „Spongien  mit  ankerförmigen  Nadeln,  aber 
ohne  die  aus  Dröscnkugeln  bestehende  Rinde  der  Geodien.“ 


•)  Schmidt  (363  t,  p.  25. 
*•)  Schmidt  (357),  p.  19. 
***)  Schmidt  (360),  p.  7. 

f)  Schmidt  (363),  p.  39. 
ft)  Schmidt  (363).  p.  46. 
ttt)  Schmidt  (363),  p.  52. 
*i)  Schmidt  (363),  p.  59. 
Schmidt  (363),  p.  64. 
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XI.  CÄ€“0(ilnlilMC*. *)  „Spongien  mit  Ankern,  in  einigen  vom  Stamme 
»ich  entfernenden  Formen  ohne  dieselben,  und  deutlicher,  scharf  ab- 
gesetzter Rinde,  welche  ans  dicht  neben  einander  gelagerten  kugligen 
oder  elliptischen  Nadeldrnsen  bestehen. •' 

XII.  d’alclMiMHijcI««'»  Skelet  aus  Spieula  von  koblensanrem  Kalk 
bestehend.  Obwohl  Schmidt  zngibt,  dass  die  KalkBchwiiiiimc  sich  von 
den  übrigen  Grnppen  „gitnzlich  separiren“,  so  werden  sic  doch  einfach 
als  zwölfte  eiugerciht. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  dieses  Sebmidt’sehe  System 
alle  anderen  weit  Ubertrifft.  Der  Hauptfehler  scheint  mir  darin  zu  liegen, 
dass  die  Gruppen  als  gleichwerthig  angesehen  werden.  Offenbar  hat 
aber  Schmidt  dies  selbst  eingesehen,  denn  1880  (370)  adoptirt  er  die 
Veränderungen , welche  Zittel  gemacht.  Auch  Schmidt  fasst  dann  die 
5.  bis  9.  Gruppe  als  MonactiiieUidae , die  10.  und  11.  Gruppe  als  Tvtrac- 
tinellidae  zusammen.  Man  wird  nachher  sehen,  das  wir  das  Sehraidt- 
Zittelsche  System  als  unsere  Basis  angenommen  haben.  Wir  können  jetzt 
zur  Besprechung  der  Genera  tibergehen. 

I.  llexactinellldae.  $t) 

*1.  LunutfinclUt.***)  Ohne  Diagnose.  Von  Zittel  (425)  hcibchalten. 

*2.  Uuttenia.  Wvv.  Thoms. 

*3.  Syinpagetla.j)  Ohne  Diagnose.  Von  Zittel  (425)  beibebalten. 

*4.  Placodictyttni.  ff)  Ohne  Diagnose.  Von  Zittel  (425)  beibebalten. 

*5.  Fama.  ßwk. 

*6.  Aphruattlistm.  Gray. 

*7.  Dactylacalyx.  Stutchb. 

*8.  Diarctulu.  +ff)  „Dictyoninen  mit  Maschen  von  cubischem  Habitus, 
aber  etwas  unregelmässiger  als  Fama.  Das  Geflecht  ist  nicht  in  Gestalt 
von  dünnen  Wandungen,  sondern  auch  in  der  Dickenrichtung  entwickelt. 
Keine  freie  Nndejformeu.“ 

9.  ( yathvlla.  *f)  Ohne  Gattungsdiaguose  und  ohne  Abbildung  von 
Spieula.  Ist  also  vorläufig  nicht  nnterzubringen.  Aber  der  Name  muss 
jedenfalls  wegfallen,  weil  schon  1846  von  Steenstrup  für  Echiniden  ver- 
wandt. 

f 10.  Bltalxiodietyiin.  *t+)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  genügende 
Abbildung  von  Spicnla.  Ist  also  vorläufig  nicht  unterzubringen. 

■fl  1.  SyriiujUiium. ‘fff)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Spieula- 
Abbildung.  Ist  also  vorläufig  nicht  uuterzubringen. 

*12.  Cysthporufu i.  F.  A.  R. 

*13.  Myliusia.  Gray.’ 

-j- 14.  Manjaritdla .§)  Ohne  Gattungsdiagnose,  und  ohne  Spicula-Abbil- 
dnng.  Soll  nach  Schmidt  ein  L'ebergang  zwischen  Coeloptychitim  und 


*)  Schmidt  (363 ).  p.  ÖS.  - — **)  Nur  die  von  Schmidt  ausgestellten  Namen  werden  hier 

ulher  besprochen.  — •**)(3«3l.  p.  13.  — +)(SÖ3>.  p.  15.  — ++)  (367).  p.  16.  — t++)(370). 

p.  15.  - ♦+!  (370),  p.  16.  — •«■)  1.3701.  p.  4«.  — *«-:•)  (370),  p.  16.  — §)  (370),  p.  54. 
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Daetylocalyx  sein.  Es  ist  also  bis  jetzt  uoeb  nicht  möglich,  diese  nach 
Schmidts  Tochter  benannte  Gattung  zu  einer  guten  Familie  nnterzubringen. 

|15.  JoaneUa.*)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Spicula -Abbil- 
dung. Diese  nach  der  anderen  Tochter  benannte  Gattung  muss  vorläufig 
leider  auch  hciiuathlos  bleiben. 

Sthrofileijma.** ) „Schwämme  von  cylindrischer  oder  abgestutzt 
kegellbrmigcr  Gestalt  mit  entsprechender  Leibeshöhle,  dickwandig.  Wau- 
dungsgefleebt  weitmaschig,  aber  stark  und  fest  oder  spröde;  bildet  runde 
oder  prismatische  Röhren,  welche  vorzugsweise  schief  von  aussen  nach 
innen  gehen  und  entweder  isolirt  oder  nachdem  sich  einige  mit  einander 
verbunden  haben,  in  den  Gastralraum  niUnden.  Zwischen  ihnen  unregel- 
mässige Intercauäle.  Das  Gittergcflecbt  wechselt  zwischen  dem  eubiseben 
und  polyödrischen  Typus,  und  die  eine  Art  hat  vorwiegend  Laternen- 
knoten.“ 

•f  17.  Dipltinxlitm.***)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Nur  ein  Fragment 
ist  bekannt,  so  dass  die  Beschreibung  auch  zu  mangelhaft  ist,  um  daran« 
den  Platz  im  System  zu  bestimmen.  Ich  mache  übrigens  darauf  auf- 
merksam, dass  es  schon  ein  Genus  Difiorodun  gibt.  (1875  Marshai!. 
Manun.) 

18.  Ydndim.  t)  Ohne  Gattnngsdiagnose.  Platz  unsicher.  Der 
Name  muss  Wegfällen,  weil  schon  1865  an  eine  Mollusken- Gattung 
vergeben. 

fl9.  PiKhaiilitUnni.  yf)  Ohne  eigentliche  Diagnose  oder  Abbildung. 
Nur  Fragmente  liegen  vor.  Ist  also  nicht  zu  tixiren. 

-j-20.  RhnMnstouridiuiH.  fft)  Ohne  Gattungsdiagnosc  und  ohne  Spi- 
cula-Abbildung.  Soll  nach  Schmidt  zwischen  Lyssakinen  nnd  Dictyoninen 
stehen. 

.*21.  EupierleUu.  Owen. 

*22.  lirijadrrUa. *t)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Spicula- Abbil- 
dung. Soll  nach  Schmidt  mit  Euplcctclla  nahe  verwandt  sein. 

f23.  Hrrftciijk i.*ff)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Soll  „ein  Mittelding" 
zwischen  Lyssakinen  nnd  Dictyoninen  sein. 

*24.  Rhabdopedelta.  *tft)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Nahe  verwandt 
ndt  Eaphthllu. 

*25.  llynlmtrma.  Gray. 

*26.  Pheronnua.  Lcidv. 

f27.  binlinliilinm.  §)  Kugelförmig;  scheint  einen  Wurzclschopf  zu 
besitzen.  Vielleicht  in  die  Nähe  von  Hyalonemn  zu  stellen. 

*28.  Arfconemn. 

II.  IJthlNtidae. 

*1.  Tjrindirmiitium. §§)  „ln  der  Obertlächenschicht  liegen  keine  iso- 
lirten  Kieselkörper.“  Ist  von  Zittel  (425)  anfgenommen. 

“)  (370J,  p.  55.  — »•)  (370).  p.  5«.  — **•)  (370),  p.  57.  — +)  (370),  p.  56.  - 
+T)  1370),  p.  50.  — fr-r)  (370),  p.  5«.  — •+)  i37ü),  p.  Bl.  — ’f+)  (370),  p.  02.  - 

(370),  p.  B2.  — §)  (370),  p.  05.  — k»#3).  p.  21. 
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*2.  Corullislcs.*)  In  der  Obcrflächcnsehicht  kommen  regelmässige, 
isolirte  Kieselkörpcr  vor.  Die  gegabelten  Yierstrahlcr  kommen  in  eigen- 
thilmlieben Moditicationen  bis  zu  den  sogenannten  „Schildehen“  vor.  Ist 
von  Zittel  (425)  anfgenomtnen. 

*3.  CdlecteUa.  **)  C'haracterisirt  durch  das  „reichliche  Vorkommen 
des  einfachen  vicrstrahligen  Kicselsternes.“  Nach  Schmidt  eine  aus- 
geprägte Tetraeladine. 

*4.  Diseodermia.  Boce. 

*5.  Neopelta,  ***)  „Characterisirt  durch  einaxige  Scheiben.“  Gehört 
nach  Schmidt  zu  den  Tetracladinen. 

*6.  Azorica.  Crtr. 

*7.  IV/u/inn.  f)  OhneGattungsdiagn.  Nach  Schmidt  eine  Anomocladinc. 

*8.  Jereopsis. ff)  Bimförmige  kurzstielige  Schwämme,  „auf  deren 
etwas  abgeflachtem  Gipfel  unregelmässig  zerstreut  sich  die  Mündungen 
von  Verticalröhren  finden,  deren  Skclctkörper  meist  regelmässig  unter 
20  Grad  sich  treffen  und  denen  eine  besondere  Deckschicht  von  Ober- 
flächenkörpern mangelt.“  Nach  Schmidt  zu  den  Tetracladinen  zu  stellen. 

9.  Rinnlla. fff)  Ohne  Gattungsdiagnose  Nach  Schmidt  eine  Tc- 
tracladinc.  Der  Name  muss  Wegfällen,  weil  schon  1840  von  Agassiz  ver- 
geben (Moll.). 

*10.  Ccdlinetla. *+)  Ohne  Gattnngsdiagnose.  Nach  Schmidt  eine 
Tetraeladine. 

*11.  Poritclla. *f+)  Ohne  Gattnngsdiagnose  und  ohne  Abbildung. 

Nach  Schmidt  eine  Khizomorine. 

*12.  SulcastreRa.  *f+f)  Ohne  Gattungsdiagnnsc.  Nach  Schmidt  eine 
Rhizomorine. 


*13. 

Amphibkpttda.  §) 

id. 

id. 

*14.  Siphonidium.  Sj§) 

id. 

id. 

*15. 

Sderitoderma . §§§) 

id. 

id. 

*16. 

Aeictdilts.  *§) 

id. 

id. 

*17. 

GastruphaneUa.  *§§)  id. 

id. 

*18. 

Set  id  in  in.  *§§§) 

id. 

id. 

*19. 

Tirmanlidiuiii.  ft;) 

id. 

id. 

*20.  Ltjulium  (363,  p.  84).  Ohne  Gattungsdiagnose.  I’latz  unsicher. 

111.  IlnlfNarcinae  und  («unimliteae. 

*1.  Halisarca.  Dujard. 

f2.  Sarcomtüa. f§§)  „Gallertige,  au  die  Substanz  der  Quallen  er- 
innernde Masse,  einfache  Nadeln  enthaltend.“  Nach  dieser  ganz  unaus 
reichenden  Diagnose,  die  nicht  einmal  von  Abbildungen  begleitet  ist,  muss 
der  Schwamm  (?)  vorläufig  bei  Seite  gelegt  werden. 

•)  (:i6T),  p.  22.  — **)  (370),  p.  SB.  - ***)  (370),  p.  SS.  — +)  (370),  p.  10.  — 
++)  (370).  p.  20.  — t++)  (370).  p.  2t.  — •+)  (370).  p 21.  — ‘f+)  (370),  p.  27.  — 
*+++)  (370).  p.  27.  — §)  (370).  p.  23.  — SS)  (370).  p.  2S.  — §§§)  (370).  p.  2S.  — *§)(S70). 
p.  2».  — *j$5)  (370).  p.  20.  - *Sj§§!  (170).  p.  SO.  — +§)  (370).  p.  31.  — +§§)  (360).  p.  1. 
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*3.  Cltuiulrosia.  Ndo, 

*4.  Clion/tritla.  *)  „Gummineae  minus  compactac  quam  gencris  Gum- 
minim  (—  Chomlrosia)  speeies,  corpusculis  rcgnlaribus  silieeis  praeditae.“ 
Diese  Gattung  ist  mit  Kerbt  von  Schulze  (377)  aufrecht  erhalten. 

*5.  Usculina.  **)  „Ueberdeckt  mit  Osculis.“  Schulze  (377)  hat  auch 
diese  Gattung  unter  seine  Cltondrosidae  aufgenommen.  Obwohl  es  sicher 
ist,  dass  der  betreffende  Schwamm  nicht  hierher  gehört,  so  muss  der 
Name  als  Gattungsname  doch  beibehalten  werden. 

*li.  Colmmitis.***)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Schulze  (377)  hat  gc- 
gezeigt,  dass  der  Schwamm  mehr  zu  Tethyu,  als  zu  den  Chondrosiden 
gehört. 

7.  Cell iditpha na.  f)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Schon  Schulze  (377)  hat 
gezeigt,  dass  diese  Gattung  zu  den  Synascidieu  gehört. 

IV.  CerHospongiae. 

*1.  Spongclia.  Ndo. 

*2.  Eusjtotigia.  Bronn. 

*3.  CacosjHjngia.ji)  „Ccraospongiae  uno  fibrarum  genere  praeditae. 
Fibrac  Variante  diametro  irreguläres,  durae,  parum  clasticae,  snbstantia 
stratificata  quidem  sed  homogenea,  eali  caustico  plus  resistentes,  quam 
fibrac  generis  Spongiav.  Schulze  (382)  hat  dieses  Genus  bcibehalten. 

*4.  St duspongos.  fyf)  „Das  Hornskelct  besteht  hauptsächlich  aus 

groben,  gegen  die  Oberfläche  gerichteten  Säulen  und  Pinseln.“  Schulze  (382) 
hat  dieses  Genus  (Stdospongia)  aufrecht  erhalten. 

5.  Dikta  (357,  p.  24).  „Ceraospongiac  praeter  tibras  proprie  sec- 
Ictum  effieicutes  et  Spongiae  fibris  correspondenter  praeditae  peculiariuni 
fibrarum  tenniorum  rcti,  quod  immediocrite  sub  involucro  externo  ex- 
pansum  est.“  Ist  von  Schulze  verworfen. 

*6.  Uirciniu.  Ndo. 

7.  Surgotrayius  (357,  p.  35).  „Filiferac  textura  densissima,  tanquam 
carnosa  vcl  scortca.  Fibrillae  lenuissimae  substautiac  interfibrillaris  opc 
arctissimc  conexae.“  Von  Schulze  mit  Uirciniu  idenficirt. 

8.  Tuba.  D.  & M.  pp. 

*y.  Luffaria.  D &.  M. 

*10.  Aidysiim.  Ndo. 

11.  Filifera.  Lbkn. 

*12.  Dancindlu.  MBH. 

V.  ('hnlineae. 

fl.  Psfudochalina. *f ) „Gewebe  von  Fttsjmigia , aber  mit  Nadcl- 
höhlungen  oder  sich  aus  der  Fasermasse  isolircndcu  Centralfäden,  ohne 
dass  die  nur  ganz  leicht  verkieselnden  Umgebungen  der  Nadelanlagen 
zu  sich  ablöseudcu  Nadel  Wandungen  werden.“  Schmidt  gibt  keine  Ab- 

*)  (357>,  1>.  SS.  — **)  (360).  p.  2.  — ***  (36*).  p.  25.  — -r)  (357),  p.  41.  — 
ft)  (*57).  p.  26  — f+fl  (36*).  p.  2«.  — *+)  (368).  p 32. 
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bildung  von  dem  sonderbaren  Schwamme.  Offenbar  bat  er  nur  ein  Stück, 
und  dies  noch  dazu  „ausgewaschen“,  erhalten  und  sagt:  „eine  Specics 
daraus  zu  machen,  wäre  unverantwortlich“.  Ganz  recht;  aber  ein  Genus 
nicht?  Mir  scheint  cs  zweckmilssigcr,  Pscmlochalinn  vorläufig  hier  noch 
nicht  einzureihen. 

*2.  Chalina.  Graut. 

f3.  CacochaUna.*)  Nicht  röhrenförmig,  Kasernetz  tiberall  gleich. 
Verhält  sich  zu  Chalina  wie  Cttcospongia  zu  Euspoiujia.  Die  schwache 
Diagnose  und  der  Mangel  an  Abbildung  machen  es  unmöglich,  ein  Ur- 
theil  Uber  dieses  Genus  abzugeben. 

*i.  Siphunochalina.**)  „Verzweigte  oder  uuverzweigte  Röhren.  Die 
Oberfläche  dicht,  indem  zwischen  den  wenig  vorragenden  Enden  der 
radiären  Fasern  ein  feineres,  dichteres  Fasernctz  sich  ausbreitet.“  Ob- 
wohl die  Diagnose  nicht  richtig  ist,  so  nehme  ich  vorläufig  die  Gattung 
noch  auf. 

5.  Chalinula.***)  „Aeussercr  Habitus  und  lockerer  Zusammenhalt  der 
echten  Kcnieren,  aber  ein  Hornnetz , welches  einen  grossen  Theil  der 
Fasern  vollständig  umhtlllt.“  Ist  weniger  fest  und  zusammcnhaltend  als 
Chalina  und  wohl  kaum  von  ihr  verschieden. 

ft>.  Cladoclialina.f)  „Verästelte  Chalinee,  welche  in  der  Beschaffen- 
heit des  Gewebes  und  der  Nadeln  ganz  mit  Siphonochaliiui  papyraeca 
stimmt,  aber  keine  Röhre  ist,  sondern  solid,  bis  auf  die  Canäle  und 
Oscula.“  Dieser  Genus  ist  gemacht  fUr  Tuba  urmigera  D.  M.  Es  bleibt 
mir  fraglich,  ob  es  vor  der  Hand  wUnschcns werth  ist,  lttr  den  betreffen- 
den Schwamm  ein  neues  Genus  zu  machen. 

f7.  Sclerochalina.  ff)  „Habitus  von  Siphonochaliiui,  aber  mit  gröberem 
und  unregelmässigerem  Netze,  etwa  in  dem  Ycrbältniss  wie  Cacusjxmgia 
zu  Euspoiujia.  Ist  ohne  Zwoifel  eine  auf  sehr  schwachen  Füssen  stehende 
Gattung. 

jS.  Rhizudialina.fff).  „Zwiebel-  oder  rtlbenartige  Körper,  oben  mit 
hohlen  verzweigten  Fortsätzen , am  unteren  Ende  mit  einfachen  röhrigen 
Wurzeln.  Die  Nadeln  sind  ziemlich  grosse,  meist  gekrUmmtc  Um- 
spitzer.“ 

9.  Crihrochalina.  *t)  „Starkfaserige  Chaliuecu , deren  Ausströmungs- 
canäie  nicht  mit  grösseren  Osculis  münden,  sondern  da,  wo  sie  zur  Ober- 
fläche treten,  von  dem  Gewebe,  in  welchem  sich  auch  die  Einlasssporeu 
befinden,  Ubersponnen  bleiben.“  Diagnose  nicht  ausreichend.  Uebrigens 
identisch  mit  Tragosia  Gray.  (Vergl.  dort.) 

*10.  Puchychalitui.  *+f)  „Fasern  aus  vielen  Reihen  von  Nadeln  ge- 
bildet, welche  durch  Hornsubstanz  fest  verbunden  bleiben.“  „Umspitzer“ 
herrschen  vor,  aber  cs  kommen  auch  „Stumpfspitzer“  vor. 

*)  3610,  p.  37  und  (363),  p.  33.  — **)  (360),  p.  7.  — **•)  (36U),  p.  7.  — t)  (363), 
p.  35.  — t+)(360>.  p.  $.  _ f-H-)  (363),  p.  33.  - *■>)  (363),  p.  36.  — *«•)  (360).  p.  S und 
(363).  p.  37. 
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VI.  Kenirrlnwr. 

*1.  Raiitra.*)  (Xdo.)  „Halicbondriae  porosissimac , fragiles  et  quac 
siccae  facillime  digitis  in  pnlverem  contcruntnr.  Spicula  simplicissima  et 
üniformia,  nunquain  nodosa.1'  Nardo  hat  (300)  das  Genus  Rayneria  auf- 
gestellt,  mit  R.  typus  als  Typus.  Später  scheint  er  den  Namen 
lirnicra  geschrieben  zu  haben  und'  spricht  nun  auch  von  einer  R.  typica 
als  Typus.  Selbst  zugegeben,  dass  Nardo  wirklich  die  nämlichen  Formen 
gemeint  hat,  so  muss  man  doch  gestehen,  dass  es  unmöglich  ist.  irgend 
einen  Schwamm  mit  Sicherheit  als  seine  R.  typus  oder  tyjrica  zu  be- 
stimmen. Schmidt  hat  nun  aber  den  Namen  Rcnirra  beibehalten  nnd 
sagt:  „die  Gattung  ist  ungefähr  in  dem  Umfange  und  mit  den  Attributen, 
welche  Nardo  ihm  beigelegt,  beibehalten.“  Wenn  ich  auch  nicht  alle  von 
Schmidt  unter  Raikni  gebrachten  Speeies  dazu  rechnen  kann,  so  nehme 
ich  dieses  Nardo-Schmidtschc  Genus  doch  auf  und  zwar  für  die  der  von 
Schmidt  zuerst  beschriebenen  R.  aquarductiis  nahe  stehende  Arten  mit 
dem  eigentümlichen  Netzwerk  von  Umspitzern. 

: i . Amvrphnm.**)  „Kürzere  oder  längere  umspitzige  Nadeln  in 
groben  unregelmässigen  Zügen  oder  ganz  wirr  durch  einander.  Keine 
Oberhaut  oder  nur  stellenweise.“  ln  diesem  Sinne  ist  das  Genus  sicher- 
lich mit  Halichondria  identisch.  Ob  vielleicht  einige  Formen  davon  zu 
trennen  sind,  muss  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben. 

3.  Pilliuti. ***)  ....  „Nadeln  in  unregelmässigen  Zügen  und  bunt 
durch  einander  ....  büchst  zerbrechlich,  und  nur  die  zusammenhängende 
Oberhaut  verleiht  einigen  Zusammenhalt.“  Auf  diese  Gründe  kann  die 
Gattung  wohl  nicht  aufrecht  erhalten  weiden. 

*4.  Eumastia.  f)  „Unterscheidet  sich  von  l’rllina  durch  die  kegel- 
nder zottenförmigen  Ausstülpungen  der  Haut.“ 

t5.  Futiolimi. tv)  Ohne  Gattungsdiagnosc.  Platz  unsicher. 

*6.  Tcdaniu.  Gray. 

7.  Schmidt  in.  Hals.  Criv. 

8.  Flkatethi.  fff)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Die  Beschreibung  der 
zwei  Speeies  ist  auch  zu  mangelhaft,  um  ein  Urtheil  abgehen  zu  können, 
und  so  nehmen  wir  die  Gattung  nur  vorläufig  auf.  Der  Name  ist  aber 
schon  seit  1840  vergeben.  (Swainson.  Moll.) 

*0.  A'detta.  *f)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Platz  unsicher.  Vielleicht 
zu  den  Chalincen. 

VII.  tiulteritidinar. 

*1.  Suberitcs.  Ndo. 

2.  PtipilIim.*fTi)  „Halicbondriae  tuberosac  vcl  crasse  crustaceac, 
Oscula  frequentia  in  cacumine  pecnliarium  papillantm.  Spicula  nonnisi 


*)  (357),  |I.  72.  — *’)  (SM).  ||.  40  - ’")  (363).  p.  41.  — +)  (363),  p.  12.  — 
+r)  (369).  i».  42.  — ftf)  (963),  15.  — ’v'  (363),  45.  — *rr)  (357),  p.  ßS. 
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capitata.“  Diese  Gattung  ist  ohne  Zweifel  berechtigt,  der  Name  muss 
aber  verändert  werden,  da  er  schon  1 855  einem  Mollusken- Genus  ge- 
geben ist. 

3.  Radiclla. * ) „Suberiten  mit  radiilrer  Schichtung  der  Nadeln;  ohue 
Wurzeln  und  ohne  wahre  Kinde,  d.  h.  ohne  Rinde  mit  Faserelementen. 
Oscula  vorhanden.“  Ich  habe  gezeigt  (421  c),  dass  diese  Gattung  wahr- 
scheinlich unter  Polymastia  kommt. 

*4.  Cometella.  **)  „Suberiten  mit  radiilr  geschichteten  Nadeln  und 
langer  Wurzel , welche  aus  laugen,  meist  unsymmetrisch  spindelförmigen 
Nadeln  gebildet  wird.  Keine  Oscula.“  Wird  vorläufig  aufgenommen. 

5.  Thecophora.***)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ich  habe  gezeigt  (421c), 
dass  diese  Gattung  beibebalten  werden  muss,  der  Name  muss  aber  verändert 
werden,  da  Thecophora  schon  1857  einem  Lepidopteron  gegeben  ist. 

6.  RinaJda.f)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ich  habe  gezeigt  (421  ei,  dass 
diese  Gattung  wahrscheinlich  mit  Polymastia  identisch  ist. 

‘7.  Tethya.  Link. 

8.  Vioa.  Ndo. 

*9.  Polymastia.  Hwk. 

10.  Pursalina.  ff)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  anatomische  Ab- 
bildungen. Ich  habe  mich  schon  darüber  ausgesprochen  (421  o),  dass  diese 
Gattung  als  identisch  mit  Quasillina  fallen  muss. 

11.  Stylorhiza. fff)  ....  „Schwämme  mit  gestreckten  umspitzigen 
Nadeln.  Ihr  Kiirper  geht  in  einen  längeren  Stiel  Uber,  der  mit  Wurzel- 
aosläufern  im  Boden  haftet.  Die  Nadeln , im  Stiel  der  Länge  nach  ge- 
schichtet, strahlen  im  Kiirper  radiär  aus.“  Ich  habe  gezeigt  (421c),  dass 
Stylorhiza  der  Stylocordyla  l'latz  zu  machen  hat. 

12.  Tethyophaena.*f)  Ohne  Gattuugsdiagno.se.  Ist  identisch  mit 
Tuberella,  also  einznziehen. 

VIII.  ]>t‘Mllltl(‘i<lillU«>. 

1.  Dcsmacclla.  *tt)  „Spongien,  welche  ausser  den  gestreckten  einfachen 
Nadeln  nur  Bogen  oder  Spangen  besitzen.  Die  Nadeln  entweder  in  un- 
deutlichen Zügen  oder  faserig  geschichtet.“  Ist  identisch  mit  Hamacantha 
Gray,  welcher  Name  die  Priorität  hat. 

*2.  Vomerula.  *ttt)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Schmidt  will  diese  Gat- 
tung für  diejenige  unter  seinen  Dcsmaccllen  anwenden,  welche  die  Pflug 
sebarspangen  besitzen.  Ich  selbst  hatte  dafür  schon  DvsmaceUa  reservirt 
(418),  will  nun  aber  Vomerula  für  diejenigen,  welche  obendrein  noch 
Anker  besitzen,  behalten.  Natürlich  vorläufig,  bis  etwas  Anatomisches 
über  den  Schwamm  bekannt  ist. 

3.  Desmaemles.  §)  Ohne  Gattunggdiagnosc , und  ohne  Abbildung 
dentiscb  mit  (idlius  Gray  18(57. 

•)  (363).  p.  4S.  — **)  (3631,  p.  4«.  ***)  (363).  p.  50.  — i)  (163),  p.  51.  — +•;•)  (3661, 
p.  1 16  und  (370).  p.  79.  — ++f)  (870).  p.  79.  — *+>  (371),  p.  2S1.  — *++)  (367).  p.  53. 
— *ttf)  (370),  p.  82.  — g)  (363).  p.  54. 
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*4.  Desuwcuhu.  Rwk. 

5.  Tennrin.  *)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ist  nach  meiner  Meinung 
(418)  mit  f'lafhria  identisch. 

6.  CribrrUa  **)  „Halichondriae , qnarum  foramina  microscopica, 
per  quae  aqua  intrat  in  corpus,  non  disposita  sunt  sine  ordine  supra  totam 
superficiem,  sed  collccta  in  acervos  et  cribra  distincte  circumscripta.“ 
Gray  hat  diesen  Namen  in  Crella  verwandelt,  weil  Cribrella  schon  von 
Agassi/,  einem  Echiniden  gegeben  war. 

7.  Esperia.  Ndo. 

*8.  Sceptrellri!***)  Ohne  Gattungadiagnosc.  Ist  von  mir  (418)  doch 
vorläufig  in  das  System  aufgenommen. 

*9.  MtjxiUn.  f)  „Halichondriae  polymorphae,  molles  et  mucosae, 
fragiles,  fere  omnes  spiculis  nodosis  insignes.“  Von  mir  (418)  vorläufig 
beibehalten. 

*10.  'Sclrrilla.  ff)  ....  „Spongicn,  welche  in  den  meisten  Charak- 
teren mit  MyxiHa  Ubereinstimmen,  aber  dadurch  eine  Mittelstellung  zwischen 
ihnen  und  den  Fascrkicselschwämmcn  einnehmen,  dass  in  ihrem  Parenchym 
stellenweise  sich  unregelmässige,  festere  Sarcodemembranen  und  von  diesen 
aus  Verdickungen  und  unregelmässige,  sich  auch  isolirende  Fasern  ab- 
sondern.“  Diese  allerdings  sehr  zweifelhafte  Gattung  habe  ich  ebenfalls 
vorläufig  noch  behalten. 

*11.  Claihrliiza..  Wyv.  Thoms. 

|12.  Criimhiza. fff)  OhneGattungsdiagnosc  und  ohne  anatomische 
Abbildung. 

*13.  Guitarra.  Crtr. 

*14.  Mdonanchora.  Crtr. 

15.  Scopaliua  (360,  p.  26).  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ist  von  mir 
(418)  aufgehoben. 

IX.  CltalinopNidac. 

*1.  AxinrJJa*\)  „Halichondriae  dendroideae,  tenaciusculae,  saepe 
subebsticae  et  tlcxibiles.  Axis  tirmior  e fibris  subcorneis  et  spicula  in- 
cludentibus  formatus.  Spicula  non  insignia,  saepe  longiora  et  arcuata.“ 
Scheint  wohlbegrllndct. 

*2.  Haspailia  (Ndo.).  Nardo  hat  (300)  das  Genus  Haspelin  (nach 
Raspail)  aufgestellt,  welchen  Namen  Schmidt  in  Haspailia  umänderte. 

*3.  Clathria.  *ff)  „Halichondriae  maxime  ramosae,  ramis  in  modum 
clatbrorum  saepissime  inter  se  connexis.  Suhstantia  aciculas  involvens 
subcornea,  elastica  dum  aqua  est  imbuta,  fragilis  et  fere  friabilis,  dum 
spongia  est  exsiccata.  Itcte  microscopicum  spiculorum,  ista  substantia 
conjunctorum  maxime  irreguläre.“  Mit  veränderter  Diagnose  von  mir  (418) 
aufgenommen. 


♦)  (303).  p.  56.  — *•)  (357),  p.  69.  - ***)  (3B3).  p.  58.  — +)  (357),  p.  71.  - 
ft)  (3601 , p.  12.  — tt+  (370).  p.  83.  — *t)  (357).  p 60.  - *++)  (357),  p.  57. 


Digilized  by  Google 


Systematik. 


223 


*4.  AcanthrUa.*)  „llalichondriae  ramosae  et  fruticosae,  tamquam 
spinis  obsitae.  Cutis  laevig,  porosissima,  quac  in  ramis  erassioribus  sola 
pigmento  infecla  est  et  verae  pellis  instar  a parenchymate  distinguitur. 
Parcnchyma  spisse  iniplctum  spieniis  sitnplicibus  longinribns,  substantia 
lirmiori  non  inclusis.“ 

*3.  Dutyondla.**)  „Schwämme  von  verschiedenem  äusseren  Habitus, 
tlieils  staudenförmig,  theils  massig  und  knollig.  Sie  haben  eine  deutliche 
Oberbaut.  Das  Netzwerk  ist  deutlich  ausgeprägt  und  gleichmässig  ver- 
breitet. Die  Nadeln  einfach.“  Obwohl  diese  Diagnose  sehr  mangelhaft 
ist,  so  glaube  ich  doch  die  Gattung  aufrecht  halten  zu  können,  ln  Scud- 
der's  Noinenelator  linde  ich  p.  107  folgendes:  „ THciyonella . Hall  MSS. 
Rep.  Kegents  N.-Y. , XX,  p.  274.  18(57.  Ilhynehoncllidw V“  Ich  weiss 
nicht,  was  die  MSS.  bedeuten.  Wenn  es  heissen  soll,  dass  1867  der 
Name  D.  noch  ein  Manuscript-Name  war,  so  muss  Schmidt’s  7).  (1868) 
unbedingt  bleiben.  Wenn  nicht,  so  muss  er  Wegfällen. 

6.  Chalinopsis.***)  „Habitus  von  Paehychalinu,  aber  mit  stumpfspitzen, 
pfahltiirmigen  Wirtelknoten -Nadeln.“  Nach  Carter  (Ami.  and  Mag.  |4] 
Yd.  VII,  p.  270),  und  wie  ich  glaube  mit  Recht,  identisch  mit  Krlynn 
Cray. 

*7.  PhakeUia.  Bwk. 

*8.  Plocaraia.  f ) ....  „Keine  Faserbildung  und  Überhaupt  lockerer 
Zusammenhalt.  Die  Nadeln  theils  vom  Character  derjenigen  der  Clathrien, 
theils  der  Suberites;  dazu  eine  eigentümliche  hantelfürmige  Sorte" 
Ridley  hat  (343,  p.  477)  seine  Grtlnde  dafür  angegeben,  diesen  Namen 
fllr  Dirrltopfdum  fallen  zu  lassen.  Ich  finde  hierin  die  Anwendung  der 
Stricklandischen  Nomenclatur- Regel  wohl  etwas  zu  gewissenhaft  und 
so  kann  ich  den  neuen  Namen  nicht  nehmen  und  muss  Plocamiu  bei- 
behalten. 

*9.  Pandaros.  D.  & M. 

flO.  Pachychalinopsis.fy)  Ohne  Gattungsdiagnosc  oder  Abbildung. 
Undeterminirbar. 

■fl  1.  Si])li<inorlinli»oj>siü. fff)  Ohne  Diagnose  oder  Abbildung.  Undeter- 
minirbar. 

|12.  Pseutlaxinrlla.* f)  Ohne  Gattungsdiagnose  oder  Abbildung.  Un- 
determinirbar. 

X.  Am-orinldae  und  XI.  Oeodlilae  | Tot  raet im-II Glue  |. 

1.  Pachastrella. *j-f)  „Oberbantlose  Compagince  mit  Nadelformen  vom 
Character  theils  der  Compagineen,  theils  der  Corticaten.“  Diese  Gattung 
ist  wohl  mit  Gray’s  Drrcitus  (1868)  identisch.  (Vergl.  dort.) 

*2.  Sphiiictrella.* fff)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ist  vorläufig  einztt- 
reihen. 


*)  ,;t57).  !>.  64.  — *•)  (380),  |>.  tu.  •**'  (363t.  p.  59.  — f)  (3U;t).  p.  62.  — ++'i  (3  Ut. 

p.  (so.  — +++'  (370) . p.  SO.  — ■!)  (ISO),  p.  120  — *++)  (360t . p.  li.  — *++•(•)  (363', 

p.  65. 
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*3.  Tilillu. *)  Ohne  Gattungsdiagnose.  loh  habe  mich  (421  c)  über 
die  Tragweite  der  Gattung  ausgesprochen. 

*4.  Oraniclla.**)  „Spongien  vom  Habitus  der  Tethyen,  mit  fibröser 
Kinde  und  den  Nadelformen  der  Tctillen , besonders  den  dreizinkigen 
Ankern.“  Auch  hierüber  s.  (421  c). 

*5.  Anrorina.***)  „Cortieatae  (|iiarum  eortex,  nec  stellas  siliceas  nee 
globulos  continens,  nonnisi  spieulorum  vel  aucorarutn  tela  fibrillosa  con- 
jnnctarum  fascicolis  formatur.“ 

*6.  Stcllctfa. f)  Cortieatae  subglobosac.  (Cortex  tenuior,  stellas 
minores  3 ad  7 radiatas  continens. | Cavum  interius  irreguläre  saepe 
obvium.  Spicula  et  simplicia  et  ancoriformia  et  in  cortice  et  circa  cavernaut, 
si  quac  cst,  fascieulata,  in  ectero  parenchymate  plus  minttsve  irregulariter 
disposita.“ 

*7.  Tapyruhi.ff)  Die  „Kindenelemente  sind  kleine  zweispitzige  Na- 
deln.“ 

*8.  C'ortinmn.fj-f)  „Spongia  ....  globosa,  sttperficie  glabra,  osculis 
multis  minimis  perforata.  Parenchyma  e duobus  stratis  compositum,  cor- 
ticali,  pattlo  densiori  et  qnodammodo  tibroso,  et  ceutrali,  laxiori,  jus 
gelatum  referenti.  Ambo  contincnt  corpuscula  silicea  varie  formata.“ 
Ist  von  Schulze  (385)  als  Gattung  aufrecht  erhalten. 

11.  Tisiphonin.  Wy v.  Thoms. 

10.  FnngophUitm. *f ) Ohne  Gattungsdiagnosc  und  ohne  anatomische 
Abbildung.  Was  Schmidt  über  das  Verhältnis«  von  F.  zu  Tri  Hin  sagt, 
scheint  mir  alles  aus  dem  Irrthum  hervorzugehen,  welcher  durch  Ver- 
wechselung von  771  Hin  uud  Craniella  entstanden  ist.  Fam/ojthilina  sebeiut 
mir  mit  den  echten  Tctillen  identisch  oder  vielleicht  auch  mit  Thmm. 
Jedenfalls  brauchen  wir  den  neuen  N’amen  noch  nicht. 

*11.  (Irodia.  Lmk. 

12.  1‘y.ritrs. *tf ) Keine  Gattungsdiagnose.  Sollns  hat  (400,  p.  246 
gezeigt,  dass  dieser  Gattungsname  nicht  existeuzberechiigt  ist,  und  ich 
kann  ihm  hierin  nur  beistimmen. 

*13.  Cainhms.  *fft)  „Cortieatae  globosae,  osculo  magno,  camino  simili 
praeditac.  Cortex  durus  nonnisi  globulos  siliceos  contiuct,  parencbyiua 
vero  nonnisi  spicula  simplicia.“ 

14.  Placospongia.  Gray. 

15.  StcUctinopsis.  Crtr. 

Ausserdem  machte  Schmidt  (Btiß)  noch  das  Genus  InflatcUu,  gab 
aber  keine  Galtungsdiagnose  und  sagt  sogar  nicht,  zu  welcher  von  seinen 
Familien  es  gehört.  Vielleicht  in  dieNiihc  derSuberitiden.  (Vcrgl.  421  c.) 

Ebenso  ist  es  zweifelhaft,  wo  das  Genus  Suberotelites  hin  soll. 
(Schmidt  stellte  cs  anfänglich  [18C«j  zu  den  Fibrinrar ; allein  diese  Gruppe 


*>  (,303t . 40.  — **1  (303).  p.  Kt'..  — ***)  357 I,  p.  51.  — fl  (357).  p.  40  uud  (363 

p.  (iS.  — tt  30#!.  p.  iS.  — +f+)  (357'.  p.  12  und  370).  p.  Os.  — ’t)  (370'..  p.  72.  - 
*t+»  (363  . p.  70.  — *f++i  (357).  p.  4s. 
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ist  später  wieder  aufgehoben.)  Ferner  Spirastrclla , was  zu  der  auf- 
gehobenen Gruppe  der  Cortkalnc  gebürte  und  HnS)>nig<Uu  (360,  p.  25) 
ohne  Gattungsdiagnose. 

XU.  (älelaponglar. 

*1.  Sycon.*)  Lbkn. 

2.  Dutisten'iUia.  **)  Bwk. 

*3.  I’tc.***)  „Calcispongiae  snlitariae,  sacciformes  vcl  fnsiformes, 
plus  minusve  pedunculatae;  Oseulo  anteriuri,  eorona  apiculoritm  non 
mnnito.“  Mit  veränderter  Diagnose  von  Polejaeff  aufgenommen. 

*4.  Granti/i.  f ) Lbkn. 

5.  Nnrdoa. ff)  „Ualeispongiae  superficie  lacuuosa  vel  favosa,  eana- 
libus  sinnosis  amplioribus  parietes  corporis  perforantibus.  Parenchyuia 
fragilius.“  Die  Gattung  ist  von  Polejaeff  verworfen ; Übrigens  ist  der 
Name  schon  1340  von  Gray  an  einem  Rcbinodermaton  vergeben. 

*6.  Lettcosolenia.  Bwk. 

*7.  Leticonia.  Grant. 

8.  Lcucogypsia.  Bwk. 

9.  Syconclhi. fff)  „Oseulutn  ohne  Strableukrone,  aber  am  Ende 
eines  dünnhäutigen,  subornsteinartigen  Aufsatzes.“  Ist  von  Polejaeff  nicht 
acceptirt. 

10.  Sycintda.  *\)  Ohne  Diagnose.  Existirt  nur  als  Namen  (tir  Sycon 
(upemm  O.  S. 

11.  Clathrina.  Gray. 


Das  System  von  J.  E.  Gray. 


„It  is  only  necessary  to  look  at  Dr.  Bowerbank's  work  on  „British 
Sponges1,  to  sbow  that  some  other  System  tban  whicb  he  had  adopted 
is  necessary.“  Also  schrieb  Gray  (169,  S.  500).  Er  bat  darum  versucht, 
selber  ein  System  zu  schaffen,  offenbar  ohne  zu  wissen,  was  Schmidt 
schon  fllnf  Jahre  früher  publicirt  hat.  Dass  Gray’s  erstes  System  nicht 
sehr  freundlich  empfangen  wurde,  dafür  sprechen  die  Kritiken  Bower- 
bank’s*ft)  und  Schmidt’s,  *ft+)  Kritiken,  welche  Hacckcl§)  offenbar  noch 
etwas  zn  milde  fand.  Und  thatsiichlich  war  Gray’s  System  ausserordent- 
lich weit  von  einem  natürlichem  Systeme  dem  grossen  Desideratum,  ent- 
fernt. Es  gibt  aber  auch  Brauchbares  darin.  Die  Klasse  der  „Pori- 


*)  (357),  p.  13.  — **)  (357),  p.  16.  — ***)  (Job),  p.  23.  - t)  (357),  p.  17.  — ft»  (3577. 
p.  IS.  — tt+)  (3607,  p.  29.  — *t)  360),  p.  35.  — *ft'  Alm.  and  Mag.  HI  (1869),  p.  81.  — 
■fft)  (360),  p.  33.  — gi  l‘t.  I.  p.  53.  Man  versäume  nirlit,  diese  Seite  zum  Spnss  einmal 
aa  (Zuschlägen. 

Bronn,  Klassoii  dei  Tlii^r  - Kfifln.  äpoBgieii.  15 
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phora“  wird  in  zwei  Sq belassen  zerlegt:  P.  siticra  und  P.  calcarea , eine 
Einfbeilang,  welche  ich  in  diesem  Buche  adoptirt  habe  und  wofür  ich  meine 
Gründe  weiter  unten  angeben  werde.  Ursprünglich  hat  nun  Gray  diese 
Kieselschwämme  in  zwei  .,Sectionsu  Mahtcosporae  und  Chiamydosporat 
vertheilt.  Zu  den  letzten  gehörten  die  Süss  wasserschwämme  und  die 
Geodien  und  verwandten  Formen.  Wie  Grav  aber  später*)  richtig  hervor- 
hebt, wurde  er  irre  geleitet  durch  zu  grosses  Vertrauen  auf  Bowerbank's 
Auffassung  der  Kieselkugeln  der  Geodien  und  sah  nun  ein,  dass  diese 
„Oriaaes“,  wie  er  sie  genannt  hat,  mit  der  Fortpflanzung  nichts  zu  thun 
hatten.  Die  beiden  genannten  „Sections“  lässt  er  also  fallen  und  stellt 
statt  ihrer  die  Thalassospongia  und  Potawospottgia  auf.  Diese  letzte 

Gruppe  bringt  er  in  Gegensatz  zu  den  Übrigen  Nicht- Kalkspongieu  auf 
Grund  ihrer  eigentümlichen  Fortpflanzung.  Wäre  nicht  jüngst  durch 
Goette’s**)  Arbeit  die  Entwicklung  durch  Gemmulae  in  viel  nähere  Be- 
ziehung zu  der  gewöhnlichen  durch  Eier  gekommen,  so  könnte  man 
allerdings  vielleicht  auch  diese  Eintheilung  aufrecht  halten,  und  daun 
hätte  Gray  von  seinem  Standpunkte  nicht  so  Unrecht.  Die  L’nterabthei 
lungen  werden  aber  immer  künstlicher  und  sind  in  den  zwei  Systemen 
ziemlich  verschieden.  Ich  werde  beide  gesondert  behandeln  und  meine 
Gründe  dafür  angeben,  warum  ich  beide  verwerfen  muss. 

Gray ’s  System  von  1867  war  folgendes; 

Sobclayj  I.  Portplioru  utliceil*  The Spenges  provided  witli  a siliceous  or  horny  skeletoo. 

or  witli  a horny  skeieton  strengthened  witli  siliceous  spie  ule*. 

Section  I.  MaJucoS/tortte  (soft  - spored  Sponges).  Keproduction  by  ova  contaioed 
in  a thin  membraoaceous  ovisac  not  strengthened  by  güiceou* 
spicules,  or  by  geinmules  scattered  in  tlie  substance  of  the 
Sponge. 

Subscctiou  1.  Dietyospongiae  (Netted  Sponges).  Skeleton  formed  of  a continuous 
siliceous  or  horny  network. 

Order  I.  Coralliosponffia.  Sponges  hard.  coral-likc.  entirely  formed  of  siliceous 
spicules  anchylosed  together  by  siliceous  matter  into  a network. 
Maas  covercd  with  a thin  coat  of  s&rcode  when  alive. 

Kain.  I.  Daclylocahjcitlae.  Sponge  massive,  expanded  or  flabellate.  reti- 
culate,  angular. 

Kam.  2.  Aphrocallitstiflac.  Sponge  tubulär:  tubes  reticulatc , subcircular, 
closed  at  the  end  with  a netted  lid. 

Order  II.  Keratoapongia.  Sponge  clastic.  Skeleton  formed  of  horny  netted 
fibrös,  gencrally  without.  but  sometiines  more  or  less  strengthened 
with  ininute  siliceous  spicules  or  graius  of  saml. 

Kam.  3.  Spongiadae.  Skeleton  formed  of  one  kind  of  reticulated  horny 
fibres,  not  enclosing  any  spicules  or  saud. 

Kam.  4.  llirciniadae.  Skeleton  formed  of  two  kinds  of  horny  fibres : — 
the  one,  forming  the  base  of  the  skeleton,  thick,  reticulated. 
with  a more  or  less  di>tinct  central  line  of  minute  spicules  or 


*)  Anti,  and  Mag.  (4)  IX.  1*72.  p.  443. 
**►  /.« mjI.  An/eig.  1SS4,  p.  liTti  If. 
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grains  of  sand;  the  other,  very  Blender,  at  thc  apcx  of  the 
branches,  which  do  not  anastomose. 

Kam.  5.  Dytideidae.  Skeleton  formed  of  rcticulated  horny  fibres  with 
sand  or  »picules  of  other  Spongcs  iinbeddcd  in  the  centre,  and 
corered  with  a more  or  leas  thick  coat  of  horny  matter.  Krittle 
when  dry. 

Farn.  6.  Chalinidac  Skeleton  foruied  of  rcticulated  horny  anastomosiug 
tilamcuts,  which  have  oue  or  more  sories  of  siliccous  spicules  in 
the  central  line. 

Kam  7.  OphiMto*/>ongiadfie.  Skeleton  netted  horny,  or  expanded  skiu- 
likc  tibre»,  covereil  with  superficial  spicules,  furining  an  irregulär 
coat,  or  which  are  single  or  grouped,  and  divergent  froxn  Hie 
surfacc. 

Kam.  8.  PhakeUiadae.  Skeleton  foruied  of  closely  rcticulated  horny 
fibres,  forming  an  expanded  mass;  spicules  numerous,  in  bundles, 
forming  radiating,  repcatedly  brancheil  Unes,  which  do  not  anasto- 
lii ose  on  thc  surfacc. 

Subsectiou  2.  Spiculosponglae  (Spicular  Spongcs).  Sponge  fleshy,  more  or  less 
streugthened  by  fasciculated  or  srattered  silireous  spicules,  the 
bündle  häng  sometimes  slightly  covered  with  a t hin  layer  of  lioruy 
mutter.  The  sarcodc  is  gcncrally  abundant  ; in  somc  few , as 
Euplectella,  it  is  thin,  mucilagiuous,  and  diciduous. 

Order  III.  Leiospongia.  Spouge-spicules  only  of  onc  kind,  often  varying  in 
size  and  sbape  in  the  sarne  species. 

Kam.  9.  Halichondriadae.  Skeleton  composcd  of  fusiform  or  pin-shaped 
»picules  variously  fasciculated  together,  or  rarely  uriited  |»y  a 
small  quantity  of  horny  matter.  Sarcode  granulär  or  fleshy. 

Farn.  10.  Polymautiadat.  Sponge  with  tubulär  fistulous  brauch«»;  tubcs 
open  at  thc  end.  and  formed  of  longitudinal  and  trausrerse  fasci- 
cules  of  fibres. 

Farn.  11.  Clioniadae.  Sponge  Inring  and  inaking  holes  in  Shells,  corals 
and  limestone.  Skeleton  composcd  of  pin-shaped  fusiform  and 
cylindrical  spicules  fasciculated  together.  Sarcode  granulär. 

Order  IV.  Acanthospongia.  Spicules  of  more  than  one  form  or  kind  in  the 
samc  Sponge. 

Farn.  12.  KupUcUlladae.  Sponge  tubulär.  Skeleton  composcd  of  longi- 
tudinal, transverse  and  oblique  bündle»  of  spicules  intcrsecting 
cach  other  and  forming  a network.  Sarcode  mucilaginous,  studded 
with  inany-rayed  stellatc  spicules. 

Farn.  13.  Ktperiadae,  Sponge  massive..  Skeleton  composed  of  fusiform 
and  linear  spicules,  iuterspersed  with  anchorate,  bihamate,  or 
birotulatc  spicules.  Sarcode  soft. 

Farn.  11.  Tcthyadae.  Sponge  sub-globular  or  massive.  Skeleton  consisting 
of  simple  filiform  spicules,  with  threc  prongs  or  tbree  recurvcd 
points  at  the  outcr  end,  and  with  more  or  icss  globular  inany-rayed 
stcllate  spicules. 

Subsectiou  3.  Arenosponglae  (Saud  Sponges).  Sponge  consisting  of  a subcircular 
disk  of  agglutinated  sand  or  siliceous  spicula,  with  a scries  of 
diverging  tiliform  spicules  on  the  circumferencc , and  pencils  of 
similar  spicules  on  thc  moutli  of  the  oscules  on  thc  upper  surfacc 
of  thc  disk. 


Order  V.  Arenospongia. 
Farn.  15.  XcnoxjnnujiaiUie. 
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Sci  tion  II.  Chla nt ydonporae  (Spongcs  with  armed  spores1.  Keproduction  by  a thick 
ovisac.  fetn-ngtheiod  with  siliceoos  spicnles,  the  ovi?*ac  often  at 
length  buooining  solid  sphcrcs  formet!  of  siliceous  >picules  radia- 
ting  from  a central  point. 

Order  VI.  Sphaerospongia.  Ovisac  cornpos.il  of  closely  packcd  fusiform 
^pic  ul  es  diverging  from  a ccntre,  which,  wbeo  the  ova  »re  eaitted. 
extend  internall  y and  tili  up  the  eavity,  forining  a neari> 
solid  ball. 

Tarn.  ltt.  Geodiadae.  (ilobost1  or  subglobose.  fleshy;  the  ovisac  furuüig 
a hard  external  coat. 

Fam.  17.  P/acog]M*iu/iad(ir.  Brauch*  d : the  ovisac  forining  a central  axis 
and  external  plntes.  separated  by  sarcode  and  fasciculatcd  spiculo. 

Order  VII.  Potamospongia.  Ovisac  coriaccous,  streu  irthened  with  rariou;*- 
shaped  spicules,  placcd  on  or  in  the  sobstance  of  the  ovisac. 

l am.  1 S.  SjHttupllndae. 

Subdass  II.  Porifera  citlcarea.  Skeleton  composetl  of  calrareoos  spirules.  »hieb 
are  generally  thrce-rayed,  stellate. 

Farn.  J.  (t rantiadae.  Sponge  tubulär  or  massive.  Ouler  surfatv  bisphl. 
covtred  with  three-raycd  üpicules. 

Kam.  2.  Altyonceüidae.  Spenge  tubulär,  simple  or  branehed.  Out  er  snr- 
facc  even,  tossalated. 

Farn.  3.  Aphrorernttidae..  Sponge  tubulär,  brauebed.  Outer  surfte; 

corered  with  fusiform  spictiles,  urrangrd  longitudirially.  and  ioter- 
nally  reticulated. 

Die  Eiutheilung  in  Dictyospongia/ >,  Spirulosj)ongiac  und  Arcnosftongiar, 
gegründet  auf  den  Umstand,  ob  das  Skelet  (Horn  oder  Kiesel ) aus  einem 
einzigen  festen  Stüek  besteht  oder  aus  vereinzelten  Stücken  (eigenen 
Spicula  resp.  fremden  Körpern),  ist  selbstverständlich  unhaltbar.  Es  be 
darf  wohl  kaum  einer  Darlegung,  dass  DarwweUa  z.  B.  näher  mit  Aply- 
sina  und  Vclinca  verwandt  ist,  als  mit  einer  Potymastia  oder  Tcthya,  und 
dass  umgekehrt  EupUcteüa  und  Uyatonema  der  Farrea  oder  Dactylocalyx 
näher  sieben  als  Fsperia'.  Und  doch  sollte  nach  G rav ’s  System  das 
Umgekehrte  ausgedrückt  werden;  daher  können  wir  denn  auch  die  „Sub- 
sections“  nicht  anerkennen.  Mit  den  Ordnungen  ist  es  aber  nicht  besser. 
Die  Kcratospongia  umfassen  echte  Horuschwäinme,  aber  auch  Chalitta- 
und  /'/«zAr/fio-artige  Gebilde.  Wenn  dies  vielleicht  noch  zu  vertheidigen 
ist,  so  geht  das  gewiss  nicht  mehr  an,  wenn  Gray  die  Halichondrien  in 
eine  ganz  andere  Ordnung  setzt.  In  den  Acanthospongia  kommen  Ku- 
plecteUa  mit  Tethya  und  Fsperia  zusammen.  Ebenfalls  ganz  unmögliche 
Combinationen.  Es  sebeint  mir  demnach  wohl  kaum  der  Mühe  werth, 
näher  auf  dieses  System  einzugeben.  Sehen  wir  jetzt  zu,  in  wie  weit 
sein  zweites  System  besser  ausgefallen  ist.  Die  Thalassospongia  zerlegt 
er  zunächst  in  zwei  „Subsections“  Leiospongia  und  Acnnthospongia,  je 
nachdem  das  Skelet  hornig  ist  (mit  oder  ohne  einfache  Spicula)  oder  aus 
sehr  verschieden  gebildeten  Spicula  besteht.  Obwohl  wir  insofern  einen 
Schritt  weiter  gekommen  sind , als  nicht  mehr  einander  nahe  stehende 
Formen  in  verschiedene  Unterabtheilungen  verlbeilt  sind,  so  ist  es  doch 
klar,  dass  die  Fsjtrria-  und  ftrsmacidon -artigen  Formen  den  Cliaiineen  und 
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Hornscbwämmen  näher  stehen  als  den  llexactinelliden ! Hei  der  Eintbei- 
lung  in  Ordnungen  kann  man  besonders  den  Einfluss  von  Schmidt  be- 
merken und  sich  darüber  nur  freuen. 

Die  Kemtospongia  stimmen  mit  den  Ceraospongiae  von  Schmidt  u.  A. 
überein.  Die  Subrrispongia  entsprechen  einigermassen  den  Suberitidac 
Schmidt’s.  Die  Hamispongia  decken  sieh  mit  Schmidt's  Desmacidonidac, 
ebenso  die  CoraUiospongia  mit  den  IhxaetineUidae.  Die  sechste  Ordnung, 
Sphaerospongia  enthält  theilweise  Schmidt’s  Ancoriniden  und  Geodiden, 
theilweise  einige  Formen  ans  Schmidt’s  Suheritiden,  theilweise  noch  au 
dere  Formen.  Im  Allgemeinen  entspricht  sie  den  späteren  Tetractiuelliden. 
Ist  nun  auch  diese  Gruppirung  noch  nicht  befriedigend,  ebensowenig  wie 
Schmidt's  System  es  ist,  so  ist  sie  doch  nicht  mehr  so  künstlich  wie 
Gray’s  frühere  Auffassung.  Es  muss  uns  daher  einigermassen  Wunder 
nehmen,  den  Autor  sagen  zu  hären,  dass  er  durch  sein  neues  Arrangement 
oft  natürliche  Gruppen  zerrissen  habe. 

Der  Uebersichtlichkeit  und  Vollständigkeit  halber  lasse  ich  auch 
Gray’s  zweites  System  hier  folgen. 

„Cliss  Poriphoru. 

Stibc lass  I.  P.  nilicea. 

Sectiou  A.  Th allasHOHponyia . Spongc  marine,  bruwn,  red  or  purple.  *) 

Subscctiou  1.  Leiospongia.  Spongc  horny,  without  any  spicules,  or.  when 
spicules  are  present,  they  are  of  tlie  inost  simple  kind,  being 
eitlter  fusiform,  needle-*hapod,  or  pin-shaped  offen  varring  in  size 
in  the  saun:  species,  and  sotnetimes  strengthciied  with  »and  and 
other  extraneous  bodies. 

Order  1.  Keratospongia.  Spouge  «-onsisting  of  horny  fibrös,  ofien 
anastomo»ing  and  more  or  less  elastic:  soim-timcs  purely  horny, 
at  others  strengtheiu-d  with  grains  of  sand , broken  spicules,  or 
siliceous  spicules,  either  enclosed  in  the  ceutre  of  the  fibres,  or 
scattered  on  the  surface.  The  thickness  and  solidity  of  the  liorujr 
coat  vary  in  dilferent  families ; sowetimes  it  is  very  tbick  and  hard, 
and  at  other*  it  scarcdy  covere  the  spicules  with  a very  thin  coat. 

Farn.  I.  Sjtonyindae.  Skeleton  forincd  of  reticulated  horny  fibres. 
7 Genera.**) 

Farn.  II.  Cemtelladae.  Sponge  irregularly  dichotoinously  branched; 
stem  hard,  solid,  dilated  at  the  base,  with  abundance  of  very 
ininute,  eylindrical,  tortuous  tubes;  branches  and  branchlets  tape- 
ring, foruicd  of  very  tortuous  eylindrical  tibres  forining  loops. 
which  produce  a epicular  surface.  2 (3  ' Genera. 

Fam.  III.  Hirciniadac.  Skeleton  formed  of  two  kinds  of  horny 
tibres:  — the  one  thick,  and  with  a central  iinc  of  broken  spicules 
or  graius  of  sand  witliin,  reticulated,  forining  the  base  of  the 
skolcton;  the  other  very  slender,  forining  radiatiug  spicular  tufts, 
which  do  not  anastomose.  3 Genera. 

Fam.  IV.  Dysideidue.  Skeleton  formed  of  reticulated  horny  tibres, 
with  sand  or  brokeu  spicules  of  other  Sponges  imbedded  in  the 
centre,  and  covercd  with  a more  or  less  thick  coat  of  horny 
matter;  brittle  when  dry.  1 Genus. 

*)  Keine  gelbe  und  blaue  und  gruncV! 

**)  Für  die  Genera  s.  S.  231  ff. 
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Kam.  V.  Chalim'dar.  (Diagnose  wie  früher;  s.  S.  226)  9 Genera 

Kam.  VL  Phakolliadae.  (id.  8.  S.  226)  1 Genus. 

Kam.  VII.  Halichondriadat.  (id.  s.  S.  226)  27  Genera. 

Kam.  VIU.  Polymastiadae.  (id.  s.  S.  226)  3 Genera. 

Kam.  IX.  Ophistospongiadac.  (id.  8.  S.  226 1 2 Genera. 

Order  II.  öuberiapongia.  Skeleton  massire,  composed  of  sarcode  densely 
chargcd  with  simple  or  pin-like  spiculcs;  w ithout  branched  exere- 
tory  system.  which  is  replaced  for  the  most  part  by  areolar  cavitics 
inosculating  and  fmally  terminating  in  vents  on  the  surface. 

Kam.  I.  Saberitidne.  2 Genera. 

Kam.  II.  Rhaphiojihoridae.  3 Genera. 

Kam.  III.  Clioniadae.  8 (10)  Genera. 

Order  III.  Arenospongia.  Skeleton  consisting  of  agglutinations  of  grains 
of  sand,  forming  a subcircular  disk,  with  spicnles  on  the  circum- 
fcrencc  and  at  the  mouth  of  the  osculcs. 

Kam.  I.  Xenosjwngiadae.  iPiagn.  wie  früher;  s.  S.  226)  1 (2)  (iennj. 

Sulisection  II.  AcanthoRpoBfia.  Sponge  armed  with  pcculiar-shaped  spie»!«. 

as  well  as  the  usual  formed  one.s  found  in  the  other  sections. 
Often  scvcral  kinds  in  the  same  Spongo. 

Order  IV.  Hamispongia.  Spongc  horny  or  fleshy,  strengthened  «ith 
fusiform  or  needle-like  spiculcs,  interspersed  with  anchorate  or 
bihamate  spiculcs. 

Kam.  I.  Esjtcriadae.  Anchorate  spiculcs  with  a large  and  a small 
or  rudiinentary  fluke . attachcd  to  the  keratose  skeleton ; bihamate 
and  polyhamatc  spicnles  are  often  immersed  in  the  sarcode. 
S Genera. 

Kain.  II.  Desmacidimidae.  Retcntive  spiculcs  with  a siinilar  well- 
defined  expandcd  unilateral  fluke  at  each  end  (aequi-bi-anchorate), 
free  in  the  sarcode,  which  also  contains  simple  or  bihamate  spi- 
cules.  15  Genera. 

Kam.  III.  Itamncanthidac.  Retcntivo  spicnles  with  a definite  cotn- 
pressend  sharp  - edged  fluke  at  each  end,  free  in  the  sarcode. 
Sponge  thin,  coating.  1 Genus. 

Kam.  IV.  Geiliada e.  Defensive  spiculcs  simple  or  contortcd,  withoot 
any  bianchorate  spiculcs  intermixed , free  in  the  sarcode.  o (6 

Genera. 

Order  V.  Coralliospongia.  Spongc  with  hexradiate  spicnles  covcrins; 

the  snrface  or  itnbedded  in  the  sarcode . and  very  often  simple 
or  forked  tricurvate  spicnles  imbedded  in  the  sarcode.  The  sar- 
code of  this  family  is  very  fluid  or  very  slight,  and  scarccly 
visible  in  the  dried  Sponge. 

Kam.  I.  Pteronemailae.  Spongo  oblong;  outcr  surface  formed  of 
hexradiate  spicules;  lower  surface  with  elongate  filiform  spicnles 
ending  in  threo  rccurved  lobes.  3 Genera. 

Kam.  II.  iMnugineüidae.  Sponge  cub -shaped.  attached;  surface  of 
the  spontre  formed  of  abundant  irregularly  placed  hexaradiat-* 
spiculcs  with  very  long  subulate  ends,  and  with  scattcrod  spheres 
of  very  long  radiating  spiculcs  with  dilatcd  ends.  1 Genus. 

Kam.  III.  Enjdectclladac.  Spongc  tubulär,  free,  formed  of  bündle» 
of  clongated  thread-like  spicnles  placed  in  horizontal  transverse 
and  oblique  directions.  often  Crossing  each  other,  forming  more 
or  less  irregulär  network,  and  often  closed  at  tho  top  by  a netted 
lid  formed  of  shorter  spiculcs;  the  base  with  elongate«!  free  spi- 
cnles terminating  in  threc  or  four  short  spincs,  by  which  it  i* 
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fixed  to  the  mud.  The  sarcodc  mucilaginous,  studded  with 
differently  shaped  spincs,  soine  of  wbich  are  many  rayed,  stellatc, 
with  clarate  arm*.  1 Genas. 

Kain.  IV.  HyalotUaumadae.  Spongc  elongate . free,  wider  aborc, 
with  anchoring  fibres  at  tho  base.  The  filiform  spicules  united 
into  buudles.  which  anastoinose  freely  with  cach  other,  forming 
a solid  frameworlt.  2 (3)  Genera. 

Farn.  V.  Macantlrewiadtie.  Spongc  massive  or  evpanded,  fixed.  fan- 
shaped  or  cup-shapcd.  Skeleton  very  irregalarly  retinilated,  with 
roundish  openings.  2 Genera. 

Kam.  VI.  Farreatlae.  Sponge  expandod  or  tubnlar.  Skeleton  nearly 
regularly  nticulated,  with  four-sidcd  openings.  2 Genera. 

Farn.  VH.  Oaeitflocahfcidnt.  Sjtonge  massive  or  expanded  or  cup- 
shaped.  Skeleton  more  or  less  regularly  retictilatcd,  with  angular 
openings  diverging  froin  the  ccutre.  4 Genera. 

Kam.  VIII.  AphrocidliefitUie.  Sponge  tubulär;  tube  closed  with  a 
netted  lid  or  a rounded  end.  Skeleton  more  or  less  regularly 
nettod  with  angular  openings.  1 Genus. 

Kam.  IX.  Corbitellidar.  Sponge  tubulär,  attached,  without  any  anchoring 
lilaments  at  the  ba«e.  The  walls  fbrmedof  irregulär  uetwork  or  bundles 
of  siliceous  needb--shaped  spicules  loo»ely  arranged  in  sheaves 
iutcrsccting  each  other,  and  united  by  sarcode;  spicules  of  skeleton 
and  sarcodc  hexaradiate,  free  from  nne  another.  3 Genera. 

Kain.  X.  Ankonematidae.  Sponge  fixed,  cup-shapcd,  formed  of 
abundant  elongate  spicules,  with  scattered  hexaradiate  >pincs  often 
dcnticulated  on  the  edge  of  the  rays;  spicules  with  bifurcatc 
end  repcatcdly  forked.  and  spherical  groups  of  elongate  spicules, 
which  aro  capped  at  the  end.  I Genus. 

Farn.  XI.  Carterint  Ulf.  Sponge  eup-shaped,  formed  of  abundant 
netted  fibres  containing  many  fnriforin  spicules.  with  scattered 
six  - rayed  stcilate  spicules,  endiug  in  a circle  of  reflexed  lobes; 
the  rays  are  often  abortive.  produeing  a cylindrical  axis  termina- 
ting  at  each  end  in  the  refiexed  lobe,  and  hcncc  tliey  hare  beeil 
called  birotulate  splne* 1 Genus. 

Farn.  XII.  Axitlae.  Sponge  arborescent,  branchcd,  with  hexaradiate  sub- 
cubical  spicules,  a>  if  formed  of  six  cubes.  Placed  on  each  sidc 
of  a central  onc,  and  with  threc-rayed  stellatc  spicules.  1 Genus. 

Order  VI.  Sphaerospongia.  Spongc  gcucrally  mas>i\ o,  grumose ; Skeleton 
strengthened  with  numerous  small  spicules  crowdcd  into  globular 
or  >tcllato  balls,  and  with  elongate  spicules  tenninating  at  the 
outer  end  in  three  recurrcd  spines , which  are  simple  or  forked. 

Fam.  I.  f icotUadac.  The  spherical  inasses  of  spicules  forming  a 

thick  external  crust  to  the  Spongc.  3 Genera. 

l am.  II.  l'laroepttngiadae.  Spongc  branched,  coral-likc,  with  a cen- 
tral axis  and  a bard  outer  coat  entirely  formed  of  solidified  sphe- 
rulcv>  of  spicules.  The  axis  and  outer  lainina  separated  from  each 
other  by  a laycr  of  sarcodc  strengthened  with  buudles  of  spicules. 

1 Genus. 

Fam.  III.  TtUtyatUtc.  The  tricuriate  spicules  extendiug  beyond  the 
outer  surlare  of  the  Sponge.  I Genus. 

Fam.  IV.  DonntUuUie.  The  tricuriate  spicules  supporting  the  outer 
surfacc  of  the  Spongc.  3 Genera. 

Fam.  V.  Thencatlae.  Sponge  oblong,  with  inany  exeretory  |»ores  above, 
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with  tuft«  of  spicules  beneath,  and  uumerous  stellate  masscs  in 
the  llesh  oo  tbe  underside.  4 Genera (?). 

Kam.  VI.  iAtphureUitlae.  Sponge  oblong,  with  a single  exeretory 
porc  above,  and  with  a depressed  central  carity;  lower  part  of  the 
body  with  uumerous  scattered  anchorate  rooting  spicules.  2 (jenen. 

Fatn.  VII.  Casuladac.  (Sponge  free;  base  surrounded  by  a funnel- 
shaped  Expansion  or  disk  formed  of  clongatc  spicules  United  to- 
gether.)  1 Genus. 

Fam.  VIII.  ChondriUadae.  (Sponge  without  elongate  tricurrate  spi- 
cules.  with  stellate  groups  of  spicules  in  the  outer  surface  and 
inner  part  of  the  sarcode.)  2 Genera. 

Fam.  IX.  Ancorinidac.  ^Sponge  without  globular  balls  of  spicules  or 
stars.  but  with  elongate  spicules,  two-  or  three-rayed  and  recurved 
at  the  outer  end.  on  the  inargin  of  the  Sponge.)  2 Genera. 

Section  B.  l*utamospon{/i<t.  Sponge  freshwater,  of  a green  colour;  ova  coria- 
ceous,  strengthened  with  variously  shaped  spicules  placed  in  the 
substance  of  the  ovisacs  : they  are  found  in  the  substancc  of  the 
massive  branched  Sponge,  which  is  strengthened  by  fusiform  spi- 
cules; Sponge  spieulose,  with  fusiform  spicules  in  a sarcode. 

Fam.  I.  Spongillddnr  (Diagnose  wie  früher , s.  S.  227.'  7 Genera. 

Wir  können  jetzt  tibergehen  zur  Frittung  der  Gattungen. 

Fam.  Spongiadae. 

1 . Spongia  L. 

2.  Spungiondla  Bwk. 

*3.  Cacospongia  0.  S. 

*4.  Vhyllospongia  Ehl. 

*5.  Aplysitta  Ndo. 

*6.  Vcrongia  Bwk. 

*7.  Janthella  Flein. 

Fam.  CtraMUulue. 

fl.  CeratcUa.*)  „Sponge  or  coral  irregularly  diehntomously  branched, 
more  or  less  expanded  on  a plane  from  a single  base ; of  a dark  brown 
colour,  of  a uniform,  hard,  horny  substance;  stem  hard,  dark  brown, 
solid;  base  dilated,  rather  compressed,  of  a uniform  rigid  somewhat  spongy 
texture,  with  a velvety  surface,  which  is  formed  of  an  abnndance  of  very 
minute,  cylindrical,  tortuons  grooves.  The  branches  and  branchlets  tape- 
ring,  formed  of  a very  large  quantity  of  nearly  parallel  paler  brown, 
projecting,  liorny  points,  divergent  at  the  ends,  and  producing  a spinn- 
lose surface.  The  branchlets  tapering  to  a point,  with  a series  of  aente, 
divergent  tufts  of  spicules  on  each  side  (oscules  or  cells),  with  a small 
circular  moutli  below  the  produced  aente  outer  edge  of  tbe  tufts  of  spi- 
cules; one  of  the  tufts  is  placed  at  the  end  of  the  brancblet,  and  the 
tufts  seem  to  be  produced  at  the  base  of  the  previously  formed  tufts.“ 
Trotz  der  ausführlichen  Diagnose  ist  es  mir  unmöglich,  ein  Urtheil  über 
diese  Gattung  zu  haben.  Nur  scheint  cs  mir  immerhin  noch  möglich, 
dass  sie  nicht  einmal  zu  den  llornschwämmen,  ja  nicht  einmal  zu  den 


*1  l’ruo.  Z.ool.  Soc.  ISO»,  p.  577  and  57». 
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Schwämmet!  Überhaupt  gehört.  Merkwürdiger  Weise  erwähnt  Schulze 
den  Schwamm  in  keiner  seiner  Arbeiten  Uber  Hornspongien. 

f 2.  DehiteUa.  „Sponge  or  coral  dicbotomously  branched , expanded, 
growing  on  a large  tnft  t'rom  a broad,  tortuous,  creeping  base,  of  a dark 
brown  colour,  and  uniform  hard  rigid  substance.  Stern  hard,  cylindrical, 
opaque,  smooth;  branehes  and  branchlcts  tapering  to  a point,  cylindrical, 
covered  with  tufts  of  projeeting  borny  spines  on  everv  side;  those  on 
the  branehes  often  placed  in  sbarp-edged,  narrow,  transverse  ridges;  those 
of  the  upper  branehes  and  branchlets  close  but  isolated,  anil  divergent 
from  the  surfacc  at  ncarly  right  angles.“  Ebensowenig  zu  ermitteln  wie 
das  erste  Genus  dieser  dunklen  Familie 

3.  Aidiskia  Bwk. 

Fam.  Hirciniadac. 

*1.  Hircinia  Ndo. 

2.  Sarcotragus  0.  S. 

3.  Stematumenia  Bwk. 

Fam.  Dysidridae. 

fl.  Dysidea  Johnst. 

Fam.  Chalinidae. 

*1.  Chalina  Grant. 

2.  Isodictya  Bwk. 

3.  Halispongia  Blaiuv. 

*4.  Acanthella  0.  S. 

*5.  Trayosia.*)  „Sponge  fuDnel  - shaped  or  fan-sbaped,  branehes 
anastomosing,  minutely  hispid.  Skeleton  regularly  netted.  The  spicula 
of  the  primary  lines  of  the  skeleton  are  needle-shaped,  with  their  apices 
directed  inwards;  those  of  the  secondary  lines  are  fusiform.“  Obwohl 
diese  Diagnose  nicht  ausreieht,  so  ist  es  aus  Allem  wohl  klar,  für  welchen 
Schwamm  diese  Gattung  aufgestellt  ist:  wahrscheinlich  mit  Schmidt’s 
Cribrochalina  identisch. 

*6.  CkUhria  0.  S. 

*7.  Axindta  0.  S. 

S Aslrosponyia.**)  „Sponge  stipitate,  solitary  or  branched;  surface 
smooth , when  meist  very  rough  and  very  porous , the  outer  surface 
denser;  when  dry  triable.  Oscules  concave,  circular,  scattered,  surrounded 
with  six  or  eigbt  small  circular  pores  forming  a star;  spicules  small, 
Bubulate  in  the  fibres.“  Diese  Gattung  ist  fUr  AxincUa  polypuidns  O.  S. 
aufgestellt.  Vorläufig  scheint  mir  aber  noch  kein  Grund  vorzuliegen, 
hierfür  eine  besondere  Gattung  zu  errichten. 

+9.  Astrustoma.***)  „Sponge  solitary,  branched;  fibres  borny,  flexible. 
Oscules?  circular,  scattered  and  concave,  sunk  in  the  surface,  with  eight 
or  ten  rays,  whicb  are  covered  with  spicules.  Spicules  small,  snbulate,  in 

*)  1.  c.  p.  513.  — *•)  I.  c.  p.  514-  — »**)  I.  c.  p.  516. 
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corneous  (ihres.  “ Ich  bin  nicht  im  Stande,  diese  Gattung  irgendwo  unter- 
zubringen,  und  stelle  sie  vorläufig  in  den  Anhang. 

Farn.  Phakelliatkic 

*1.  Phiikdlia  Bwk. 

Farn.  Haliohondriadae. 

*1.  Reniera  Ndo.  (0.  S.) 

*2.  Halichondria  Flem. 

3.  Dictyncylindnis  Bwk. 

*4.  Aaptos.*)  „Sponge  fleshy,  internally  spiculose.  Spicules  all 
needlc-shaped,  elongate,  sraooth  (no  anchoratc  spines,  or  globulcs  or 
stars).“  Dies  Genus  hat  Gray  für  Ancorina  aaptos  0.  S.  aufgestellt,  und 
wie  mir  scheint  mit  Recht,  da  die  Unterschiede  von  den  Übrigen  Anco- 
rinae  gross  genug  sind,  um  generischen  Werth  zu  haben. 

*5.  Halisarca  Duj. 

6.  Licberkühnia  Bals.  Criv. 

*7.  Tedania.**)  „Sponge  lobed,  crcstcd,  with  a lateral  tnbe  ending 
in  an  open  mouth.  Spicules  of  three  kinds : — 1.  Clavatc,  ncedle-shaped. 
2.  Fusiform,  very  elender,  elongate,  sometiincs  flexuous.  3.  Cylindrical, 
with  rather  thickcr,  blunt  cnds.“  Die  Diagnose  ist  nicht  richtig,  aber 
das  Genus  scheint  wohl  existenzberechtigt. 

8.  Oroidea.  ***)  „.Sponge  massive.  Spicules  cylindrical,  with  regulär 
wliorls  of  spines,  truncated  and  torn  at  one  end,  and  attenuated  and 
pointed  at  the  other.“  Die  einzige  Art,  0.  adriafiea  Gray  — Chalinoptis 
oroidcs  0.  S.  kommt  unter  Ectyon. 

9.  Prianos. +)  „Sponge  massive.  Spicules  of  two  forme  — 1.  Cy- 
lindrical, blunt  and  rounded  at  each  end  — 2.  Cylindrical,  slender,  angu- 
larly  bent  in  the  middle.“  Es  scheint  mir  noch  nicht  geboten  7f.  amorjihi 
O.  S.,  fllr  welche  Prianos  gemacht  ist,  von  den  wahren  Benierae  ab- 
znspalten ; ich  lasse  also  die  neue  Gattung  fallen. 

10.  Schniidtia.  Bals.  Criv. 

*11.  Crdla. ff)  Soll  an  Stelle  von  Cribnlla  (rlegans)  0.  S.  kommen, 
weil  dieser  Name  1834  schon  von  Agassiz  einem  Echinoderm  gegeben 
ist,  und,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  schon  1830  von  Audonin  u.  Edwards 
einer  Schnecke. 

+12.  Sophax.  +++)  „Sponge  coating  rongh;  oscules  minutc,  dispersed. 
Skin  spinulose.  Spicules  — 1.  Needle-like,  long,  slender  flexuous  — 
2.  Needle-like,  minutely  spined  Ist  zu  schlecht  charactcrisirt,  um  fest- 
gestellt  zu  werden. 

+13.  Epidos. *+)  „Sponge  coating  thin,  smoolh.  Skin  pellucid, 
without  spicules.  Spicules  of  two  forms  — 1.  Needle-like,  slender  in 
widely  radiating  groups,  — 2.  Subelavate,  smootb  or  eovered  with  minute 
spines.“  Ist  ebenfalls  nicht  scharf  genug  diagnosticirt. 

*1  1.  c.  p.  510.  — **]  1.  c.  p.  520.  — ***)  I.c.  p.  520.  — y)  I.  c.  p.  520.  - rt'Lc. 
p.  521.  — tt+)  1.  c.  p.  521.  — *f)  1.  c.  p.  521. 
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+ 14.  Eurypon.*)  „Spongc  coating  hispid.  Sk  in  spiculatcd.  Spicules 
of  two  kinds  — 1.  Needle-like,  long,  slender,  smooth  — 2.  Subclavate, 
spinnlated  all  over.“  Fällt  vielleicht  mit  Epicles  zusammen. 

+15.  Bitbaris.**)  „Sponge  coating  cavernous,  hispid.  Skin  spicu- 
lose.  Spicules  of  two  kinds  — 1.  Necdlelike,  clongate  — 2.  Cylindrical 
or  suhfusiform,  vermicnloid , varying  in  the  manncr  in  which  they  are 
twisted.“  Die  vorliegende  Literatur  ist  nicht  genügend. 

*16.  Ciocalypta.  Bwk. 

17.  Rosalia.***)  „Sponge  incrusting  or  arboresccnt,  branchcd.  Spi- 
cules of  two  kinds,  united  by  a horny  matter  — 1.  Necdle-shaped  thick, 
tubcrcnlar  — 2.  Pin-shapcd,  smooth.“  Es  liegt  kein  Grund  vor  für  die 
von  Schmidt  zuerst  beschriebene  Raspailia  viminalis  ein  neues  Genus  zu 
machen. 

+18.  Adocia.f ) „Sponge  sessile  or  branching  and  inosculating, 
smooth;  oscules  on  the  sides  of  the  branches.  Skin  without  spicules. 
Skeleton  rather  irregularly  netted.  Spicules  fusiform,  stout,  short.“  Nicht 
sicher,  wo  der  betreffende  Schwamm  hin  soll.  Wahrscheinlich  zu  Chali- 
uula  oder  in  ihre  Nähe. 

+19.  Philotia.  ++)  „Sponge  incrusting,  smooth;  oscules  minnte.  Skin 
regularly  netted,  spiculous.  Spicules  isolatcd,  forming  a network:  — 
1.  Fusiform,  slender  — 2.  Cylindrical  or  needlc-shaped.“  Nicht  genügend 
characterisirt. 

20.  Abila.  +++)  „Sponge  branchcd,  flexible.  Spicules  united  with 
horny  matter,  of  three  kinds:  — 1.  Pin-shaped,  smooth;  head  rather 
marked,  large.  2.  Pin-shaped,  nodulous,  small.  3.  Fusiform,  very  slen- 
der, archcd  or  double  arched.“  Das  Genus  ist  von  Gray  gemacht,  um 
Raspailia  Freien  0.  S.  aufzunehmen.  Es  scheint  mir  aber,  dass  hiervon 
zu  wenig  bekannt  ist,  um  Schmidt’s  Namen  zu  verändern. 

*21.  Ficidina. *+)  „Sponge  massive;  surface  even;  oscules  fcw, 
large.  Skin  thin,  granulär,  spiculosc.  Spicules  of  three  kinds:  — 1.  Pin- 
shaped.  2.  Fusiform.  3.  Cylindrical,  with  central  knobs  straight  or  rather 
angularly  bent.“  Schon  die  eigenthltmlichen  fr.s  f.°  scheinen  es  zu  ge- 
bieten, Bowerbank’s  Hymeniacidon  ficus  als  besonderes  Genus  aufzufassen, 
nahe  verwandt  mit  SulterUes.  Im  Systeme  von  1867  steht  diese  Gattung 
unter  den  Ifalichnndriadae.  Yergl.  S.  235  unter  Spiculina. 

*22.  Rasjxdia  Ndo. 

23.  ^4«f5o.*++)  „Sponge  massive.  Spicules  of  three  forms:  — 
1.  Thiek,  pin  shaped,  rngulose.  2.  Thick,  cylindrical,  torn  at  the  apices. 
3.  Elongate,  needle- shaped,  smooth.“  Diese  Gattung  ist  gemacht  für 
MyxiUa  involvctis  0.  S. , welche,  wie  mir  schien  (418),  vorläufig  mit  Gcl- 
lüis  (Des nutendes ) zusammenfallen  kann. 

24.  Pitalia. *+++)  „Spongc  amorphons.  Spicules:  1.  Pin-shapcd  or 


*)  1.  c.  p.  521.  - **)  1.  c.  p.  521.  — **•)  I.  c.  p.  521.  - t)  I.  c.  p.  522.  — tt)  I.  c. 
p.  522.  — tffi  1 c.  p.  522.  — *t)  t.  c.  p.  523.  — *+f  ) I.  c.  p.  523.  — *tft)  I.  c.  p.  515. 
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subclavate,  8 tont , tubercular.  2.  Pin-shapcd,  slender,  slightly  curved. 
3.  Cylindrical,  slender,  clavate,  and  ronnded  at  eaeh  end.“  Aufgestellt 
fUr  Beitiera  frondiadata  0.  S.,  welche  nach  meiner  Meinnng  (418)  vor- 
läufig unter  Clathria  zu  bringen. 

Farn.  Polt  mast  iadae. 

1.  Ptncillaria.  „Spicules  ol'  the  mass  pin-shaped.  The  trausverse 
tibres  separate.“  Es  liegt  kein  genügender  Grund  vor,  diese  Gattung 
von  Polymastia  zu  trennen. 

*2.  Polymasti(c)a  Bwk. 

*3.  Qitasilliiia  Norm. 

Fa  ui . Ophistospungiadac. 

1.  Ophistosponyiu.  Offenbar  ist  dies  ein  Druckfehler (?!)  für  Ophlilu- 
spongia  Bwk.  (Vergl.  S.  213.) 

2.  Seriatula.  „Sponge  massive.  Skeleton  of  solid,  cylindrical  hornv, 
thick  and  slender  tibres,  with  small  imbedded  spicules.  Spicules  smooth, 
of  three  forms:  (1)  broad  ncedle-shaped,  (2)  pin-shaped,  and  (3)  fusiform, 
slender,  angularly  bent.“  Kann  vorläufig  noch  wohl  unter  GtUius  ge- 
stellt werden. 

*3.  Eclyon.*)  „Sponge  massive,  reticulated,  of  cylindrical  hornv 
tibres,  with  single  scattcrcd  or  groups  of  divcrging  spicules.  Spicules 
fusiform,  verticillated,  spiued.  Nach  Carter  ist  dieses  Genus  mit  Schmidt  s 
Chalinopsis  identisch.  Ich  kann  ihm  hierin  nur  beistimmen. 

-j-4.  Acarnia.**)  „Sponge  parasitic,  membranaceous,  with  erect  and 
recumbent  clavate  spinöse  spicules.  Spicules  subcylindrical  or  subclavate; 
ends  blunt,  covered  with  spines.“  Vorläufig  nicht  in  das  System  auf 
genommen,  sondern  im  Anhang  untergebracht. 

5.  Naenia.***)  „Sponge  tliin,  with  cxpanded  spreading  spicules. 
Spicules  dispersed  over  the  membrane:  — 1.  Fusiform,  with  a series  of 
rounded  distant  belts  fnrming  ovate  knots.  2.  Fusiform,  blunt,  with 

regulär  whorls  of  small  spines.  3.  Cylindrical,  with  a large  central  lon- 
gitudinal slit  on  eaeh  end.“  Ist  zu  ungenügend  beschrieben  und  ab 
gebildet,  um  seinen  Platz  im  System  zu  erkennen.  Der  Name  muss  aber 
Wegfällen,  weil  schon  1862  von  Bäte  einem  Kruster  gegeben.  Uebrigens 
noch  1829  Steph.  Lep.  und  Naemia  1851  Muls.  Col. 

Fam.  SuberitidM. 

*1.  Suberites  Ndo. 

2.  Spiadinu.  f)  Dieser  Name  kommt  ohne  weitere  Andeutung  an 
dieser  Stelle  vor.  Was  es  ist,  weiss  Gott.  Vielleicht  ein  Druckfehler  dir 
Ficuliiui  oder  Hpinularia.  Kann  natürlich  nicht  iu  das  System  an- 
genommen werden. 

Fam.  Raphiophoridac. 

1.  Baphiophora.  ff)  „Sponge  cup-shapcd,  friablc,  with  a barder 

*)  1.  c.  p.  515.  — **)  1.  c.  p.  515.  — ***)  1.  c.  p.  516.  — B Aiiu.  amt.  Mag.  IW*. 
Yol.  IX,  p.  447.  — ff)  1.  c.  p.  524. 
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external  case;  pores  miaute.  Spicules  pin-shaped,  fasciculated.“  Har- 
ting (190)  hat  schon  gezeigt,  dass  dieser  Name,  weil  Poterion  älter  ist, 
einzuziehen  ist.  Uebrigens  war/1,  schon  seit  1851  vergeben  (Schaum.  Hem.). 

2.  Spintd.nria.*)  „Sponge  massive,  depressed,  minutely  hispid. 
Oscules  terminal,  slightly  raised.  Spicules  of  two  kinds:  1.  Fusilorm, 

sometimes  curved.  2.  Pin-shaped;  liead  oratc.“  Gray  hat  vollkommen 
Hecht,  die  Teilten  sjiinularin  Bwk.  nicht  mehr  unter  Tethea  zu  bringen. 
Ob  aber  ein  neues  Genus  dafUr  nitthig  war,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft. 

*3.  Baphyrus  Bwk. 

*4.  üscnlina  0.  S. 

Fam.  Climiatlar. 

1.  Cliona  Grant. 

*2.  Pione.**)  „Spicules  of  three  forma:  — 1.  Pin-shaped,  smooth. 
2.  Fusiform,  spinulose.  3.  Cylindrical,  sinuous,  smooth,  slightly  or  strongly 
spinulose.“  Vorläufig,  d.  h.  bis  mehr  anatomisch  bekannt  ist,  muss  man 
wohl  nach  den  Spicnla  classificircn  und  dies  Genus  behalten.  Obwohl 
Piona,  Pionen  und  Pionus  schon  längst  für  verschiedene  Thiere  gebraucht 
werden,  so  scheint  mir  dies  noch  kein  zwingender  Grund  l'ioue  auf- 
zugeben. Dass  es  einmal  entstanden  ist,  ist  natürlich  traurig  genug!***) 

*3.  Myle. f)  „Spicules  of  three  kinds:  — 1.  Pin-shaped,  smooth  head 
globular,  terminal.  2.  Fusiform,  tbick,  smooth,  sometimes  angularly  beut, 
with  a swollen  beit  at  the  angle.  Oblong,  fusiform,  small,  spinulose. 
Wie  oben. 

*4.  Saplinr. ff)  „Spicules  of  two  kinds:  — 1.  Pin-shaped,  elongate, 
smooth.  2.  Fusiform,  smooth.“  Wie  oben. 

*5.  Idomon.  fff)  „Spicules  of  two  kinds,  angularly  bent  in  the  cen 
tre:  — 1.  Pin-shaped,  head  small.  2.  Needle-shaped,  one  eud  truncate.“ 
Wie  oben. 

*6.  Jaspis.* f)  „Spicules  of  two  kinds:  — 1.  Fusiform.  2.  Stei- 

lste.“ Wie  oben. 

*7.  Pronax. ♦ff)  „Spicules  of  two  kinds:  — 1.  Pin-shaped,  head 
subterminal.  2.  Cylindrical,  bent  or  sinuous,  smooth  or  spinöse.“  Wie 
oben. 

*8.  Statuts.  *ftt)  „Spicules  of  one  kind  thiek,,  stellate,  many-rayed, 
rays  in  sevcral  series.“  Wie  oben.  Da  der  Unterschied  zwischen  Samtts 
und  Sannt  (Gieb.  Dipt.  1856)  nicht  ein  einfacher  geschlechtlicher  ist,  so 
glaube  ich,  die  zwei  Namen  behalten  zu  kilnnen,  um  mbglichst  wenig  zu 
verändern. 

F am.  Xcnospongiadae. 

fl.  Xenospongia . §)  Gray  gibt  keine  kurze  einfache  Diagnose  von 
dieser  Gattung,  und  so  werden  wir  die  ganze  Beschreibung  (Proc.  Zool.  Soe. 

*)  I.  c.  p.  521.  — **)  I.  c.  p.  525.  — ***)  Ich  bin  aus  practischco  «runden  zurllcL- 

zekommen  von  meiner  früheren  rigorosen  Durchführung  des  Streichens  einander  so  ähnelnder 

Namen.  — f 1.  c.  p 525.  — ft)  1.  c.  p.  52(1.  — ttt'  I.  c.  p.  52U.  — *f)  1.  c.  p.  520.  — 
*tt)  I.  c.  526.  — •ftt)  1.  c.  52«.  — S)  I.  c.  p.  517. 
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1858,  p.  229  — 230)  hier  nicht  folgen  lassen.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
Xenuspotujia  patelliformis  Gray,  wenn  nicht  identisch  mit  Polymastia  lienti- 
upliaerica  (Sars)  Vosm. , so  doch  sehr  nahe  mit  ihr  verwaudt  ist,  und  dann 
hat  Xenospoiigia  der  Polymastia  zu  weichen.  Einstweilen  will  ich  Gray 's 
Gattungsnamen  in  den  Anhang  noch  aufnehmen. 

Fam.  Esperiädae. 

1.  Esjwria  Ndo. 

2.  Mycak.*)  „Sponge  massive,  sessile.  Osculcs  dispersed.  Skin 
spiculosc.  Spicules  of  three  kinds:  — 1.  Inequianchorate,  of  two  sizes. 
larger  in  radiating  groups,  Hukes  cordate,  with  a lateral  ridge,  sides  ol' 
tiukes  dilated,  cnrled  up  on  the  sides  and  produced  below;  sinaller 
dispersed.  2.  Fusiform,  needle-Iike.  3.  Bihamate,  simple  and  contort, 
minute.“  Dies  Genus  ist  errichtet  ftlr  llymeniacidon  linyua  Bwk.  Es 
scheint  mir  vorläufig  noch  nicht  geboten,  den  betreffenden  Schwamm  von 
Esjihtui  zu  treu  neu. 

3.  Acgoyrnpila.**)  „Sponge  massive  or  coating,  rugose.  Osculcs 
large,  dispersed.  Skin  spiculose.  Skeleton  reticulated:  fibres  formed  of 
bundled  spicules.  Spicules  of  four  kinds:  — 1.  Fusiform,  needle-like, 
or  subclavate.  2.  Contortcd  and  reversed,  bihamate.  3.  Inequianchorate, 
bidcntatc.  4.  Fusiform,  tricurvate.“  Identisch  mit  Esjicria. 

4.  Menyllus.***)  „Sponge  sessile,  closely  laticed  by  round  inoseu- 
lating  branches,  miuutelv  hispid.  Skin  with  slendcr  fusiform  spicules, 
fasciculated  and  forming  a coarsc  irregulär  nelwork.  Spicules  of  three 
kinds:  — 1.  Slendcr,  needle-like  or  fusiform,  partially  spined.  2 Ine- 
quianchorate, anguiated.  3.  Bihamate,  malformcd.“  Nach  der  Beschrei- 
bung von  Ridley  identisch  mit  Akbion  (s.  u.).  Uebrigens  ist  der  Name 
Menyllus  schon  1864  für  ein  Coleopteron  gebraucht. 

5.  Grapelia, f)  „Sponge  — ? Spicules  inequianchorate,  in  circular 
groupes;  the  Hukes  divided  into  several  unilateral  palmate  books.“  Gm- 
pelia  ist  gemacht  nach  einem  von  Bowerbank  (47  I,  Fig.  135)  abgebil- 
deten Anker  und  weiter  nicht  beschrieben.  Es  ist  also  wohl  völlig  un- 
uöthig,  dieses  Genus  aufzunchraen. 

(i.  Akbion.  ff)  „Sponge  branebingi,  anastomosing;  branches  com- 
pressed,  corymhose,  rather  hispid  or  parasitic.  Spicules:  — 1.  lüequi- 
anehorate,  bidentate.  2.  Needle-like,  spined.  3.  Cylindrical,  slender, 
Hexuous.  4.  Equianchorate,  bipocilatcd.“  Für  die  mit  Hanteln  und 
„bipocilated  spicules“  ausgestatteten  Espcriaden  scheint  es  wohl  zweck- 
mässig, diese  Gattung  zu  adoptireu.  Der  Name  muss  aber  fallen,  weil 
schon  1863  von  Krüyer  verwandt. 

*7.  lophon. fff)  „Sponge  parasitic,  smooth.  Oscules  dispersed. 
Skin  spiculose.  Spicules:  — 1.  Fusiform  cylindrical,  spined.  2.  Simple, 
bipocilated,  auchorate.  3.  Inequianchorate,  dentate,  palmate  and  biden- 

*)  I.  c.  p.  5)3.  — **)  1.  c.  p.  533.  — **•)  L c.  p.  533.  — f)  1-  c.  p.  534.  - tf  l L c. 
p.  534.  — ftt  (.  c.  p.  534. 
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täte.“  Wahrscheinlich  identisch  mit  Alebion,  und  kann  dann  an  dessen 
Stelle  treten. 

8.  Carmia.  *)  „Sponge- coatiug  thin,  srnooth.  Oscules  dispersed. 
Skiu  spiculose.  Spiculcs  of  fonrkinds:  — 1.  Subclavate  needle-like,  and 
very  slender.  2.  Fusii'orm,  tricurvate.  3.  Inequianchorate,  bidentate,  or 
subpalmate.  4.  Bihamate  contortcd.“  Kann  vorläufig  noch  wohl  unter 
Esperia  kommen. 

Fam.  Desmacidonidae. 

1.  Jsodictya  Bwk.  NB.  Kommt  schon  vor  S.  232  unter  den  Chalineen! 

2.  Emplocus.**)  „Sponge  incrusting,  parasitio  on  Sertularia.  Spiculcs 
of  four  kinds:  — 1.  Cylindrical,  pin-shaped,  botli  ends  truncated,  torn, 
smooth.  2.  Cylindrical,  slightly  tuhercular,  with  one  or  three  diverging 
conical  points  at  one  end,  and  irregularly  truncated  at  the  other.  3.  Cy- 
lindrical, curvcd,  rather  swollen,  rounded  at  the  ends,  with  two  clongate 
spines,  at  caclr  sidc  of  ends.  4.  Equihianchorate,  two-pointed  at  eacli 
end.“  Ist  gemacht  fUr  Myxilla  triilnis  0.  8.,  welche,  wie  Schmidt  seihst 
behauptet  (360,  p.  27),  identisch  ist  mit  der  ersten  von  Schmidt  be- 
schriebenen Myxilla  ( rosacca ).  Der  Name  Emplocus  ist  also  gar  nicht 
existenzberechtigt. 

3.  Anchinoc.***)  „Sponge  coating  thin,  smooth.  Oscules  slightly 
elevated.  Skin  spiculose.  Spicules:  — 1.  Fusiform,  large,  long.  2.  Cla- 
vate,  slender,  entirely  spined,  of  various  sizes.  3.  Equianchorate,  bi-  or 
tridentate.  Ist  nach  meiner  Meinung  eine  Myxilla. 

4.  Microcionia  Bwk. 

5.  Dcndoryx.  f)  „Sponge  massive,  irregularly  reticulated.  Spicules 
of  four  kinds:  — 1.  Fusiform  or  cylindrical,  pointed  at  each  end,  smooth. 
2.  Needle-like,  spinulose  all  over.  3.  Equihianchorate,  three- spined  at 
each  end.  4.  Bihamate.“  Kann  vorläufig  ganz  gut  unter  Dcsmacidon 
kommen. 

6.  Pronax. ff)  Gray  muss  sich  in  diesen  Namen  wohl  verliebt  haben; 
denn  unter  den  Clioniadac  bat  er  ihn  schon  benutzt  und  somit  ist  es  jetzt 
wohl  weniger  zweckmässig,  es  noch  einmal  zu  thuu.  Ich  erwähne  des- 
halb auch  nicht  einmal  seine  zweite  Diagnose ; das  Genus  ist  so  wie  so 
einzuziehen. 

7.  Euthymus.  fff ) „Sponge  — ? Spiculcs  equianchoratc,  each  end 
ending  in  three  nearly  equal-sizcd  attenuated  acute  lobes  or  teeth.“ 
Auch  diese  Gattung  ist  errichtet  für  eiuc  Bowerbank'sche  Spicula-Abbil- 
dung,  also  aufzugeben. 

*8.  Dcsmacidon  Bwk. 

*9.  Hamigcra.*j)  „Sponge  tliick,  subglobose.  Pores  in  sunken 
uscule-like  spaces.  Spiculcs  of  two  kinds:  — 1.  Simple.  2.  Equibian- 
chorate,  with  three  spines  at  each  end.“  Gray  hat  Scbmidl’s  Genus  Cri- 


*)  I.  c.  p.  531).  — •*)  1.  c.  p.  535.  — ***}  1.  c.  p.  535.  — f)  I.  c.  p.  535.  — ttl  I.  c. 

|>.  530.  Vergl.  ibid.  p.  520.  — ttt)  !•  c.  p.  5.10.  *f)  1.  c.  530. 
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bretta  in  zwei  andere  aufgelöst,  nämlich  in  Cnlla  und  Hamigera.  Wie 
früher  (s.  S.  233)  erwähnt , kann  der  Name  Cribrella  nicht  bleiben  und 
sind,  angenommen,  dass  Cr.  hamigera  0.  S.  und  Cr.  rlegafis  0.  S. 
generisch  verschieden  sind,  was  wahrscheinlich  ist,  Oray’s  Namen  zu 
adoptiren. 

10.  llymedesm'ui. 

11.  Tereus.  *)  „Sponge  massive,  sessile,  smooth,  regularly  reticulated, 
with  a square  mesh.  Skiu  spiculose.  Spicules  of  two  kinds : — 1.  Necdle- 
shaped,  thick.  Spintilate  all  over.  2.  Equibianchorate,  two-spined , two- 
fringed,  of  various  sizes.“  F.s  scheint  mir  vorläufig  besser,  Ter  cos  unter 
mein  Aushilfe-Genus  Awjihihcltts  zu  bringen.  Jedenfalls  kann  Tereus  nicht 
bleiben,  weil  schon  seit  1820  fUr  ein  Coleoptcron  vergeben. 

12.  Corybas.**)  „Sponge- coating  lolmte  or  branched,  regularly  reti- 
culated  externally.  Skin  spiculose.  Oscules  dispersed.  Spicules:  — 
1.  Ncedle-shaped,  short,  and  stout.  2.  Necdle-shaped,  subeylindrieal. 
elender.  3.  Rihamate,  extra  umbonate.  4.  Equianchorate;  flukes  oblong: 
concave,  with  a single  central  apical  tubercle  at  each  end.“  Kann  unter 
Esiieria  kommen. 

13.  / ngallia .***)  „Sponge  — ? Spicules:  — 1.  Equianchorate,  with 
a hemispinal  cup  at  each  end,  abundant,  recumbent  on  the  membranes  “ 
Ist  nach  einer  ßowerbank'schen  Spicula- Abbildung  gemacht,  also  unbedingt 
aufzugeben. 

14.  Naviculim. f ) „Sponge  — ? Spicules:  — 1.  Equibianchorate, 
unilateral,  oblong,  concave,  with  a marginal  rib  on  each  end;  and  somc- 
times  a central  keel-like  one,  abundant  on  mcmbranc  ncar  faBcicules  of 
slender  spicules.  2.  — Wie  oben.  Uebrigens  der  Name  schou  1827 
vergeben. 

15.  Homorodictya  Ehl. 

Fant.  Ilamaranthidae. 

*1.  HamaeaiUlia.ff)  „Sponge  — ? Spicules  of  two  kinds:  — l.Needle- 
sbaped,  slender.  2.  Eqnibihamate;  hooks  and  inner  edge  oft  shaft  sharp 
edged.“  Der  Priorität  wegen,  welche  ich  früher  (418)  leider  selbst  nicht 
beachtet  habe,  muss  dieser  Gattungs-Name  für  die  mit  Pfiugscharspicula 
nusgestatteten  Schwämme  beibehalten  werden. 

Fam.  (ielliadac. 

*1.  Gellius  fff)  „Sponge  massive,  minutely  hispid.  Skeleton  regn- 
larly  netted.  Spicules  of  two  kinds:  — 1.  Fusiform.  2.  Rihamate,  simple 
and  contorted.“  Ist  für  Isodietya  rokusta  llwk.  und  jugosa  Bwk.  gemacht. 
Für  erstere,  nachBowerbank  selber  identisch  mit  Desmacidon  J rffriysii Bwk., 
hat  Schmidt  gezeigt,  dass  der  Schwamm  eher  zu  F.sprria  kommt  (vergl. 
359,  p.  18;  47  III  p.  151,  IV,  p.  171  und  418,  p.  143).  Der  Priorität 

•)  t.  c.  p.  537.  — ♦*)  I.  c.  p.  537.  — **♦)  I.  c.  p.  537.  - f)  I.  c.  p.  5»5.  — ff)  I.  <■ 
p.  53S.  — t+t)  1.  c.  538. 
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wegen  muss  Gellhis  aber  an  Stelle  von  Desmacodes  und  Desmaeella 
kommen. 

2.  Biemma.  *)  „Sponge  massive.  Skin  rongh , spicnlose.  Skeleton 
irregularly  netted;  fibres  composed  of  longitudinal  dispersed  spicules, 
eovercd  with  a thin  coat  of  horny  matter.  Spicules:  — 1.  Fusiform. 
2.  ßibamate,  simple,  or  contorted  and  reversed.“  Es  liegt  noch  kein 
Grund  vor,  diese  Gattung  von  Gellins  zu  trennen. 

3.  Asychis.**)  „Sponge  — ? Spicules  of  two  forms:  — 1.  Fusiform, 
large.  2.  Fusiform,  elender,  bihamate,  simple  (and  contorted),  large,  and 
small.“  Wie  oben.  Uebrigens  der  Name  schon  1866  vergeben  (Kinberg 
Verm.). 

4.  Dynnus. ***)  „Sponge  — ? Spicules:  — 1.  Simple,  bibamate  with 
an  timbo  nn  the  inner  or  outer,  or  on  the  inner  and  outer  sides  of  the 
middle  of  the  shaft.“  Gemacht  fUr  eine  unbeschriebene  Spongie  von 
Bowerbank,  also  aufzugeben. 

5.  Damo.f)  „Sponge  — ? Spicules  bihamate,  each  of  the  ends  cla- 
vate,  rounded,  blunt.“  Wie  oben. 

6.  Abi/a.  ff)  „Sponge  • coating  smootb.  Osculcs  minnte,  dispersed. 
Skin  spiculose.  Spicules  of  three  kinds:  — 1.  Fusiform,  long,  slendcr, 
smooth.  2.  Fusiform,  tricurvate,  stout.  3.  Fusiform,  stout,  broad,  spined.“ 
Kann  vorläufig  noch  unter  (JcUitis  kommen.  Man  vergleiche  S.  235,  wo 
der  Name  Abila  einem  ganz  anderen  Schwamm  gegeben  ist ! 

7.  Orina. ff-j-)  „Sponge  massive,  smooth.  Outer  skin  with  a net- 
work  of  spicules.  Spicules  of  two  kinds : — 1 . Fusiform  slendcr. 
2.  Fusiform  truncate.“  Wie  oben.  Jedenfalls  nicht  von  Abila  zu  trennen. 

8.  Orcanopia  Norm,  (wahrscheinlich  Druckfehler  für  Oceanapia). 

Fam.  Plcronrmadae. 

1.  Pteronema  Leidy. 

2.  Caliptera  Kent. 

3.  Vaselia  Kent. 

Fam.  Lftnugincllidar. 

*1.  LamtgincUa  Kent. 

Fam.  EupUcleUadae. 

*1.  Euplcctella  Owen. 

Fam.  Hyalothaimwlw. 

1 Hyalothauma  llerkl.  u.  Marsh. 

*2.  Semperrlla.* f)  „A  tubulär  vase-sliaped  sponge,  with  the  tube 
closed  with  a convex  lid,  and  the  wall  of  the  tube  formed  of  elongated; 
slender,  subcylindrical , thread-Iike,  siliceous  spicules,  which  are  kept  in 
the  vase-like  form  by  the  sarcode.  The  base  contracted,  some  of  the 
thread-Iike  spicules  of  the  tube  and  others  being  prodneed  into  a stem, 

*)  1.  c.  p.  538.  — **)  L c.  p.  539.  — **♦)  I.  c.  p.  539.  — ))  1.  c.  p.  539.  — +))  1.  c. 

p.  539.  — fff)  1.  c.  p.  539.  — *t)  Gray  in  Ann.  and  Mag.  Yol.  II,  1868,  p.  376  9. 

Bronn,  Klasson  de*  Thier- Reichs.  Sponglen.  10 
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whicli  is  sunk  in  tbe  tnnü.  The  radical  Hlamenta  barbed  near  the  end, 
and  with  a cup-shaped  anchor  at  the  tip.‘  L)aa  Genus  ist  von  Marshall 
aufrecht  gehalten. 

*3.  Eurcia(e)  Semper. 

Fam.  Mamndrnciadae. 

*1.  Macandrewia.*)  „The  coral  expanded,  cyathiform;  the  upper  and 
lower  surface  srnooth,  the  upper  surlacc  with  small  oscules;  fibres  of 
skeleton  small,  with  stellate  spiculcs  on  the  dermal  snrface.  The  stellate 
spicules  three-rayed;  the  rays  forked  and  reforked.“ 

*2.  Theonclla.**)  „Sponge  cup-shaped,  thick,  covered  with  a smooth 
rather  coriaceous  external  coat;  internally  formed  of  netted  spicules, 
arranged  so  as  to  leave  an  hexangulär  mass;  the  spicules  sub-cylindrical 
United  at  the  inoscnlation  of  the  network  by  a silieeous  callosity;  the 
body  of  the  spicules  generally  smooth,  but  sometimes  slightly  spicnlatc 
on  the  surface,  with  numerouB  very  slender  fusiform  spicules  of  veiy 
different  sizes  mixed  in  the  sarcode.  The  parietes  of  the  cnp  are  pierced 
with  many  cylindrical  tubes  opening  on  the  edge  of  the  cup;  T)ut  there 
is  no  appearance  of  any  spines  or  oscules  on  the  edge  or  surface  of  the 
dry  specimen.  The  spicules  form  a coral-like  network,  very  like  jVaean- 
drewia.  Tlieir  intersections  are  rough  and  tubercular,  like  tbe  knots  of 
a net,  but  more  rugose;  the /spicules  themselves  are  generally  smooth; 
but  sorne  of  them  are  more  or  less  spinulosc,  with  short  acute  tubercles. 
Tbe  fusiform  spicules  in  the  sarcode  are  abundant,  very  slender,  slightly 
tapering  and  acute  at  each  end;  they  Vary  greatly  in  lengtb,  but  are 
always  slender  and  smooth;  they  are  generally  straight,  but  some  few 
are  curved  like  a nearly  expanded  bow.“ 

Fam.  Farreadae. 

*1.  Fama  Bwk. 

*2.  Sympayell/i  0.  S. 

Fam.  Dactylocal ycidaf. 

*1.  Dartylocalyx  Stutchb. 

*2.  Myliusia.***)  „The  sponge  conical,  cup-shaped,  pierced  with 
numerous  short  truueated  tubes,  forming  raised  folded  anastomosing 
lamina  on  the  lower  surface.“  Ist  von  Zittel  beibehalten. 

*?3.  Kaliapsis  Bwk. 

*4.  Discodcrmia  Boc. 

Fam.  Aphrocaüisiidac. 

*1.  AphrocaUistcs.f)  „Sponge  tubulär,  closed  with  a lid,  with  smaller 

*)  Gray  in  Proc.  Zool.  Soc.  1959,  p.  43S;  anch  in  Ann.  and  Mag.  Vol.  V,  I960, 
p.  495.  Die  verkürzte  Diagnose  nach  Gray  Proc,  1 867,  p.  506.  — **)  Proc.  Zool.  Soc.  1969. 
p.  565.  — *•*)  Proc.  Zool.  Soc.  1959,  p.  439.  Die  verkürzte  Diagnose  nach  Gray,  Proc- 
1967,  p.  506.  — f)  Proc.  Zool.  Soc.  1959,  p.  114.  Später  (Proc.  1967,  p.  507)  trird  be- 
richtet. tl.iss  dna  Skelet  nicht  kalkig,  sondern  kiesclig  ist. 
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lateral  brauche»,  which  are  generally  open  at  the  end.“  Von  Zittel  bei- 
behalten. 

Fam.  Corbitdlidae. 

*1.  CorbiteVa.*)  „The  tube  clavate,  rather  irregulär,  rounded  at  the 
end,  formed  ot'  elender  fascicules  of  open  elongate  filiform  spicules,  placed 
in  longitudinal,  transverse , and  oblique  directions,  forming  an  irregulär 
network.“ 

2.  Heterotdla.  **)  „The  tube  short,  rather  irregulär,  conical,  truncated, 
irregularly  netted.  Skeleton  formed  of  thick  bundles  of  very  numerous 
slender  spicules,  placed  in  all  directions,  and  forming  an  irregulär  net- 
work, similar  to  the  network  of  the  lid  of  Eufiectetta.“  Identisch  mit 
Euph'rteüa  V 

*3.  Habrodidyon  Wyv.  Thoms. 

Fam.  Askonematiibu'. 

*1.  Askoncma  Kent. 

Fam.  Carteriadac. 

1.  Carteria.***)  „Sponge  massive,  irregularly  rctieulated,  shallow, 
formed  of  abundant  agglutinated  filiform  needle-like  spicules,  with  four- 
and  six-rayed  stellate,  cruciform,  and  birotulatc  spicules.“  Ist  wohl  mit 
Hyaloncma  identisch ; übrigens  ist  der  Name  schon  zwei  Mal  vergeben 
(1865  Dies.  Prot,  nnd  1874  Sign.  Hem.). 

Fam.  Axidar. 

V*l.  Axos.f)  „Sponge  brauching,  reticnlated.  Spicules  stellate,  hearly 
uniform  in  size,  formed  of  two  flat  three  rayed  stars  placed  one  ou  the 
other  so  that  the  rays  alternate;  the  rays  flat,  short,  hroad,  truncated, 
with  two,  three,  four,  or  rarely  five  snbequal  acute  lobes  at  the  ends.“ 
Die  Gattung  ist  für  einen  Schwamm  errichtet,  dessen  Spicnla  Bowerbank 
abgebildet,  aber  nicht  näher  beschrieben  hat.  1870  (Ann.  and  Mag.  Vol. 
VI,  p.  272)  beschrieb  nun  Gray  einen  neuen  Schwamm,  für  welchen  er 
Echinos/xmyüi  errichtete.  Er  sagte,  sie  stände  Axos  nahe,  und  1872  (Ann. 
and  Mag.  Vol.  IX,  p.  458)  zog  er  beide  Genera  zusammen.  Selbst  ange- 
nommen, letzteres  sei  richtig,  so  bleibt  doch  die  Stellung  der  Gattung 
Axos  noch  zweifelhaft. 

Fam.  Gcodiadae. 

*1.  Geodia  Lmk. 

*2.  Cydonium  Flem. 

*3.  Pachynuitisma  Johnst. 

Fam.  Placosjxmgiadw. 

*1.  Placospongia. ff ) Gray  gab  1867  (Proc.  Zool.  Soc.,  p.  128)  Be 
Schreibung  und  Abbildung  von  P.  mdobcsioidrs,  aber  keine  Diagnose.  Das 
Genus  ist  von  Sollas  (400)  beibehaltcn. 


*)  1.  c.  |>.  .m  — *’)  1.  c.  p.  531. 
tt>  1.  c.  p.  54». 


***)  I.  1-,  p.  345.  — f)  1.  c.  p.  545.  - 
16* 
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Fam.  Tethyadai'. 

*1.  Tethya. 

Fam.  Donutiiuhe. 

1.  Donatia.  Ndo. 

2.  Gdlingsia.*)  ,;Sponge  massive,  depressed,  uneven,  rugged. 
Spicules:  — 1.  Fusiform.  2.  Steilste  (attenuato-  and  cylindrico-stellate). 

3.  Fusiform,  ternate,  recurved  at  the  tips.“  Ist  nach  Schmidt  eine 
SMletta. 

*3.  Tdhyopsis  Stewart. 

Fam.  Thtnmdae. 

*1.  Thenm.**)  „Sponge  massive.  Spicules:  — 1.  Simple,  not  pro- 
truded  beyond  the  surface.  2.  Large,  furcate,  ternate,  with  expanded  long 
acute  rays.  3.  Elongate,  stellatc,  projecting  beyond  the  nuter  surface.“ 
Ich  habe  gezeigt  (421),  dass  dieses  Genus  beibehalten  werden  muss. 

2.  Dorvillia  Kent.  ***) 

3.  Tisiphonia  Wyv.  Thoms.  ***) 

»4.  Stclleita  0.  S.***) 

Fam.  LophurcUidac. 

1.  Lophurella.  f)  Gemacht  fUr  TdiUa  lophura  0.  S.  Keine  Diagnose 
oder  Beschreibung.  Also  aufzugeben. 

2.  Dactylella. ff)  Gemacht  für  Tethya  dadyloidea  Crtr.  Wie  oben. 

Fam.  Castdadar. 

1.  Casida.  fff)  Gemacht  für  Thethya  casiilu  Crtr.  Wie  oben. 

F am . ChmdriUndar. 

*1.  ClumdriOa  0.  S. 

*2.  Corticium  0.  S. 

Fam.  Ancorinidar  0.  S. 

*1.  Ancorina  0.  S. 

2.  Normania.  (Bwk.) 


Im  System  von  1867  kommen  noch  folgende  Genera  vor,  welche  im 
zweiten  System  (1872)  nicht  erwähnt  sind  und  deren  Stelle  da  nicht  mit 
Sicherheit  herauszubringen  ist. 

1.  Erytus.f)  „Sponge  expanded,  mannnillated,  ending  in  an  oscule. 
Spicules  of  three  kinds:  — 1.  stellate;  2.  ternate,  rays  forked;  3.  sub- 
cylindrical,  waved.  With  oblong  ovisacs,  formed  of  claviform  spines." 
Gray’s  Gründe,  Eiylus  (gemacht  für  Sldhtta  mamiUaris  0.  S.)  von  StdMIa 
zu  trennen,  scheinen  mir  nicht  maassgebend. 

2.  Trkde.* ff)  „Sponge  irregulär  tuberöse.  Spicules  of  two  kinds:  — 

*)  I.  c.  511.  — **)  I.  c.  p.  541.  — ***)  Es  ist  stis  Gray 's  Angaben  nicht  m ermittele, 
ob  er  diese  Genera  beibehilten  Till  oder  als  Synonyme  zu  T.  stellt  — fl  Ann.  and  Matt.  Vol. 
IX.  1S72 , p.  161.  — tt|  Ann.  and  Matt.  Vol.  IX,  1S72,  p.  161.  - fft)  Ann.  and  Ulf. 
Vol.  IX.  1672,  p.  461.  — *tl  I.  c.  P-  51«.  — *tt)  1-  c.  p.  549. 
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1.  stellate ; 2.  ternate,  with  rays  forked.  Ovisacs  roundish  or  elliptical, 
formed  of  claviform  spines.“  Wie  oben. 

3.  Amniscos.  „Sponge  subglobose.  Spicnles:  — 1.  Fusiform.  2.  Stei- 
lste; Stars  subglobose;  rays  many,  short,  conical,  broad  at  thc  base.“ 
Für  Tdhya  murum  0.  8.,  welche  nach  Schmidt  selbst  mit  T.  ly  neu  r mm 
identisch  ist. 

*4.  Stettetta  0.  S. 

5.  Penares.*)  „Sponge  subglobular.  Spicules:  — 1.  Fusiform,  smooth 

2.  Stellate;  rays  few,  slender.  3.  Elougate,  end  three  raved;  rays  elon- 
gate,  bifid,  diverging.  Like  Irate**)  but  withont  any  siliceous  ovisacs.“ 
Gemacht  für  Stelktta  IleUeri  0.  S.,  welche  vorläufig  noch  ganz  gut  bei 
Stelktta  bleiben  kann. 

*6.  Ecionemia  Bwk. 

*7.  Detritus.*)  „Sponge  massive,  minutely  hispid,  fleshlike,  dark 
pnrple.  Spicnles  of  three  kinds:  — 1.  Cylindrical,  spined  above,  minute. 
2.  Stellate,  three-  or  four-rayed;  rays  thick,  diverging.  3.  Tricnrvate, 
few  in  number.“  Diese  Gattung  ist  für  Bowerbank's  Hymauacidon 
Bttcklandi  gemacht,  eine  Art,  welche  nicht  zu  H.  gehört  und  ftlr 
welche  ein  neues  Genus  notb wendig  war,  wie  auch  Schmidt  meinte. 
Letzterer  brachte  den  Schwamm  zu  seiner  Pachastrella.  Norman  hat 
aber  ganz  Recht,  wenn  er  (47  IV,  p.  93)  behauptet,  dasB  Dercitus  an 
Stelle  von  PachastreUa  treten  muss. 

8.  Mesapvs.***)  „Sponge -coating  hispid.  Spicules:  — 1.  Clavate, 
attenuated,  large,  slender.  2.  Clavate,  cylindrical,  smooth;  apex  spinöse, 
stellate.“  Diese  Gattung  ist  für  Hymeraphia  stdliferu  Bwk.  errichtet. 
Da  Bowerbank  diese  Art  aber  als  Typus  seiner  Gattung  ansieht,  so  geht 
es  nicht  an,  den  Namen  zu  verändern.  (Vergl.  Uber  Hymeraphia  S.  209). 
Ohnehin  ist  der  Name  Mesapus  schon  für  eine  Crustacee  angewendet  (Ray). 

9.  Laothoe.f)  „Sponge  — ? Spicules  of  three  forms:  — 1.  Fusi- 
form,  vertically  spined.  2.  Clavate,  elongate,  slender,  smooth.  3.  Needle- 
shaped,  infiated,  smooth;  apex  divided,  substcllate.“  Kann  vorläufig  unter 
Hymeraphia  bleiben.  iAWthok  hat  Übrigens  schon  Fabricius  fUr  ein 

1. epidopteron  verwaudt  (1808). 

10.  Tinten,  ff)  „Sponge  coating  thin,  hispid.  Skin  spiculose.  Spi- 
cnles of  fotir  forms:  — 1.  Cylindro- stellate,  very  minute  in  the  skin. 

2.  Pin-shaped,  large,  long,  fasciculated.  3.  Needle-shaped.  4.  Very  slen- 
der, pin  shaped.  Das  Genus  ist  von  Gray  fUr  Hymcdesmia  stdlnta  Bwk. 
gemacht.  Dieser  Schwamm  ist  aber  so  ungenügend  bekannt,  dass  es 
sicher  nicht  geboten  scheint,  die-  neue  Gattung  aufrecht  zu  halten. 

*11.  Acarnut).  fff)  „Sponge  rcticulate.  Spicules:  — 1.  Cylindrical, 
fasciculated.  2.  Cylindrical,  forming  radiatiug  groups,  with  stellate  four- 
rayed  ends:  rays  short,  recurved.“  Die  Gattung  ist  nur  nach  einer  Spi- 

*)  1.  c.  p.  542.  — **)  Diese  (iattung  Irate  oxistirt  nicht.  Vermuthlich  ist  es  ein 

Druckfehler  für  Triate  s.  o.  — ***)  1.  c.  p.  543.  — t)  1-  c.  p.  543.  — ft)  1*  c*  544.  — 

ttt.J  1.  c.  544. 
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cula-Abbildung  von  Boworbank  gemacht.  Schon  (lesshalb  ist  das  Genus 
nicht  aui'zunehmen.  Der  Name  ist  übrigens  nicht  gnt  gewählt,  weil  schon 
Acartui  (Stil  Hem.  1863)  existirtc  und  obendrein  Gray  selber  schon 
Acarnia  gemacht  hat!  (Vergl.  236.) 

12.  Fonie.ia.*)  „Spongc  — ? Spicules  of  four  kinds:  — 1.  Subcylin 
drical,  rather  clavate  at  each  end.  2.  Cylindrical,  with  a pin-like  head 
at  each  end.  3.  Cylindrical , with  a pin-like  head  at  one  end,  and  fonr 
short  recurved  books  at  the  other.  4.  Cylindrical,  clavate  at  one  end, 
and  with  four  recurved  books  at  the  other.“  Wie  oben;  Funteius  ist  eben- 
falls schon  vorhanden  (Stäl  llem.  62). 

13.  Pumrx**)  „Sponge  massive,  subglobose,  fleshy.  Spicules:  — 
1.  Fusiform,  elender  smooth.  2.  Subulatc  (V),  spinulose,  tapering  from 
the  flat  head.  Stellate,  rays  manv,  elender.  Es  scheint  mir  noch  kein 
Grund  vorzuliegen,  lllr  Schmidts  Stclletta  / mmex  eine  neue  Gattung  zu 
machen. 

7*14.  Stdligera.***)  „Sponge  branched,  forked,  flexible;  surface  stel- 
late. Spicules  united  by  a horny  substancc,  netted,  of  four  shapes:  — 

1.  Pin-shaped,  smooth.  2.  Needle-shapcd , smooth.  3.  Cylindrical,  elon 
gate,  blunt  at  each  end.  4.  Spherical,  stellate,  with  many  acute  rays 
(on  surface)“.  Nähere  Untersuchungen  haben  zu  ermitteln,  ob  Rnsjioilm 
stdlkjcra  0.  S.,  Ihr  welche  diese  neue  Gattung  gemacht  ist,  wirklich  von 
den  anderen  H/isjuiilia  generisch  verschieden  ist 

15.  Vibidinus.  f ) „Sponge  aborcscent,  branched,  forked  and  reforked; 
surface  spiculosc.  Spicules:  — 1.  Fusiform,  needle-shapcd,  long,  elender, 
otlen  fascicnlated.  2.  Stellate,  spherical,  or  rather  elongate,  with  name- 
rous  acute  rays,  minute.“ 

jHdrats.tf)  „Sponge  aborescent,  branched;  branehes  forked, 
smooth.  Spicules  abundant:  — 1.  Needle-shapcd,  elender,  orten  flexuoos. 

2.  Ncedle  shaped,  stout,  in  radiating  bundles.  3.  Stellate,  minute  in 
the  sarcode.“  Kann  vorläufig  noch  unter  BasjMiilia  oder  Axinella  bleiben. 

17.  Anchinoc.  fff)  „Sponge  — ? Spicules  stellate,  three-rayed;  rays 
much  larger  than  the  small  central  body,  with  one  or  more  whorls  of 
acute  conical  conical  tuberdes.“ 

18.  Cyaiiiun.*' j-)  „Sponge  — 7,  spiculosc.  Spicules  stellate,  three  or 
four  rayed ; rays  from  a central  point,  cylindrical,  blunt,  minutely  spined, 
all  over.“  Bowcrbank's  M. S.-Name  war  Dutyocylindrus  vkkersii,  aber 
dieser  ist  als  solcher  doch  nicht  zu  gebrauchen. 

19.  Solirn.  *ft)  „Sponge  — V Spicules  stellate,  tbree- rayed;  rays 
from  a central  point,  elongate,  cylindrical,  blunt,  with  regulär  whorls  of 
many  small  pincs." 

20.  Euryadcs  D.  et  M. 

Fam.  Spongilladac. 

*1.  Ephydatia  Lmx. 

♦)  I.  c..  p.  544.  — **)  1.  c.  p.  541.  ***>  I.  c.  p.  545.  — f)  1.  c.  p.  545.  — ffl  I-  «• 
p.  545.  — ftt>  I.  c.  p.  546.  — *f)  L c.  p.  546.  — *ft)  L c.  p.  546. 
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*2.  Dosilia.*)  „Sponge  spiculcs  of  two  t'orms:  — 1.  Fusiform,  smooth. 

2.  Cylindrical,  nodulose;  central  nodules  extending  beyond  the  stellate, 
and  somc  spherical  stcllates  with  a group  of  recnrvcd  hooks  at  the  ends 
of  the  rays.  Spicnles  of  ovisacs  birotatc;  rotnlac  crenated;  sliaft  spinöse, 
often  rudimentary.“ 

3.  Mctania.**)  „Mponge  — ? Spicules  fusiform,  smooth,  curvcd. 
Oater  spicules  of  ovisac  like  those  of  the  skcleton,  smooth  or  spicnlose. 
Spicnles  of  parietes  birotate;  shaft  short,  smooth  or  spinöse,  stont; 
rotulae  eqnal,  subequal,  or  very  uucqual.“  .... 

4.  Acalle.***)  „Sponge  spicules  fusiform,  smooth.  Ovisac -spiculcs 
of  outer  8urface  equibihamate,  hooks  four  or  five,  recurved,  large;  of 
wall  birotate,  rotulae  very  unequal,  inner  one  rudimentary,  shaft  very 
slender.“  .... 

5.  Drttlia. f)  „Sponge-spicules  fusiform,  smooth.  Ovisac  spicnles  of 
outer  surface  fusiform,  smooth  or  spicnlose;  of  inner  surfacc  discoidal, 
with  an  internal  central  umbo.“ 

6.  Eunapius.ff)  „Sponge  spicules  smooth.  Ovisac  with  outer  sur- 
faee  reticulated,  areolated.  Spicules  fusiform,  smooth.“ 

*7.  SpotujilUi  Lmk. 

8.  Bwk. 

Dies  ist  Gray ’s  System  der  Porif/ra  non-calmrca.  Wir  werden  es 
unterlassen,  die  Genera  der  Calcarea  hier  ebenfalls  7,u  prllfen,  da  dies 
genügend  geschehen  ist  und  wir  durch  PolejactTs  Arbeit  ein  neueres, 
besseres  und  plausibeleres  System  gewonnen  haben.  Mit  den  sogenannten 
Horn-  und  Kieselschwämmen  ist  dies  aber  leider  nicht  der  Fall,  und 
damit  man  mir  nicht  Leichtsinn  oder  Voreingenommenheit  vorwerfe,  habe 
ich  Schritt  fitr  Schritt  zeigen  zu  müssen  geglaubt,  dass  Gray’s  System 
unhaltbar  ist  und  sogar  nur  einige  wenige  Gattungen  berechtigt  sind. 


System  von  H.  J.  Carter. 

(1S75— 1SS5.1 

Auch  Carter  hat  sich  bemüht,  ein  neues  System  zu  schäften,  aller- 
dings ohne  sehr  viel  Rücksicht  auf  seine  Vorgänger  zu  nehmen.  Was 
durch  Schmidt’s  System  gewonnen  war,  der  Versuch,  etwas  Natürliches 
zu  liefern,  hat  Carter,  wie  es  scheint,  wenig  gefallen.  Er  theilt,  wie 
schon  oben  angegeben  wurde,  die  sämmtlichen  Schwämme  in  acht  Ord- 
nungen und  nimmt  dabei  zur  Basis  die  Beschaffenheit  des  Skelettes.  Diese 
8 Ordnungen  sind: 


•)  L c.  p.  550.  — •*)  L c.  p.  551.  -*"|U  p.  551.  — f)  L c.  p..552.  — tt)1.  c. 

p.  552. 
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Pnrifcr». 


I.  Camosa.  Ohne  Skelet. 

II.  Ceratina.  Skelet  besteht  aus  hornartigen  Fasern  mit  granulirter 

Marksubstanz;  sie  nehmen  meistentheils  keine  Fremdkörper  ant. 

III.  Psammonemuta.  Skelet  besteht  aus  meistens  mit  Fremdkörpern 

beladenen  Ilornlascrn. 

IV.  lihaj/hidonemata.  Skelet  besteht  aus  Hornfasern  mit  selbsterzeug- 

ten Kieselspicula.  Die  Spicula  sind  fast  immer  Umspitzer  und 
im  Inneren  der  Hornfasern  gelagert. 

V.  Echinoncnmta.  Skelet  besteht  aus  Hornfasern  mit  seibsterzeugten 

Kieselspicula.  Die  Spicula  sind  hauptsächlich  Stifte,  Steck- 
nadeln etc.,  weiche  theils  ganz  in  den  Hornfasern  liegen,  theils 
mit  ihren  Spitzen  hervorragen. 

VI.  lldorhapidota.  Skelet  besteht  aus  selbsterzeugten  Kieselspicula 

von  sehr  verschiedener  Form,  welche  durch  ein  Minimum 
„Sarcode“  zusammengehalten  werden. 

VII.  Hexadimllida.  Skelet  besteht  hauptsächlich  aus  triaxilen  Kiesel- 

spicula 

VIII.  Calcarea.  Skelet  besteht  aus  Spicula  von  kohlensaurem  Kalke. 

Nach  Allem,  was  früher  über  die  Haupt-Kintheilung  der  Schwämme 
gesagt  worden  ist,  braucht  hier  noch  wohl  kaum  wiederholt  zu  werden, 
dass  die  Ordnungen  keineswegs  gleichwertig  sind.  Die  achte  Ordnung 
steht  allen  anderen  gegenüber.  Die  sechste  umfasst  ganz  verschiedene 
Hauptgruppen,  während  die  zweite  und  dritte  kaum  generisch  zu  trennen 
sind.  Auch  Carter’s  System  muss  also  in  dieser  Hinsicht  anfgegeben 
werden.  Die  weitere  Eintheilung  ist  nun  aber  hierauf  basirt  und  kann 
daher  uns  nicht  dienen. 

Wir  mussten  nan  eigentlich  noch  die  Diagnosen  der  Genera  prüfen.  Allein  Carter  bat 
sein  System  nicht  so  weit  ausgearbeitet,  wie  Cray,  und  so  wird  es  wohl  genügen,  wenn  wir 
folgendes  Schema  geben: 


Klasse  Spougldn. 


Ordnung  I.  Carnosa* 

Fam.  I.  liftlisarcidu.  ( Ilalisarca .) 

„ 2.  Gumminida.  ( Chondrosia , Cur- 
tteium.) 

Ordnung  II.  Ceratina . 

Farn.  1.  Luffarida.  ( Uuffaria .) 

„ 2.  Aplyslnida.  (Aplysina.) 

„ 3.  Pseudoceratlda.  ( Janthella .) 
Ordnung  III.  PHummonemata. 

Fam.  1.  Bibulida. 

Gruppe  a.  Enspongiosa , (Ku#2>on{/ia.) 

,,  b.  Paraspongiosa.  (Fuspongia 
Var.!) 

Fam.  2.  Hircinida. 

Gruppe  a.  Hirciniom.  ( Ifircinia .) 

„ b.  Caühistia. 


Gruppe  c. 

PeniciUata. 

„ d. 

Rigida. 

„ e. 

Subrigida. 

„ f. 

Foliata. 

*•  S* 

Dactylifera. 

„ H. 

Fenestrata. 

i. 

Platyfibra .. 

..  j- 

Pcraxiata. 

„ k. 

IncmsUUa. 

..  L 

OtaJiitica. 

„ m. 

Sarcomea. 

„ II. 

Arenom.  (SpongeUa.) 

ain.  S.  Pseuduhlrclnida. 

Gruppe  a. 

Psettdoarenosa. 

„ b. 

Chalinoh  i rci  ninn. 

„ c. 

.1  rmatohircinina . 
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Ordnung  IV.  Rairiiidonemata, 
Kam.  1.  (halinida. 

Gruppe  a.  Digit  ata. 

„ b.  Palm  ata, 

„ c.  Reptata. 

,,  d.  Spinifera. 

Kam.  2.  C'arochallnlda. 

Gruppe  a.  Tubulotligitata. 

„ b.  AcnUata. 

„ c.  SubacuUata. 

„ d.  Ciliata. 

„ e.  Bivalvata. 

„ f.  Complanata. 

„ g.  Plicata. 

Farn.  3.  Acervochalinlda. 

Gruppe  a.  Solide. 

,,  b.  Clathrata. 

,,  c.  Diclyalia. 

Farn.  4.  Pseudoehalioida. 

Gruppe  a.  Digitifera. 

,,  b.  Fistnlodigitata. 

Ordnung  V.  Echinonemata. 

Fam.  1.  Ectyonida. 

Gruppe  a.  Pluriformia. 

„ b.  Plnmohalichondrina. 
„ c.  Aficrociauiua. 

„ d.  EchinocUührata. 

„ e.  Baculifera. 

Fam.  2.  Axloellida. 

Gruppe  a.  Multiformia. 

„ b.  Durwima. 

Ordnung  VI.  Hoioraphidota • 
Fam.  1.  Reuierida. 

Gruppe  a.  Amorphosa. 

„ b.  Isodictyosa . 

„ c.  Thalyosa. 


Gruppe  d.  Crasna. 

„ e.  Filndifera. 

„ f.  Halichondvina. 

„ g.  Hyndmanina. 

„ h.  Esjteriiui. 

„ i.  Hymcdesvnna. 

„ k.  Phloeodictyina. 

„ I.  ylx</nn. 

Fam,  2.  Suberitlda. 

Gruppe  a.  Cavemosa. 

„ b.  Cotnpacta. 

„ c.  Lasa. 

„ d.  Polymatstina . 

„ e.  Donatina. 

„ f.  Subcompacta. 

„ g.  Xettoajtongina. 

„ h.  Placotjxnujina . 

Fam.  3.  Pachytragida. 

Gruppe  a.  Gcodina. 

„ b.  StelUttina. 

,,  c.  Tethyina. 

„ d.  Theneanina. 

Fam.  4.  Pachastrellida. 

Gruppe  a.  PachattreUina . 

,,  b.  lÄthittiua. 

Kam.  5.  PoUmospongid«. 

Gruppe  a.  Spongülina. 

Ordnung  VII.  HexnetineUida. 

Kam.  I.  Vitreohexactlnelllda. 

Gruppe  a.  Patulina. 

„ b.  Tubuliua. 

„ c.  Sco/mlifera. 

Kam.  2.  Sarcohexaettnellld». 

Gruppe  a.  RottUifera. 

„ b.  Iiirotuliferu. 

Kam.  3.  Sarcovltreohexactlnellida. 


Ist  also  selbst  an  eine  Modification  der  Systeme  von  Bowerbaok, 
Gray  nnd  Carter  nicht  zn  denken,  so  sind  wir  auch,  wie  gesagt,  nicht 
mit  Oscar  Schmidt’»  System  einverstanden.  Schmidt’s  ursprüngliche  Ein- 
theilnngen  sind  durch  (Zittel  (426)  modificirt,  und  so  ist  das  Schmidt- 
Zittel’sche  von  den  alten  am  besten  zu  gebrauchen  nnd  hat  darum  sowohl 
für  den  folgenden  Versuch  als  fUr  die  meisten  in  Handbüchern  etc.  ge- 
bräuchlichen Anordnungen  zur  Basis  gedient. 


Allgemeine  Bemerkungen. 

ln  den  folgenden  Zeilen  wird  man  eine  Zusammenstellung  von  fast 
allen  recenten  nnd  fossilen  Gattungen  finden.*  Die  Literatur  ist  bekannt- 
lich so  zerstreut,  dass  es  mir  momentan  noch  nicht  möglich  ist,  dafür  zu 
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bürgen,  dass  wirklich  alle  Genera  erwähnt  sind.  Besonders  unter  den 
fossilen  werden  sich  manche  Llickcn  befinden.  Die  Diagnosen  der 
recenten  Schwamm  -Genera  sind  möglichst  kurz  gefasst,  sind  aber  nie 
kurze  Beschreibungen  der  betreffenden  Gattungen,  vielmehr  Difl'erential- 
diagnosen.  Für  die  fossilen  habe  ich  es  vorgezogen,  Zittcl's  ausführliche 
Diagnosen  fast  unverändert  wiederzugeben.  Die  Paläontologen  brauchen 
gewisse  Ausdrücke,  auf  welche  man  bei  der  Bestimmung  wohl  zu  achten 
hat,  um  sie  nicht  misszuversteheu.  Wenn  Zittel  z.  B.  sagt:  „Canalsystem 
fehlend“,  so  weiss  man  ganz  gut,  dass  nicht  die  Rede  ist  von  einem 
»Schwamm,  welcher  im  Leben  aller  Canäle  entbehrte.  Auch  haben  die 
angegebenen  Unterschiede  zwischen  zwei  Gattungen  resp.  Arten  sehr  oft 
für  recentc  Schwämme  keinen  generischen  oder  spccifischen  Werth.  Der 
Paläontologe  sieht  eben  mit  anderen  Augen , als  der  Zoologe.  Jedoch 
diese  Ungleichheit  ist  vorläufig  noch  nicht  zu  ändern,  und  so  müssen  wir 
schon  dankbar  sein  für  Alles,  was  Männer  wie  Zittel  und  Ilinde  durch 
mühsame  Arbeit  geleistet  haben.  Das  System  der  Ifyalospongiae  UDd  der 
Lithistiua  ruht,  wie  man  sehen  wird,  sogar  auf  paläontologischer  Basis. 

Diejenigen  Gattungen,  welche  nur  fossil  Vorkommen,  sind  mit  f 
bezeichnet.  Für  diese  liefere  ich  keine  analytischen  Tabellen ; für  die 
übrigen  hingegen  habe  ich  aber  bei  jeder  Familie  Tabellen  aufgestellt. 
Diese  Tabellen  sind  aber  nur  zur  vorläufigen  Orientirung; 
denn  unsere  Kenntniss  ist  noch  viel  zu  gering,  um  wirklich  gute  Tabellen 
aufstellen  zu  können.  Man  darf  sich  nicht  darauf  verlassen  und  muss 
jedesmal  die  Diagnose  des  Genus  vergleichen.  Dort  wird  man  so  viel 
wie  möglich  weitere  Angaben  finden  Uber  Literatur  und  Abbildungen,  wie 
auch  — und  dies  schien  mir  sehr  wichtig  — die  Originaldiagnose 
resp.  eine  Vorweisung  auf  die  Seite  dieses  Werkes,  wo  sie  zu  finden  ist 

In  Betreff  der  Nomenclatur  habe  ich  folgende  Regeln  adoptirt. 
Hinter  dem  Species-Namen  steht  der  Name  Desjenigen,  welcher  die  Com- 
bination  von  Genus  und  Spccies  zuerst  gebraucht  hat.  Wenn  nun  aber 
ein  Autor  eine  beschriebene  Species  zu  einem  anderen  Genus  bringt,  so 
kommt  sein  Name  als  Vater  der  „Combination“  dahinter;  vor  seinem 
Namen  aber  in  runden  Klammern  der  Name  des  Autors,  welcher  Vater 
der  Spccies  ist.  So  z.  B.  Thenea  muricata  (Bwk.)  Gray,  weil  Gray 
Bowerbank’s  Tcfhea  muricata  zuerst  zu  Thema  gezogen  hat.  Es  thot 
hierbei  nichts  zur  Sache,  wer  der  Vater  des  Genus- Namens  ist.  Dies 
findet  man  bei  der  Gattungsdiagnosc.  Steht  kein  Name  in  Klammem, 
so  ist  der  Autor  zugleich  Vater  des  Species-Namens  und  der  „Combi- 
nation“, z.  B.  SMtctta  dorsigera  0.  S.  Dieses  Verfahren  hat  den  grossen 
Vortheil,  dass  Verwirrung  in  der  Auffassung  nicht  möglich  ist,  und  dass 
man  jedesmal  controliren  kann,  welches  Object  ursprünglich  gemeint  ist  — 
Schliesslich  lasse  ich  hier  ein  Verzeichniss  der  Abkürzungen  der  häufiger 
vorkommenden  Autoren-Namen  folgen. 
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Bals.  Criv. 

Baisamo  Crivelli 

■lohnst.  . . 

. Johnston 

ßiainv.  . . 

Blainville 

L.  . . . 

. Linnd 

Boc.  . . 

Barboza  du  Bocagc 

Lmx.  . . 

. Lamouroux 

Kwk.  . . 

Bowerbank 

Lmk.  . . 

. Lamarck 

Crtr.  . . 

Carter 

Lbkn.  . . 

. Lieberkuhn 

Chiajc  . . 

Delle  Cbiaje 

Marcnz. 

. Marenzellcr 

Court.  . . 

. Courtillier 

Marsh.  . . 

. W.  Marshall 

Czern.  . . 

Czcrniawsky 

Merejk. 

. Mörcjkowski 

C.  R.  . . 

C.  F.  Roemer 

M.  M.  . . 

. Miklucho-Maclay. 

D.  & M.  . 

Ducbassaing  de  Fon- 

Mont.  . . 

. Montag» 

bressin  et  Michelotti 

Ndo  . . . 

. Nardo 

Duj.  . . . 

Dnjardin 

Norm.  . . 

. Norman 

Dvb.  . . 

Dybowski 

0.  S.  . . 

. Oscar  Schmidt 

EhL  . . . 

Ehlers 

Pall.  . . 

. Pallas 

EU.  & Sol. 

Ellis  and  Solander 

Pol.  . . . 

. PoWjaeff 

Esp.  . . 

Esper 

Pom.  . . 

. Pomel 

Fahr.  . . 

Fabricius 

Q.  & Gaim. 

. Quoy  ct  Gaimard 

From.  . . 

Fromentel 

Rdl.  . 

. Ridley 

F.  A.  R.  . 

F.  A.  Roemer 

Schultzc  . 

. Max  Schultze 

F.  E.  S.  . 

F.  Eilhard  Schulze 

Sei.  . . . 

. Sclenka 

Gray  . . 

J.  E.  Gray 

Soll.  . . 

. Sollas 

H.  . . . ■ 

. Haeckel 

Vosm.  . . 

. Vosmaer 

Hane.  . . 

Hancock 

Wyv.  Thoms.  Wyville  Thomson. 

Porifera. 

Form  sehr  verschieden,  selbst  innerhalb  der  Species  wech- 
selnd. Der  Körper  besteht  hauptsächlich  aus  einer  bindegewebe- 
artigen Substanz  und  ist  ilusserlich  mit  einem  Epithel  oder  einer 
Cuticula  bedeckt.  Er  ist  von  einem  Systeme  mit  Epithel  aus- 
gekleideter Canäle  oder  Lacunen  durchsetzt,  welches  „Canal- 
system“  in  der  Kegel  mit  zahlreichen  feinen  „l’oren“  anfängt  und 
in  einem  oder  mehreren  sog.  „Oscula“  endigt.  Fast  ohne  Aus- 
nahme wird  der  Körper  gestutzt  von  einem  aus  Kalknadeln. 
Kieselnadeln , HornfUden  oder  auch  aus  einer  Combination  der 
beiden  letzten  bestehenden  Skelet.  Vermehrung  auf  geschlecht- 
lichem Wege  oder  durch  Knospen.  Hauptsächlich  Meeresthiere ; 
einige  im  Susswasser.  Fossil  imd  recent. 

Wir  haben  gesehen,  dass  Gray  der  Erste  war,  welcher  die  Schwämme 
zunächst  in  zwei  Gruppen  theilte:  Kalkschwämmc  und  Nicht- Kalk- 
schwämmc.  Obwohl  auch  Claus  dieses  System  in  seinem  Handbuche 
anwendet  (die  letztere  Gruppe  unter  dem  Namen  Ftbrospongiae) , so  ist 
sie  doch  leider  noch  gar  nicht  allgemein  acceptirt.  Man  brancht  aber  auf 
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der  anderen  Seite  wohl  kaum  lange  darüber  zu  reden , ob  diese  Ein- 
theilung  der  Wirklichkeit  entspricht.  Die  Thatsache  steht  bis  jetzt  fest, 
dass  das  Skelet  der  Kalkschwämme  seiner  chemischen  Beschaffenheit 
nach  weit  verschieden  ist  von  den  Übrigen.  Uebergängc  sind  uns  bis 
jetzt  nicht  bekannt,  obwohl  anzunebmen  ist,  dass  sie  existirt  haben.  Ist 
doch  das  eigenthllmliche,  für  Spongien  so  charakteristische  Canalsysteni 
beiden  Groppen  eigen.  ' 

Auch  wir  theilen  die  Porifera  in  zwei  Klassen:  P calcarea  und  P. 
non  atkarea  und  werden  mit  den  letzteren  anfangen. 

Classls  I.  Porifera  non-ealcarea. 

Syn.  Fibrospongia  Claus. 

Skelet  selir  selten  fehlend,  sonst  aus  Kieselspicula , welche 
durch  Spongin  resp.  Kiesel  zusammengehalten  sein  können,  oder 
aus  Spongin -Fasern  allein  bestellend.  Canalsystem  nach  denn 
dritten  oder  vierten , niemals  nach  dem  ersten  oder  zweiten 
Typus  gebildet. 


Ordo  I.  Hyalonpongiae. 

Syn.  H exactineli iriac  Autt. 

Kieselschwämme,  deren  Skelet  aus  isolirten  oder  gittertörmig 
verschmolzenen  Nadeln  besteht.  Säinmtlichen  Kieselgebilden  liegt 
ein  Axenkreuz  aus  drei  einander  rechtwinklig  schneidenden 
Centralfkden  zu  Grunde.  Ausser  den  eigentlichen  Skeletnadeln 
häufig  sog.  Fleischnadeln.  Canalsystem  bis  jetzt  nur  von  einer 
Form  ( Eupledella i)  bekannt  und  hier  nach  dem  dritten  Typus 
gebaut.  Meeresbewohner,  meist  in  grösseren  Tiefen.  Silur  bis 
Jetztzeit. 

Die  meisten  Hf/alospoitgiae  besitzen  eine  mehr  oder  weniger  bestimmte  Form,  worau 
das  feste,  regelmässige  Skelet  wohl  schuld  ist  Man  findet  vorwiegend  Becher  oder  Schusseln, 
aber  auch  Aeste  und  Klumpen.  Lebendige  Hexactinelliden  haben  bis  jetzt  nur  Wenige  ge- 
sehen. Daher  bisst  sich  über  Farbe  etc.  noch  wenig  sagen.  Die  Consisten/.  verdanken  sie 
dem  Skelete,  denn  die  spärliche  plasmatische  Substanz  scheint  sehr  zart  zu  sein.  Nur  von 
einer  Form,  EuplccUUa  lupergillum  Owen,  ist  die  feinere  Anatomie  bekannt.  Das  Skelet- 
system ist  äusserst  mannigfaltig  und  zeichnet  sich  durch  besondere  Schönheit  aus.  Von  den 
meisten  Exemplaren,  die  beschrieben  sind,  kennt  man  uur  das  Skelet,  welches  nach  guter 
Reinigung  wie  eine  glasartige  Masse  aussieht;  daher  der  Name  Cilasschwämme.  Vitrea  Wyv. 
Thoms.  Die  geographische  Verbreitung  ist  nach  Marshall  /.wischen  65°  n.  Br.  und 
50“  s.  Br.;  die  bathygraphische  zwischen  100—1000  Faden.  Während  die  zeitliche  Verbreitung 
sich  vom  Silur  bis  zur  Jetztzeit  erstreckt,  scheinen  sie  in  der  Kreide  besonders  reichlich  ver- 
treten zu  sein. 

Zahlreiche  Versuche  sind  gemacht,  die  wegen  ihrer  schönen  Skelete  allgemein  bekannten 
Hexactinelliden  zu  c lassificire n.  Bis  auf  Zittel  kannte  man  von  den  fossilen  Formen  die 
mikroskopische  Structur  kaum,  und  so  beruhte  die  tiruppirung  lediglich  auf  dem  Wenigen, 
was  man  über  die  receuteo  Formen  wusste.  Der  erste  ernste  Versuch  rührt  von  Savillc  Keut 
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her,  welche  zwei  Unterordnungen  annalmi.  Calicispongia  und  CorcUiio*pongin,  hauptsächlich 
gegründet  auf  die  Thatsache,  ob  das  Skelet  zusammenhängend  sei  oder  nicht  Bowerbank  (49) 
liat  schon  früher  ein  System  der  „Fibro-siliceous  Sponges“  aufgestellt.  Allein  diese  Grupp»* 
stimmt  nicht  mit  unseren  HoxactinoÜiden  Uberein,  da  sich  auch  Lithistid»*n  u.  A.  darunter 
befinden.  Carter  (72)  machte  drei  Abtheilungen;  Zittel  hat  das  Unhaltbare  und  Künstliche 
ron  Carters  System  genügend  angedeutet  (425,  I,  p.  16).  Aber  auch  das  System  des  um  die 
Hcxactinelliden  so  verdienten  Forschers  William  Marshall  konnte  Zittel  nicht  befriedigen;  er 
bewies  die  l'nhaltbarkcit  der  »S ynaulotdae  Marsh.,  womit  die  Haupteinthcilung  gefallen  war 
In  Betreff  der  Unterabtheilungen  im  MarehaH’schcn  System  weist  Zittel  darauf  hin,  dass  M.  wir 
überhaupt  die  Forscher  im  Allgemeinen  zu  viel  Gewicht  auf  die  Flcischnadcln . zu  wenig  auf 
die  Skcletnadeln  legt.  Neuerdings  hat  r.  Lendenfeld  einen  ähnlichen  Sitz  ausgesprochen, 
der  aber  specieller  gegen  Oscar  Schmidt  und  mich  selbst  gerichtet  ist.  Ich  muss  gestehen, 
dass  Zittel  und  v.  Lendcufeld  beide  Recht  haben;  die  zuerst  von  Carter  gemachte  Unterschei- 
dung zwisgheu  Skeletnadcln  und  Fleisehnadeln  hat  gewiss  grössere  Berechtigung,  als  in  der 
Itegel  zugestanden  wird.  Ich  kanu  Zittel  aber  nicht  darin  beistimmen , wenn  er  auch  aus 
praktischen  Gründen  die  Betrachtung  der  „Fleischnadeln“  in  den  Hintergrund  stellt.  Der 
Passus  hierüber  (425,  L p.  21)  ist  in  Zittels  sonst  so  bedeutender  Arbeit  ein  bedenklicher 
Punkt.  Zittel  theilt  nun  die  sämmtlichen  Hcxactinelliden  in  zwei  Unterordnungen:  Lysmleina 
und  Dietyonino.  Mehr  oder  weniger  entsprechen  diese  Abtheiluntren  den  von  Kent  ge- 
machten. Oscar  Schmidt  hat  (870)  ziemlich  ernste  Bed«*nken  gegen  Zittcl's  System  gemacht, 
und  wusste  manche  seiner  neuen  Gattungen  nicht  unterzubringen.  Es  ist  denn  auch  nicht  zu 
rerkenuen,  dass  Zittel’s  System  vorwiegend  die  Fossilen  berücksichtigt;  ich  habe  es  aber  trotz- 
dem adoptirt,  weil  es  das  beste  ist,  das  wir  jetzt  besitzen,  und  alle  Versuche  zur  Emendation 
eitel  sind,  so  lange  man  Schulze's  Untersuchungsmethode  nicht  folgen  will  oder  kann.  Erst 
wenn  wir  Näheres*)  über  CanaLy»tem . feineren  Bau  etc.  wissen,  wird  ein  Schritt  vorwärts 
möglich  sein.  Man  liedenke,  dass,  wie  gesagt,  nur  von  einer  Spccics  (!!_)  die  Anatomie 
einigermassen  bekannt  ist. 


Subordo  I.  lHctyonlna. 

Skcletnadeln  in  der  Art  verschmolzen,  dass  jeder  Arm  eines 
Sechsstrahlers  sich  an  den  entsprechenden  Arm  einer  benachbarten 
Nadel  anlegt,  wobei  beide  von  einer  gemeinsamen  Kieselhlllle 
umschlossen  werden.  Die  zusammenhängenden  Skelete  bestehen 
aus  einem  Gitterwerk  mit  Maschen  von  cubischer  und  unregel- 
mässiger Form.  Fleischnadeln  vorhanden  oder  fehlend.  (Zittel 
425,  I,  p.  34.) 

Familia  1.  Enrettdae. 

Sehwammkürper  becherförmig,  cylindrisch,  kreiselförmig  oder 
ästig.  Skelet  gitterförmig;  die  Kreuzungsknoten  der  verschmol- 
zenen Sechsstrahler  undurchbohrt.  Oberfläche  nackt  oder  durch 
Verdichtung  der  äusseren  Skeletschicht  geschlitzt,  zuweilen  mit 
einem  sehr  zarten  Netz  verschmolzener  Nadeln  überzogen,  welche 
in  der  Form  von  denen  des  übrigen  Skeletes  wenig  abweichen. 


*)  Mit  Spaonung  sehen  wir  denn  auch  Schulze’s  Resultat»*!)  (Challengcr-Hexactinelliden) 
entgegen. 
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Dieso  tnaschige  Oberhaut  Uberspinnt  auch  die  Ostien.  Wurzel- 
struktur jener  des  übrigen  SchwammkOrpers  ähnlich.  Fleisch- 
nadeln fehlend  oder  vorhanden.  (Zittel  425,  I,  p.  35.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten 
Gattungen. 


1 a.  Freie  Nadelformen  vorhanden 2 

b.  Freie  Nadelformen  fehlend THardida. 

2 a.  Netzwerk  sehr  regelmässig Farrea. 


h.  Netzwerk  nicht  sehr  regelmässig;  Skeletnadeln 

mit  eigenthtlralichen  Höckern  . . . Sclerolhamnus. 
lieber  Hyalocaxdus  vergl.  S.  257. 

f.  Genus  I.  Tremadictyon  Zittel  1877. 

Becherförmig,  tellerartig,  walzig.  Centralhöhle  w'eit.  Wand  auf  beiden 
Seiten  mit  ziemlich  grossen  in  alternirenden  Reihen  stehenden  rhomboi- 
dischen  oder  ovalen  Ostien.  Radialcanäle  blind.  Wurzel  knollig.  Gitter- 
skelet der  Wand  und  Wurzel  aus  grossen,  aber  ungleichen  und  unregel- 
mässig geformten  Maschen  bestehend,  indem  die  Arme  der  verschmolzenen 
Sechsstrahler  sich  häufig  verdicken  oder  plattig  ansbreiten.  Kreuzungs- 
knoten dicht.  Oberfläche  der  Wand  beiderseits  mit  einem  äusserst  zarten, 
maschigen  Netz  verschmolzener  Sechsstrahler  überzogen,  welches  auch 
die  Ostien  Uberspinnt.  Wurzel  ohne  Ostien  und  Canäle.  (Zittel  425,  I,  p.  46.) 
Oberer  Jura.  Sehr  häufig. 

Beisp.  T.  reticulaltim  (Goldf.)  Zittel  [=  Scyplxia  rdicxdatn  Goldf.)  — 
Abb.  bei  Zittel  427,  p.  173. 

f.  Genus  II.  Craticular-ia  Zittel  1877. 

Schwammkörper  einfach  oder  ästig.  Beide  Oberflächen  mit  zahl- 
reichen rundlichen  oder  ovalen  Ostien,  welche  in  vertiealen  und  horizon- 
talen Reiben  stehen  und  sich  rechtwinklig  kreuzen;  zuweilen  liegen  die 
Ostien  der  einen  Oberfläche  auch  in  Längsfurchen.  Die  blinden  Radial- 
canäle  sind  geradlinig,  ziemlich  stark.  Skelet  aus  grossen  verschmolzenen 
Secbsstrahlern  mit  dichten  Kreuzungsknoten  bestehend,  welche  ein  regel- 
mässiges, lockeres  Netzwerk  mit  cnbischen  Maschen  bilden.  Zuweilen 
ein  Deckgespinnst  wie  bei  Tremadidyon  vorhanden.  (Zittel  425,  1,  p.  46.) 
Oberer  Jura  und  Kreide. 

Beisp.  C.  imradoxa  (Münst.)  Zitt.  f=  Sn/vliia  txxradoxn  Münst.l.  Abbild, 
bei  Zittel  427,  p.  174. 

f.  Genus  III.  Sphenaulax  Zittel  1877. 

Kreisel-,  becher-  oder  keilförmig.  Oberrand  abgestutzt.  Wand  dick, 
in  grobe  mäandrische  Falten  gelegt,  die  auf  der  Aussenseite  durch  tiefe 
Längsfurchen  geschieden  sind.  Die  Falten  von  blinden  Radialcanälen 
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durchzogen , deren  runde  Ostien  an  der  Wand  der  Centralhohle  münden 
und  in  horizontalen  und  verticalen  Reihen  stehen,  welche  sich  rechtwinklig 
kreuzen.  Skelet  und  Deckhaut  wie  bei  Craticularia.  (Zittel  425,  I,  p.  47.) 
Oberer  Jura. 

Beisp.  S.  costata  (Goldf.)  [=  Scyphia  costata  Goldf.].  Abbild,  bei 
Goldfuss  (149)  II,  Fig.  10. 

f.  Genus  IV.  Sporadopyle  Zittel  1877. 

Becherförmig,  trichterförmig  oder  ästig.  Acusscre  Oberfläche  mit  zer- 
streut oder  im  Quincunx  stehenden  Ostien.  Radialcanäle  einfach,  blind. 
Innere  Wand  mit  reihcnförmig  geordneten  Ostien.  Skelet  und  Oberflächen- 
schicht ähnlich  Craticularia.  (Zittel  425,  I,  p.  47.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  S.  obliijua  (Goldf.)  j=  Seyphia  obli/pui  Goldf.J.  Abbild,  hei 
Goldfass  (149)  III,  Fig.  5 a,  b,  d. 

f.  Genus  V.  Strephinia  Hindc  1883. 

Wand  netzförmig  gezeichnet,  die  Maschen  quadratisch.  Spicula  glatt, 
die  Kreuzungsknoten  undurebbobrt.  Keine  Deckschicht.  Mergel. 

Beisp.  S.  convotuta  flinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXIII,  Fig.  3. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Sponges  growing  in  irregulär,  convolute,  anastomosing  ex- 
pansions  or  open  cup-sbaped.  The  wall  on  both  sides  is  irregularly  reticulate  with  circular 
oral,  or  irregulär  canal-apertures  of  relatively  large  siie.  The  canals  terminatc  blindly.  The 
spicular  mesh  ia  small  and  somewhat  irregulär,  the  spicular  anns  apparently  smooth:  tlie 
nodes  are  solid.  No  special  dermal  laycr  in  present.*  Hinde  (Ulla)  p.  96. 

f.  Genus  VI.  Stnuronenia  Sollas  1877. 

Schwammkörper  blattförmig,  an  den  Seitenrändern  etwas  umgebogeu, 
auf  einer  Seite  gewölbt,  auf  der  anderen  etwas  concav,  mit  der  ver- 
schmälerten Basis  festgewachsen.  Wand  dick,  mit  zahlreichen  geraden 
im  Qnincunx  stehenden  Canälen.  Das  Skelet  besteht  aus  einem  sehr 
regelmässigen  Gitterwerk  ziemlich  grosser  Sechsstrahlcr,  deren  Arme  und 
dichte  Kreuzungsknoten  so  beträchtlich  verdickt  sind,  dass  die  Mascheu 
ein  kleines  Lumen  und  eine  rundliche  Gestalt  erhalten.  Beide  Oberflächen 
sind  mit  einer  dünnen  Kieselhaut  überzogen,  welche  von  zahllosen  un- 
gleichgrossen, rundlichen  oder  unregelmässig  geformten  Poren  und  Oeff- 
nungen  durchbrochen  ist.  Die  poröse  Deckschicht  Uberspinnt  auch  die 
Ostien  der  Canäle.  (Zittel  425,  1,  p.  62.)  Kreide. 

Beisp.  S.  C'arteri  Soll.  Abbild,  bei  Sollas  und  Hinde  (191a),  Taf. 
XXIV,  Fig.  1. 

Wicht.  Liter.  Sollas*);  425  I;  191a, 

Sollas  bat  1977  das  Genus  Stavronema  gcuiacbt  und  mit  folgender  Diagnose  versehen. 
„Form  half-conical  or  half-cup-liko,  fan-shaped,  vertical,  sessile.  attached.  Structure  a (bin 
oscular  plate.  overgrown  at  its  base  by  a thick  posterior  uiass.  Oscules  oval  or  round,  nuin- 
< uncially  arranged,  patent  where  the  oscular  plato  is  free,  concealed  beucath  a superficial 


*>  Oh  Staurontma.  In:  Ann.  and  Mag.  [4]  Vol.  XIX,  pp.  1 — 25. 
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reticulatiou  whcre  attached.  Excurrent  ran  als  cyliudrical  vherc  ihey  pcrforatc  the  oscnbr 
plate.  Skeleton:  spicale  triaxial.  axes  at  right  angles  to  each  other;  fibrr  robust,  nodes  sex- 
radiate,  mcshes  (juadrilateral‘‘  (1.  c.  p.  23).  Seine  Abhandlung  ist  von  zahlreichen  Figuren 
begleitet,  und  danach  reihte  Zittel  den  Schwamm  unter  seine  Meilitionidae  ein.  Hinde  aber 
i,l.  t.  p.  99 — 100)  hat  bessere  Exemplare  studiren  können  und  meint,  die  Gattung  sei  zu  den 
Furctidae  zu  bringen. 

f.  Genas  VII.  Sextrodictyon  Hinde  1883. 

Körper  trichterförmig.  Wand  von  zahlreichen  Canälen  durchbohrt. 
Spicula  stark ; Verbindungsknoten  dick , so  dass  zwischen  den  Maschen 
nur  runde  Oeffnungen  bleiben.  Keine  Deckschicht.  Cenoman. 

Beisp.  S.  convdutum  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191  a),  Taf.  XXV,  Fig.  2. 

Hinde  galt  folgende  Diagnose:  ..Sponge  funnel - shaped.  apparently  by  the  infolding  and 
roalcscence  of  a plate-likc  wall.  The  wall  in  perforated  by  numerous  canala,  arranged  in  > 
gnnenüly  linear  direetion,  and  oecaaionally  dec.ussating.  The  skeletal  rnc&b  in  composed  of 
robust  spicules  with  compact  nodes,  whicb  foim  a very  regulär  quaulrate  mesh  with  small 
circular  interspacea.  No  dermal  layer  layer  appears  to  be  present.“  Hinde  (191  a),  p.  tut. 

f.  Genus  VIII.  Ver-rucocoel ia  Etallon  1860. 

Polyzoiscb,  ästig,  häufig  mit  knospenartig  um  einen  gemeinsamen 
Stamm  gestellten  Kelchen.  Centralhöhlcn  röhrig,  communicirend,  mit  ter- 
minaler Oeflhung  oder  geschlossen.  Canalsystem  kaum  entwickelt.  Ostien 
sehr  klein,  unregelmässig  vertheilt.  Oberfläche  nackt.  Skelet  wie  Spora- 
dopyle.  Acbsencanäle  der  Secksstrahler  weit.  (Zittel  425,  1,  p.  47.) 
Oberer  Jura. 

Beisp.  V.  verrucosa  (Goldf.)  Etall.  [«=  Scyphia  verrucosa  Goldf.].  Ab- 
bild. bei  Goldfnss  (149),  T.  XXXVIII,  Fig.  8a-  d. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  Krallen-  lautet:  „Ensemble  en  etonnoir  droit  ou  eu  lobe 
ferme,  a grantle  cayitc  centrale  communiquant  arec  Ie  debors  par  des  cananx  allonges  en  tobe 
et  irrtguliercmeut  espacös“  (131,  p.  143). 

Genus  IX.  Fnrrea  Bowerhank 
[nach  Dr.  A.  Farre]. 

(Taf.  XVII,  Figg.  15  n.  16  ; Taf.  XVIII,  Fig.  6;  Taf.  XXV,  Fig.  1.) 

Meist  verzweigte  dünnwandige  Köhren.  Skelet  ziemlich  regelmässig 
netzförmig.  Maschen  fast  quadratisch.  Radien  der  Secbsstrahler  glatt 
oder  gedornt  resp.  mit  Wärzchen  versehen.  Paeifischer  Ocean  800  bis 
1000  Faden  (Bwk.);  Atlantischer  Ocean  128—450  Faden  (Schmidt), 
Mittelmeer,  Indischer  Ocean  (Bwk.). 

Beisp.  F.  occa  Bwk.  und  F.  facunda  0.  S. 

ßowerbank  hat  15,  Schmidt  1 Spec.  beschrieben,  welche  Zahl  ganz  gewiss  mit  der  Zeit 
sehr  beschränkt  werden  muss.  Nach  Schmidt  (170,  p.  43)  ist  Kurete  «imjMcisnma  Semp. 
wahrscheinlich  nicht  generisch  verschieden  von  Farrtia,  und  Aulodictyon  Keut  sicher  identisch 
damit.  Nach  Marshall  (272,  p.  122  u.  123)  aber  gehört  F.  facunda  0.  S.  zu  Anlodiclyon; 
F.  occa  Bwk.  aber  zu  Farrea;  ebenso  hält  er  das  Genus  Furete  aufrecht. 
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Genus  X.  Diarchila  Schmidt  1880. 

Maschen  wie  bei  Farrea,  aber  unregelmässiger.  Keine  freie  Nadel- 
formen. Atlantischer  Ocean  (Antillen).  805  Faden 

Beisp.  D.  cornu  0.  S.  Abb.  bei  Schmidt  [370],  Taf.  III  u.  IV. 

Liter.  370,  p.  45  u.  46. 

Genus  XI.  Scferothamnun  Marshall  1875. 

(Taf.  XVII,  Fig.  6;  Taf.  XVIII,  Fig.  1.) 

Synon.  Dcndrospongia  Murie. 

Zu  den  zusammenhängenden  Gitternetzen  gesellen  sich  als  frei  blei- 
bende Nadelformen  Besennadeln.  Skeletnadeln  mit  eigenthUmlichen 
Wärzchen.  (Marshall  [272],  p.  120.)  Philippinen  70—100  Faden  (Murie). 

Beisp.  S.  CUtusii  Marsh.  [—  Dcndrospongia  Stcnii  Murie], 

Wicht.  Liter.  271,  272  und  Murie,  On  Steere’s  Sponge  etc.  in  Trans. 
Lion.  Soc.  (2)  Vol.  I,  1879  (?)*),  wo  auch  die  besten  Abbildungen  zu 
linden  sind. 

Murie  gab  1.  c.  p.  219—234  einem  neuen  Schwamm  von  Zebu,  welchen  er  Dendro- 
tpongia  Steeri  nannte,  folgende  Diagnose:  „Hexactinellid  Sponge  charaoterised  by  its  den- 
dritic  or  shrubby  contour:  occasionally  attaining  a height  of  3 feet  or  possibly  more.  Branche9 
forking  or  dichotomous,  witli  continuous  wborlcd  series  of  spicular  tufts  froin  base  to  apices. 
Skeleton  only  ltnown;  basework  composed  of  relatively  stoutish  glassy  fibres  of  coalesced,  sex- 
radiate  and  spinomucronate  spicula,  disposed  in  tolerably  compact  trabeculae.  Main  direction 
of  fibre  longitudinal  to  axis,  in  parallel  straightish  or  slightly  bent  lines  where  continued  into 
eiterior  whorls:  intercrossing  fibres  more  irregulär,  as  are  the  very  nutnerous  exeretory  canals. 
Oscula  and  pores  of  moderate  size  distributed  all  over  the  free  surfaces.  Fleslispicula  abun- 
dant, aud  of  scopuline,  acerate  and  rosette  shapes.  A dermal  veil  of  slender,  interwoven 
hexactinellid  spicula  probably  clothcs  the  major  portion  or  possibly  the  entire  sponge"  (1.  c. 
p.  228).  In  einem  Postscriptum  giebt  Verf.  selber  die  Identität  mit  Sclerothamnu 4 Clausii 
Marsh,  an.  In  einem  Appendix  zu  Murie’s  Arbeit  behauptet  Carter,  dass  M.’s  Schwamm 
identisch  sei  mit  seiner  Farrra  densa,  beschrieben  1873  (72.  p.  463').  Wahrscheinlich  hat 
Carter  Recht  ; ich  muss  cs  aber  Andern  uberlassen,  das  endgültige  lirtheil  auszusprrchen ; ich 
furchte  mich  um  so  mehr  dies  zu  thun , weil  dann  der  Speciesname  natürlich  verändert 
werden  muss. 


Genus  XII.  Hyalocaulua  Marshall  1876. 

Dieses  recente  Genus  ist  von  Marsball  (und  A.  B.  Meyer?)  aufge- 
stellt und  beschrieben  in  Mitth.  Zool.  Mus.  Dresden  II,  p.  264.  (Scudder. 
Xomenclator  p.  167.)  Diese  Arbeit  ist  mir  aber  leider  nie  zu  Gesicht 
gekommen,  und  ich  stelle  die  Gattung  hierher  auctoritate  Zittel  (427,  p.  174). 

f.  Genus  XIII.  Emplocn  Sollas  1883. 

Cylindrisch  oder  oval.  Wand  dick.  Oscularrohr  eylindrisch.  Krenzungs- 
knoten solid.  Keine  Deckschicht.  Oolith. 

Beisp.  E.  ovata  Soll.  Abbild,  bei  Sollas  T.  XX,  Fig.  1—6. 

Wicht.  Liter.  Sollas  in  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1883,  p.  541  ff. 

*)  Der  Artikel  wurde  am  20.  Jan.  1876  vorgelcsen.  So  viel  ich  weiss,  ist  aber  der  Band 
erst  1879  publicirt. 

Bronn,  Kl»«*en  de«  Thier -Reich«.  Spongfan.  17 
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Die  Original-Diagnose  lautet:  „A  cylindrical  or  ovale  sponge,  with  thir.k  walls  surroun- 
ding  thc  main  excurrent  canal.  vhich,  as  a cylindrical  tube,  extend  axial! y almost  to  the 
base  of  the  sponge,  and  opens  nnconstrictedly  at  the  summit  in  a circular  oscule.  The  Sponee- 
walls  aro  travereed  by  two  sets  of  smaller  canals,  one  incurrent,  which,  commencing  in  small 
round  ostia  evenly  dispersed  on  the  external  surface,  continue  inwards  obliquely  downw&rds 
towards  the  axis ; the  other  excurrent,  which,  Crossing  the  incurrent  canals,  run  morc  or  less 
parallel  to  the  curved  upper  niargin  of  the  sponge  and  finally  open  into  the  main  excurrent 
canal.  Skeleton  Euretid,  i.  e.  a simple  Dictyonine  network  with  imperforate  nodes:  dermal 
skeleton  not  presened.“ 

f.  Genus  XIV.  Mastodictyum  Sollas  1883. 

Blattartig,  verästelt.  Auf  der  Oberfläche  zahlreiche  papillcnartigc 
Auswllclise.  Keine  Deckschicht.  Oolith. 

Bei8p.  M.  Whidborni  Soll.  Abbild,  bei  Sollas  T.  XX,  Fig.  7—9. 
Wicht.  Liter.  Sollas  in  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1883,  p.  544  ff. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „A  branching,  leaf-like  expansion,  bearing  on  the  upper 
surface  numerous  mamillary  processus.  or  teat-like  individuals,  resembling  diminutive  Emplocae. 
Each  is  perforated  axiaily  by  a cylindrical  canal.  extending  nearly  to  the  base,  and  openibg 
above  in  an  apical  oscule  with  a sharply  defined  circular  inargin.  Incurrent  ostia  are  dis- 
persed at  about  equal  distanccs  over  the  interior,  and  the  incurrent  and  smaller  excurrent 
canals  run  through  the  walls  at  right  angles  to  the  surface.  alternating  with  each  other. 
Skeleton  Euretid ; dermal  skeleton  absent.4* 


Es  giebt  nun  noch  einige  (fossile)  Gattungen,  welche  nach  Zittel  wahr- 
scheinlich hierher  gehören,  nämlich: 

f.  Amphispotigia  Salter  (Meni.  geol.  Snrv.  Explan.  Edinb.  Sheet,  etr. 
PL  2,  Fig.  3). 

f.  Cdathium  Billings  (26,  Vol.  I,  p.  208  211,  335 — 358).  Silur, 
f.  'l'rachyum  Billings  (ibid.  p.  211).  Silur, 
f.  Archaeocyaihus  Billings  (ibid.  p.  3—5,  354).  Silur, 
f.  Skganodktyum  M’Coy  (Palaeoz.  Fossils  of  the  Cambridge  Museum, 
T.  2,  A,  Fig.  1 — 4),  Devon, 
f.  Archaeocyathellus  Ford, 
f.  Protocyathus  Ford. 

f.  Brachiospongia  Marsh  (Amer.  Journ.  Se.  Arts  (21,  XLIX,  1867,  p. 88). 
f.  Rhahdaria  Billings. 

f.  Acanthospongia  M’Coy  (Griff.  Syn:  1846)  p.  p. 

f.  Fainilta  II.  Cosclnoporldae. 

Schwainmkörper  becherförmig,  sternförmig  oder  ästig,  öfters 
zusammengedruckt.  Radialcanäle  sehr  zahlreich,  einfach,  gerade, 
blind.  Ostien  klein,  Skelet  feinmaschig , dicht,  steinartig,  durch 
die  zahlreichen  Badialcanitle  an  einer  regelmässigen  Bildung  von 
cubischen  Maschen  gehindert.  Kreuzungsknoten  der  Sechsstrabler 
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dicht,  selten  durchbohrt.  Deckschicht  meist  fehlend  oder  nur 
durch  Verdichtung  der  äussersten  Skeletlage  gebildet,  (Zittel 
425  I,  p.  36.) 

f.  Genus  I.  Leptophragma  Zittel  1877. 

Schwammkörper  becherförmig.  Wand  dtlnn.  Beide  Oberflächen  mit 
zahlreichen,  kleinen,  meist  in  Längs-  und  Querfalten  geordneten  Ostien 
von  ganz  feinen,  blinden  Radialcanälen.  Skelet  steinnrtig,  aus  dichtem 
Gittergewebe  von  ziemlich  unregelmässiger  Anordnung  bestehend.  Die 
Maschen  zwischen  den  Kieselfasern  von  sehr  verschiedenartiger  Gestalt 
Kreuzungsknoten  der  Sechsstrahler  dicht.  Struktur  der  Wurzel  mit  der 
Wand  übereinstimmend.  (Zittel  425  I,  p.  48.)  Kreide. 

Beisp.  L.  Murchisoni  (Goldf.)  [=  Scyphia  Murchisoni  Goldf.J.  Ab- 
bild. bei  Goldfuss  (149),  T.  LXV,  Fig.  8. 

f.  Genus  II.  Pleurontoma  F.  A.  Roemer  1840  (?). 

Schwammkörper  blatt-  und  becherförmig  oder  ästig,  stets  stark  zu- 
sammengedrückt,  mit  einer  Reihe  grosser  Oeffnungen  an  den  abgerundeten 
schmalen  Seiten.  Wand  dtlnn,  beiderseits  mit  zahlreichen  unregelmässig 
geordneten  kleinen  Ostien.  Radialcanälc  einfach,  blind.  Skeletstruktur 
wie  bei  voriger  Gattung.  (Zittel  425  I,  p.  48.)  Kreide. 

Beisp.  P.  radiatum  F.  A.  R. 

Di«  von  F.  A.  Kocrner  »ufgestcllte  Gattung  ist  von  Zittel  insofern  modilicirt,  als  Incit- 
tianim  F.  A.  K.  zum  Typus  der  Gattung  1‘lmrope  (s.  S.  273)  gemacht  ist. 

f.  Genus  III.  Guettardia  Michelin  (1640-  1847). 

[Nach  J.  E.  Guettard.) 

Schwammkörper  sternförmig  gestaltet.  Die  3 — 8 Falten  der  Wand 
reichen  fast  bis  zum  Centrum  und  werden  von  zwei  parallelen,  ebeneu 
Wänden  begrenzt,  die  einen  canalartigen,  in  die  Centralhöhle  mündenden 
Rannt  einschliessen.  Auf  den  stumpfen  Kanten  der  Flügel  befinden  sich 
mehrere  Uber  einander  stehende  grosse  Oeffnungen.  Beide  Oberflächen 
der  Wand  sind  mit  zahlreichen  runden  Ostien  von  feinen,  blinden  Radial- 
canälen bedeckt.  Skelet  wie  bei  Plcitrostoma.  (Zittel  425  1,  p.  48.) 
Kreide,  Eocän. 

Beisp.  G.  stellata  Mich.  Abbild,  bei  Michelin  (287),  T.  30  (exclus. 
Fig.  6);  vergl.  auch  Pictet  (325),  T.  CX,  Fig.  4. 

Original- Diagnose  mir  unbekannt. 

f.  Genus  IV.  CoHcinopora  Goldfuss  1826. 

[xodxi >ov,  Sieb  und  nöqog.  | 

Becherförmig,  mit  verästelter  Wurzel.  Wand  beiderseits  mit  zahl- 
reichen im  Quincunx  stehenden  Ostien  von  geraden  blinden  Radialcauäleu 
bedeckt.  Skelet  zwischen  den  Canälen  aus  sehr  unregelmässigem  Gitter- 
gertlst  gebildet,  welches  sich  sowohl  an  der  Oberfläche,  als  an  den  Wan- 
dungen der  Canäle  durch  Zwischenbalken  verdichtet.  Kreuzungsknoten 

17* 
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der  Sechsstrahler  zum  Theil  octaedrisch  durchbohrt,  zum  Theil  dicht. 
Wurzel  aus  langen  durch  Querbrtlcken  verbundenen  Kieselfasern  be- 
stehend. (Zittel  425  I,  p.  49.)  Kreide. 

Beisp.  C.  infundibtdiform is  Goldf.  Abbild,  bei  Goldfnss  (149), 
T.  IX,  Figg.  16,  17;  T.  XXX,  Fig.  10. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet : „Polypariuni  cyuthoideum , tihrosu  ra.  poris  infuudi- 
huliformibus.  quincuncialibus  pertusum,  tibris  strictis  densis."  (1.  c.  p.  30.) 

Die  Stellung  der  folgenden  Genera  ist  nach  Zittel  (425  I,  p.  47) 
zweifelhaft. 

f.  Bothroconis  King  (Monogr.  Perm.  Fossils.  Pal.  Soc.  1849,  p.  14). 
Dyas. 

f.  Conis  Lonsdale  (Quart.  Journ.  V.  p.  55—65). 

Famllia  III.  Mellitionldae. 

Schwammkörper  listig,  kugelig  oder  plattig.  Wand  von  zahl- 
reichen röhrenförmigen  Wassercanälen  vollständig  durchbohrt 
und  dadurch  in  wabenähnliche  Zellen  eingetlieilt  Skeletnadeln 
mit  dichten  Kreuzungsknoten.  Oberfläche  (?  nackt  oder)  mit 
einer  zarten , maschigen  oder  porösen  Kieselhaut  ubersponnen. 
welche  auch  die  Oeffnungen  der  Canäle  bedeckt.  Wurzel  fehlt. 
(Zittel  425  I,  p.  36.) 

Genus  I.  Aph rocallistes  Gray  1858. 

(Taf.  XVII,  Fig.  17;  Tat.  XXV,  Fig.  2.) 

Polyzoisch,  ästig,  knollig;  die  rührigen  Aeste  am  Ende  geschlossen. 
Wand  aus  prismatischen,  beiderseits  offenen  Kadialrübren  von  sechsseitiger 
Form  bestehend.  Diese  perforirenden  Hadialcanäle  siud  durch  dünne 
Wände  aus  Gitterskelet  geschieden.  Letzteres  besteht  aus  verschmolzenen 
Sechsstrahlcrn , welche  durch  die  Canäle  an  einer  regelmässigen  Anord 
nung  gehindert  sind.  Die  Kreuzungsknoten  sind  undurchbohrt.  Bei  den 
lebenden  Arten  Uberzieht  ein  sehr  zartes  Gitternetz  die  Oberfläche  und 
die  Oeffnungen  der  Canäle,  ausserdem  sind  Besennadeln  reichlich  vor 
handen.  (Zittel  425  I,  p.  49.)  Kreide,  Tertiär  (1  Sp.).  Lebend  (1  oder 
2 Sp.):  Atlant.  Pacif.  und  lnd.  Ocean  283  -700  Faden. 

Beisp.  A.  Beatrix  Gray  [nach  Marshali  ==  Iphitcon  Beatrix  Bwk. 
Malacea*).  — Xaeh  Zittel  gehört  die  fossile  Scyphia  alveolites  F.  A.  R. 
hierher. 

Wicht.  Liter.  425  I,  348,  166,  271,  272,  363,  370. 

Es  fragt  sich,  oh  die  von  Schmidt  beschriebene  Form  (370,  p.  48>  eine  AphrocalluU* 
ist,  denn  die  Kreimingsknoten  sind  durchbohrt,  was  nach  Zittel’s  Diagnose  gerade  nicht  der 
Fall  sein  soll.  Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  242. 

*)  Nicht  Philippinen,  wie  Schmidt  (370)  p.  50  irrthümlich  angiebt. 
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Nicht  Bicher  ist  nach  Zittcl  (425  I,  p.  56),  ob  die  fossile  Gattung 
Fieldingia  Sav.  Kent  auch  hierher  gehört. 

f.  Fauiilin  IV.  Ventrlcnlitidae. 

Schwammkörper  einfach  oder  polyzoiscli , becher-,  trichter-, 
cylinder-,  kreiselförmig  oder  ästig.  Wand  mäandrisch  gefaltet. 
Gittergerüst  mit  octaödrisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten. 
Canalsystem  meist  wohl  entwickelt.  Radialcanäle  blind.  Beide 
Oberflächen  mit  Ostien  oder  Längsfurchen.  Deckschicht  selten 
fehlend,  in  der  Hegel  durch  Verdichtung  der  äusseren  Skelet- 
lage entstanden.  Wurzel,  wenn  vorhanden,  aus  verlängerten, 
durch  Querbrücken  verbundenen  Kieselfasern  ohne  Axencanäle 
bestehend.  (Zittel  425  1,  p.  37.) 

f.  Genus  I.  Pnch yteichisma  Zittel  1877. 

Synon.  iMitciajwngia  Quenst.  , 

Kreisel-  oder  scbtlsselformig,  mit  sehr  dicker,  aus  senkrechten,  mäan- 
drischen Falten  bestehender  Wand.  Die  Falten  sind  auf  der  Aussen  wand 
durch  seichte  Längsfurchen  von  einander  geschieden.  Im  Inneren  der 
Falten  befinden  sich  blinde  Kadialcanäle,  deren  runde  Ostien  in  Längs- 
reihen auf  der  Magenwand  stehen.  Durch  Abreibung  der  Oberfläche  sind 
die  Canäle  häufig  äusserlicb  sichtbar.  Skelet  aus  sehr  regelmässig  geord- 
neten grossen  Sechsstrahlern  mit  octaödrischen  Kreuzungsknoten  bestehend. 
Deckschicht  und  Wurzel  fehlen.  (Zittel  425  I,  p.  49  u.  50.)  Oberer  Jura. 

Bcisp.  P.  Carteri  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  427. 

f.  Genus  II.  Trochohohis  Zittel  1877. 

Kreiselförmig  oder  cylindrisch,  dickwandig,  mit  ziemlich  enger  Central- 
hohle. Oberfläche  mit  schollenförmigen  Erhöhungen,  welche  durch  tiefe 
Furchen  von  einander  geschieden  sind.  Die  Ostien  der  meist  gewundenen 
ßadialcanäle  befinden  sich  auf  der  Wand  der  Leibeshöhle.  Skelet  ähn- 
lich der  vorigen  Gattung,  die  Maschen  jedoch  beträchtlich  kleiner.  Deck- 
schicht und  Wurzel  fehlen.  (Zittcl  425  I,  p.  50.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  T.  crasskosta  Zitt. 

f.  Genus  III.  Ventriculites  Mantcll  1822. 

(Taf.  V,  Fig.  10.) 

Schwammkörper  schttssel-,  becher-,  cylinder-  oder  trichterförmig, 
Centralhöble  weit.  Wand  mäandrisch  gefaltet,  die  Falten  entweder  auf 
einer  oder  auf  beiden  Seiten  durch  Längsfurchen  geschieden  oder  dicht 
an  einander  gedrängt.  Radialcanälc  zahlreich,  ziemlich  weit,  meist  in 
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Längsreihen  stehend,  stets  blind,  ihre  Osticn  in  sehr  verschiedener  Weise 
geordnet,  theils  auf  beiden  Seiten  vorhanden,  theils  auf  der  inneren  oder 
äusseren  Oberfläche  der  Wand  durch  Furchen  ersetzt.  Skelet  aus  ver 
schmolzenen  Sechsstrahlern  mit  octaedrischen  Kreuzungsknoten.  Anord- 
nung derselben  mehr  oder  weniger  unregelmässig,  Maschen  ziemlich 
gross.  Die  Oberfläche  der  Wand  und  der  Canäle  durch  plattige  Ansbrei 
tung  oder  Verdickung  der  Sechsstrahlerbalken  zu  einer  porösen  Deck 
Schicht  verdichtet.  Wurzel  aus  langen,  durch  Qnerbrllcken  verbundenen 
Längsfasern  ohne  Axeneanäle.  (Zittel  425  I,  p.  50.)  Kreide. 

Beisp.  V.  struitus  Tim.  Sm. 

Wicht.  Liter.  265,  397,  398  und  Sollas  in  Quart.  Joum.  Geol.  Soc. 
1873,  p.  63  ff. 

f.  Genus  IV.  Sr/i (xorhabiltw  Zittel  1877. 

Stabförmig,  gegen  oben  schwach  erweitert.  Die  ganze  Wand  auf 
einer  Seite  vom  Rand  bis  zum  Beginn  der  Wurzel  anfgeschlitzt.  Beide 
Seiten  mit  mehrfach  sich  spaltenden  Längsfurchen  versehen,  in  welchen 
sich  die  Ostien  der  blinden  Radialeanäle  befinden.  Wurzel  sehr  stark 
verlängert,  einfach,  selteu  mit  Seitenknospen ; auf  der  Oberfläche  gefurcht, 
im  Innern  mit  zahlreichen  Verticalröhren.  Mikrostruktur  wie  bei  Veutri- 
culites.  (Zittel  425  I,  p.  51.)  Kreide. 

Beisp.  S.  libyeus  Zitt. 

f.  Genus  V.  Tretostamnia  Pomel  (1867 — 1872?). 

Zittel  giebt  von  dieser  Gattung  keine  Diagnose,  nnd  Pomel's  Be- 
schreibung kenne  ich  nicht.  T.  kommt  im  Miocän  vor. 

Liter.  330,  p.  70. 

f.  Genus  VI.  Rh tzopoterion  Zittel  1877. 

Schwammkörper  becherförmig,  gegen  unten  allmählich  in  einen  sehr 
dicken  verlängerten  Stamm  übergebend,  welcher  an  seiner  Basis  horizon- 
tale Seitenäste  anssendet.  Beide  Oberflächen  des  oberen  becherförmigen 
Theilcs  mit  länglich  ovalen,  in  alternirenden  Längsreihen  stehenden 
Ostien  von  blinden  Radialcanälen  bedeckt.  Die  Radialcanäle  nehmen 
nach  unten  immer  schiefere  Richtung  an  nnd  verwandeln  sich  schliesslich 
in  verticale  Röhren,  welche  in  grosser  Zahl  den  Stamm  und  die  Wurzel- 
nuslänfer  des  Schwammkörpers  durchziehen.  Mikrostruktur  des  Bechers 
wie  bei  VentriciUitcs.  Stamm  und  Wurzeläste  bestehen  aus  länglichen 
Kieselfasern  ohne  Axeneanäle,  die  durch  Querverbindungen  ein  hesacti- 
ncllidenähnlicbcs  Gitterwerk  hervorrufen.  (Zittel  425  1,  p.  51.)  Obere 
Kreide. 

Beisp.  R-  cervicomis  (Ooldf.)  [—  Sct/phia  ccrvicomis  Goldf.].  Abbild, 
bei  Goldfuss  (149),  T.  IV,  Fig.  11,  T-  XXV,  Fig.  11. 
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f.  Genus  VII.  Sporadoacinia  Pomel  (18G7— 1872?). 

Becher-  oder  cylinderfürraig,  gegen  unten  verschmälert,  mit  kurzer 
einfacher  oder  ästiger  Wurzel.  Beide  Oberflächen  der  Wand  mit  einer 
zusammenhängenden,  zuweilen  porösen  Deckschicht  Überzogen,  in  welcher 
zahlreiche  Axcnkreuzo  eingebettet  liegen.  In  diese  Deckschicht  einge- 
senkt befinden  sich  auf  der  Aussenseite  unregelmässig  geformte  Ostien 
von  blinden  Radialcanälen.  Auf  der  Innenseite  stehen  die  Ostien  in  alter- 
nirenden  Reihen  oder  in  Längsfurchen.  Wurzel  schwach  entwickelt,  mit 
Verticalröhren.  Mikrostruktur  wie  bei  llhizopotrriuu.  (Zittel  425  I,  p.  51 
und  52.)  Kreide. 

Beisp.  S.  micrommuta  (F.  A.  R.)  |=  S/y/ihia  micrommaia  F.  A.  R.]. 

Das  Genus  wurde  von  Pomel  (330)  aufgestellt.  Ich  habe  das  Buch  nicht  zu  Gesicht 
bekommen  und  kann  also  die  Original-Diagnose  nicht  mittheilen.  Zittel  hat  sie  etwas  tuodi- 
heirt.  und  in  dieser  Gestalt  ist  das  Genus  hier  aufgefuhrt. 

f.  Genus  VIII.  IAcnioxiition  l’omel  (1867 — 1872?). 

Sehwammkörper  blattförmig,  mit  kurzem  Stiel  festgewachsen.  Beide 
Oberflächen  der  Wand  mit  zahlreichen,  ziemlich  grossen,  unregelmässig 
gestellten  Ostien  von  blinden  Canälen  versehen.  Skelet  aus  octaedrisch 
durchbohrten  Sechsstrahlern  bestehend,  auf  der  Oberfläche  zu  einer  porösen 
Deckschicht  mit  Axencanälcn  verdichtet.  (Zittel  425  I,  p.  52.)  Kreide. 

Beisp.  L.  folium  (F.  A.  R.)  [=  Seyphia  fulium  F.  A.  R.].  Abbild, 
hei  Roemcr  (349),  T.  IX,  Fig.  6. 

Ebenfalls  eine  Pomclsche  Gattung,  s.  o. 

f.  Genus  IX.  Sentrocladia  Hinde  1877. 

Verästelte,  oben  offene  Tuben.  Wahrscheinlich  war  eine  Deckschicht 
vorhanden.  Skelet  unregelmässig.  Kreide. 

Beisp.  S.  furcatiis  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXVII, 
Fig.  1. 

Hinde's  Original-Diagnose  lautet:  „Sponge  rainose.  consisting  of  cylindrical  or  com  presse  d 
bifurcating  branches.  The  brauche«  arc  hollow  tubes,  open  at  their  summits.  The  outer  sur- 
face  of  the  sponge  is  fonned  by  anastomosing  ridges  or  folds  with  oratc  interspaces.  The 
inferior  surfacc  is  coucealed  by  the  matrix,  but  judging  from  vertical  and  transverse  sections, 
it  appears  to  be  penetrated  by  apertures  similar  to  those  of  the  outer  surface.  The  spicular 
mesh  of  the  interior  of  the  wall  is  irregulär,  the  spicular  nodos  arc  octahedral.  The  outer 
surface  of  the  ridges  or  folds  of  the  wall  apparently  possessed  a dermal  layer,  but  its  minutc 
structure  is  not  discernable.“  Hinde  (191a),  p.  117. 

f.  Genus  X.  Coeloaryphia  Tate  1865. 

Cylindrischc  Röhren  anf  einer  gemeinsamen  Basis.  Wand  der  Röhren 
gefaltet.  Kreuzungknoten  durchbohrt.  Obere  Kreide.  (Hinde  191a,  p.  118.) 

Beisp.  C.  sulcuta  Tate.  Abbild,  bei  Hinde  [191  a],  Taf.  XXIX,  Fig.  1 

Das  Genus  wurde  von  Tate  statt  Polycoelin  Krouicntel  aufgestcllt.  weil  dieser  Same  schon 
von  King  gebraucht  war.  ZiUct  hat  die  Spccics  von  C.  unter  drei  Gattungen  rertheilt.  Hinde 
behalt  nun  C.  mit  veränderter  Diagnose  bei.  Hinde  (191a),  p.  118. 
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f.  Gen  ns  XI.  Polyblastidlum,  Zittel  1877. 

Schwammkörper  polyzoiscb,  mit  zahlreichen  rings  nm  eine  verlängerte 
Axe  stehenden  Knospen.  Letztere  sind  von  kreiselförmiger  Gestalt,  am 
Oberrand  abgestntzt,  mit  ziemlich  enger  Centralhöhle.  Gittergertist  weit- 
maschig, mit  octaedrisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten.  Die  ganze  Ober- 
fläche von  einer  zusammenhängenden,  porösen  Deckschicht  mit  zahlreichen 
Axenkreuzen  überzogen.  Radialcanäle  und  Ostien  fehlen,  ln  den  Zwischen- 
räumen des  Skelets  befinden  sich  zahlreiche  isolirte  Stabnadeln.  (Zittel 
425  I,  p.  52.)  Kreide. 

Beisp.  P.  Ittxurians  Zitt. 

f.  Genus  XII.  CephalUes  Tim.  Sm.  1848. 

Wie  Ventriculites,  nur  Oberrand  des  Trichters  abgestutzt,  etwas  ver- 
dickt und  mit  fein  poröser  Kieselhaut  überzogen.  (Zittel  425  I,  p.  52.) 
Kreide. 

Beisp.  C.  lomjitudiruUis  Tim.  Sm.  Abbild,  bei  Toulmin  Smith  (398). 

Toulmiu  Smith  gab  folgende  Diagnose  seiner  Gattung-  „Pouch-shaped : very  con- 

stant  in  size  and  dilatation:  cavity  usu&lly  regulär  and  with  a single  opening;  sometwes 
winding  and  with  more  openings  than  one;  membrane  forming  the  wall  of  tbe  carily  always 
deeply  folded:  marginal  edges  — and,  sometimes , inost  prominent  pointb  — of  tbe  pUiu 
attached  to  a simple  apolypiferoas  membrane  stretched  across  their  whole  breadth  and  forminf 
the  upper  inargiu  or  head  of  tbe  wall:  membrane  of  wall  polypiferoua  on  both  external  and 
internal  sorfaccs“  (1.  c.  p.  279).  Er  beschrieb  12  Arten,  die  aber  uach  Zittel’a  Auffassung  des 
Genus  nicht  alle  hierher  gehören. 

f.  Genus  XIII.  Lepidonpongia  F.  A.  Roemer. 

Aeussere  Form  ähnlich  Ventriculites;  Wand  dünn,  mäandrisch  ge- 
faltet, auf  der  Innenseite  mit  Längsfurchen.  Aeussere  Oberfläche  mit  einer 
dichten  Kieselhaut  überzogen,  welche  durch  zahlreiche,  in  horizontaler 
Richtung  verlaufende  Querspaltcn  unterbrochen  ist.  Skeletstruktur  wie 
bei  Ventriculites.  (Zittel  425  I,  p.  52  und  53.)  Kreide. 

Beisp.  L.  rugosa  Schlüt 

f.  Genu 8 XIV.  Phlyctaenium  Zitt.  (1879?). 

Synon.  Mtistosjxmgia  Qucnst.  p.  p. 

Kreisclförmig  oder  cylindrisch,  Oberfläche  mit  grossen  warzigen,  zu- 
weilen fast  röhrigen  Erhebungen,  welche  mit  einem  weiten  Osculum  ver- 
sehen sind.  Skelet  gleichmässig  aus  verschmolzenen  Sechsstrahlcru  mit 
octaedrisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten  bestehend.  (Zittel  427,  p.  177.) 
Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  cylindrata  (Queust.)  [=  Mastospongia  cylindrata  Quenst.j. 

f.  Genus  XV.  Calathiscus  Sollas  1883. 

Hohle  gebogene  Cylinder;  Centralhöhle  weit.  Skelet  anregelmässig; 
Krcuznngsknoten  hohl  oder  solid.  Oolith. 

Beisp.  C.  cariolatus  Soll.  Abbild,  bei  Sollas  T.  XXI,  Figg.  17—20. 

Wicht.  Literat.  Sollas  in  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1883,  p.  546. 
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Die  Original  - Diagnose  lautet  : „A  hollotr  hornsbaped  sponge,  with  a somewhat  wide 
central  carity  oxtending  nearly  the  whole  lengtb.  Incurrent  ostia  on  the  outer  surfaco  more 
or.  lesa  circular,  thickly  bnt  irregularly  dispersed;  excurrent  ostia  on  the  inner  surface  irregu- 
läre, in  shape  and  distribution , markedly  I arger  then  the  incurrent  ostia.  Incurreut  and  cx- 
current  canals  forining  tortuous  branching  cavities,  interdigitating  with  each  otber  in  the  tliick- 
uess  of  the  walls.  retninding  one  of  the  canalsystcm  in  Dactylocalyjt.  Skeleton  a rery  ir- 
regulär network,  somc  of  the  »ödes  perforate,  others  imperforate . seldom  if  ercr  regularly 
ocutredral.“ 


Fauiilia  V.  Staurodermldae. 

Schwammkörper  kreisel-,  tricliter-,  cy  linderförmig,  selten 
ästig.  Gitterskelet  mehr  oder  weniger  regelmässig.  Kreuzungs- 
knoten dicht  oder  octaödrisch  durchbohrt.  Aeussere  der  beiden 
Oberflächen  der  Wand  mit  sternförmigen  Nadeln  versehen,  welche 
sich  in  der  Form  von  denen  des  übrigen  Skeletes  unterscheiden 
und  entweder  nur  lose  mit  einander  verkittet  sind  oder  in  einer, 
zusammenhängenden  Kieselhaut  eingebettet  liegen.  (Zittel  425  1, 
p.  37.) 


f.  Genus  I.  Stauroderma  Zittel  1877. 

Polyzoiscta.  Trichter-  oder  tellerförmig,  oben  ausgebreitet,  mit  seichter 
Centralhöhle.  Wand  dick.  Auf  der  inneren  (resp.  oberen)  Oberfläche 
mit  zahlreichen  MUndnngen  von  vertieften  Magenhöhlen.  Aeussere  (resp. 
untere)  Oberfläche  wie  bei  Tremadietvon  beschaffen.  Gitterskelet  ziemlich 
unregelmässig,  die  Kieseltrabekeln  oft  verdickt  oder  plattig  ansgebreitet. 
Kreuzungsknoten  undurebbohrt.  Oie  Ostien  der  ltadialcanäle  liegen  auf 
der  Anssenwand,  die  Canäle  gehen  schräg  dnreh  die  Wand,  laufen  dann 
eine  Strecke  weit  unter  der  inneren  Oberfläche  fort  und  mtlnden  in  die 
Oscula  der  Oberseite.  Beide  Oberflächen  mit  einer  aus  verkitteten  Kreuz- 
nadeln von  massiger  Grösse  bestehenden  Deckschicht  Uhersponnen.  (Zittel 
425  1,  p.  53.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  S.  Bucht  (Goldf.)  |=  S ’cyphia  Bucht  Goldf.  = Spongiles 
Lochettsis  Quenst.]. 


f.  Genus  II.  Cypellia  Pomel. 

Kreiselftirmig,  schflsseltörmig  oder  ästig,  dickwandig,  ohne  Wurzel. 
Gitterskelet  unregelmässig,  Kreuzungsknoten  löcherig  oder  octaedrisch 
durchbohrt.  Radialcanäle  meist  gebogen,  perforirend,  mit  rundlichen  oder 
länglichen,  unregelmässig  vertheillen  Ostien  auf  beiden  Seiten.  Aeussere 
Oberfläche  mit  grossen  kreuzförmigen  Sechsstrahlern,  deren  nach  Aussen 
gerichtete  Arme  verkümmert  sind.  Diese  grossen  Nadeln  sind  entweder 
durch  plattige  oder  fadenförmige  KieselbrUckeu  unregelmässig  mit  einander 
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verkittet  oder  sie  liegen  in  einer  löcherigen  Kieselhaut,  welche  die  ganze 
Oberfläche  tlbcrzicht.  (Zittel  425  I,  p.  53.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  C.  rugosa  (Goldf.)  [=  Scyphia  rugosa  Goldf.J. 

Original-Diagnose  mir  unbclaimt. 

f.  Genus  III.  Puriftiphonla  Howerbank. 

Sehr  dickwandig,  ästig,  hohl.  Oberfläche  porös,  auf  beiden  Seiten 
mit  mehr  oder  weniger  unregelmässig  zerstreuten  Ostien  von  Radialcanälen, 
die,  mit  ihren  verzweigten  Enden  unmittelbar  unter  der  entgegengesetzten 
Oberfläche  anfhören.  Sowohl  die  Wände  der  Radialcanäle  und  deren 
Verzweigungen,  als  auch  beide  Oberflächen  sind  überzogen  mit  grossen, 
zum  Theil  parallel,  zum  Tbeil  gauz  unregelmässig  gelagerten  Stabnadeln 
und  mehr  vereinzelten  grossen  Sechsstrahlern,  welche  alle  durch  kieselige 
Ausbreitungen  verkittet  sind.  Darunter  befindet  sich  ein  ziemlich  enges 
Gittergewebe  mit  dichten  Kreuzungsknoten,  in  welches  übrigens  die  Nadeln 
der  Deckschicht  ebenfalls  hereinwachsen , so  dass  jene  die  Hauptsache 
des  Skeletes  bilden.  (Zittel  427,  p.  179  und  180.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  Clarkei  Bwk.  Abbild,  bei  Bowerbank  (49),  Tat'.  XXV, 
Figg.  5,  6. 

Die  Original  - Diagnose  lautet  : „Skeleton  siliceo-fibrous,  retn  ulate,  onsyminetric*! ; fibres 
composed  of  concentric  layera  of  solid  silex,  with  a continuous  central  canal.**  1.  c.  p.  342 

f.  Genus  IV.  Porocypellia  Pomel. 

Kreisel-  oder  bimförmig,  klein,  dickwandig,  mit  dem  spitzen  unteren 
Ende  festgeheftet.  Centralhöhle  röhrenförmig;  ihre  Waud  mit  runden,  in 
Längsreihen  stehenden  Ostien  von  einfachen,  geraden  Radialcanälen. 
Gitterskelet  unregelmässig  mit  octaödrischen  Kreuznngsknoten ; die  Seiten- 
öffnungen der  hohlen  üctafe'der  sind  klein  und  meist  ungleich,  oft  etwas 
verzerrt.  Oberfläche  und  Oberrand  mit  einer  glatten,  von  grossen  runden 
Poren  durchlöcherten  Kieselhaut  überzogen , in  welcher  die  Axen  von 
grossen  Sechsstrahlern  eingebettet  liegen.  (Zittel  425  I,  p.  53  u.  54.1  Jura. 

Beisp.  P.  pyrifonnis  (Goldf.)  j=  Scyphia  pyriformis  Goldf.j.  Abbild. 
Goidfnss  T.  III,  Fig.  9. 

lu  Betreff  der  Original-Diagnose  vergl.  das  S.  263  Gesagte. 

f.  Genus  V.  Casenrln  Queustedf  1857  (oder  1856?). 

Cylindrisch  oder  becherförmig,  nach  unten  zugespitzt,  durch  zahl- 
reiche Einschnürungen  in  ringförmige  Abschnitte  getheilt.  Centralhöhle 
röhrenförmig.  Oberfläche  mit  einem  sehr  regelmässigen  Gittergewebe 
überzogen,  das  aus  normal  verschmolzenen  Sechsstrahlcrn  mit  breiten  und 
kurzen  Armen  besteht,  bei  denen  der  nach  Aussen  gerichtete  Arm  stets 
verkümmert  ist.  Diese  Deckschicht  dringt  an  den  Einschntirungsstellen 
in  die  Wand  ein  und  bildet  convexe  Böden,  wodurch  die  einzelnen  Seg- 
mente von  einander  geschieden  werden.  Die  Ostien  der  geraden  Radial- 
canälc  sind  aussen  und  innen  von  der  Deckschicht  Ubersponneu.  Das 
eigentliche  Gitterskelet  der  Wand  ist  ungemein  unregelmässig,  indem  sich 
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die  verschmolzenen  Secbsstrahler  ohne  Ordnung  nm  die  Canäle  gruppiren 
und  überdies  oft  plattig  ausgebreitete  und  verzerrte  Arme  besitzen , in 
denen  wieder  selbstständige  Axenkreuzc  liegen.  Die  Kreuzungsknoten 
undnrehbohrt  (Zittel  425  1,  p.  54.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  C.  eurygaster  Zitt. 

Wicht.  Liter.  333,  425.  Abbild,  auch  bei  Goldfuss  T.  111,  Fig.  8 
(Scyphia  artiaUata  Goldf.). 

QuensMt's  Arbeit  habe  ich  nie  gesehen  und  gebe  darum  Mittels  Diaguose  allein. 

f.  Genus  VI.  Poroapongin  d'Orbigny. 

Plattig  ausgebreitet,  seltener  knollig  oder  cylindriscb.  Auf  der  Ober- 
seite mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  kreisrunden  Mündungen  von 
Magcnhühlen.  Die  mit  Osculis  versehene  Oberfläche  ist  von  einer  fein 
porösen  oder  dichten  Kieselhaut  überzogen,  worin  schwach  erhabene,  sehr 
grosse  Kreuznadcln,  sowie  zahlreiche  kleine  sechsstrahlige  Axenkreuze 
eingebettet  liegen.  Unterseite  mit  einem  zarten,  maschigen  Netze  ver- 
kitteter Kreu/.nadeln  Ubersponncn.  Die  Wand  besteht  aus  regelmässig 
zu  cubischen  Maschen  von  beträchtlicher  Grösse  verschmolzenen  Sechs- 
strahlern mit  dichten  Krenzungsknoten.  Auf  der  Unterseite  befinden  sich 
kleine  Ostien  von  ganz  kurzen  schwach  entwickelten  Canälen.  (Zittel 
425  I,  p.  54  nud  55.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  fungiformis  Zitt. 

In  Betreff  der  Original-Diagnose  wie  oben. 

f.  Genus  VII.  Ophrystoma  Zittel  1877. 

Svnon.  Porosixmgia  p.  p. 

Von  Porospongia  durch  die  Deckschicht,  in  welcher  nur  kleine  Axen- 
kreuze liegen  und  durch  die  oetat'drisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten 
der  Skeletnadeln  unterschieden.  (Zittel  425  I,  p.  55.)  Kreide. 

Beisp.  U.  micrommata  (F.  A.  R.)  Zitt.  [=  Porospongia  micrommaia 
F.  A.  R.  (349)  IV,  14.] 

f.  Genus  VIII.  Placotrema  Hinde  1883. 

Flach.  Oberfläche  glatt,  mit  zahlreichen  Oeffnungen.  Deckschicht 
aus  grossen  unregelmässig  gestellten  Kreuznadeln.  Maschen  klein.  Kreu- 
zungsknoten solid.  Obere  Kreide. 

Beisp.  P.  cretaceum  Hinde. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  .Spoogcs  forining  Hatten  cd  expansions  with  roundcd  inargins. 
The  sroooth  upper  surface  is  perforated  with  nuinerous  aperturcs.  The  dermal  layer  is  formed 
by  large  cross -shaped  spicules,  disposed  over  each  other  without  any  regularity;  the  inter- 
spaces  between  tbeir  artns  are  occupied  by  a very  iniriute  spicular  mesh.  The  interior  skulctou 
cousists  of  a spicular  mesh  arranged  so  as  to  form  dclicatc  anastomosing  latninae.  The  nodes 
of  the  spicules  are  solid.**  Hinde  (191a)  p.  127. 

f.  Genus  IX.  C'lncUdermu  Hinde  1883. 

Umgekehrt  kegelförmig  oder  trichterförmig.  Deckschicht  glatt,  aus 
grossen,  regelmässig  angeordneten  Kreuznadeln;  dazwischen  sehr  feine 
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und  kleine,  unregelmässig  zerstreute  Spicula.  Spicula  des  inneren  Skelets 
unregelmässig  angeordnet;  Kreuzungsknoten  solid.  Obere  Kreide. 

Beisp.  C.  quadratum  Hinde. 

Die  Original -Diagnose  ist  folgeude:  „Sponges  inverted  conical  or  funnelshaped.  The 
exterior  snrface  consists  of  a very  smooth  dermal  layer  formed  by  large  cross-sbaped  spicules, 
disposed  in  such  a regulär  manner  as  to  leave  quadrate  or  oblong  interspaces  like  lattice- 
work.  An  extremely  delicate  tissne,  composed  of  much  smaller  and  more  sleuder  spicules. 
disposed  without  any  regularity,  fills  the  spaces  formed  by  the  regulär  framework  of  the  layer 
spicules,  the  whole  forming  an  apparently  compactly  in  between  dermal  layer.“  Hinde  (191a) 
p.  127  u.  128. 


f.  Genus  X.  Eubrochus  Sollas  1876. 

Keulenförmig.  Skelet  ist  ein  Netzwerk  von  Sechsstrahlem,  das  aussen 
ziemlich  regelmässig  rechtwinklige  Maschen  bildet. 

Beisp.  E.  clausus  Soll.  Abbild,  bei  Soll.  Taf.  XIV. 

Nach  Zittel  (425  I.  p.  46)  ist  diese  Gattung  „ungenügend  charakterisirt“,  und  „möglicher- 
weise identisch  mit  Crattcvlaria" . Ich  bringe  sie  auctoritate  Hinde  (191c,  p.  129)  hier 
unter.  Sollas’  Diagnose  lautet:  „Sponge  clavato  solid  senile  (?)  simple  or  branching.  Ske- 
leton a network  originally  siliceous  chancterised  by  sexradiatc  knots  filling  the  intcrior  and 
forming  on  the  exterior  a rectangular  network.“  (Geol.  Mag.  new  Seriös.  Decade  II.  VoL  VII, 
p.  403.) 

?f.  Genus  XI.  Protosponyia  Salter  1864. 

Diagnose?  Silur. 

Beisp.  1\  fenestrata  Salter. 

Die  Original-Diagnose  von  Salter  ist  mir  unbekannt,  und  da  seitdem,  so  viel  ich  weiss, 
keine  Gattungsdiagnose  gemacht  ist,  so  werde  auch  ich  mich  nicht  daran  wagen.  Zittel  (425  I. 
p.  45)  stellte  das  viel  besprochene  Petrefact,  von  welchem  es  nicht  sicher  ist,  ob  es  ein  Tbeü 
(Deckschicht)  oder  ein  ganzer  Schwamm  ist,  zu  den  Enretitlae , Sollas  (Quart.  Journ.  Geol- 
Soc.  1880,  p.  306)  zu  deu  Lysxakina.  Das  Neueste  darüber  findet  man  bei  Hinde  (191a. 
p.  129),  welcher  den  Schwamm  zu  den  Stanrorfennidae  rechnet.  Die  Arbeit  Salters  findet 
sich  in  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Vol.  XX  (1864),  p.  288;  gute  Abbildungen  bei  Sollas  (L  c. 
p.  363)  und  Hinde  (1.  c,  T.  XXVIII,  Fig.  2).  Vergl.  auch  Zittel  N.  Jahrb.  Miner.  Bd.  2 
(1882),  p.  204. 


f.  Genus  XII.  Dlctijophyton  Hall  1863. 

Diagnose?  Silur,  Devon. 

Beisp.  D.  tuberosum  (Conr.)  Hall.  Abbild,  bei  Hinde  (191a), 
Taf.  XXVIII,  Fig.  3. 

In  Betreff  der  Diagnose  gilt  dasselbe  wie  für  Protospongia.  Früher  galt  es  als  fossile 
Pflanze;  erst  Whitfield  und  Hinde  erkannten  die  Schwammnatur,  was  spater  von  Zittel  (N. 
Jahrb.  f.  Miner.  1882,  Bd.  2 , p.  203—204)  bestätigt  wurde.  Zittel  betonte  die  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  Protospongia  und  ist  sogar  nicht  abgeneigt,  für  Beide  eine  neue  Familie  zu 
schaffen. 


? f.  Genus  XIII.  Plectoderma  Hinde  1883. 

Hinde  bringt  (191a,  p.  132)  diese  neue  Gattung  zu  den  Slaurodcr- 
midae  Da  sie  aber  nur  auf  ein  Fragment  aufgestellt  ist,  so  scheint 
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es  mir  doch  rathsamer,  PlecUxlcrma  vorläufig  noch  nicht  ohne  Weiteres 
aufzunehmen. 

Nach  Zittel  (425  I)  gehört  vielleicht  auch  hierher: 
f.  PlacochUienia  Pom.  Miocän. 

Fnniilla  VI.  Mneandrospongidae. 

Schwammkörper  aus  mäandrisch  verschlungenen  und  anasto- 
mosirenden , dünnwandigen  Röhren  oder  Blättern  bestehend. 
Canalsystem  fehlend  oder  kaum  entwickelt.  Intercanalsystem 
stets  vorhanden.  Deckschicht  fehlend  oder  eine  zusammenhän- 
gende Kieselhaut  auf  der  Oberfläche  bildend.  (Zittel  425  I,  p.  38.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Gattungen. 


1 a.  Kreuzungsknoten  durchbohrt 2 

b.  Kreuzungsknoten  solid 3 

2 a.  Deckschicht  fehlt Myliusia. 

b.  Deckschicht  vorhanden Cystispongia. 

3 a.  Gitternetz  sehr  regelmässig.  Maschen 

länglich PeriphrageUa. 

b.  Gitternetz  ziemlich  unregelmässig 4 

4a.  Wand  mit  starken  Furchen;  keine  Deck- 
schicht   Dactylocalyx. 

b.  Keine  solche  Furchen.  Eine  dichte  Kie- 

selhaut (Deckschicht)  Uberzieht  den  Kör- 
per   Cystispongia. 


f.  Genus  1.  Ploconcyphia  Heuss  1846. 

Schwamuikürper  knollig,  kugelig  oder  unregelmässig,  aus  mäandrisch 
gewundenen  und  communicirenden  Röhren  oder  Blättern  bestehend.  Ober- 
seite gewölbt,  eben  oder  mit  einer  centralen  Einsenkung.  Wände  der 
Röhren  sehr  dUnn,  zuweilen  mit  kleinen  Ostien.  Skelet  aus  ziemlich 
regelmässig  geordneten  verschmolzenen  Sechsstrahlern  mit  octaödriseh 
durchbohrten  Kreuzungsknoten  bestehend.  Bei  einzelnen  Arten  besitzen 
die  der  Oberfläche  genäherten  Gitternadeln  undurchbobrte  Krenzungs- 
knoten. (Zittel  425  I,  p.  55.)  Kreide. 

Beisp.  P labyrinthicci  Reuss.  Abbild,  bei  Reuss  (341),  T.  XVIII, 
Fig.  10. 

Genus  II.  Dactylocalyx  Stutchbury  1841. 

(Taf.  XXV,  Fig.  3.) 

Syn.  Miliusia  Gray  p.  p. 

Körper  vasen-,  trichter-  oder  tellerförmig.  Stiel  kurz.  Beide  Seiten 
mit  starken  Furchen.  Verschmolzenes  Gittergewebe  von  geringer  Regel- 
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mässigkeit.  Fleischnadeln:  regelmässige  Secbsstrahler  uml  Sternnadeln. 
Atlantiseher  Ocean  (Antillen)  103 — 292  Faden. 

Beisp.  D.  pumiceus  Stutcbb. 

Wicht.  Liter.  404,  272,  363,  370,  und  Sollas,  Jonrn.  R.  Micr.  Soc. 
Vol.  II  (1879),  p.  122  ff. 

Stutchbary  (404)  gab  folgende  Diagnose  seiner  1S41  anfgestellton  Gattung:  „Sponge  fixed. 
rigid,  siliceous,  incurrent  canals  uniform  in  size;  cxcurrcnt  canals  large,  forming  deep  sinuo- 
sitics  on  the  outcr  surfaco,  radiating  from  the  root  to  the  outcr  circumference"  (1.  c.  p.  87). 
Nachher  haben  lloworbank  und  Gray  ausführlichere  Beschreibungen  gegeben.  Unsere  Keunt- 
niss,  wenigstens  der  Skelctvcrhältnisse,  wurde  aber  erst  befriedigend  durch  Sollas  (1979), 
wonach  auch  Schmidt  (1880)  sie  ergänzte. 

Genus  III.  Periph ragella  Marsball  1875. 

(Taf.  XVII,  Figg.  1,  3,  5,  12;  Taf.  XVIII,  Fig.  2.) 

Polyzoisch,  Personen  kegelförmig  und  nacktmtindig;  mit  deutlich  ent- 
wickeltem „Pseudogaster“  von  Becberform.  Zweierlei  Sternnadeln,  Besen- 
nadeln mit  vier  regelmässigen  Zinken.  Dermalporen  mit  besonderen 
Schliessnadeln.  Gitterwerk  sehr  regelmässig;  Maschen  länglich.  Paci- 
fischer  Ocean  (Molnkken). 

Beisp.  P.  Elisac  Marsh. 

Wicht.  Liter.  271,  272. 

Genus  IV.  MyUimia  Gray  1859. 

Von  Cystisjxmgia  nach  Schmidt  nur  unterschieden  durch  den  Mangel 
einer  Deckschicht  und  das  Vorherrschen  der  Laternenknoten.  Atlantischer 
Ocean  (Antillen)  100 — 756  Faden;  l’acifischer  Ocean  (Philippinen). 

Beisp.  M.  Zitteli  Marsh. 

Wicht  Liter.  Gray  in  Proc.  Zool.  Soc.  1859,  p.  439;  271,  272,  370. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  242. 

f.  Genus  V.  Tremabolite * Zittel  1877. 

Synon.  Munon  p.  p. 

Schwammkörper  knollig  oder  plattig,  ans  mäandrisch  gewundenen, 
anastomosirenden,  dünnwandigen  Röhren  oder  Blättern  bestehend.  Ober- 
seite mit  einer  glatten,  feinporösen  Kieselhaut  Überzogen,  in  welcher 
ziemlich  grosse,  rundliche  oder  ovale  Oeffnungen,  die  zum  Intercanal- 
8ystem  gehören,  liegen.  Skelet  aus  verschmolzenen  Lateruennadeln  be- 
stehend. (Zittel  425  I,  p.  54  und  56.)  Kreide. 

Beisp.  T.  megastowa  (F.  A.  R.)  Zitt.  [=  Manon  meyastoma  F.  A.  R.). 

f.  Genus  VI.  Etheridgia  G.  Tate  1864. 

Halbkugelig;  auf  der  ebenen  Unterseite  gehen  von  Centrnm  radiale 
Röhren  ans,- welche  entweder  durch  breite  Querbrlicken  verbunden  sind 
oder  dicht  neben  einander  liegen.  Diese  Röhren  senden  gegen  oben  ver- 
schlungene und  anastomosirende  Röhren  aus,  welche  die  halbkugelige 
Oberseite  bilden.  Diese  ist  von  einer  glatten,  feinporösen  Kieselhaut 
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überzogen;  in  ihrem  Scheitel  befindet  sich  eine  tiefe  Einsenkung;  andere 
gleichfalls  dem  Intercanalsystem  angehörige  Oeffnungen  von  unregel- 
mässiger Form  sind  ohne  alle  Ordnung  auf  der  Oberseite  vertheilt.  Das 
Skelet  der  dünnwandigen  Röhren  besteht  aus  Laternennadeln.  (Zittel 
425  I,  p.  56.)  Kreide. 

Beisp.  E.  mirabilis  R.  Tate  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  XXI , 1864, 
p.  43.  — T.  V,  Fig.  1). 

Die  Original -Diagnose  Tato's  kenne  ich  nicht.  Ich  gehe  darnm  allein  die  von  Zittel 
aufgcstellte. 

f.  Genus  VII.  ToulmlnUi  Zittel  1877. 

Synon.  Cephalitcs  p.  p. 

Schwammkörper  becherförmig,  sehr  dickwandig,  mit  tiefer  Central- 
höhle. Wurzel  verästelt.  Wand  aus  dünnen  gewundenen  Blättern  be- 
stehend. Oberrand  abgestutzt,  breit,  mit  glatter,  feinporöser  Kicselhaut 
überzogen.  (Zittel  425  I,  p.  56.)  Kreide. 

Beisp.  T.  catenifer  (Tim.  Sm.)  [=  Cephaliles  catenifer  Tim.  Sm.]. 

f.  Genus  VIII.  Camerosponyia  d’Orbigny  1847. 

(Taf.  V,  Fig.  6.) 

Schwammkörper  kugelig,  halbkugelig  oder  bimförmig.  Obere  Hälfte 
mit  einer  glatten,  dichten  oder  feinporösen  Kieselhaut  überzogen,  in  der 
Mitte  mit  einer  kreisrunden  trichterförmigen  Vertiefung.  Untere  Hälfte 
des  Schwammkürpers  auf  der  Aussenscitc  mit  gewundenen  Rippen.  Der 
Schwammkörper  selbst  besteht  aus  dünnwandigen,  mäandrisch  verschlun- 
genen Röhren,  welche  aus  mehreren  Lagen  regelmässig  geordneter  ver- 
schmolzener Sechsstrabler  mit  octaedriscb  durchbohrten  Kreuzungsknoten 
zusammengesetzt  sind.  (Zittel  425  I,  p.  56,  57.)  Kreide. 

Beisp.  C.  Sclilocnbnchi  Roem. 

Die  Original-Diagnose  kenne  ich  nicht. 

Gen  ns  IX.  Cyntispongia  F.  A.  Roemer  1864. 

(Taf.  XVIII,  Fig.  9.) 

Bimförmig,  eiförmig,  vollständig  von  einer  dichten  Kiesclbaut  über- 
zogen, welche  nur  eine  oder  mehrere  (2  --4)  grosse  umrandete  Oeflfnungen 
frei  lässt;  diese  Oeffmingen  sind  beträchtlich  vertieft.  Im  Innern  befinden 
sich  mäandrisch  verschlungene,  sehr  dünnwandige,  undeutlich  radial  ge- 
ordnete Röhren,  deren  geschlossene  Enden  in  die  zu  den  grossen  Oeff- 
uuDgen  gehörigen  Einsenkungen  hineinreichen.  Das  Gitterskelet  der 
Röhren  besteht  aus  verschmolzenen  Sechsstrahlern  mit  uudurchbohrten 
oder  durchbohrten  Kreuzuugsknoten  und  zeigt  meist  eine  sehr  unregel- 
mässige Anordnung,  indem  sich  Arme  von  Sechsstrahlern  an  die  Kreu- 
zungsknoten einer  benachbarten  Nadel  anbeften.  (Zittel  425  1,  p.  57.) 
Fossil:  Kreide.  — Recent:  Atlantischer  Ocean  (Antillen)  20—292  Faden. 

Beisp.  C.  bursa  Quenst.  — C.  superstes  0.  S. 

Wicht.  Liter.  370. 

Original- Diaenose  mir  unbekannt. 
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Familia  VII.  Callodlctyonidae. 

Schwammkörper  becherföraiig.  Wand  aus  sehr  regelmässigem 
weitmaschigem  Gittergerast  mit  octaPdrischen  Kreuzungsknoten 
bestehend;  Canalsystem  fehlend  oder  auf  die  zuweilen  sehr 
dichte  Deckschicht  der  Aussenseite  beschrankt.  Im  Inneren  der 
Wand  findet  die  Wassercirculation  direct  durch  die  Maschen  des 
Gitterskelets  statt. 

f.  Ge  aus  I.  Callodictyon  Zittel  1877. 

Trichterförmig,  dünnwandig.  Centralraum  sehr  weit.  Wand  eben, 
aus  mehreren  Schichten  verschmolzener  Sechsstrahlcr  bestehend,  welche 
reihenförmig  geordnete  quadratische  Maschen  bilden.  Die  Kreuzungs- 
knoten der  Sechsstrahler  octaödrisch  durchbohrt,  die  Radien  gedornt. 
Oberflächenschicht  durch  plattige  Ausbreitung  der  Kieselstabe  der  äusseren 
Skeletlagen  gebildet.  Canäle  und  Ostien  fehlen.  (Zittel  425  I,  p.  57.) 
Kreide. 

Beisp.  C.  infundibidum  Zitt. 

f.  Genus  II.  Porochonia  Hinde  1883. 

Trichterförmig;  Wand  dttnn , ihre  Oberfläche  gebildet  durch  eine 
dünne  Membran,  unter  welcher  eine  netzartige  Schicht  mit  runden  Oeff- 
nungen  liegt.  Hierunter  ein  reguläres  Maschenwerk  von  Spicula  mit 
Laternenknoten.  Obere  Kreide. 

Beisp.  P.  sirnplex  (Tim.  Sm.)  Hinde  [=  Venirictdites  simplex  Tim.  Sm.j. 

Die  Original-Diagnose  der  auf  VentricuUte»  simjtles  Tim.  Sm.  gegründeten  Gattung  ist 
„Sponges  ftmnelshaped,  with  thin  wall».  The  outcr  surface  of  the  wall  is  formed  by  a very 
delicate  membrane,  beneath  which  is  a reticulate  layer  with  circular  apertures.  Below  this 
layer  is  the  regulär  spicular  mesh  of  the  wall;  the  nodes  of  the  six-raycd  spicules  are  oett- 
hedral.  The  inner  or  cloacal  surface  of  the  wall  is  formed  by  a reticulate  layer  similar  u> 
that  overlying  the  spicular  mesh.  Definite  canals  do  not  seem,  to  be  present,  the  circulation 
being  carried  on  apparently  through  the  regulär  interspaces  of  the  mesh.“  Hinde  (191a,  p.  143). 

f.  Genus  III.  MamhalHa  Zittel  1877. 

Wie  CaUndictyon,  aber  die  dünne  Wand  mit  wenigen  breiten  spiralen 
oder  longitudinalen  Falten  versehen,  auf  deren  Rücken  sich  vereinzelte 
grössere  Oeffnnngen  befinden.  (Zittel  425  I,  p.  58.)  Kreide. 

Beisp.  M.  tortuosum  (F.  A.  R.)  |=  Pleurostoma  tortnosum  F.  A.  R.]. 
Abbild,  bei  Roemer  (34t»),  T.  VI,  Fig.  1. 

f.  Genus  IV.  Becksia  Schlüter  1868. 

Schwammkörper  becherförmig,  au  der  Basis  mit  stacheligen  An- 
hängen. Centralraum  sehr  weit.  Oberer  Theil  der  dünnen  Wand  eben, 
gegen  die  Basis  mit  groben,  rundlichen  Falten,  zwischen  denen  Oeffnnngen 
freibleiben.  Diese  Oeffnungcn  stehen  mit  Röhren  in  Verbindung,  welche 
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sich  in  einem  horizontalen  ITohlring  vereinigen.  Die  Wand  des  Bechers 
in  den  Röhren  bestellt  ans  regelmässig  geordneten  Laternennadeln,  deren 
Arme  mit  Stacheln  oder  wurzelförmigen  Fortsätzen  verziert  sind.  (Zittel 
425  I,  p.  58.) 

Beisp.  H.  Soekclandi  ScblUt.  Abbild,  bei  Schlüter  (s.  n.),  T.  I, 
Figg.  5-7. 

I)ic  mir  unbekannte  Original -Diagnose  ist  zu  tinden  in  Sitzungsb.  Niederrh.  Des.  Bonn 
l5»6*i,  p.  93.  YergL  ferner:  Schlüter,  Spongitarieuscbichten  des  MQnsterlandes.  p.  20. 

f.  Genus  V.  Fleurope  Zittel  1877. 

Schwammkörper  schmal,  blattförmig,  verlängert,  zusammpngcdrttckt, 
auf  den  schmalen  Seitenflächen  mit  grossen  runden  oder  ovalen  Oeff- 
nnngen.  Basis  verlängert,  aus  dichten  Längsfasern  mit  Querverbindungen 
bestehend.  Die  Wand  des  oberen  Theiles  des  Schwamrakörpers  wird  aus 
3—5  regelmässig  angeordneten  Schichten  verschmolzener  Sechsstrahlcr 
mit  octaüdrischen  Kreuzungsknoten  gebildet,  welche  grosse  cubische 
Maschen  zwischen  sich  frei  lassen.  Dieses  Gitterskelet  wird  je- 
doch auf  der  Aussenseite  von  mehr  oder  weniger  dicken  Schichten  des 
Wurzelgewebes  überzogen;  letzteres  ist  auf  der  Oberfläche  mit  zahlreichen 
kleinen  Ostien  versehen  und  von  feinen  Radialcauälen  durchzogen,  welche 
sich  indess  nicht  in  das  Gitterskelet  der  Wand  fortsetzen.  Die  Innenseite 
der  Wand  ist  nackt  und  mit  vielen  kleinen  Ostien  versehen,  die  mit  den 
Maschen  des  Gittergerüsles  communiciren.  Die  Wurzel  besitzt  weder 
Ostien  noch  Canäle.  (Zittel  425  I,  p.  58.) 

Beisp.  P.  lacunosum  (F.  A.  R.)  [Pleurostoma  Inainnsutn  F.  A.  R.|. 
Abbild,  bei  Roemer  (348),  T.  I,  Fig.  12. 

f.  Genus  VI.  Diplodivtyon  Zittel  1877. 

Sehwammkörper  zusammengedruckt,  breit,  mit  dickem,  knolligem 
Stiel  und  flacher  Basis.  Die  schmalen  Seiten,  wie  bei  Plrurojie,  mit 
grossen  rundlichen  Löchern.  Die  Wand  des  zusammengedrtlckten  Bechers 
besteht  aus  zwei  verschiedenen  Skelctschichteu.  Die  innere  wird  von 
regelmässig  verschmolzenen  Laternennadeln  mit  sehr  dicken,  glatten  Armen 
gebildet  ; die  äussere  dagegen  ist  aus  unregelmässig  geordneten  Sechs- 
strahlern mit  dichten  Kreuzungsknoten  zusammengesetzt.  Diese  Sechs- 
stralder  der  Aussenseite  sind  gegen  nnteu  immer  stärker  entwickelt  und 
bilden  das  Material  des  ganzen  Wurzelstockes.  Die  äussere  Lage  der 
Wand  ist  am  oberen  Theil  des  Schwammkörpers  mit  zahlreichen  Ostien 
von  Radialcanälen  bedeckt,  welche  nur  bis  zur  innern  weitmaschigen 
Schicht  reichen.  Auf  der  Innenwand  dienen  die  Maschenöffnungen  als 
Einströmungsosticn.  (Zittel  425  I,  p.  59.)  Kreide. 

Beisp.  7).  Iwteromorpha  (Reuss)  [=  Sct/phia  luteromorpha  Reuss|. 
Abbild,  bei  Reuss  (341),  T.  XVIII,  Figg.  1,  2 (non  3,  4). 

Bron»,  KUmm  dm  Tlti«rre!cbs.  Spflngl.n.  18 
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f.  Genus  VII.  SclerokaUa  Hinde. 

Becherförmig.  An  der  inneren  Oberfläche  zahlreiche  Oeffnungen  in 
verticalen  Reihen  angeordnet;  an  der  äusseren  keine  besonderen  Canal- 
öffnungen. Innere  Oberfläche  mit,  äussere  ohne  Deckschicht.  Spicnia 
mit  Laternenknoten.  Cenoman. 

ßeisp.  S.  Cunnitigtoni  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde,  T.  XXXI,  Fig.  3. 

Die  Original -Diagnose  lautet:  „Spongcs  cup-  or  nest-shaped . with  very  thick  walk 
Apparently  free.  The  interior  stirface  of  the  cup  is  provided  with  circular  or  orale  canal- 
apertures  disposed  in  rertical  rows.  The  exterior  surfacc  has  no  special  canal-apcrtures.  The 
canals  opening  into  the  cloaca  do  not  appear  to  extern!  far  into  the  wall.  A dermal  layer. 
composcd  of  a thickcned  reticular  mesh  with  irregulär  pores,  form  the  inner  surface  of  the 
wall;  the  outer  surface  docs  not  possess  a special  dermal  layer.  The  substance  of  the  wall 
is  formed  of  a robust  spicular  mesh  with  octahedral  nodes.  Near  the  inner  surface  the  mesh 
is  rery  regularly  disposed.  but  in  the  central  and  outer  portions  of  the  wall  tbe  arrangemetit 
is  of  a less  regulär  cbaracter.  There  does  not  appear  to  be  any  definite  boundary  betwceii 
the  regulär  and  irregulär  mesh ; and  the  spicular  rays  are  of  the  samc  thickuess,  and  the  nodts 
octahedral  throughout  the  wall/'  (Hinde  191a,  p.  1-15.) 


f.  Famllla  VIII.  Cocloptyclildac. 

Schwammkörper  .schirmförmig , gestielt.  Wand  dünn,  tief 
gefaltet,  die  Centralhöhle  in  radiale  Kammern  zerlegt.  Oberseite 
flach  oder  vertieft,  ganz  von  einer  zusammenhängenden  Deck- 
schicht überzogen,  welche  in  der  Regel  aus  abwechselnd  grob 
und  fein  porösen  Streifen  bestehen.  Canalosticn  nur  auf  der 
Unterseite  des  Schirms  auf  dem  Rücken  der  Falten,  zuweilen 
auch  auf  dem  Stiel.  Gittergerüst  mit  grossen , regelmässigen 
cubischen  Maschen.  Die  Kreuzungsknoten  der  verschmolzenen 
Sechsstrahler  octaedrisch  durchbohrt;  Arme  der  Sechsstrahler 
mit  dornigen  und  wurzelartigen  Fortsätzen.  (Zittel  425  I,  p.  39.) 

f.  Genus  I.  Coeloptyrhimn  Goldfuss. 

| xoiXtj  und  nti'xi].] 

(Taf.  V,  Fig.  11.) 

Synon.  Homoptychium  Pom. 

Schizoptychium  Pom. 

Lophoptychium  Pom. 

Diagnose  wie  die  der  Familie.  — Kreide. 

Beisp.  C.  atjaricoides  Goldf. 

Original- Diagnose  mir  unbekannt. 
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Snbordo  II.  Lyssaklna. 

Ganzes  Skelet  aus  Nadeln  bestellend,  welche  nur  durch 
Protoplasma,  bisweilen  durch  dünne  Kieselsnbstanz , verbunden 
sind.  Fleischnadeln  meist  reicldich  vorhanden  und  von  sehr 
mannigfaltiger  Form. 

Fainilla  I.  Reeeptaculltldae. 

Es  ist  mir  keine  Diagnose  der  Familie  bekannt.  Man  ver- 
gleiche die  der  Gattungen. 

Genus  I.  Ischadttes  Murehison  1839. 

(Taf.  XXV,  Figg.  4 und  5.) 

Synon.  Tetragonis  Eichw. 

Beccptacvdites  Defr.  p.  p. 

Scheibenförmig  oder  flach  conisch;  25—40  mm.  im  Durchmesser;* 
centrale  Höhle.  Oberfläche  mit  schräg  sich  kreuzenden  Furchen.  Silur. 
Beisp.  I.  Koenigii  Murch.  Abdild.  bei  Hinde  u.  A. 

Wicht.  Liter.  191  b. 

Murchison's  Diagnose  ist  mir  unbekannt 

Genus  II.  Sphaerospongla  Pengelly  1861. 

Synon.  Sphaeronites  Phillips,  non  Hisinger. 

Pascrotus  Kayser.  non  Billings. 

Polygonosphaeriles  F.  Roeraer. 

Birn-,  hecher-  oder  trichterförmig.  Oberfläche  mit  hexagonalen  Täfel- 
chen; diese  sind  die  Enden  von  modificirten  Strahlen  der  Spicula.  Devon. 
Beisp.  S.  tesselata  (Phill.)  Peng.  Abbild,  bei  Hinde. 

Wicht.  Liter.  191b. 

Genus  III.  Acanthochonta  Hinde  1884. 

Von  fschaditts  hauptsächlich  verschieden  durch  die  Becherform.  Silur. 
Beisp.  (1  Spec.)  A.  Bairandei  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde. 

Wicht.  Liter.  191b. 

Genus  IV.  Receptacnlites  Defrance  1827. 

Becher-  oder  schllsselförmig. 

Beisp.  Ti.  Neptuni  Defr. 

Wicht.  Liter.  191b. 

18* 
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Familia  II.  Mouakidue. 

Skelet  nur  aus  gleichartigen  Nadeln  gebildet. 

f.  Genus  1.  Stauractinella  Zittel  1877. 

Form  des  Schwammkörpers  kugelig,  ungestielt.  Skelet  ans  grossen, 
einfachen  isolirten  Sechsstrahlern  mit  ungleich  langen  Armen  bestehend. 
In  der  Kegel  ist  ein  Strahl  stark  verlängert  (6—8  mm.  lang).  Die  Stelle, 
wo  sich  die  sechs  Arme  kreuzen,  ist  kaum  verdickt,  überhaupt  besitzen 
die  Arme  ihrer  ganzen  Länge  -nach  ziemlich  die  gleiche  Stärke.  (Zittel 
425  I,  p.  60.)  Jura. 

Beisp.  S.  jurassica  Zitt. 

? f.  Genus  II.  AntraeoHpongium,  Roemer. 

Scheibenförmig.  Vollständig  ans  grossen,  gleichartigen,  sternförmigen 
Körperchen  bestehend,  bei  denen  sechs  Strahlen  in  einer  Ebene  liegen: 
die  zwei  senkrecht  darauf  stehenden  Strahlen  sind  knopflörmig  verküm- 
mert. Die  Sternchen  meist  verkalkt.  Silur. 

Beisp.  A.  nieniscus  Blumh. 


Familia  III.  Pleiouakidae. 

Hauptmasse  des  Skeletes  aus  reinen  Sechsstrahlern,  daneben 
Besenuadeln  oder  Rosetten.  (Zittel  427,  p.  185.) 

Genus  I.  Askonema  Sav.  Kent  1870. 

Synon.  Asconcma  0.  S. 

Monozois'ch  mit  freier  Mundöffnung,  Wandungen  hauptsächlich  aus 
Nadeln  mit  nur  einer  woblentwickelten  Längsaxe  gebildet,  die  mannig- 
fach sich  kreuzende  Bündel  bilden;  in  den  so  zu  Stande  gekommenen 
Maschen  die  Dermalporen.  Tannenbäumchen  und  Schirmnadeln.  Zwischen 
zahlreichen  einaxigen  Nadeln  findet  man  auch  Vier-  und  Sechsstrahler 
(Marshall  272,  p.  121  und  122).  Atlantischer  Ocean.  338—1507  Fad. 

Beisp.  A.  setubalense  Sav.  Kent.  Abbild,  bei  Schmidt  (370)*). 

Wicht.  Liter.  Sav.  Kent  in  Montbly  Microsc.  Journ.  Vol.  IV,  p.  246; 
272;  370. 

Kent's  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Spouge-body , bag-  or  cup-shapcd,  of  lelt-hke 
consistence ; coniposed  of  an  interlacemcnt  of  long  filiform  siliceous  fibres  or  spicula.  Inter- 
posed  auiong  these,  hexradiate  spicula  of  various  sizes  and  miaute  multiradiate  ones  with  ca- 
pitate  extremities.**  **). 


*)  In  der  Taftderklarung  steht  A.  setubalense.  Dies  ist  aber  offenbar  ein  Druckfehler  für 
A.  Kenti , unter  welchem  Namen  das  Tbier  im  Text  vorkommt. 

**)  Citirt  nach  Schmidt  <370,  p.  65), 
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V Genus  II.  Lanuyinella  Schmidt  1870. 

(Taf.  XXV,  Fig.  2.) 

Monozoisch,  mit  freier  Mundöffnuiig.  Skelet  aus  freien  Secbsstrahlcru 
gebildet,  zwischen  ihnen  Scbirmnadeln.  (Marshall  272,  p.  121.)  Atlan- 
tischer Ocean  (Cap-Verdische  Inseln). 

Beisp.  (1  Spec.)  L.  jmpa  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (3ti3),  T.  II, 
Figg.  1 und  3. 

Wicht.  Liter.  272,  368,  370. 

Nach  Marshall  (1.  c.  p.  122)  ist  dies  wahrscheinlich  eine  Jugendfora»  von  Attkonema. 


Vanillin  IV.  Pollakidae. 

Form  des  Skeletes  und  der  Fleischnadeln  sehr  mannigfaltig. 
Besonderes  Dermalskelet  und  Cloacalskelet  vorhanden.  Meist 
ein  aus  langen  Kieselnadeln  bestehender  Wurzelschopf  vorhanden. 
(Zittel  427,  p.  185.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Gattungen. 

1 a.  Nadelscbopf  ganz  central Ht/aloiwma. 

b.  Nadelschopf  nicht,  oder  wenigstens  nicht 

nur  central  oder  auch  fehlend 2 

2 a.  Form  länglich,  cyliudrisch.  Siebplatte  vorhanden  . 3 

b.  Keine  Sicbplatte 4 

3 a.  Regelmässiges  Netzwerk  von  quadratischen 

Maschen;  monozoisch EupUxtdla. 

b.  Aeusserlich  kein  regelmässiges  Netzwerk; 

polyzoisch Semperella. 

c.  Netzwerk  wenig  regelmässig;  monozoisch  . CorbiteUa. 

4 a.  Pappusformige  Schirmnadcln  vorhanden  ....  5 

b.  Keine  pappusfiSrmigen  Schirmnadcln 6 

5 a.  Wnrzelschopf  von  zitzeuartigen  Vorsprttngen 

entspringend Itossdla. 

b.  Wurzelschopf  gering  entwickelt,  nicht  von 

zitzenartigen  Vorsprüngen  entspringend  . . IloUeuia. 

6 a.  Wurzelschopf  lang,  stark  entwickelt  . . Pheronema. 
b.  Wnrzelschopf  kurz,  wenig  entwickelt  . . . Ijabaria. 

Ueber  Betjadrdla,  Khabdopedctla  etc.  s.  Text. 

Genus  I.  Plterotwmn  Leidy  1869. 

(Taf.  XXV,  Fig.  6.) 

Synon.  Iloltenia  Wyv.  Thoms.  p.  p. 

Caliptera  Gray. 

Monozoisch,  Wurzelnadeln  peripherisch,  bisweilen  in  regelmässigen 
Bündeln.  Dermalschicht  ans  sehr  grossen  FUnfstrahlern  bestehend;  da- 
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zwischen  Tanncnbäutnchen.  (Murshall  272,  p.  130.)  Atlantischer  Ocean 
(Antillen;  Färöer  Inseln)  180-550  Faden. 

Beisp.  P.  Annae  Leidy;  P.  Carpcnteri  (Wyv.  Thoms.)  0.  S.  non  Kcnt 
[=  Holienia  Car[tentcri\  Wyv.  Thoms.  Abbild,  bei  Wyv.  Thomson. 

Wicht.  Liter.  370,  272,  407. 

Die  Original-Diagnose  von  Leidy*)  ist  mir  unbekannt,  und  ich  gebe  darum  ungefähr  die, 
welche  Marsball  aufgestellt  hat.  Dieser  Autor,  welcher  Pheronema  mit  Holienia  Wyv.  Thons, 
identificirt,  fügt  hinzu  : „Oscula  nackt  ?“  Ich  muss  gestehen,  mir  ist  dies  nicht  recht  klar  ge- 
worden, da  ja  Wyrille  Thomson's  Abbildung  von  Holienia  auf  das  Gegentheil  schliessen  llssL 
Nach  Schmidt  ist  P.  Carpenieri  Kent  =»  P.  Annac  Leidy  und  also  nicht  synonym  mit  Hol • 
tenia  Carpenieri  W yv.  Thoms. 


Genus  II.  Lahor  kt  Gray  1873. 

(Taf.  XXV,  Fig.  7.) 

Monozoisch;  .Schopfnadeln  peripherisch,  Peristomkranz  aus  gedornten 
Nadeln,  Dermalskelet  aus  FUnfstrahlern  (hanpts.  Tannenbäumchen)  ge- 
bildet. Cloacalhühle  mit  gedornten  Sechsstrahlern  und  Tannenbäumchen 
ausgekleidct.  Dann  Überall  gedornte  Stabnadeln.  (Marshall  272,  p.  130.) 

Beisp.  (1  Spec.)  L.  hemisphaerica  Gray. 

Wicht.  Liter.  Gray**),  Iligginf);  Marshall  (272). 

Gray  gab  1ST3**)  eine  kur/.e  Beschreibung  von  einigen  neuen  Schwammen,  von  denen 
er  einen  Labaria  hemisphaerica  nannte.  Eine  Diagnose  der  neueu  Gattung  gab  er  aber 
nicht.  Dann  beschrieben  Carter***)  und  Iligginf)  den  Schwamm  ausführlicher,  aber  erst 
Marshall  gab  eine  Gattungs- Diagnose.  Letzter  Autor  fügt  (1.  c.  p.  130)  hinzu,  Ixilniria  und 
Pheronema  seien  „offenbar  nahe  mit  einander  verwandt,  vielleicht  kaum  generisch  zu  trennen '• 


Genus  III.  Holteniu  Wyv.  Thomson. 

[Nach  Gouverneur  Holten.] 

(Taf.  XXV,  Fig.  8.) 

Sy  non.  Vasclla  Gray. 

Monozoisch,  sacklörmig,  ohne  oder  mit  Osculum,  aber  immer  ohne 
Peristomapparat;  Wurzelschopf  unregelmässig  nnd  gering  entwickelt,  neben 
den  typischen  Sechsstrahlern  (resp.  Vierstrahlern)  einzelne,  die  typische 
Form  der  Hcxactinellidennadein  verlassende  fünfstrahligc  Formen.  Pappus- 
förmig  endende  Schirmnadeln.  Cloacalböhle  mit  Sechsstrahlern  ausge- 
kleidet. (Marshall  272,  p.  126.)  Atlantischer  Ocean  (Florida)  254  bis 
324  Faden. 

Beisp.  II.  Pourtalesii  0.  S. 

Wicht.  Liter.  363,  370,  272. 

Das  Genus  Holienia  wurde  von  Wyrille  Thomson  für  eine  Schwammart  aufgestellt,  die 
er  H.  Carpenieri  nannte.  Nach  den  meisten  Autoren  gehört  diese  aber  zu  Pheronema 


*)  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philadelphia,  1869. 
**)  Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  XI,  p.  235. 

***)  Ebenda,  p.  275. 
f)  Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  XV,  p.  385. 
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|S.  S.  278).  Schmidt  beschrieb  miu  aber  (363,  p.  14)  //.  Pourtalesii  and  //.  saccu #.  welche 
nach  Mars  hall  (272)  ton  H.  Carjietdert  Wyr.  Thomt».  generisch  'verschieden  sind,  was 
Schmidt  (370,  p.  65)  zuiriebt. 


Genus  IV.  Itonuella  Carter  1872. 

Monozoisch ; Wurzelschöpfe  von  zitzenartigen  Fortsätzen  der  Wan- 
dungen aus  entspringend;  Dermaiskelet  aus  Ftlnfstrahlern  gebildet.  Oft 
(immer?)  ein  Peristomkranz.  (Marshall  272,  p.  127.)  Antarctischer  Ocean. 
300  Faden.  Atlantischer  Ocean  (Shetland).  Pacifischer  Ocean  (Cebu). 

Beisp.  11.  antarctica  Crtr.  Abbild,  bei  Carter  (71),  Taf.  XXI. 

Für  einen  neuen  Schwamm,  den  Carter  1872  (71,  p.  414)  beschrieb,  aufgestellt,  aber 
ohne  Gattu ngs- Diagnose.  Erst  Marshall  gab  diese. 

Genus  V.  Semperelia  Gray. 

(Taf.  II,  Fig.  10;  Taf.  VII,  Fig.  3;  Taf.  XVII,  Fig.  4,  7,  8,  11.) 

Synon.  Hyalonema  p.  p. 

Hyalothauma  Marsh. 

Meycrina  Gray. 

MeyereUa  Gray. 

Polyzoisch,  mit  „Pseudogaster“.  Ankerbllndel  durch  die  ganze  Körper- 
wandung mit  einander  anastomosirend.  Dermalskelet  aus  Fünf-  und  Sechs- 
strahlern bestehend,  vom  Körpergewebe  getrennt,  überspannt  grosse  sub- 
dermale Längsräume,  in  welche  die  Intercanäle  münden.  Oscula  der  Per- 
sonen in  Reiben,  mit  Peristomkranz  und  Sicbplatten,  die,  aus  grossen 
Vierstrahlern  gebildet  und  mit  durch  Taunenbäumchcn  verech liessbaren 
Maschen  versehen,  mit  dem  Dermaiskelet  direct  Zusammenhängen.  Cloacal- 
höhle  (und  Uohlränme  des  „Pscudogastralsystems“)  von  dornigen  Scchs- 
und  Fünfstrahlern  ausgekleidet.  (Marsball  272,  p.  131.)  Philippinen. 

licisp.  (1  Spec.)  S.  Schtdizei  Gray  [=  Hyalonetm  Schultzei  Semp. 
= Meycrina  daviformis  Gray  = Ilyalothamna  Ludckingii  Herkl.  & Marsh.]. 

Wegen  (iray's  Original-Diagnose  s.  S.  240. 

Genas  VI.  Ehiplectella  Owen. 

(Taf.  IX,  Fig.  1;  Taf.  XVII,  Fig.  9.) 

Synon.  Alcyonccllum. 

Flechtbündel  der  Wandungen  ein  regelmässiges  Gewebe  bildend;  die 
Nadeln  in  Zügen,  welche  in  drei  senkrecht  auf  einander  stehenden  Rich- 
tungen verlaufen.  Aus  den  Längsbündeln  entspringt  ein  verhältnissmässig 
kurzer  Wurzelschopf.  Canalsystem  nach  dem  3.  Typus;  Geisselkammern 
länglich.  — Pacifischer  Ocean  (Japan,  Philippinen);  Indischer  Ocean 
(Seychellen);  Atlantischer  Ocean  (Antillen).  416  Faden  und  tiefer. 

Beisp.  E.  as2>crgillum  Owen  [=  AlcyonccUum  speciostun  Quoy  & Gaim.]. 

Wicht.  Liter.  271,  272,  370,  386,  309  -311. 

Nach  Marshall  ist  E.  cucumer  Owen  hiermit  idensisch. 
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V Genus  VII.  C'orbitella  Gray  1867. 

Synon.  Ileterolclla  Gray. 

llabrodictyon  Wyv.  Thoms. 

V Eudictyun  Marsh. 

Anordnung  der  Nadelzltge  nicht  so  regelmässig  wie  hei  EuplecteUn , 
kein  Wurzclscbopf.  Siebplattc  ungefähr  gleich  gebaut  wie  das  Wand- 
gewebe. Im  Dermalskelet  Schinnuadeln.  Alle  Nadeln  unverscbmolzen. 

Beisp.  C.  sjteciosa  (Quoy  & Gaim.)  Gray.  Abbild,  bei  Quoy  & Gaimard 
(335)  und  bei  Gray  (169). 

Wicht.  Liter.  335,  406,  169,  272. 

Wyrille  Thomson  stellte  1SHS  das  Gönn»  Ilabroilietijou  auf,  für  den  bei  Quoy  k Gaimard 
abgebitdoti'h  und  Alei/oueeUmn  tpeciornrn  genannten  Schwamm.  Diese  Namen  mussten, 
wie  früher  schon  gesagt,  fallen.  Thomson  hat  aber  Unrecht,  wio  mir  scheint,  seinen  neuen 
Namen  zu  nehmen , da  schon  Gray  den  Namen  C'orbitella  rorgoschlagen  bat.  Ich  stimme 
Thomson  bei,  wenn  er  sagt,  dass  Gray’s  Helrrotella  mit  C'orbitella  identisch  ist,  wie  dies 
auch  Marshall  'schon  angegeben  hat.  ln  wie  weit  Kutlidyon  Marsh,  identisch  ist  mit  Corbi- 
tella , kann  ich  ebensowenig  sicher  sagen  als  Marshall  selber. 

V Genus  VIII.  lteyadrella  Schmidt  1880. 

Schmidt  gab,  wie  schon  S.  216  erwähnt,  keine  Gattungsdiagnose, 
und  ich  bin  nicht  im  Stande,  eine  aus  seiner  lückenhaften  Beschreibung 
zu  machen.  „Skeletkörper,  welche  wesentlich  von  denen  der  EuplectcUa 
nsiHnjiUum  abwcichen“,  fand  Schmidt  nicht.  Nur  die  Form  des  Schwamm 
kiirpers  ist  eine  andere.  Er  beschrieb  nur  1 Spec.  11.  Phoenix  0.  S.  von 
den  Antillen.  221 — 288  Faden.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  VIII, 
Figg.  6 und  7. 

? Genus  IX.  lihabdopeetella  Schmidt  1880. 

Auch  hiervon  existirt  keine  Gattnngsdiagnosc,  und  ist  es  auch  wohl 
nicht  wttn8chen8werth,  nach  der  vorliegenden  Literatur  eine  zu  machen, 
da  Schmidt  nur  Bruchstücke  in  lländen  gehabt  hat.  Ganze  junge  Exem- 
plare scheinen  einfach  röhrenförmig  zu  sein.  Schmidt  beschrieb  nur  eine 
Species  li  tinlinnus  0.  S.  vom  Atlantischen  Ocean  (Grenada).  291  Faden. 
Abbild,  hei  Schmidt  (370),  T.  VI,  Fig.  10  und  T.  VIII,  Figg.  9,  10. 

Genus  X.  Ihjalonema  Gray  1835. 

(Taf.' IV,  Fig.  6.) 

Synon.  Cartcria  Gray. 

Centraler  Schopf  von  spiralig  zusammengedrehten  ausserordentlich 
langen  „Wurzelhaaren“.  Dermalskelet  aus  Fünf-  und  Vierstrahlcru 
allein , oder  aus  diesen  uud  cinaxigcn  Nadeln  gebildet.  Oscula  am 
oberen  Ende. 

Beisp.  11.  Sicboldi  Gray  |=  II.  mirabilis  Gray  = Cartcria  japonica 
Gray]. 

Wicht.  Liter.  272,  271. 
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Es  bleiben  nun  noch  eine  Menge  Genera,  deren  Stellung  vorläufig 
mit  noch  viel  weniger  Sicherheit  zu  ermitteln  ist  als  viele  der  oben  ge- 
nannten, und  die  ich  darum  als  Anhang  folgen  lasse. 

LcidMulium  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  2 l(i. 

Heriwigia  ü.  S.  1880.  Vergl.  S.  216. 

Cyathella  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  215. 

IUmbdodiclyon  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  215 

Syringiditmi  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  215. 

MargurMltt  ().  S.  1880.  Vergl.  S.  215. 

JoaiicUa  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  216. 

Sdergpkgma  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  216. 

Ihplacorimm  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  216. 

Volvulitui  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  216. 

Pnchmdidinni  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  216. 

Ehabdosfauridittni  0.  S.  1880.  Vergl.  S.  216. 

SympugdUi  O.  S.  1870.  Vergl.  S.  215  und  auch  272  p.  127. 

Placodictyon  O.  S.  1870.  Vergl.  auch  272  p.  127. 

Crafiromorpha  Gray  1872. 

Ortlo  II.  Spicullsponginc. 

Skelet  sehr  selten  fehlend.  Skeletelemente , wenn  vorhan- 
den , vorwiegend  selbstständige  Spicula,  die,  wenn  sie  fest- 
verbundene Skelete  bilden,  durch  eigentümliche  knorrige  Aus- 
wüchse in  einander  greifen,  aber  niemals  in  der  Weise  durch 
Kieselplatten  verschmolzen  sind  wie  bei  den  Hi/alosponrfiae.  Oft 
mittels  organischer  Substanz  in  Bündel  zusammengekittet. 


Subordo  I.  Llthisüna. 

Kölner  steinartig  massiv,  oder  dickwandig.  Centrale  Cloacal- 
höhle  oder  zerstreute  Oscula.  Verticale  Röhre  oft  an  der  Stelle 
einer  grossen  Cloacalhöhle.  Spicula  mehr  oder  weniger  deutlich 
nach  dem  vieraxigen  Typus  gebaut  oder  regelmässig  listig,  meist 
ganz  oder  am  Ende  knorrig  oder  wurzelartig  vertheilt.  Dazu  ' 
oft  auch  einaxige  Nadeln.  Spicula  meistens  sehr  fest  in  einander 
verflochten,  also  ein  festes  Skelet  bildend;  dazu  oft  Fleiscli- 
nadeln. 

Wie  für  die  Htpäoaponguie  so  ist  auch  für  die  IAthivthui  iu  den  Hauptzllgeu  das  von 
Zittel  angewandte  System  mit  Zithd’s  Diagnosen  hier  aufgeführt.  Hier  wie  dort  ist  cs  oin  grosser 
Nachtheil , dass  die  fossilen  Schwämme  dem  System  zu  (ininde  liegen . doch  lässt  sich  noch 
nichts  Anderes  machen,  so  lange  die  Beschreiber  der  recenteu  Formen  nicht  genauer  auf  die 
Anatomie  eingehen. 
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Famllia  I.  IMiizoiuorlnldae. 

Skeletkörperehen  unregelmässig  ästig,  mit  kürzeren  oder 
längeren,  einfachen  oder  zusammengesetzten,  wurzelartigen  Aus- 
läufern oder  knorrigen  Auswüchsen  besetzt,  mit  einfachem  oder 
ästigem  Centralkanal.  Skeletelemente  zu  wirren  Faserztlgen  zu- 
sammengrtippirt  oder  locker  in  einander  verflochten.  Obertlitchen- 
Gebilde  häutig  denen  des  übrigen  Skeletes  (ähnlich,  ausserdem 
einaxige  Jiadehi  und  (iabelanker  vorhanden.  (Zittel  425  II,  p.  97.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Genera. 


la.  M.  ta.  d.  bif  vorhanden Corallistes  (S.  289) 

b.  M.  ta.  d.  bif  nicht  vorhanden 2 

2 a.  Grosse  Stabnadeln  vorhanden  . . . Jbkrojihymia  (S.  289) 

b.  Grosse  Stabnadeln  nicht  vorhanden 3 

3 a.  Körper  dtlnn,  incrustirend Arabesctda  (S.  288) 

b.  Körper  becher-,  schalen-,  keulenförmig,  nicht  in- 

crustireud 4 

•1  a.  Sogenannte  Oscula  auf  der  Aussenseite  Ijciodermatium  (S.  290) 


b.  Sog.  Oscula  auf  der  Innenseite  oder  oben  Sdiscothon 

Mac-Aiutrcwia.  Azurica 

f.  Genus  I.  CnemitU<wtrum  Zittel  1878. 

Synon.  Cmmidium  Goldf.  p.  p. 

AchiUeum  Goldf.  p.  p. 

Cmmisjiongia  Quenst. 

Cugmlos/tongia  d'Orb.  p.  p. 

Cnemiopelta  Pom. 

Cnemiopscchia  Pom. 

Pachypscchia  Pom. 

? Ccriopclta  Pom. 

Tracliycindis  Pom. 

Körper  kreisel-  oder  kegelförmig,  cylindrisch  oder  schllssclförmig,  mit 
vertiefter  Centralhöblc.  Wand  dick,  von  zahlreichen  senkrechten  Kadial- 
spalten  durchzogen.  Weisser  Jura. 

BeiBp.  C.  skllatum  (Goldf.)  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  (425  II),  T.  II, 
Figg.  8,  12;  T.  III,  Figg.  1,  2. 

f.  Genus  II.  Corallidium  Zittel  1878. 

Synon.  Cmmidium  Quenst.  p.  p. 

Schwammkörper  kreiselförmig,  kegelförmig  oder  cylindrisch.  Scheitel 
mit  enger  Magenhöhle,  von  welcher  zahlreiche  äusserst  feine  Rinnen  ans- 
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strahlen,  die  den  .Schwammkörper  als  verticalc  Spalten  durchsetzen.  Seiten 
vollständig  mit  einer  dichten,  etwas  runzeligen  Hlllle  überzogen.  (Zittel 
425  II,  p.  110.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  dicrratinum  (Qucnst.)  Zitt.  [=  Cncmidium  dicc- 
ratmum  Quenst.].  Abbild,  bei  Quenstedt  (333),  T.  CXXVI1I,  Figg.  10 — 12. 

f.  Genus  III.  lfyalotrugon  Zittel  1378. 

Sy no n.  Tragos  Gold!,  p.  p. 

Chenettdopora  From.  p.  p. 

Ciqmlosjtongia  From.  p.  p. 

Chmrndroscyphia  From.  p.  p. 

V (’ymbochlarnia  Pom. 

V Bothrorh/aeniii  Pom. 

Diacyparia  Pom. 

Körper  schösset-,  teller-,  trichtcr-  oder  kreiselförmig,  gegen  unten  zu- 
gespitzt oder  kurz  gestielt.  Oberseite  vertiert,  bald  mit  unregelmässig 
zerstreuten  grösseren  und  sehr  wenig  vertierten,  bald  mit  dichtgedrängten 
kleineren  Osculis  versehen.  Aussenwand  porös  oder  mit  einer  glatten, 
meist  concentrisch  runzeligen  Deckschicht  überzogen.  In  der  Mitte  der 
vertieften  Oberfläche  mündet  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  verti- 
caler  Röhren,  welche  bis  zur  Basis  den  Schwammkörper  durchziehen. 
Ausserdem  verlaufen  in  der  Wand  parallel  der  Oberfläche  sehr  feine 
Kadialcanäle  von  der  Basis  bis  zum  Oberrand,  und  da  dieselben  häufig 
in  radiale  Vcrticalreihen  geordnet  sind,  so  entsteht  eine  der  Gattung 
Cnemidium  ähnliche,  jedoch  viel  feinere  und  undeutlichere  strahlige 
Strnctür.  Spicula  (meist  in  Kalkspath  umgewandelt)  ziemlich  gross;  sic 
bestehen  aus  einem  gebogenen , in  mehrere  zackige  Aeste  gespaltenen 
(Stamme,  der  nur  spärlich  mit  dornigen  Auswüchsen  besetzt  ist.  Sie  sind 
lose  mit  einander  verflochten,  niemals  in  grösseren  Mengen  zu  Faserzügen 
zusammengruppirt,  sondern  reihen  sich  meist  einzeln  aneinander  und  ver. 
Ursachen  auf  diese  Weise  ein  lockeres  Maschennetz.  (Zittel  425  II,  p.  111.) 
Oberer  Jnra. 

Beisp.  11.  i mtdla  (Goldf.)  Zitt.  |=  Tragos  patrüa  Goldf.].  Abbild, 
bei  Goldfuss  (14'J),  T.  V,  Fig.  10;  T.  XXXV,  Fig.  4,  und  Zittel  (I.  c.) 
T.  III,  Figg.  4,  5. 

f.  Genus  IV.  Pyryochonin  Zittel  1878. 

SynoD.  Tragos  Goldf.  p.  p. 

Forospongia  d’Orb.  p.  p. 

Körper  becherförmig,  auf  beiden  Seiten  mit  gerandeten,  warzig  her- 
vortretenden, ganz  seicht  in  die  Skeletmasse  eingesenkten  Osculis.  Skelet- 
structur  und  Canalsystem  wie  bei  Ilyuiotragos,  die  Verticalröhrcn  im  Cen- 
trum schwach  entwickelt.  (Zittel  425  II,  p.  112.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  acrtalmlum  (Goldf.)  Zitt.  [=  Tragos  aevtahdum  Goldf.] . 
Abbild,  bei  Goldfuss  (149),  T.  V,  Fig.  9. 
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f.  Genus  V.  IMwostroma  Zittel  1878. 

Synon.  Tragos  Qucnst.  p.  p. 

Körper  scheibenförmig  oder  flach  trichterförmig;  Oberseite  gewölbt, 
polsterartig,  mit  krausen  Gruben  und  Erhöhungen,  in  der  Mitte  mit  cen- 
traler, zuweilen  enger,  aber  ziemlich  tiefer  Centralhöhle.  Unterseite  kurz- 
gestielt,  mit  dichter  runzliger  Deckschicht.  Skelet-  und  Canalsystem  wie 
bei  Ilyalotragos.  (Zittel  425  II,  p.  112.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  D.  intricafum  (Quenst.)  Zitt.  [•=  Tragos  intricatum  Quenst.]. 
Abbild,  bei  Qnenstedt  (333),  T.  CXXIX,  Fig.  20. ' 

f.  Genu 8 VI.  Leiodorella  Zittel  1878. 

[irlof,  glatt  und  <SoQa,  Haut]. 

Synon.  Flanispongia  Quenst.  p.  p. 

Tragos  Quenst.  p.  p. 

Körper  plattig,  ohrförmig,  wellig  gebogen,  zuweilen  knollig  oder  in- 
crustirend.  Beide  Oberflächen  mit  glatter,  scheinbar  dichter  Deekschicbt 
überzogen,  aus  welcher  zerstreute,  gerandete,  runde  Oscula  hervorragen. 
Von  diesen  dringen  kurze  röbrenartige,  etwas  gebogene  und  an  ihren 
Enden  verästelte  Canäle  senkrecht  in  die  Wand  ein.  Das  Skelet  besteht 
aus  einem  ziemlich  dicht  verflochtenen  Gewirr  ästiger  Lithistidenkörper 
mit  kurzem  einfachen  Axencanal.  Die  kurzen  und  dicken  Aeste  sind  mit 
einer  massigen  Anzahl  spitzer  Fortsätze  versehen.  Die  dichte  Oherflächen- 
schicht  wird  durch  kleine  zackige  und  ästige  Körperchen  gebildet,  deren 
Form  wegen  ungünstiger  Erhaltung  nicht  sicher  zu  ermitteln  ist.  (Zittel 
425  II,  p.  113.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  L.  expansa  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  (1.  c.),  T.  II,  Fig.  5 und 
T.  III,  Fig.  11. 

f.  Genus  VII.  EpintomeUa  Zittel  1878 
f tni  und  atöfia], 

Synon.  Planispotujui  Quenst.  p.  p. 

Spongites  Quenst.  p.  p. 

Körper  obr-  oder  blattförmig,  seitlich  gestielt.  Oberseite  mit  zer- 
streuten, gerandeten,  runden  Osculis;  Unterseite  mit  Porcu.  Magenhöhlen 
der  Oscula  massig  vertieft.  Skelet-  und  Canalsystem  wie  bei  LeiodoreOa. 
(Zittel  425  II,  p.  113.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  E.  clirosa  (Quenst.)  Zitt.  Abbild,  bei  Qnenstedt  (333*), 
T.  CXXXI,  Figg.  4,  5. 

f.  Genus  VIII.  Phttyclwnia  Zittel  1878. 

Synon.  Spongitcs  Quenst.  p.  p. 

Flanispongia  Quenst.  p.  p. 

Amorphospomjia  d’Orb.  p.  p. 

? Piococodia  Etall. 

Körper  blatt-  oder  ohrförmig,  wellig  gebogen,  gefaltet,  selten  beeber- 
oder  schüsseltörmig.  Beide  Oberflächen  mit  Poren  besetzt.  Canalsystem 
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sehr  unvollkommen  entwickelt,  zuweilen  lediglich  durch  das  lockere  wirre 
Geflecht  des  Skeletes  ersetzt  Häutig  durch  die  ganze  Länge  der  Wand 
zahlreiche  reihenweise  georduete  Capillarröhren.  Skcletelemcnte  und 
deren  Anordnung  wenig  unterschieden  von  denen  von  Hgalotragos.  (Zittel 
425  II,  p.  114.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  vagavs  (Qucnst.)  Zitt.  [=  Sjxmtfites  mgans  Quenst.|.  Abbild, 
bei  Queustedt  (333),  T.  LXXXII,  Fig.  8. 

f.  Genus  IX.  JBofidium  Zittel  1878. 

Synon.  Amorphospongia  d'Orb.  p.  p. 

Amorphof ungia  From.  p.  p. 

V Lithosia  Pom. 

? Cludolithosia  Pom. 

tUdlispongia  F.  A.  R.  p.  p. 

Sparsispongui  Gein. 

AchiUeum  Reusa  p.  p. 

Körper  knollig  mit  gerundeter  oder  warziger  Oberfläche,  zuweilen 
ästig,  dick.  Oberfläche  nur  mit  feinen  Poren  versehen.  Skelet  aus  kleinen 
knorrigen,  gekrümmten,  an  den  Enden  verästelten  Litbistidenkörperchen 
bestehend.  Oberfläche  in  der  Nähe  der  Basis  häufig  mit  einer  dichten  Lage 
junger,  in  einander  verfilzter  Skelctkürpercben  bedeckt.  (Zittel  425  II, 
p.  114.) 

Beisp.  B.  palmalum  (F.  A.  R.)  [«=  Amphispongia  j Klimata 
F.  A.  R.]. 

f.  Genus  X.  Astrobolia  Zittel  1878. 

Synon.  Askrospongia  p.  p. 

Skllispongia  p.  p. 

Cnemidium  p.  p. 

Cytoracea  Pom. 

Hhagosphccicm  Pom. 

Askropagia  Pom.  p.  p. 

Körper  knollig,  ganz  unregelmässig  geformt.  Ganze  Oberfläche  mit 
gröberen  oder  feineren  Poren,  von  welchen  dünne  Canäle  in  das  Skelet 
eindringen ; ausserdem  auf  der  Oberseite  mehrere  grössere  Oscula,  welche 
durch  einmündende  Furchen  ein  sternförmiges  Aussehen  erhalten.  Skelet 
gleichmässig  aus  knorrigen,  an  den  Enden  ästigen  Litbistidenkörperchen, 
welche  in  ihrer  Form  mit  denen  von  Bdidium  Ubereinstimmen,  gebildet. 
(Zittel  425  II,  p.  115.)  Kreide. 

Beisp.  A.  conglobatum  (Reuss)  (=  Cnemidium  congldbalum  ReussJ. 
Abbild,  bei  Reuss  (341),  T.  XVI,  Figg.  2,  3). 
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f.  Genus  XI.  Cfionelfa  Zittel  1878 
[xoirij,  Trichter], 

Synon.  Cupulospongia  p.  p. 

Chenendopora  p.  p. 

Ocidispongia  p.  p. 

Stdlispmigia  p.  p. 

Cupulochonia  From. 

THscochonia  From. 

Körper  unregelmässig  triehter-  oder  tellerförmig,  einfach  oder  zu- 
sammengesetzt, zuweilen  aus  einem  zusammengebogenen  Blatt  bestehend; 
kurz  gestielt  oder  mit  verdickter  Wurzel.  Beide  Oberflächen  mit  kleinen 
ovalen  oder  runden  porenartigen  Oeffnungen  besetzt,  von  welchen  gerade 
oder  gebogene  Canälchen  in  das  Innere  der  Wand  eindringen.  Diese 
besteht  aus  einem  wirren  Geflecht  von  Fasern,  die  ans  kleinen  unregel- 
mässig gestalteten,  filigranartig  gezackten  und  an  den  Enden  ästigen  Kiesel- 
körperchen zusammengesetzt  sind.  Die  Enden  dieser  Kieselelemente 
werden  häufig  durch  ein  ziemlich  dichtes  Gewebe  winziger  Kieselkörper- 
chen von  ähnlicher  Form,  aber  weniger  gezackt,  verbunden.  Sowohl  auf 
der  Oberfläche,  als  auch  im  Geflecht  der  Wand  liegen  zahlreiche  einaxige 
Madeln  von  verschiedener  Form  und  Grösse  und  ganz  vereinzelt  auch 
kleine  Anker,  deren  drei  Zinken  rtlckwärts  gebogen  sind.  (Zittel  425  II, 
p.  116.)  Kreide. 

Beisp.  C.  temtis  (F.  A.  R.)  [—  Cupulosponyia  tenuis  F.  A.  R.].  Ab- 
bild. bei  Roemer  (349),  T.  XVII,  Fig.  7. 

f.  Genus  XII.  Plococonla  Pomel  1867—1872? 

Synon.  Spomjia  p.  p. 

Plocosryphia  p.  p. 

Körper  aus  mäandrisch  gewundenen,  dicken  Lamellen  bestehend,  ge- 
stielt. Skelet?  (Zittel  425  II,  p.  117.)  Kreide. 

Beisp.  P.  contorh-lobnta  (Mich.)  [=  Sjxmgia  rontodolohata  Mich.]. 
Abbild,  bei  Micbelin  (287),  T.  XLII,  Fig.  1. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

Genus  XIII.  Seltecottion  Zittel  1878 
[cf&s,  Blatt  und  xoittmr,  Becher], 

Synon.  Scyphia  Goldf. 

Spongia. 

(Jhenendopora  p.  p. 

Cupulosponyia  p.  p. 

OccUaria  p.  p. 

Trachydictya  Pom. 

Laoseiadia  Pom. 

Körper  teller-,  obren-,  Schüssel-,  triehter  oder  becherförmig,  oft  ge- 
stielt. Oberraud  dick  oder  schräg  abgestutzt.  Wand  aus  dtlnnen , ra- 
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dialen,  senkrechten  Lamellen  zusammengesetzt,  welche  durch  spaltfdrmige 
Zwischenräume  von  gleicher  Breite  geschieden  sind.  Diese  leeren  Zwischen- 
räume ersetzen  das  Canalsystem.  Oberseite  mit  runden,  seichten  Ostien, 
zuweilen  auch  nur  mit  zahlreichen  porenförmigen  Oeflhungeu  bedeckt. 
Unterseite  glatt,  oder  mit  einer  verdickten  Kieseihaut  bekleidet.  Die 
Ostien  der  Oberfläche  mUnden  direct  in  die  radialen  Verticalspalten.  Skelet 
besteht  aus  leinen,  unregelmässig  verästelten  Kieselkörpercben,  die  allent- 
halben mit  dornigen  oder  wurzelartigen  Auswüchsen  besetzt  sind  und  sich 
an  den  Enden  der  Hauptarme  sparrig  gabeln.  An  der  Oberfläche  sind 
die  Skeletkörperchen  etwas  stärker  verästelt,  als  im  Inneren  und  bilden 
dort  eine  fein  poröse  Deckschicht,  in  welcher  zahlreiche  Umspitzer  liegen. 
(Zittel  425  II,  p.  117.)  Fossil  in  der  Kreide;  reccnt  im  Pacifischeu  Ocean 
(Japan)  30—60  Faden. 

Beisp.  S.  R oemeri  (Pom.)  Zittel  und  S.  choncllrides  Doederl. 

Wicht.  Liter.  425  II;  100  a. 

f.  G e n u £ XIV.  Chenendopora  Lamouroux  1821. 

(Taf.  V,  Fig.  4.) 

Synon.  Jerm  p.  p. 

Bicupula  Court. 

Platispongia  Court. 

Cuputospongia  Court. 

Körper  becher-,  trichter-  oder  napfförmig,  dickwandig,  meist  mehr 
oder  weniger  lang  gestielt,  mit  wurzelartiger,  ästiger  Basis,  selten  unge- 
stielt. Oberrand  abgestutzt  oder  gerundet,  breit.  Innenseite  des  Bechers 
mit  vertieften,  unregelmässig  vertheiltcn  Osculis  besetzt,  von  welchen  ein- 
fache gebogene  oder  gerade  Canäle  in  die  dicke  Wand  eindringen  und 
unmittelbar  unter  der  entgegengesetzten  Oberfläche  endigen.  Gegen  unten 
verlaufen  die  Canäle  immer  schräger  und  werden  schliesslich  zu  Vertical- 
röhren,  welche  die  ganze  Länge  des  Stieles  durchziehen  und  sich  in  die 
Wnrzelverzweigungen  fortsetzen.  Aussenseite  des  Bechers  zuweilen  mit 
einer  feinporösen,  ziemlich  dichten,  rnnzcligen  Deckschicht  überzogen. 
Skelet  besteht  aus  knorrigen,  fast  durchaus  mit  warzigen  Höckern  be- 
setzten ästigen  Litbistidenkörpern  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse.  Die 
Enden  der  Zweige  sind  gegabelt,  zaserig  verästelt  und  sämmtliche  wurzel- 
artige Fortsätze  mit  stumpfen  knorrigen  Auswüchsen  versehen.  Von  iso- 
lirten  Kieselgebilden  finden  sich  grosse  Stabnadeln  ziemlich  häufig.  (Zittel 
425  II,  p.  119.)  Kreide. 

Beisp.  C.  fungiformis  Lmx.  Abbild,  bei  Lamourqux  (236),  T.  LXXV, 
Figg.  9,  10  und  Zittel  (1.  c.)  T.  III,  Figg.  13,  14. 

Lamouroux’s  Original-Diagnose  (L  c.  p.  7")  lautet-  „Polypier  fossile,  tantöt  calcaire, 
tantot  silicieux,  en  forme  d’entonnoir  örasä;  pores  ou  cellules  nouibreuscs,  asscz  grandes, 
pparses  sur  toute  la  surface  interne  du  polypier;  surface  externe  uianjuce  de  rides  ou  de  plis 
paralleles,  transverses,  plus  ou  uioins  saillants,  plus  ou  inoins  etendus,  seuihlables  ä ceux  d une 
peau  membrancuse  contractee. 
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Vf.  Genus  XV.  PoeeUonponyla  Courtiller  1861. 

Körper  becherförmig,  mit  mehr  oder  weniger  verengter  Oeffnung. 
Centralhöble  unregelmässig,  mit  horizontalen  Streifen  oder  Furchen  und 
Osculis  versehen.  Aenssere  Oberfläche  ungleich,  oft  eingedruckt;  Oscula 
vorzüglich  in  diesen  Vertiefungen  gelegen.  (Zittel  425  II,  p.  119.)  Obere 
Kreide. 

Wicht.  Liter.  89,  425  II. 

Die  Original-Arbeit  von  Courtiller  ist  mir  unbekannt. 

Vf.  Genus  XVI.  IHmorpha  Courtiller  1861. 

Synon.  Tragalimus  Pom. 

Dimorplui  Pom. 

Elasmalimus  Pom. 

Unterer  Thcil  wie  Cupulospongiu.  Innere  Seite  des  Becherrandes 
bildet  Ausbreitungen  von  verschiedener  Form,  weiche  alle  auf  der  Aussen- 
Seite  Oscula  tragen  und  sich  beinahe  immer  mit  ihrer  oberen  Partie 
vereinigen,  indem  sie  am  Scheitel  nur  eine  oder  zwei  kleine  Oeffnungen 
frei  lassen.  (Zittel  425  II,  p.  119.)  Obere  Kreide. 

Wicht.  Liter.  89,  425  II. 

Genus  XVII.  Ardbettcula  Carter  1873. 

Dünn,  incrustirend.  Oberfläche  mit  Poren  und  feinen  Furchen.  Skelet 
aus  gebogenen,  ästigen,  flligranartig  gezackten  Skeletkörperchen  bestehend, 
welche  sich  mit  den  benachbarten  verflechten  und  eine  membranartige 
Ausbreitung  bilden;  dieselben  sind  auf  der  Ausscnseite  glatt,  auf  der 
Innenseite  mit  kleinen  Warzen  besetzt.  (Zittel  425  II,  p.  120.)  Paci- 
fischer  Ocean  (Seychellen)  und  Atlantischer  Ocean  (Engl.  Canal). 

Beisp.  A.  parasitica  Crtr. 

Liter.  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  XII,  p.  464,  T.  XII,  Figg.7-9. 

Carter  beschrieb  1 873  diesen  neuen  Schwamm,  gab  aber  keine  Gattungs-Diagnose. 

Gen  ns  XVIII.  Corallistes  Schmidt  1870. 

(Taf.  II,  Fig.  13.) 

Synon.  V Dactyloculyx  p.  p. 

V Macandrcwia  p.  p. 

Körper  becher-,  schllssel-  oder  gebogen  scheibenförmig.  Oscula  auf 
der  Ober-  resp.  Innenseite.  Skeletkörperchen  gekrtimmt,  unregelmässig 
ästig,  an  den  Enden  mit  wurzclartigen  Ausläufern , am  Stamm  und  deD 
Aesten  mit  knorrigen  Warzen  besetzt.  Axencanal  den  Aesten  folgend, 
verzweigt,  ziemlich  weit,  aber  undeutlich  begrenzt.  Beide  Oberflächen 
sind  mit  einer  Schiebt  Gabclankcr  bedeckt,  deren  ausgebreitete  Zinken  in 
einer  Ebene  liegen,  während  der  Schaft  nach  Innen  gerichtet  ist.  (Zittel 
425  II,  p.  120.) 

Beisp.  C.  typus  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  T.  III,  Figg.  3—9. 

Wicht.  Liter.  370,  325  II. 

Wegen  Original-Diagnose  rergl.  S.  217. 
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Nach  Zittel  (425  II,  p.  120)  geboren  wahrscheinlich  in  die  Nähe  von 
CoraUisk'S  folgende  fossile  Gattungen  von  Pomcl:  Oiyojihymia,  1‘umicui, 
Cisseli (i,  Scythophymia,  Pleurophymia  und  llistiodia. 

Genus  XIX.  Jfcterophyiuia  I’omel  (1867?). 

Svnon.  Ductyloailyx  Bwk.  p.  p. 

Körper  fäeher-  oder  blattförmig,  wellig  gefaltet.  Oberseite  mit  grosseu, 
zerstreuten  Oseulis,  Unterseite  porös.  Skeletelemente  wie  bei  CoraUiste s, 
die  beiden  Oberflächen  dagegen  mit  verschiedenen  isolirten  Kicselkörpcr 
dien  versehen.  Unterseite  mit  langgestieltcn , etwas  gebogenen  Ankern 
mit  kurzen  verdickten  Zinken  und  grossen  Stabnadcln.  Oberseite  mit 
glatten,  unregelmässig  verästelten  Körperchen  von  geringer  Grösse.  (Zittel 
425  II,  p.  121.)  Pacifischer  Ocean  (China). 

Beisp.  11.  hcteroforinis  (Bwk.)  [=  Ductyloculyx  hrteroformi 's  Bwk.). 
Abbild,  bei  Bowerbank  (47),  T.  IV,  Figg.  1 — 4. 

Uri  {final-  Diagnose  mir  unbekannt. 

Genus  XX.  Mac- And r etc ia  Gray  1859. 

Körper  becher-,  schtlssel-  oder  keulenförmig.  Innenseite  mit  zer- 
streuten, warzig  hervortretenden  Oseulis.  Skeletkörperchen  gebogen,  ästig, 
au  den  Enden  stark  wurzelartig  verzweigt;  die  llauptäste  glatt,  mit  wenig 
dornförmigen  Auswüchsen  besetzt.  Oberflächenuadeln  mit  kurzem,  zu 
gespitztem  Schaft,  von  dessen  äusserem  Ende  drei  gebogene  ästige  Arme 
in  horizontaler  Richtung  ausgehen.  Diese  platt  gedrückten  Arme  sind  au 
beiden  Rändern  mit  zackigen  Fortsätzen  und  Seitenästchen  besetzt.  Ausser- 
dem winzige  Umspitzer  reichlich  vorhanden.  (Zittel  425  II,  p.  121.) 

Beisp.  M.  azoricu  Gray. 

Wegen  Original-Diagnose  etc.  rergl.  S.  242.  Vergl.  auch  S.  2S!I  unter  ComlUvte*. 

Genus  XXI.  Azoricu  Carter  1873. 

Körper  becherförmig,  stark  gefaltet,  kurz  gestielt,  auf  der  Innenseite 
warzenförmige  Oscula,  auf  der  Aussenseite  feine  Poren;  Skelet  aus  klei- 
nen, glatten,  unregelmässig  ästigen,  an  den  Enden  wurzelartig  verzweigten 
Kieselelementen  bestehend.  Oberftächcusehicht  mit  Körpercheu  von  ähn- 
licher Form,  welche  sich  nur  durch  vereinzelte  Knoten  von  den  inneren 
unterscheiden.  Fleischnadeln  stabförmig.  (Zittel  425  II,  p.  122.)  Atlan- 
tischer Ocean  (Madeira). 

Beisp.  (1  Spec.)  A.  Pfeifferae  Crtr.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  T.  I,  Fig.  6 

Wichtige  Liter.  425  II,  72. 

Carter  gab  keine  Gattungs-Diagnose. 

Genus  XXII.  Leiodermatium  Schmidt  1870. 

Von  Azorica  unterschieden  durch  das  Vorkommen  von  Oscula  auf 
der  Aussenseite.  (Zittel  425  II,  p.  122.)  Atlant.  Ocean  (Florida,  Por- 
tugal) 125  Faden. 

Broun,  klassoii  dos  Thier -Reichs.  äpongien.  j Jf 
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Bei8p.  L.  ramosum  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (3G3),  T.  111,  Figg.  1,2 
und  (370),  Taf.  I,  Fig.  8. 

Wicht.  Liter.  370,  425  II. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  2 Hi.  Die  von  Zittel  gegebene  Inn»  Diagnose  pisst  wohl 
sehr  gut  auf  /..  lynceus  0.  S„  aber  weniger  auf  /.  ramosum  0.  S.  Diese  ist  aber  der  ent 
beschriebene  und  falls  beide  generisch  verschieden  sein  möchten , muss  der  Name  för  erster* 
fallen,  und  damit  Mittels  Diagnose.  Vergl.  Schmidt  (3701. 

f.  Genus  XXIII.  Vemiciilina  Zittel  1878. 

(Taf.  V,  Fig.  5.) 

■Sy non.  Spongia  p.  p. 

Manon  p.  p. 

Chenendopora  p.  p. 

Körper  unregelmässig  trichtcr-,  napf-,  ohr-  oder  blattförmig,  häufig 
gebogen,  mit  kurzem  Stiel  aufgewachsen  oder  sitzend,  Band  abgerundet. 
Oscula  nur  auf  der  oberen  (resp.  inneren)  Seite  auf  warzenartig  hervor- 
ragenden Erhöhungen  befindlich.  Die  untere  (äussere)  Wand  ist  mit  zahl- 
reichen feinen,  porenförmigen  üeffnungen  versehen.  Von  den  üseniis 
dringen  ziemlich  weite  gebogene  Canäle  etwa  bis  in  die  Mitte  der  dicken 
Wand  ein  und  nehmen  dabei  von  allen  Seiten  zahllose  Capiilarröhrcheu 
auf.  Etwas  feinere  von  Aussen  nach  Innen  verlaufende  Canäle  beginnen 
auf  der  äusseren  (unteren)  Fläche  und  bilden  die  dort  befindlichen  Poren. 
Von  freiem  Kieselgebilde  kommen  zugespitzte  oder  abgestumpfte,  gerade 
oder  gebogene  Stabnadeln  von  verschiedener  Grösse  vor.  (Zittel  425  II, 
p.  122,  123.)  Kreide. 

Beisp.  V.  micrommata  (F.  A.  R.)  [=  Manon  micrommata  F.  A.  R.J 
Abbild,  bei  Zittel  und  Roemer  (348),  T.  I,  Fig.  4. 

Wicht.  Liter.  425  II,  348,  333*,  341. 

f.  Genus  XXIV.  Amphithclion  Zittel  1878. 

[il/tgi  und  ,'//,/ ij.J 
Synon.  Manon  p.  p. 

Verrucodia  p.  p. 

Chenctulopora  p.  p. 

Diplostoma  p.  p. 

Chcncndroxyphia  p.  p. 

Stclgis  p.  p. 

Cladostclgis  p.  p. 

Pleurosfelgis  p.  p. 

Körper  trichtcr-,  schltssel-,  ohr-  oder  blattförmig,  seltener  ästig;  ge- 
stielt. Beiderseits  mit  warzenförmig  hervorstchcnden  Osculis  besetzt. 
Oscula  der  inneren  resp.  oberen  Seite  der  Wand  meist  grösser  als  die 
der  äusseren  Oberfläche.  Canalsystem,  Skelet  und  Oberfläebenschicht  wie 
bei  Yerruculina.  (Zittel  425  ll,  p.  123,  124.)  Obere  Kreide. 
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Beisp.  A.  osculifera  Pliill.  [=  Spniujia  osculifera  Phill.j. 

Wicht.  Liter.  425  II,  322,  333*,  341. 

f.  Genus  XXV.  Stychophyma  Pomel  (1867?). 

Synon.  Manon  p.  p. 

Vnrmcosponfiia  p.  p. 

J’dyjerea  p.  p. 

Körper  einfach,  seltener  Sistig,  walzen-,  keulen-,  kreiselförmig  oder 
knollig.  Auf  dem  Scheitel  befinden  sieh  einige  in  der  Regel  umrandete 
und  etwas  vorstehende  Oeffnungcn  von  Verticaleauälen , welche  fast  die 
ganze  Höhe  des  Schwammkörpers  durchbohren.  Auch  auf  den  Seiten 
sind  meist  warzenartig  hervorragende  Oscula  vorhanden,  die  mit  horizon- 
talen Canälen  in  Verbindung  stehen,  oder  dieselben  sind  durch  einfache 
rundliche  OetfhuDgen  ersetzt.  Ausser  den  grösseren  Vertical-  und  Horizontal- 
Canäleu  sind  noch  ganz  feine  von  der  Centralaxc  nach  der  Peripherie 
ausstrahlende  Radialcanälchcn  vorhanden.  Die  Basis  ist  meist  verengt, 
aber  nicht  gestielt.  — Das  Skelet  besteht  aus  kleinen,  kurzen,  gekrümm- 
ten, unregelmässig  in  mehrere  Aeste  vergabelten  Körpern,  welche  allseitig 
mit  kurzen,  wurzelartigeu  Fortsätzen  besetzt  sind.  An  der  Oberfläche 
drängen  sich  dieselben  zuweilen  dicht  zusammen  und  bilden  eine  dem 
unbewaffneten  Auge  fast  glatt  erscheinende  Deckschicht.  (Zittel  425  II, 
p.  124.)  Kreide. 

Beisp.  S.  scrialis  Pom. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XXVI.  AUomera  Pomel  (1867?). 

Körper  einfach,  schief,  mit  dickem  Stiel  fcstgcwachscn,  oft  ziemlich 
kurz,  fast  sitzend,  kugelig  oder  länglich,  am  Scheitel  abgestutzt,  woselbst 
bei  jungen  Individuen  vereinzelte,  bei  älteren  ein  lockeres  Bündel  von 
Verticalröhren  münden.  Eine  Seite,  welche  durch  die  schiefe  Stellung 
des  Schwammes  zur  oberen  wird,  ist  von  völlig  dichter  Struktur;  die 
Oberflächen  der  übrigen  Seiten  sind  mit  feinen  Poren  bedeckt.  Letztere 
sind  namentlich  auf  der  nach  unten  gerichteten  Oberfläche  entwickelt. 
Scheitel  dicht,  mit  feinen  Furchen  versehen.  (Zittel  425  II,  p.  125.) 
Miocän. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XXVII.  Pfeiiromern  Pomel  1867?). 

Körper  einfach,  plattig,  sitzend,  Unterseite  mit  Poren  versehen,  Ober- 
seite dicht,  mit  einer  Grube,  worin  röhrenförmige  Canäle  münden.  Rand 
dick  mit  feinen  Furchen.  (Zittel  425  II,  p.  125.)  Miocän. 

I Iriginal-Diagnosc  mir  unbekannt. 

19* 
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f.  Genus  XXVIII.  Perimera  Pomel  (1867?). 

Synon.  Polystoma  Court,  (nec  Zeder)  p.  p. 

Körper  knollig,  zusammengesetzt.  Die  Individuen  im  Scheitel  mit 
einer  runden  Oeffnung,  mit  welcher  eine  röhrenförmige  Magenhöhle  io 
Verbindung  steht.  Einzelne  Tbeile  der  Oberfläche  mit  porcufönnigeu 
üeffnuugcn  versehen.  (Zittel  425  II,  p.  125.)  Obere  Kreide. 

Original- Diagnose  mir  unbekannt 

f.  Genus  XXIX.  Meta  Pomel  (1867?). 

Körper  eyKudriscb,  keulenförmig  oder  beinahe  kugelig.  Oscula  zer- 
streut im  Scheitel.  (Zittel  425  II,  p.  126.)  Miocän. 

Oriirinal-Diagnosc  mir  uubokannt. 

f.  Genus  XXX.  Maeittca  Pomel  (1867?). 

Körper  birntörmig,  bis  kugelig,  im  Scheitel  mit  gestrahlter  Grobe, 
worin  ein  Bfludci  feiner  Ausströmungsröhren  mtindet.  Obcrltäehe  mit 
zerstreuten  grossen  Poren.  (Zittel  425  II,  p.  126.)  Miocän. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

Genus  XXXI.  Pomelia  Zittel  1879. 

Körper  keulenförmig  bis  cylindrisch,  km /gestielt,  mit  breiter  Basis 
fcstgewachscn.  Scheitel  gewölbt  mit  einer  grubenförmigen  Vertiefung, 
worin  sich  mehrere  kleine,  kreisrunde  MUndungen  von  feinen,  den  Scbwauuu- 
körper  durchziehenden  Verticalröhren  betindeu.  Vereinzelte  mit  Röbreo- 
cnnälen  versehene  Gruben  von  gleicher  Beschaffenheit  bemerkt  mau  auch 
au  den  Seiten.  Oberfläche  sehr  regelmässig  mit  feinen  Poren  versehen. 
Skelet  aus  kurzen,  gekrümmten,  ziemlich  dicken  ästigen,  Überall  mit 
knorrigen  Fortsätzen  versehenen  Litbistidenkörperchen  bestehend,  welche 
in  Züge  geordnet  sind,  und  zwar  iu  der  Art,  dass  sieh  die  vergabelteo 
Enden  der  Aestc  dicht  in  einander  verfilzen.  Die  Skeletkörper  der  Ober- 
fläche haben  die  gleiche  Gestalt,  wie  jene  im  Innern.  (Zittel  425  II,  p.  126.) 
Atlantischer  Ocean  (Florida). 

Beisp.  P.  polydisctis  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  I,  Fig.  4. 

f.  Genus  XXXII.  Jereica  Zittel  1878. 

[Jerea  und  tlxbs]. 

Synon.  Jena  p.  p. 

Polt/jcrca  p.  p. 

Spumispongia  p.  p. 

Körper  einfach  oder  zusammengesetzt,  cylindrisch,  kreiset-,  birn-. 
keulen-  oder  umgekehrt  kegelförmig,  kurz  gestielt  und  mit  horizontal  aus- 
gebreitetem scheibenartigem  Fuss  fcstgewachscn.  Scheitel  abgestutzt  oder 
mit  seichter  Grube,  worin  die  MUndungen  einer  grösseren  oder  geringcreu 
Anzahl  runder  Ausfuhrröhren,  welche  in  verticaler  Richtung  die  ganze 
Höbe  des  Schwammkörpers  durchziehen.  Oberfläche  gleichmässig  mit 
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porenförmigen  Oeffuungen  besetzt,  von  welchen  haarfeine  Radialcanälchen 
bis  zum  Centrum  des  Schwammes  eindriogen.  Das  Skelet  besteht  aus 
leinen,  wurzelartigen , unregelmässig  verzweigten  oder  auch  einfachen 
Kieselkörpern,  welche  durch  zahlreiche  ktlrzcrc  und  längere  Seitenästchen 
ein  zierliches  liligranartiges  Aussehen  erhalten.  Dieselben  liegen  dicht 
neben-  und  durcheinander  und  sind  durch  ihre  wurzelartigen  AuswUchse 
mit  einander  verflochten  und  in  radiale  ZUge  vereinigt,  die  dem  unbe- 
waffneten Auge  als  einfache  Fasern  erscheinen.  (Zittel  425  II,  p.  127.; 
Senon. 

Beisp.  J.  pdystoma  (F.  A.  R.)  [•=  Jerta  pdystoma  F.  A.  R.J.  Abbild, 
bei  Roemer  (349)  Taf.  XII,  Fig.  5 und  Zittel  I.  c.  Taf.  IV,  Figg.  11,  12. 

f.  Genus  XXXIII.  Coclocorypha  Zittel  1878 
\xoii.oi,  hohl  und  xoQi  tprj,  Scheitel). 

Synon.  Scyphia  p.  p. 

Siphonin  p.  p. 

Eudea  p.  p. 

Siphonocodia  p.  p. 

Spumisponyia  p.  p. 

Körper  einfach  oder  zusammengesetzt,  aus  einem  oder  mehreren,  mit 
breiter  Basis  verwachsenen  oder  cylindrischen  Individuen  bestehend.  Im 
gewölbten  Scheitel  befindet  sieh  eine  röhrenförmige,  mehr  oder  weniger 
tief  in  den  sehr  dickwandigen  Schwammkörper  eindringende,  zuweilen 
auch  ganz  seichte  Magenhöhle.  Häufig  gehen  vom  oberen  Rande  der- 
selben strahlenförmige,  verästelte,  auf  der  Oberfläche  verlaufende  Furchen 
aus.  Die  Seiten  sind  gleichmässig  mit  zahlreichen  porenförmigen  Oeff- 
nungen  bedeckt,  von  denen  feine  Radialcanälchen  in  die  Skeletmasse  ein- 
dringen.  Das  Skelet  besteht  aus  kleinen,  unregelmässig  verästelteu, 
überall  mit  warzigen  oder  dornigen  Fortsätzen  bewaffneten  Lithistiden- 
kiSrpercben.  Zuweilen  befindet  sich  auf  einem  Theil  der  Oberfläche  eine 
scheinbar  glatte  Deckschicht,  die  aus  jungen,  dicht  verfilzten  Skclet- 
körperchcn  gebildet  wird.  (Zittel  425  II,  p.  128.)  Senon. 

Beisp.  C.  subgtobosa  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  425  II,  Taf.  II,  Fig.  4 
und  Taf.  V. 

f.  Genus  XXXIV.  Scytallu  Zittel  1878 
\axvtdXy\. 

Synon.  Scyph iu  p.  p. 

Si/ihoiwcoelia  p.  p. 

./erat  p.  p. 

Eudca  p.  p. 

Tubidospongia  p.  p. 

Calpia  p.  p. 

? Cladocalpin  p.  p. 

Körper  länglich  walzen-,  seltener  keulenförmig,  einfach  oder  ästig, 
dickwandig,  mit  runder,  röhrenförmiger,  gewöhnlich  bis  in  die  Nähe  der 
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Basis  reichenden  Centralhöhlc.  ln  diese  mtinden  zahlreiche  Radialcanäle, 
welche  gegen  aussen  dünner  werdend  nnd  sich  öfters  verästelnd  an  der 
Oberfläche  in  porenartige  üstien  ausgehen.  Vom  unteren  Ende  der  Central- 
hoble  verlaufen  senkrechte  Canälchen  bis  in  die  verschmälerte  Basis.  Das 
Skelet  besteht  ans  gebogenen,  mit  zugespitzten  wurzelförmigen  Auslänfem 
versehenen,  an  den  Enden  etwas  ästigen  Litbistidenkörperchcn,  zwischen 
denen  zuweilen  Stabnadeln  und  verschiedenartige  Anker  mit  3 und  6 Zin- 
ken eingestreut  sind.  (Zittel  425  II,  p.  128.)  Senon,  Cenoman. 

Bcisp.  S.  turbimta  (F.  A.  R.)  [==  Jcrea  turbimta  F.  A.  R.].  Abbild, 
bei  Rocmer  und  Zittel. 

f.  Genus  XXXV.  Stach ynpongia  Zittel  1878 
[ai(<xv(,  Aehre  und  anny/tä], 

Synon.  Sijihonocodia  p.  p. 

Körper  cylindriseb,  stark  verlängert,  an  den  beiden  Enden  etwas 
verschmälert,  sehr  dickwandig,  mit  einfacher,  den  ganzen  Schwamm  von 
der  Spitze  bis  zur  Basis  durchziehender  Centralhöhle.  Auf  der  Aussen- 
seite  mit  ziemlich  grosseu  kegelförmigen  Höckern  besetzt.  Skelet-  nnd 
Canalsystem  wie  bei  Scytalia.  (Zittel  425  II,  p.  129.)  Kreide. 

Beisp.  S.  spica  ( F.  A.  R.)  [=  Siphonocoetia  spica  F.  A.  R.].  Abbild, 
bei  Rocmer  (349),  Taf.  XI,  Fig.  5 nnd  Zittel  (1.  c.)  Taf.  V,  Fig.  5. 

f.  Genus  XXXVI.  Pachfnion  Zittel  1878 
\7i rtjfrj  und  ff], 

Synon.  Jcrea  p.  p. 

Körper  walzen-  oder  keulenförmig,  einfach,  gegen  die  Basis  ver 
schmälert  und  kurz  gestielt.  Centralhöhlc  weit,  einfach,  tief;  au  ihrem 
unteren  Ende  mit  mehreren  Verticalröhren,  welche  sich  in  die  Basis  fort 
setzen.  Die  dicke  Wand  erscheint  dem  unbewaffneten  Auge  aus  groben 
anastomosirenden  Fasern  zusammengesetzt,  welche  weite,  ganz  unregel- 
mässig verlaufende,  gebogene  Lücken  zur  Wassercirculation  zwischen 
sich  frei  lassen.  Diese  Fasern  bestehen  aus  gekrümmten,  an  den  Enden 
ästigen  und  überall  mit  kurzen  Höckern  und  Knorren  besetzten  Lithistiden- 
körpern  von  ansehnlicher  Grösse,  welche  durch  ihre  Aeste  und  Forts'ät/e 
in  einander  verflochten  sind.  An  der  Oberfläche  zieht  sich  Uber  das 
grobe  Skelet  eine  Deckschicht,  welche  aus  kleinen,  zierlichen,  filigran- 
artig gezackten  und  stark  verästelten  Kieselkörperehcn  und  zahllosen  in 
denselben  eingespickten  Gabclankern  besteht.  Die  dichotomeu  Zacken 
der  letzteren  liegen  in  einer  Ebene,  der  verlängerte  Schaft  ist  nach  innen 
gerichtet.  (Zittel  425  II,  p.  130.)  Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  P.  scripta  (F.  A.  R.)  [=>  Jcrea  scripta  F.  A.  R.]. 
Abbild. 
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Fautilla  II.  Jlcgamorliildac. 

Skeletelemente  gross , verlängert,  glatt,  gebogen,  unregel- 
mässig ästig  oder  nur  an  den  Enden  vergabelt,  mit  einfachem 
Axencanal ; locker  in  einander  verflochten.  Dazwischen  zuweilen 
kleinere  Skeletkörperchen  von  rhizomorinem  Typus.  Oberflächen- 
nadeln einaxig  oder  gegabelte  Recht-,  resp.  Stumpf-  oder  Spitz- 
strahler. (Zittel  425  II,  p.  35.) 

f.  Genus  1.  Megalith  ista  Zittel  1878. 

Synon.  Euksjxntgia  p.  p. 

Körper  bimförmig,  cylindrisch  oder  becherförmig,  dickwandig,  mit 
ziemlich  weiter,  rühriger  Centralböhle.  Sowohl  die  äussere  Oberfläche, 
als  auch  die  Wand  der  Magenhüble  sind  mit  runden,  verschieden  grossen, 
unregelmässig  zerstreuten  Ostien  besetzt,  von  denen  kräftige  Canäle  in 
die  Wand  eindringen.  Das  Skelet  besteht  aus  sehr  grossen,  glatten,  stets 
gekrümmten , an  beiden  Finden  meist  in  2-  3 Acstc  vcrgabelten  Kiescl- 
kürpern,  die  mit  kürzeren  oder  längeren  Axencanälen  versehen  sind.  Die- 
selben sind  ganz  unregelmässig  mit  einander  verflochten.  Von  sonstigen 
Kieselgebilden  kommen  noch  einfache  Stabnadeln  und  selten  Gabelanker 
vor,  welche  an  Grösse  hinter  den  lithistidenartigen  Skelctkörpern  zurück- 
stehen.  (Zittel  425  II,  p.  130.)  Jura. 

Beisp.  M.  foraminosa  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  I.  c.  Taf.  VI,  Fig.  4. 

f.  Genus  II.  PlaeaneUa  Hinde  1883. 

Kuchenförmig.  Die  obere  Fläche  mit  seichten  Vertiefungen,  wo  einige 
Canalmündungcn  Zusammenkommen.  Zwischen  den  vertieften  Stellen  ist 
der  Körper  gefurcht  und  zeigt  kleinere  Ocffnungen.  Skelet  ein  Netzwerk 
glatter  unregelmässig  verästelter  Litbistiden-Spicula.  Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  perforala  Ilinde.  Abbild,  bei  llindc  191  a,  Taf.  VII,  Fig.  2. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Sponges  sessilr,  growiug  in  flattened,  cake-shapcd  masscs. 
The  upper  surfacc  uneven  with  shallow  depressloos  containing  the  apcrtnrtm  of  scveral  pro- 
minent canals.  The  surface  between  the  depres^ions  faintly  furrowed,  and  witli  openings  of 
uumeroua  canals  in  different  sizes.  The  interior  permeated  irrcgularly  l>y  canals.  The  skeleton 
consists  of  sniooth,  robust,  irregularly  branching  spiculeN  which  closely  intertwine  togother  and 
lorin  a reticulate  mesh.  The  spiculcs  and  the  general  st rnc tu  re  of  the  skeleton  of  this  geous 
are  similar  to  thosc  of  Megalithiata , from  which  it  is  distinguished  by  its  mode  of  growth 
and  the  absence  of  a central  cloaca.“  1.  c.  p.  47. 

f.  Genus  III.  Dorytlerma  Zittel  1878 
|ddpii  und  Jfp/irtj. 

(Taf.  XIX,  Fig.  1.) 

Synon.  Sptmgia  p.  p. 

Pdyjerea  p.  p. 

Dichojerea  p.  p. 

Körper  einfach  oder  zusammengesetzt  cylindrisch,  bimförmig,  plattig 
oder  ans  walzigen,  gabeligen,  an  den  Enden  abgerundeten  Acsten  hc- 
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stehend.  Im  Inneren  mit  mehreren  der  Längsaxc  parallelen  Vcrticalröbren. 
Oberfläche  mit  '/* — 1\ , mm  grossen,  maschenartigen  Oeflnungcn  versehen, 
welche  durch  eine  netzförmige  Lagerung  der  Skeletkörper  gebildet  werden. 
Von  diesen  Ostien  dringen  einfache  Radialeanälc  in  das  Innere  de. 
Schwammkörpcrs  ein.  Die  ganze  Masse  des  Skeletes  besteht  aus  sehr 
grossen  glatten  Lithistidcnkörpern  von  unregelmässig  ästigem  Bau;  die 
dieken  Arme  dieser  Körper  sind  stets  mehr  oder  weniger  gebogen , ein 
oder  zweimal  vergabelt,  an  den  Enden  nie  in  wurzelartige  Ausläufer  ver- 
ästelt. Ausserdem  langschaftige  gegabelte  Sluinpfwinkler  und  glatte  Stab 
nadeln.  (Zittcl  425  II,  p.  131.)  Senon. 

Beisp.  D.  dicliotoma  ( F.  A.  R.)  [=  Polyjma  dichotoma  F.  A.  R.j. 
Abbild,  bei  Roemer  (349),  Taf.  XVI,  Fig.  I,  und  Zittel  I.  c.  Taf.  VII,  Fig.  1. 

f.  Genus  IV.  Holodirtyoti  Hinde  1883. 

Conisch  oder  unregelmässig  gestaltet.  Oben  eine  seichte  Vertiefung, 
in  welche  die  weite,  kurze  Cloacalhtthle  mllndct.  Skelet  ein  Netzwerk 
glatter  unregelmässiger  Lithistiden-Spicula.  Cenoman. 

Beisp.  H.cnpllnlwn  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  VII,  Fig.  3. 

Hinde  gab  folgumle  Diagnose:  „Spongcs  in  vorteil,  conicai.  or  irregulär  in  form,  »ith 
round od  or  Hattened  suininits.  and  stems  with  branching  processes.  In  the  centrc  of  the  sum- 
mit  there  is  a shallow  cup-shaped  or  cylindrical  cavity,  which  appears  to  extend  only  on  i 
short  distancc  iuto  the  spong**.  The  skeleton  consists  of  a meshwork  of  smooth,  irregul&rly 
branehing  spieules;  the  spicular  arins  either  attenuated  or  with  a spoon-shaped  or  clongat«?d 
expansion  at  their  terminatiou.  No  canals  appear  to  l>e  present."  Hinde  (191a)  p.  50. 

f.  Genus  V.  Pachypoterion  Hinde  1883. 

Körper  becherförmig,  gestielt.  Spicula  glatt,  gebogen,  verästelt,  ein 
eompactes  Netzwerk  bildend.  Im  Stamm  lange  fadenartige  („threadlike“), 
gegabelte  Spicula,  locker  zusammenhängend.  Keine  Dermal -Spicula. 
Cenoman. 

Beisp.  P.  robust  um  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  191a.  Taf.  IX,  Fig.  2,  3. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Spongcs  simple,  massive,  with  cup- or  gobletsbaped  bodies. 
frc<|Urntly  of  great  thickness.  supported  on  clongated  cylindrical  or  compresscd  stems.  Tbc 
body  of  the  sponge  is  traversed  by  a double  scries  of  canals  — one,  rising  from  the  bastl 
portion,  is  either  vertical  or  follows  the  contour  of  the  cup  and  opens  into  it:  the  othe-r,  and 
smaller,  series  commences  on  the  exterior  of  the  cup  and  extends  downward.-  in  an  arched 
dircctions  towards  the  ceutre  of  the  sponge.  The  skeletal  spiculcs  of  the  body  of  the  sponee 
are  smootb,  enrved,  brauching  bodics  of  very  irregulär  forui;  the  extremities  of  the  anns  a re 
either  blunted  or  slightly  exparidcd.  They  fonn  a compact  network  both  by  the  intortvini&g 
of  the  arms  and  by  tho  attachment  of  the  expanded  ends  to  the  surfaces  of  adjoining  spieules. 
The  spieules  of  the  stem  are  elongatcd,  thread-likc,  hifurcated  at  their  ends,  and  loosely  con- 
nected togetlicr.  No  dermal  spieules  liave  been  presenred.“  llindc  (191a),  p.  51. 


Genus  VI.  Lyidhim  Schmidt  1870. 

Körper  scbUsselförmig,  beiderseits  mit  den  grossen,  runden  Ostien 
einfacher  Canäle,  Skeielkörpcr  glatt,  gekrümmt,  ästig,  die  Aeste  an  den 
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Enden  in  eine  scheibenartige  oder  bceherj'örmige  Ausbreitung  ausgehend. 
In  der  Sarcode  der  Oherflliehe  liegen  zahlreiche  einfache  Stabnadeln  von 
ansehnlicher  Grösse.  (Zittel  425  II,  p.  132.)  Atlantischer  Ocean  (Cuba) 
27U  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  L.  tonjuilu  0.  S. 

Schmidt  gab,  wie  schon  erwähnt,  keine  tiattangs- Diagnose. 

f.  Genas  VII.  Carterella  Zittel  1878. 

Synon.  Jena  p.  p. 

Eulcs))oiujia  p.  ]>. 

Körper  cy lindrisch,  sehr  verlängert,  gegen  nnten  verschmälert;  Scheitel 
abgerundet,  gewölbt,  mit  den  zerstreuten  Oefl'nungcn  von  mehreren  runden, 
federkielartigcn  Vcrticalröhren,  welche  die  ganze  Länge  des  Schwammes 
durchziehen.  Oberflüche  mit  uuregelmässig  geformten,  meist  länglichen 
Üstieu,  gegen  unten  mit  Längsfurchen.  Von  der  Obertläche  führen  zahl- 
reiche feine  horizontale  liadialcanäle  bis  zum  Centrum.  Das  Skelet  be- 
steht der  Hauptsache  nach  aus  grossen,  fadenförmigen,  meist  etwas  wellig 
gebogenen  oder  gekrümmten , beiderseits  abgestumpften  nadelähnlichen 
Körpern  mit  starken  und  langen  Axeucannlcn.  Dieselben  sind  stellenweise 
mit  kurzen  höckerigen  Auswüchsen  versehen,  und  zuweilen  sind  ihre  bei- 
den etwas  verdünnten  Enden  schwach  verästelt.  Diese  Skclctkürpcr  liegen 
zu  dicken,  der  Hnuptaxe  parallelen  Strängen  zusammengruppirt  und  sind 
dicht  in  einander  verflochten.  Zwischen  ihnen  betinden  sich  in  polster- 
ähnlichen  Partien  kleine  stark  verästelte  und  überall  mit  knorrigen  Aus- 
wüchsen versehene  Lithistidenkörperchen.  (Zittel  425  II,  p.  132.)  Kreide. 

Beisp.  C.  cylindrica  (Gümb.)  Zitt.  |=  Jerca  cylindrica  Gürnb.].  Ab- 
bild. bei  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  7. 

f.  Genus  VIII.  Heterontinia  Zittel  1879 
[£rsgos  und  6atä  (iattov)]. 

Körper  becherförmig,  meist  gestielt,  mit  ästiger  Wurzel.  Beide  Ober- 
flächen mit  zerstreuten,  eingesenkten  Ostien  von  Radialcanälcn ; im  »Stiel 
Vcrticaleanäle.  Skelet  aus  zweierlei  Elementen  von  verschiedener  Grösse 
bestehend.  Die  kleineren,  welche  die  Hauptmasse  des  .Schwammkörpers 
bilden,  sind  stark  gekrümmt,  vielästig  und  überall  filigranartig  gezackt; 
die  grossen  glatt,  ästig  mit  verdünnten  und  zugespitzten  Enden.  (Zittel 
425  II,  p.  133.)  Kreide. 

Beisp.  (1  »Spec.)  If.  cyathiformix  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  I.  c.  Taf.  VI, 
Fig.  3. 

f.  Genus  IX.  Nematinion  Hinde  1883. 

Körper  länglich,  mit  kleinem,  becherförmigem  Oberende.  Im  Stamm 
verticale  Canäle.  An  der  Oberfläche  zahlreiche  Mündungen  von  horizon- 
talen Canälen.  Spienla  fadenförmig,  gegabelt.  Cenoman. 

Beisp.  N.  calyculnm  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  191a,  Taf.  X,  Fig.  1. 
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Diu  Original-Diagnose  lautet:  „Spenges  siuiplo,  elongatc,  rod-like  in  form,  with  a reU- 
tively  small  cup-shapetl  summit,  supported  on  a long  cylindrical  simple  or  bifurcated  stem, 
which  is  either  branched  or  obtuse  at  its  lower  extremity.  Belov  the  cup,  vcrtical  canaL 
extend,  throughout  tlic  longtb  of  the  stem.  The  exterior  surface  is  thiekly  covere«!  with  the 
apertures  of  horizontal  eanals.  The  skeletoii  is  composed  of  elongatod,  smooth  thread-Kke 
spicules.  which  bifurcatc  nean  their  extremities.  These  spicule*  are  interlocked  together  by 
their  filiform  extremities  so  as  to  form  an  open  meshwork 1.  c.  p.  54. 

f.  Gen  ns  X.  Isoraphlnla  Zittel  1878 
[ lang  und  £o^t$|. 

Synon.  Siphonocoelia  p.  p. 

Eules])omfia  p.  p. 

Körper  walzenförmig,  einfach,  gegen  unten  verschmälert,  gestielt, 
oben  gerade  abgestutzt;  Wand  von  massiger  Dicke,  Centralhohle  weit, 
röhrenförmig.  Oberfläche  ziemlich  eben,  ohne  grössere  Ostien.  Der  ganze 
.Schwammkörper  besteht  aus  sehr  grossen,  schwach  gebogenen,  walzigen, 
an  den  Enden  verdickten,  selten  dicbotom  gespaltenen  Nadeln  mit  weitem 
und  langem  Centralcanal.  Im  Innern  der  Wand  sind  diese  Nadeln  zu 
Bündeln  vereinigt  und  in  der  Weise  mit  einander  verbunden,  dass  ihre 
etwas  gekrümmten  Enden  in  regelmässigen  Abständen  in  einem  Knoten 
Zusammentreffen  und  dort  förmlich  in  einander  verflochten  sind.  In  jedem 
derartigen  Knoten  vereinigen  sich  mehrere  radial  zusammcnlaufende  Nadel- 
bündel in  der  Art,  dass  sie  das  Bild  eines  vierstrahligen  Litbistidenkörpers 
im  Grossen  wiederholen.  An  der  Oberfläche  liegen  Nadeln  von  derselben 
Form  und  Grösse  regellos  neben  und  durch  einander  und  bilden  eine 
dichte,  zuweilen  1—3  mm  dicke  Deckschicht.  (Zittel  425  II,  p 133.)  Kreide. 

Beisp.  1.  kxta  (F.  A.  R.)  |=  Siphonocoelia  lexla  F.  A.  R.).  Abbild 
bei  Roemer  (349),  Tal'.  X,  Fig.  11  und  Zittel  1.  c.  Taf.  VII,  Fig.  3; 
Tal'.  V,  Fig.  8. 

f.  Genus  XI.  LecaneUa  Zittel  1878. 

Körper  niedrig  trichterförmig  bis  schttsselförmig,  dünnwandig,  beider- 
seits mit  leinen  Foren  besetzt,  ohne  entwickeltes  Canalsystem ; Wand 
gegen  den  Oberrand  etwas  dünner  werdend.  Skelet  aus  unregelmässig 
ästigen  Kieselkörpern  von  ziemlich  beträchtlicher  Grösse  bestehend.  Die 
4 — 6 glatten  Acste  gehen  von  einem  knotig  verdickten  oder  scheiben- 
artigen Centrum  aus  und  spalten  sieh  au  ihren  Enden  in  2—3  kurzei 
abgerundete,  conische  Aestchen.  Sonstige  Auswüchse  (Höcker,  Dornen 
oder  zaserige  Fortsätze)  sind  nicht  vorhanden.  Die  an  der  Oberfläche 
liegenden  Skeletkörper  zeigen  etwas  regclmässigerc  Form  als  die  aus  dem 
Innern  der  Wand  und  lassen  sich  vielleicht  als  stark  modificirte  Gabel- 
anker  mit  kurzem  Schaft  deuten.  Ausserdem  ist  die  Oberfläche  mit  grossen 
einfachen  Stabnadeln  und  zahllosen  Geodia -ähnlichen  Kieselkugein  be- 
deckt. (Zittel  425  II,  p.  135.)  Jura. 

Beisp.  L.  jxileraefonuis  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  VI,  Fig.  1. 
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f.  Genu»  XII.  Hindin  Duncan  1879 
|zur  Ehre  von  G.  J.  ilinde). 

Synon.  Cnlaninporn  C.  F.  R.  p.  p.  (nee  non  Goldfass). 
SphaeroliUs  p.  p. 

Sphärisch,  ungestielt.  Radiär  verlaufende  Canäle.  I)ic  Spicula  be- 
stehen aus  verdickten  Centren,  von  welchen  4—6  kurze  Arme  abgehen. 
Hindc  191  a,  p.  57. 

Beisp.  II.  fibrosa  (C.  F.  R.)  Ilinde  f=  Calamopora  fibroaa  C.  F.  R.|. 
Abbild,  bei  Ilinde  1.  c.  Taf.  XIII,  Fig.  1. 

Dnncan  gab  (Amt.  and  Mag.  [5]  Vol.  IV,  p.  Ul)  folgend):  Diagnose:  ..The  body  is  froe. 
witbout  an  involntion  of  the  textore,  and  consists  of  a small  central  Space  ocrupied  by  spiculos 
whiclt  soon  form  a seriös  of  bifurcating,  lene,  straiglit.  radiating  canals.  which  open  at  the 
surface.  The  spicolo  olement  is  ealcaroons.  moro  or  less  in  the  shape  of  a stenimed  tripod, 
w ith  four  limbs,  and  svollen  or  fringed  at  the  onds,  whtip  jiiuction  lakes  plaec  in  tho  others. 
The  skeleton  is  remarkahlo  for  its  regnlarity.  “ 


Fiiniilla  III.  Anomocludinidar. 

Skeletelemente  aus  einfachen,  meist  geraden,  seltener  ge- 
bogenen, an  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  stark  verästelten 
Stäbchen  gebildet.  Die  vergnbelten  Enden  mehrerer  (4 — 9)  be- 
nachbarter Stäbchen  stossen  zusammen  und  bilden  durch  ihre 
Verschmelzung  Knoten,  wodurch  ein  reguläres,  an  triaxile  Ver- 
hältnisse erinnerndes  (1  itterwerk  entsteht.  (Zittel , N.  Jahrb.  f. 
Miner.  1884,  p.  80.) 

f.  Genus  I.  Astylon)>on<jia  C.  F.  Roeuier  1860. 

(Taf.  V,  Fig.  3.) 

Synon.  Siphonia  p.  p. 

Körper  kugelig  oder  dick  scheibenförmig.  „Ccntrnlhöhlc“  klein,  un- 
tief, oft  fehlend.  Immer  sind  zwei  Systeme  von  Canälen  deutlich  sicht- 
bar: 1)  von  der  Peripherie  nach  dem  Ccutrum  und  2)  parallel  der  Wand, 
also  ungefähr  senkrecht  auf  1.  Skelet  wie  oben  angegeben. 

Beisp.  Astylospom/ui  praem&rsn  (Goldf.)  C.  F.  R.  [=  Siphonia  prm- 
morsa  Goldf.].  Abbild,  bei  Roemer  (345),  Taf.  I,  Fig.  1 ; Martin  (276)  u.  A. 

Wicht.  Eiter.  345  , 346,  425  II,  191a,  276. 

Die  Oriainal-Diagnose  steht  mir  nicht  zur  Verfilgnng. 

f.  Genus  II.  Palacomanon  .1’.  A.  Roemer. 

Synou.  Siphonin  p.  p. 

Von  Astylosponyia  durch  die  napfförmige  Gestalt,  weite  Cenlralhöhle 
und  grössere  Osticn  unterschieden. 

Beisp.  1‘.  cralera  C.  F.  R. 

Wegen  Original- Diagnose  wie  für  Astylunpongia. 
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f.  Genus  111.  ProtnchiUeuni  Zitlel  1877. 

Schwimmkörper  pilzförmig,  gestielt,  Oberseite  gewölbt,  ohne  Central- 
hohle.  Kpicula  bestehen  ans  verdickten  Centren , von  welchen  meist 
6 Radien  ausstrahlen. 

Bcisp.  I‘.  Kuyseri  Zitt. 

Wicht.  Liter.  425  I,  428. 

f.  Genus  IV.  Meloite/Ia  Zittcl  1878. 

Synon.  Siphotiia  p.  p. 

Körper  apfelförmig  oder  halbkugelig,  mit  breiter  oder  ganz  kurz  ge- 
stielter Basis.  Unterseite  mit  runzeliger,  dichter  Kicselhaut  bekleidet 
Centralhöhle  trichtcrtnrmig,  tief,  aber  nicht  sonderlich  breit.  Wand  der 
Magenhöhle  mit  zahlreichen,  in  Längsreiheu  stehenden,  runden  Canalostien 
versehen.  Die  flaupteanäle  verlaufen  bogenartig,  parallel  der  iinsseren 
Umfangslinie  und  werden  von  einem  zweiten  System  etwas  feinerer 
Wasscrcanille  gekreuzt,  welche  sich  von  der  Basis  der  Magenhöhlc  in 
schräger  Richtung  gegen  oben  und  aussen  wenden.  Diese  letzteren  (Ein- 
strömungscnnäle)  münden,  nachdem  sie  die  ganze  Dicke  des  Schwamm- 
körpers  durchzogen  haben,  an  der  Oberfläche  in  rundlichen  Ostien  von 
mittlerer  Grösse.  An  abgericbcnen  Exemplaren  erscheinen  die  conccntrisch 
gebogenen  Canäle  als  radiale,  vom  Scheitel  ausstrahlende  Furchen.  Skelet 
wie  bei  Cyliiulrophyma.  (Zittcl  425  II,  p.  134.)  Oberer  Jura. 

Beisp.  M.  radiata  (Quenst.)  Zitt.  |=  Siphonin  radiuta  Qucnst.).  Ab- 
bild. bei  Quenstedt  (333),  Taf.  LXXX1I,  Fig.  13;  (333*)  Taf.  CXXVI, 
Figg.  60 — 72  und  Zittel  1.  c.  Taf.  V,  Fig.  7. 

f.  Genus  V.  Cylhulroph yma  Zittel  1878. 

(Taf.  XVIII,  Fig.  12  und  Taf.  V,  Fig.  7.) 

Synon.  Scyphia  p.  p. 

Siphnnocoiliti  p.  p. 

tH/palimus  p.  p. 

Cylindrisch,  gegen  unten  etwas  verschmälert,  dickwandig,  mit  weiter 
rühriger  oder  trichterförmiger,  bis  zur  Basis  reichender  Centralhöhle.  Auf 
der  Wand  der  Magenhöhle  befinden  sich  runde  Ostien  von  horizontalen 
Radialcanälcn,  die  tief  in  die  Wand  eindringen,  indem  sie  gegen  aussen 
immer  feiner  werden.  Oberfläche  mit  kleineren  zerstreuten  Ostien  be- 
deckt, mit  denen  ebenfalls  horizontale  Einströmungseanälc  in  Verbindung 
sichen.  Auf  gut  erhaltenen  Exemplaren  ist  das  untere  Ende  des  Sehwamm- 
körpers  mit  einer  Kieselepidermis  überzogen.  Skelet  aus  ästigen  Kiesel- 
körperchen  bestehend , bei  denen  von  einem  etwas  verdickten  Central- 
knoten mehrere  glatte  Anne  ansstrahlen,  die  sich  an  ihren  distalen  Enden 
iu  2 -3  kurze,  in  wurzelartige  Fasern  auslaufende  Aestc  vergabein.  Diese 
Enden  legen  sich  an  entsprechend  gebildete  Enden  benachbarter  Skelet- 


Digitized  by  Google 


Systematik. 


301 


körpereben  und  bilden  mit  jenen  polsterartige,  knorrige  Knoten.  Da  die 
Arme  hantig  nahezu  rechtwinklig  von  dein  Centruui  ausstrahlcn  und  auch 
die  verdickten  Vereinigungsstellcn  an  ihren  Enden  in  ziemlich  gleichen 
Abständen  sich  belinden,  so  erhält  das  Skelet  eine  regelmässige,  maschige 
Beschaffenheit,  welche  an  die  Strnktur  gewisser  Hexactiuelliden  erinnert. 
(Zittel  425  II,  p.  134.)  Jura. 

Beisp.  C.  miUeporata  (Goldf.)  [—  Sct/phia  niillepoml « Goldf.].  Abbild, 
bei  Zittel  1.  c.  Tal'.  V,  Fig.  6. 

f.  Genus  VI.  Mantosla  Zittel  1878. 

[fiaiftös]. 

Körper  knollig,  mit  breiter,  ausgehöhlter  Basis.  Oberseite  mit  zahl- 
reichen grossen  zitzenförmigen  Höckern  besetzt,  welche  dem  Schwamm- 
körper  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  Euter  eines  kleinen  Wieder- 
käuers verleihen.  Die  Oberfläche  der  Höcker  und  ihrer  Zwischenräume 
ist  gleichmässig  fein  porös.  Oscula  fehlen , ebenso  ein  deutliches  Canal- 
system. Das  Skelet  besteht  aus  kleinen  Kieselkörperchen,  bei  denen  von 
einem  knopftörmig  verdickten  Centrum  6—8  glatte,  gerade  oder  schwach 
gebogene  Arme  ausgehen.  Dadurch,  dass  sich  diese  Arme  entweder  direct 
an  einen  benachbarten  Knoten  oder  mit  ihrem  etwas  verdickten  Ende  au 
den  Strahl  eines  Nachbarsterus  auheften , entsteht  ein  Hcxactinellidcn- 
ahnliches  Gitterwerk.  (Zittel  425  II,  p.  136.)  Jura. 

Beisp.  M.  Wctzkri  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  VI,  Fig.  2. 

? Genus  VII.  Vetulina  Schmidt  1880. 

Wellig  gekrümmte  Platten.  Auf  einer  Seite  zahlreiche  kleine  Oeff- 
nungen  (Poren?),  welche  in  gekrümmte  nicht  verästelte  Canäle  führen. 
Keine  Deckschicht.  Spicula  enthalten  wenig  Kiesel;  glatt  und  gedornt. 
Skelet  erinnert  gelegentlich  an  llexactinelliden-Skelcte.  Atlantischer  Occan. 
100  Faden. 

Beisp.  V.  stalactiks  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  I,  Fig.  1 ; 
Taf.  II,  Fig.  0. 

Schmidt  gab.  wie  gesasrt  (p.  217),  keine  Gattung«- Diagnose.  Obigö  entlehne  ich  der 
Spcciea-Beschreibung. 

Nach  Zittel  (Neues  Jalirb.  Miner.  1884,  p.  80)  hierher  anch  Eospniu/iii 
Billings. 


Familla  IV.  Tctracladiiiidac. 

Skeletelemente  tetraxil;  die  vier  Arme  an  den  Enden  ver- 
ästelt oder  verdickt.  Winkel  der  vier  Centralcanäle  = 1 20°.  In 
der  Regel  zahlreiche  „Oberflächen -Nadeln“.  (Zittel  425  II, 

!»•  3fi) 
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f.  Genus  I.  Aulocoplum  Oswald  1840. 

(Taf.  XV11I,  Figg.  15  und  16.) 

Körper  halbkugelig,  seltner  kugelig  oder  kreiselförmig,  mit  vertiefter 
Centralhöhle;  Unterseite  mit  einer  runzeligen,  dichten  Kieselhaut  Über- 
zogen. Vom  unteren  Ende  der  Centralhöhle  strahlen  zahlreiche  Wasser 
canäle  nach  der  Peripherie  aus;  ausser  diesen  Radialcauälen  münden 
noch  gebogene,  der  Umfangslinie  parallele  Canäle  von  grösserem  Durch- 
messer in  die  Magenhöhle.  Das  Skelet  besteht  aus  glatten  unregelmässig 
vierstrahligeu  Elementen , bei  denen  sich  jeder  Strahl  am  Ende  wurzel- 
törmig  verästelt.  In  der  Regel  sind  dieselben  reihenweise  in  der  Art  ge- 
ordnet, dass  die  verzweigten  Enden  von  zwei  benachbarten  Reihen  in 
einer  den  Radialcanälen  des  Sehwammkörpers  parallelen  Ebene  an  ein- 
ander stossen.  (Zittel  425  II,  p.  136.)  Silur. 

Beisp.  A.  auranlium  Osw.  Abbild,  bei  Rocmer  (346). 

Wicht.  Liter.  308,  346,  425  II. 

Ich  bin  leider  sieht  im  Stande,  die  Original-Diagnose  zu  geben,  da  mir  Oswalds  Arbeit 
(Schice.  Uesellscb.  vaterl.  Cult.  p.  öS)  jetzt  nicht  zu  Gebote  stebt  und  ich  versäumt  habe,  sie 
derzeit  zu  copiren. 

f.  Genus  II.  Phi/inatel/a  Ziltel  1878. 

| (pi'fw,  Gesehwulst|. 

Synon.  Scyphia  p.  p. 

Siphonia  p.  p. 

Eudca  p.  p. 

Cylindrospongia  p.  p. 

Hippalimus  p.  p. 

Polyfhyra  Pom. 

Uypothyra  Pom. 

V l'hysoadpia  Pom. 

Körper  einfach,  cylindrisch,  birn-,  flaschenförmig  oder  knollig ; sitzend 
oder  lang  gestielt,  mit  tiefer  und  ziemlich  weiter  bis  zur  Wurzel  reichenden 
Centralhöhle;  in  der  Nähe  der  Basis  mit  wulstigen  oder  knolligen  Ans- 
wüchsen, die  durch  Vertiefungen  von  einander  geschieden  sind.  Manch- 
mal ist  die  Wand  an  diesen  vertieften  Stellen  sogar  durchbrochen  und 
mit  grossen  Löchern  versehen.  Oberfläche  mit  zahlreichen,  unregelmässig 
zerstreuten,  kreisrunden  oder  ovalen  Ostien  von  verschiedener  Grösse  be- 
deckt, von  denen  einfache  Radialcanäle  in  die  Wand  eindringen.  Aeku- 
liehe  horizontale  Canäle  beginnen  in  der  Nähe  der  Oberfläche  und  mün- 
den in  die  Centralhöhle.  Das  Skelet  besteht  aus  regelmässig  vierstrahligen 
Körperchen  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse.  Die  vier  Hauptarme  sind 
glatt  und  rund,  ihre  Enden  in  mehrere  mit  kurzen  wurzelnrtigcn  Fort- 
sätzen versehene  Aeste  vergabelt.  (Zittel  425  II,  p.  137.)  Kreide. 

Beisp.  ]'.  intumcRCcns  [=  Enden  inlnmescens  F.  A.  R.j.  Abbild,  bei 
Roemer  (349),  Taf.  XI,  Fig.  1 und  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  1;  Taf.  VIII, 
Figg.  2,  3. 
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f.  Genua  III.  Avlaxinia  Zittel  1878. 

Furche]. 

Synon.  Siphonoeodia  p.  p. 

Körper  länglich  bimförmig  bis  cylindriscb , gestielt.  Scheitel  mit 
ganz  seichter  breiter  Vertiefung,  von  welcher  kräftige  Furchen  ausgeben, 
die  an  den  Seiten  des  Schwamnikörpers  bis  zum  Anfang  des  Stieles 
herablaufen.  Dieselben  sind  durch  erhabene  Zwischenräume  von  ungefähr 
gleicher  Breite  von  einander  geschieden.  Auf  den  letzten  stehen  in 
Längsreihen  geordnet  runde  Ostien,  von  welchen  Canäle  in  den  dichten 
Schwammkörper  eindringen.  Auf  der  einfachen,  seltener  ästigen  Wurzel 
fehlen  die  Ostien.  Das  Skelet  des  eigentlichen  Schwamm körpers  ist  genau 
wie  bei  PhymaieUa  beschaffen.  Vereinzelte  Gabelankcr  mit  langem  Schaft, 
sowie  grosse  Stabnadeln  lassen  auf  die  Anwesenheit  einer  besonderen 
Oberflächen-Nadelschicbt  scliliessen.  Die  Wurzel  besteht  aus  sehr  unregel- 
mässig verzerrten,  vierstrahligen  Körpern,  bei  denen  ein  Arm  stark  ver- 
längert ist  und  den  blinden  Centralcanal  enthält;  gegen  das  untere  Ende 
des  Stieles  ist  die  Oberfläche  von  sehr  langen,  mit  zahlreichen  kurzen 
Seitenästen  versehenen,  etwas  wellig  gebogenen  Fasern  bedeckt.  Auch 
bei  diesen  ist  der  einfache  Axencaual  kurz  und  beiderseits  geschlossen. 
(Zittel  425  II,  p.  189.)  Obere  Kreide.  " 

Beisp.  (1  Spcc.)  A.  stdeifera  (F.  A.  R.)  [=  Siphonoeodia  suicifera 
F.  A.  R.].  Abbild,  bei  Roemcr  (319)  Taf.  XI,  Fig.  7 und  Zittel  1.  c. 
Taf.  VIII,  Fig.  4. 

f.  Genus  IV.  Callopeymu  Zittel  1878. 

• [xdXXog  und  Tr^y/io], 

Synon.  Cupulospotiyia  p.  p. 

Körper  schlisse!-  oder  trichterförmig,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  dick- 
wandig; äussere  Oberfläche  mit  runden  l’oreu,  innere  im  Centrum  zu- 
weilen mit  grösseren  Osculis  versehen,  von  denen  Verticalcanäle  in  den 
Schwanunkörper  eindringen.  Das  Skelet  ist  grobmaschig,  locker  uud 
besteht  aus  grossen,  ziemlich  regelmässigen  Vierstrahlern  mit  glatten 
Armen,  welche  an  ihren  Enden  sehr  stark  verästelt  sind,  so  dass  an  den 
Vereinigungsstellen  der  Arme  dicke,  aus  wurzelartigen  Fasern  bestehende 
Polster  entstehen.  Die  kurzen  Canäle  der  vier  Arme  bilden  im  Centrum 
ein  vicrstrahliges  Kreuz.  Die  Oberfläche  des  Schwammkörpers  ist  an  gut 
erhaltenen  Exemplaren  mit  zahlreichen  Gabelankern  belegt,  deren  ver- 
längerter Schaft  gegen  Innen  gerichtet  ist.  Ausser  diesen  Gabelankern 
kommen  noch  zahlreiche  Stabnadeln  von  verschiedener  Form  und  Grösse 
und  vereinzelte  kleine  Anker  mit  drei  zurlickgebogenen  einfachen  Zinken 
vor.  (Zittel  425  II,  p.  139.)  Obere  Kreide. 

Beisp.  C.  acaulc  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  I.  c.  Taf.  II,  Fig.  6 und 
Taf.  VIII,  Fig.  5. 
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f.  Genus  V.  Trarh  i/si/ron  Zittel  1878. 

Synon.  Plorosrypliia  p.  p. 

Sporocalpia  p.  p. 

Körper  feigen-  bis  länglich  eiförmig,  gestielt,  mit  röhrenförmiger 
Centralhöhle,  auf  deren  Wand  die  Ostien  der  ziemlich  groben  Radialcanäle 
liegen.  Oberfläche  mit  conischen,  zugespitzten  Warzen  besetzt,  von  deren 
Gipfel  feine  Furchen  nach  allen  Seiten  ausstrahlen.  Oer  Stiel  und  der 
unterste  Theil  des  verdickten  Schwammkörpers  sind  glatt,  nur  mit  poren- 
förmigen Ostien  versehen,  zuweilen  mit  einer  runzeligen  Kiesclhaut  über- 
zogen. Skeletkörperchen  ziemlich  gross,  unregelmässig  vierstrahlig.  Die 
vier  dicken  und  kurzen  Hauptarme  kurz  und  glatt  an  den  Enden  in 
mehrere  knorrige  Aestcheu  vergabelt.  (Zittel  425  II,  p.  140.)  Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  T.  nmricatum  (F.  A.  R.)  Zitt.  |=  Plocoscyphiu  muri- 
cata  F.  A.  K.).  Abbild,  bei  Roemer  (349),  Taf.  X,  Fig.  9 und  Zittel  I.  c. 
Taf.  IX,  Fig.  4. 

,Jf.  Genus  VI.  Siphon  in  Parkinson  1822. 

(Taf.  V,  Fig.  9.) 

Synon.  Curicoidrs  Guett. 

< hoanitrs  p.  p. 

Hnllirhoa  p.  p. 

Siphmitidca  Front. 

Polystiphoru  iidi  tt  F rom . 

Awjidia  p.  p. 

Flethosiphomm  Pom. 

J’olysiphonia  Pom. 

Pkror/dpin  Pom. 

? Pliysoctdpia  Pom. 

Körper  feigen-,  bim-  oder  apfelförraig,  kurz  oder  laug  gestielt,  selten 
ungestielt.  Scheitel  mit  tief  eingesenkter  Centralhöhle,  auf  deren  Wand 
sich  die  meist  in  Längs-  und  Qnerreihen  geordneten  runden  Ostien  von 
Ausfuhrcanälcu  befinden.  Diese  ziemlich  weiten  Canäle  verlaufen  bogen 
förmig,  parallel  dem  äusseren  Umfang  des  Schwammes,  werden  gegen 
die  Mitte  bin  aber  immer  steiler  und  stellen  sieh  schliesslich  senkrecht, 
indem  sie  als  Rührenbllndel  in  den  Stiel  und  die  Wurzel  fortsetzen.  Die 
Bogencanäle  nehmen  gegen  aussen  an  Stärke  ab  und  beginnen  an  der 
Oberfläche  in  mehreren  feinen  Röhrchen,  welche  sich  vereinigen  und 
dann  der  Cloake  zulaufen.  Ausser  diesen  Hauptcanäleu  sind  noch  zahl- 
reiche schwächere  Einströmungscanäle  vorhanden , welche  schräg  von 
innen  nach  aussen  verlaufen,  die  Bogencnnäle  kreuzen  und  an  der  Ober- 
fläche in  vertieften  runden  Ostien  beginnen.  Das  Skelet  wird  aus  ziem- 
lich grossen,  deutlich  vierstrahligen  Lithistidenkürpern  gebildet.  Die  vier 
Arme  sind  glatt  oder  mit  schwachen  Höckern  versehen,  ihre  Enden  mehr 
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oder  weniger  stark  in  2—3  oder  mehr  mit  Wurzel  förmigen  Fortsätzen 
versehene  Aeste  vergabelt,  die  mit  den  entsprechenden  Verästelungen  be- 
nachbarter Skeletkörperchen  verflochten  sind  und  dadurch  förmliche  Polster 
bilden.  In  der  Regel  sind  die  Skeletkörperchen  nach  dem  Verlauf  der 
Canäle  reihenförmig  angeordnet  und  die  verdickten  und  verflochtenen 
Enden  derselben  bilden  förmliche  Radialbänder.  An  der  Oberfläche,  in 
den  Canälen  nnd  im  Skelet  selbst  finden  sich  grosse  Stabnadeln,  selten 
auch  M.ta.d.bif.  (Zittel  425  II,  p.  140,  141.)  Kreide. 

Beisp.  S.  piriformis  Goldf.  Abbild,  bei  Goldfuss  (149),  Taf.  Vi, 
Fig.  7;  Zittel  1.  c.  Taf.  IX,  Fig.  7 u.  A. 

Wicht.  Liter.  149,  287,  425  II. 

Die  Original-Diagnose  ist  mir  uubekannt. 


f.  Genus  VII.  HaUtrhoa  Lamouroux  1821. 

Von  Siphonia  durch  die  gelappte  Form  unterschieden.  Kreide. 

Beisp.  II.  costata  Lmx.  Abbild,  bei  Lamouroux  (236),  T.  LXXVIII, 
Fig.  1. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Polypier  fossile,  simple,  pcdicellö,  en  forme  de  sphcrolde 
plus  ou  moins  aplati,  a surface  unie  ou  garnie  de  cotcs  laterales;  un  oacule  rond  ct  profond 
au  soinmet  et  au  centre;  pores  ou  collulcs,  epars  sur  tout  lc  polypier.“  1.  c.  p.  72. 

Zittel  (425  II,  p.  143)  fasst  //.  als  Untergattung  von  Sip/ionin  auf.  Es  ist  dies  vom 
zoologischen  Standpunkte  wahrscheinlich  wohl  richtig.  Allein  man  muss  dann  die  Oattung 
selber  HaUirhoa  nennen,  weil  dieser  Name  Priorität  hat. 


f.  Genus  VIII.  Jerea  Lamouroux  1821. 

(Taf.  XIX,  Fig.  29.) 

Synon.  Siphonia  p.  p. 

Manon  p.  p. 

Iihysospongia  p.  p. 

Cuptdim  p.  p. 

Pdyjwthecia  p.  p. 

Bhieospongia. 

Pdy jerea  p.  p. 

]t hizostdc  Pom. 

Rhizogonium  Pom. 

Körper  bimförmig,  kugelig,  umgekehrt  flaschenförmig,  conisch  bis 
cylindrisch,  einfach,  seltener  zu  ästigen  Stöcken  verwachsen,  mit  kurzem 
oder  langem  Stiel  und  mehr  oder  weniger  verdickter,  zuweilen  massig 
entwickelter,  ausgebreiteter  oder  ästiger  Basis.  Scheitel  abgestutzt  oder 
mit  einer  Einsenkung,  stets  mit  einer  Anzahl  runder  Ocffnungcn,  den 
Mtlndungen  eines  Bündels  röhrenförmiger  Verticalcanäle,  welche  entweder 
in  senkrechter  oder  etwas  dem  äusseren  Umriss  entsprechender  Biegung 
den  ganzen  Schwammkörper  bis  zur  Basis  durchsetzen.  Oberfläche  mit 

Bronn.  Klnjtoen  do*  Thinr-  Reich*.  Spönnen.  ^0 
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zahlreichen,  ungleich  grossen,  zerstreuten  kleineren  Ostien,  von  denen 
gröbere  oder  auch  haarfeine  Canäle  bis  in  das  Centruin  des  Schwammes 
eindringen.  Am  Stiel  verschwinden  diese  Ostien  allmählich.  Das  Skelet 
des  eigentlichen  Schwammkörpers  sowie  des  Stieles  und  der  Wurzel  be- 
steht aus  vierarmigen  Kieselkörpern  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse; 
die  Arme  sind  in  der  Nähe  des  Vereinigungspunktes  in  der  Kegel  glatt, 
zuweilen  aber  auch  mit  knorrigen,  stumpfen  Auswüchsen  besetzt,  ihre 
Enden  mehr  oder  weniger  wurzelartig  verästelt,  zuweilen  sogar  zu  ver- 
filzten Ballen  verdickt.  Bei  einzelnen  Arten  spalten  sich  alle  oder  ein- 
zelne Arme  in  zwei  Hauptäste.  Sämmtliche  Skeletelemente  sind  mit  ein- 
ander durch  die  verästelten  Enden  der  Arme  verflochten.  Von  isolirten 
Kieselgebilden  kommen  vereinzelte  Gabelanker  und  einfache  Stabnadeln 
vor.  (Zittel  425  II,  p.  144.)  Kreide. 

Beisp.  J pyriformis  Lam.  Abbild,  bei  Lamouroux  1.  c.  Taf.  LXXVIII, 
Fig.  3 und  Zittel  I.  c.  Taf.  X,  Figg.  1,  2. 

Die  Original  - Diagnose  lautet:  ..Polypier  fossile,  simple,  pyrifonne,  pedicdle;  pedicul-- 
tres  gros,  cylindrique,  sYrasaut  en  masse  arrondie,  ä surface  lissc ; un  peu  au-dessu*  comueo* 
reut  des  corps  de  la  grosseur  d’une  plume  de  inoineau,  longs,  cylindriques,  flexueux.  solide*, 
plus  nombreux  et  plus  prononc6s  k m esu  re  que  l'on  sYloigne  de  la  base,  et  formant  la  mas* 
de  la  partie  superieure  du  polypier;  sommet  tronque  presentant  la  coupc  liorizontale  des  corps 
cylindriques  obeerres  k la  cireonförence.“  1.  c.  p.  79. 

f.  Genus  IX.  Margi  nospongin  d'Orbigny  1849. 

Synon.  Alcyonium  p.  p. 

ühenendopora  p.  p. 

Marginojerea  From. 

Plarojerra  Pom. 

Körper  hecher-  oder  trichterförmig,  gestielt.  Oberrand  mit  zahlreichen 
runden  Oeffnungen  von  röhrigen  Verticalcanälen,  welche  die  ganze  Wand 
und  den  Stiel  durchziehen.  Skelet  unbekannt.  (Zittel  425  II,  p.  145.) 
Kreide. 

Beisp.  M.  irregularis  d’Orb. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.  Genus  X.  Nelumhia  Pomel  1872. 

Synon.  Polysloim  p.  p. 

Körper  keulenförmig,  gestielt,  Scheitel  abgestutzt  oder  mit  schwacher 
Vertiefung,  bedeckt  mit  runden  Ostien  von  Verticalcanälen,  welche  nicht 
sehr  tief  (?)  in  den  Schwammkörper  eindringen.  Seiten  mit  vereinzelten 
Vertiefungen,  in  welche  kurze  gewundene  oder  gerade  Quercanäle  ein- 
münden.  Nach  Courtiliier  ist  der  Schwamm  zuweilen  mit  einer  zarten 
Kieselhaut  überzogen.  Skelet  wie  bei  Jerea.  (Zittel  425  II,  p.  146.) 
Obere  Kreide. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 
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f.  Genus  XI.  Polyjerea  Fromentel. 

Synon.  Jerea  p.  p. 

Siphmia  p.  p. 

Dichojerea  p.  p. 

Körper  zusammengesetzt  buschig  oder  ästig,  selten  einfach,  die  cylin- 
driseben  oder  tonnenfdrniigen  Einzel -Individuen  oft  an  ihrer  Hasis  ver- 
wachsen, mit  gerundetem  Scheitel,  in  welchem  mehrere  Oeffnungen  von 
röhrenförmigen  Vcrticalcanälen  ausmtinden , die  den  ganzen  Scbwamm- 
körper  dnrebziehen.  Die  Basis,  sowie  die  ganze  oder  ein  grosser  Tlicil 
der  Oberfläche  des  Schwammes  sind  mit  einer  glatten  Kieselepidermis  be 
kleidet,  unter  welcher  die  Ostien  der  wenig  entwickelten  liadialcauüle 
liegen.  Das  Skelet  besteht  der  Hauptsache  naeli,  wie  bei  Jerea,  aus 
ziemlich  grossen,  glatten  Vierstrahlern  mit  wurzelartig  verzweigten  Enden, 
ausserdem  aber  noch  aus  sehr  kleinen  ungemein  zierlich  filigranartig  ver- 
ästelten, undeutlich  vierstrahligen  Kieselkürperchcu,  welche  sich  au  der 
Oberfläche  eng  aneinander  legen  und  die  dichte  Kieselbaut  bilden.  (Ziticl 
425  II,  p.  146.)  Kreide. 

Beisp.  P.  ramifera  Zitt. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XII.  Axtrortodia  Zittel  1878 
[üaTtje  und  xXuios  |. 

Synon.  Sii>honiu  p.  p. 

Astrrosjtongia  p.  p. 

Stellispmgia  p.  p. 

Callojerca  p.  p. 

Körper  cylindrisch  oder  durch  dichotome  Verzweigung  baumförmig, 
massiv,  ohne  Centralhöhle.  Oberfläche  mit  einer  glatten,  scheinbar  dichten 
Deckschicht  überzogen,  in  welcher  vereinzelte,  sehr  entfernt  stehende 
Oscula  liegen.  Gewöhnlich  bestehen  dieselben  aus  einigen  kurzen,  feinen 
Röhren,  welche  im  Grande  einer  gemeinsamen  kleinen  Vertiefung  oder 
auch  auf  einer  warzenförmigen  Erhöhung  ausmtinden.  Diese  Oscula  er- 
halten sehr  oft  ein  ausgezeichnet  sternförmiges  Aussehen  durch  radiale 
an  den  Enden  fein  verästelte  Furchen,  welche  unter  der  Deckschicht  auf 
der  Oberfläche  der  eigentlichen  Skeletmasse  nach  den  Ausströmungs- 
Öffnungen  verlaufen.  Ausser  den  sternförmigen  oder  aus  Röhrcnbtlndeln 
bestehenden  Osculis  ist  die  Oberfläche  unter  der  Deckschicht  mit  feinen 
Foren,  den  Oeffnungen  kleiner  Kadialcanälchen  versehen.  Durch  den 
ganzen  Schwammkörper  verlaufen  in  der  Richtung  seiner  Längsaxe  einige 
feine  Verticalröhren.  Das  Skelet  besteht  ans  kleinen,  deutlich  vierarmigen 
Lithistidenkörperehcn  mit  kurzem  Axenkreuz;  die  Arme  sind  glatt,  an 
ihren  Enden  stets  sehr  stark  wurzelartig  verzweigt,  so  dass  an  den  ße- 
rührungS8tellen  mit  den  Nachbararmen  förmliche  Polster  von  Kieselgeflecht 
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entstehen.  Die  beinahe  (lichte  Deckschicht  ist  aus  sehr  kleinen,  dicht  in 
einander  verflochtenen,  stark  verästelten  LithistidenkOrpercben  von  un- 
regelmässiger Form  gebildet  und  blättert  leicht  ab.  Besondere  Oberflächen 
Nadeln  scheinen  zu  fehlen.  (Zittel  425  II,  p.  147,  148.) 

Beisp.  A.  lairis  (F.  A.  R.)  |=  Ashrospotigia  laevis  F.  A.  R.J.  Abbild, 
bei  Roemer  (349),  Taf.  XIX,  Fig.  2 und  Zittel,  Taf.  IX,  Fig.  9. 

f.  Genus  XIII.  Bolosponyia  Hinde  1883. 

Keine  regelmässigen  Canäle.  Spicula:  tetrasceles  [?]  (,,four-rayed“), 
glatt  mit  verdickten  Stellen  wo  sie  Zusammenkommen.  Obere  Kreide. 

Beisp.  li.  globata  Rinde.  Abbild,  bei  Hinde  191a,  Taf.  XVII,  Fig.  1. 

Die  Original- Diagnose  lautet:  ..Sponges  subspherica)  or  elongate  and  lobate.  No  regulär 
series  of  canals  is  present;  in  the  roundcd  forms  thero  are  inferior  loculi  wbicb  communicate 
witb  the  exterior  by  aride  channels;  in  the  elongate  examples  the  lobea  are  deeply  constricted. 
and  no  definite  canals  are  apparent.  The  spioular  uiesh  of  the  interior  is  coinposed  of  four- 
rayed  spicnles,  vith  apparently  smooth  artns  and  prominent  nodes  at  their  junction  vith  each 
otber.  A dermal-layor  is  partiy  presenred,  but  its  component  spicnles  are  not  recognizable  “ 
Hinde  1.  c.  p.  73,  74. 

f.  Genus  XIV.  TheconiphottAa  Zittel  1878. 

Sy  non.  Lymnorea  p.  p.  Cytorea  Pom. 

Tremospotigia.  Polyjerra  p.  p. 

Diectosphecion  p.  p. 

Körper  einfach  oder  zusammengesetzt;  die  Individuen  gross,  länglich, 
kreiselförmig  oder  cylindrisch ; Scheitel  mit  seichter  Vertiefung,  in  welche 
ein  Bündel  röhrenförmiger  Verticalcanäle  einmttndet.  Von  diesen  Canäleu 
verlaufen  die  obersten  fast  parallel  mit  dem  Umfang  und  verursachen  au 
abgeriebenen  Exemplaren  strahlige  Furchen  anf  der  Oberfläche;  die  iu 
der  Mitte  befindlichen  durchziehen  in  nahezu  senkrechter  oder  sogar  in 
etwas  nach  aussen  divergirender  Richtung  den  Schwammkörper.  Ausser 
diesen  Iiauptcanälen  beobachtet  man  noch  schräge,  von  aussen  nach  innen 
und  nnten  gerichtete  Radialcanäle,  deren  runde  Ostien  auf  der  Oberfläche 
zerstreut  liegen.  Letztere  ist  ranb,  mit  gekrümmten  Graben  und  Fnrchen 
versehen.  Die  einfache  oder  mit  wurzelartigen  Anhängen  besetzte  Basis, 
sowie  ein  grösserer  oder  kleinerer  Theil  des  ganzen  Schwammkörpers 
sind  mit  einer  dichten  kieseligen  Deckschicht  überzogen.  Bei  zusammen- 
gesetzten Stöcken  verbindet  diese  Epitbek  sämmtliche  verwachsene  Indi- 
viduen. Die  Skeletelemente  sind  von  ansehnlicher  Grösse,  regelmässig 
vierarmig;  die  vier  Strahlen  glatt  mit  wurzelartig  verzweigten  Enden.  Sie 
unterscheiden  sich  durch  ihre  ansehnliche  Grösse  von  denen  der  Gattung 
Syphonia.  Vereinzelte  Stabnadeln  liegen  zerstreut  im  Skelet.  (Zittel  425  II, 
p.  148.)  Kreide. 

Beisp.  T.  nobilis  (F.  A.  R.)  [=*  Lymnorea  nobilis  F.  A.  R.].  Abbild, 
hei  Roemer  (349),  Taf.  XV,  Fig.  1 und  Zittel  1.  c.  Taf.  X,  Fig.  3. 
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f.  Gen  ns  XV.  Calymmatina  Zittcl  1878. 

[xaXt’fifia,  HUlle ]. 

Synon.  Cnemütium  p.  p. 

Scyphia  p.  p. 

Turonia  p.  p. 

? Pscudosiphonia  Court. 

Körper  zusammengesetzt  oder  einfach.  Die  Einzel-Individuen  kreisel- 
förmig,  kurz  cylindrisch  oder  knollig,  meist  durch  basale  Verwachsung 
zu  Stöcken  verbunden.  Wand  dick , Scheitel  gerundet  mit  einfacher 
Centralhöhle.  Basis  häufig  mit  Auswüchsen  versehen,  dick  knollig  oder 
zu  einem  Stiel  verschmälert.  An  gut  erhaltenen  Exemplaren  ist  der  ganze 
Scbwamnikürper  mit  einer  dichten,  glatten  oder  runzeligen  Kieselhaut 
Uberkleidet.  Dieselbe  ist  iudess  in  der  Regel  am  Scheitel  und  dem  oberen 
Theil  der  Seiten  abgeriehen.  Diese  der  Epidermis  beraubten  Partien  sind 
stets  mit  vertieften,  ganz  unregelmässigen,  kurzen  Längs-  und  Querfurchen 
bedeckt  und  erhalten  dadurch  eine  rauhe  Oberfläche.  Im  Grund  dieser 
Furchen  liegen  Ostien  von  einfachen  Radialcanälen,  die  gegen  innen  feiner 
werden.  Aehnlichc  Canäle  verlaufen  in  umgekehrter  Richtung  von  aussen 
nach  der  Centralböhle.  Das  Skelet  besteht  aus  zweierlei  Elementen: 
1)  aus  ziemlich  grossen,  vierstrahligcn  Lithistidenkürpcrn  mit  stark  wurzel- 
förmig verzweigten  Enden  und  knorrigen  oder  glatten  Armen ; 2)  aus 
sehr  kleinen,  durchaus  knorrigen  Kieselkörperchen  von  unregelmässiger 
oder  undeutlich  vierstrahliger  Form,  welche  in  den  Zwischenräumen  der 
grösseren  Skeletelemente  liegen.  Diese  kleinen  Körperchen  drängen  sich 
an  der  Oberfläche  dicht  aneinander  und  bilden  die  oben  beschriebene 
glatte  oder  runzelige  Deckschicht,  unter  welcher  die  Ostien  der  Aussenseite 
münden.  (Zittel  425  II,  p.  149.)  Obere  Kreide. 

Beisp.  C.  rimosti  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  I.  c.  Taf.  II , Fig.  2 und 
Taf.  IX,  Fig.  8. 

f.  Genus  XVI.  Turonia  Michclin  1847. 

Synon.  Turonifurujm  From. 

Hippalimus  p.  p. 

Körper  sehr  unregelmässig  geformt,  knollig  oder  biconisch,  an  der 
Basis,  der  unteren  Hälfte  oder  auch  nahezu  auf  der  ganzen  Oberfläche 
mit  einer  scheinbar  glatten,  rindenartigen  Deckschicht  von  der  Dicke  eines 
Blattes  feinen  Papiers  überzogen.  Die  nicht  mit  dieser  Deckschicht  be- 
kleideten Partien  (in  der  Regel  die  obere  Hälfte)  sind  raub,  zuweilen  mit 
strahligen,  von  einer  oder  mehreren  seichten  Vertiefungen  ausgehenden 
kräftigen  Furchen  durchzogen , in  denen  am  Scheitel  zerstreute,  röhren- 
förmige Verticalcanüle  ausmünden.  Das  Skelet  besteht  aus  ziemlich 
grossen,  glatten,  vierstrabligen  Lithistidenkörpern,  welche  mit  den  benach- 
barten Vierstrahlern  durch  kurze,  plumpe,  wurzelartige  Verzweigungen 
verwachsen  sind.  Dadurch,  dass  fast  immer  vier  Arme  von  benachbarten 
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Ktirpcrchen  auf  diese  Weise  sieh  verbinden,  entstehen  verdickte,  rund- 
liche Knoten.  Die  viei'armigen  Skeletkörperchen  besitzen  ein  feines  Axen- 
kreuz.  In  der  epidermisiihnlichen  Deckschicht  unterscheidet  man  kleine, 
Überall  mit  stumpfen  und  zugespitzten  Fortsätzen  versehene,  platte,  un 
deutlich  dreiästige  Lithistidenkörperchen,  welche  dicht  über-  und  neben- 
einander gelagert  sind  und  kaum  hin  und  wieder  eine  porenförmige  Oeff- 
nung  frei  lassen,  ausserdem  M.ta.d.bif.,  deren  drei  sparrig  gegabelte, 
verlängerte  Zinken  in  einer  Ebene  und  zwar  in  der  Regel  ganz  auf  der 
äusseren  Oberfläche  liegen,  wo  die  zierlichen,  sechsarmigen  Sterne  bei 
günstiger  Erhaltung  schon  mit  der  Lupe  zu  erkennen  sind.  Auf  den 
durch  die  beschriebene  Deckschicht  nicht  bedeckten  Theilen  des  Schwamm- 
kiirpers  liegen  häufig  grosse  Stabnadeln  zerstreut.  (Zittel  425  II,  p.  150.) 

Beisp.  T.  mriabilis  Mich.  Abbild,  bei  Michelin  (287),  Taf.  XXXV, 
Figg.  1—8  und  Zittel  1.  c.  Taf.  IX,  Figg.  2,  3. 

Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XVII.  Kalpltiella  Binde  1883. 

Becherförmig,  gestielt.  Stiel  wurzelartig  ausgebreitet.  Auf  allen 
Seiten  zahlreiche  CanalinUndungen.  Skelet  ein  Netzwerk  kleiner,  starker, 
glatter  Spicula;  diese  an  den  Stellen,  wo  sie  Zusammenkommen,  tuber- 
culös  verdickt  Keine  Derma  lscbicht.  Cenoman. 

Beisp.  K.  patcrarformis  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191  a),  Taf.  XVIII, 
Fig.  4 und  Taf.  XIX,  Fig.  1. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Sponges  simple  cup-or  rase-shaped,  supported  ou  a cylin- 
drical  or  compressed  stein,  with  root-likc  processes  at  its  tennination.  Margins  rounded.  Both 
the  interior  and  exterior  surfaccs  of  the  spongc-wall  with  numerous  canal-apertures.  The 
canals  are  somewhat  sinuous  and  extern!  through  the  wall  at  right  angles  or  obliquely  to  the 
surface.  Vertieal  canals  also  extend  down  the  stem.  The  mcsh-structurc  of  the  interior  is 
relatively  closc,  composed  of  small  four-rayed  spicules  with  short  robust  smooth  arms,  and 
branching  tubcrculated  extremides.  No  dermal  layer  had  beeil  preaeired.“  1.  c.  p.  76,  77. 

f.  Genus  XVIII.  Thamnoapongla  Ilinde  1883. 

Verästelte  Stämme.  Spicula  sehr  klein  und  tuberenlüs,  in  der  inneren 
Schwammmasse  glatt  und  grösser  in  der  Dermalschicht.  Obere  Kreide 
und  Mergel. 

Heisp.  T.clavcllata  Ilinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf. XVIII,  Fig.2. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  „Sponges  growing  in  the  form  of  simple  upright  branching 
steins  or  forming  bush-likc  massos.  The  branches  cylindrical  or  rarely  comprcssed.  With  the 
oxepdon  of  one  specics,  in  which  canals  do  not  appear  to  be  present,  these  sponges  are  tra- 
rereed  longitudinally  by  one  or  more  canals.  The  interior  skelcton  fonns  a close  mesh,  com- 
posed  of  very  minute  spicules  with  short  stuiupy  arms.  The  arrns  are  covered  with  relatirely 
large  prominent  tubercles.  in  such  a manner  that  they  appear  in  some  instances  to  be  made 
up  of  closely  set  'tubercles  or  rings.  These  spicules  appear  to  be  connected  together  either 
by  the  interlocking  of  the  tubercles  of  adjoining  spicules  or  by  the  adpression  of  the  extre- 
mities of  the  spicular  arms,  but  they  do  not  form  distinct  nodes  at  their  points  of  junedon 
with  eaeh  other.*‘  1.  c.  p.  78. 
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f.  Gen  ob  XIX.  PhoUdodadia  Hinde  1883. 

Masse  von  gedrängten  cylindrischen  Stämmen.  Keine  Canäle  sicht- 
bar. Spicula  klein,  mit  warzigen  oder  geringelten  Radien.  Derinalschicht 
hauptsächlich  ans  schuppenartigen  Spicnla.  Obere  Kreide. 

Beisp.  P.  dichotomus  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Tal'.  XX, 
Fig.  5. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  „Sponges  growing  in  boshy  masaes.  consisting  of  cylin- 
drical  branching  stems.  No  canalstracturc  apparent  The  inferior  skeletal  inesh  is  composed 
of  minute  tctracladine  spiculcs,  with  strongly  tuberculated  or  annulated  arms,  and  apparently 
small  twig-like  extensions  at  their  ends,  which  grasp  the  arms  of  adjoining  spiculcs  w ithout 
forming  distinctire  nodes  at  their  point  of  jnnction.  The  dermal  layer  is  formet)  of  minute 
irregulär  scale-like  spiculcs,  which  orerlap  each  other  to  form  a compact  surface-corering.“ 
L c.  p.  80,  81. 

Genus  XX.  Theonella  Gray  1868. 

Synon.  Dactylocalyx  p.  p. 

Körper  becherförmig,  dickwandig,  Centralbühlc  einfach,  Basis  breit. 
Skelet  aus  kleinen  Vierstrahlern  mit  stark  verzweigten  Enden  bestehend. 
Gegabelte  Rechtwinkler  mit  kurzem  Manuhrium.  (Zittel  425  II,  p.  151.) 
I’acifiscber  Ocean  (Formosa). 

Beisp.  T.  Stcinhoci  Gray.  Abbild,  bei  Gray  Proc.  Zool.  Soc.  1868, 
p.  566.  Zittel  1.  c.  Taf.  I,  Fig.  9. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  212. 

Genus  XXI.  Macotliticula  Zittel  1878. 

Synon.  Corallistcs  p.  p. 

? Dactylocalycitcs  Crtr. 

Körper  keulenförmig,  knollig-cylindrisch  oder  becherförmig.  Skelet 
aus  unregelmässig  vierstrabligen  Körpereben  gebildet,  deren  Arme  au  den 
Enden  stark  verästelt  sind.  Oberfläche  mit  kurzgcstieltcn  lappigen  Kiescl- 
scheibeu  bedeckt.  (Zittel  425  II,  p.  151.)  Fossil  (Kreide)  und  rcccnt 
(Atlant.  Ocean,  Pacif.  Ocean). 

Beisp.  R.  ask-roides  (Crtr.)  Zitt. 

Genas  XXII.  lihseodermin  Bocage  1869. 

(Taf.  XIX,  Fig.  28.) 

Körper  sehr  verschieden  in  Form.  Skeletkörper  deutlich  vierstrablig 
mit  mehr  oder  weniger  stark  verästelten  Enden;  Oberflächenkörperchen 
kurz  gestielt;  die  Kieselscbeibc  ganzrandig  oder  vielzackig,  rund  oder 
mit  einfachen  oder  stark  gegabelten  Lappen.  (Doederlein  100a,  p.  70.) 
Fossil  (Kreide)  und  recent  (Atlantischer  Ocean:  Portugal,  Florida;  Paci- 
fischer  Ocean:  Japan). 

Beisp.  T).  polydiscus. 

Wicht.  Liter.  Barboza  du  Bocage  in:  Jonrn.  sc.  matb.  pbys.  et  nat. 
Lisbonne  1869,  No.  IV ; 370,  100a. 

Pie  Original-Diagnose  stand  mir  nicht  zor  Verfügung. 
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Genus  XXIII.  Kaliapsis  Bowcrbank  1869. 

Körper  incrustirend,  dünn,  ohne  Oscula  und  Poren.  Skelet  aus  glatt 
arntigen  Vierstrahlern  bestehend,  deren  Enden  feinverzweigt  und  filigran- 
artig gezackt  sind.  Bei  den  Skcletkörperchen  der  Basis  ist  der  nach 
unten  gerichtete  Arm  nicht  verästelt,  sondern  conisch  zugespitzt.  Ober- 
fläche von  vielzackigen  oder  ganzrandigen,  im  Centrum  gekörnelten  Kiesel- 
scheiben mit  kurzem  Stiel  bedeckt.  (Zittel  425  II,  p.  152.)  Stld-Sec. 

ßcisp.  K.  cidaris  Bwk.  Abbild,  bei  Zittel,  1.  c.  Taf.  I,  Fig.  12. 

Wicht.  Liter.  49. 

Bowcrbank’s  Diagnose,  welche  ich  seinerzeit  leider  vergessen  habe  zu  erwähnen , laotrl 
„Skeleton  silioeo-fibrous.  Basal  fibres  cyliudrical  and  canaliculatcd;  distal  fibres  non  oanali- 
culated,  compresscd.  Basal  reticulations  syinmetrical  and  rererscdly  arcuatc;  distal  r<*tieul*uoos 
unsymnietrical  and  eontinuously  ramifying."  L c.  p.  337. 

Genus  XXIV.  Collectella  Schmidt  1880. 

Zwischen  den  gewöhnlichen  knorrigen  Lithistidenkörpcrn  liegen  ein- 
fache vicrstrahlige  Kiesclsternc  (=■  M.ta?).  Dazu  Lithistidenscbeibchen. 
Atlantischer  Occan  (Golf  von  Mexico). 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  avita  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  V,  Fig.  1. 

Schmidt  gab  keiue  Gattungs  - Diagnose ; ich  entlehne  Obiges  der  einzig  beschriebenen 
Spccics. 

Genus  XXV.  Collinetla  Schmidt  1880. 

(Taf.  IV,  Fig.  4.) 

Bimförmig;  innere  (Cloacal-?)  Höhle  bis  zum  Stiel  herabreichend. 
Von  aussen  nach  innen  bogenförmige  Canäle.  Spicula  glatt  oder  höckerig. 
Centralfäden  oft  nicht  zu  sehen.  Atlantischer  Occan  (Antillen).  292  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  ('.  inscripla  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  I, 
Fig.  3 und  Taf.  II,  Fig.  12. 

In  Betreff  der  Diagnose  wie  oben. 

f.  Genus  XXVI.  Itat/arflnia  Zittel  1878 
. [fcry«S,  Riss). 

(Taf.  V,  Fig.  13.) 

Synon.  Cuiiiilospongia  p.  p. 

Körper  ohrförmig,  plattig  oder  scbUsselförmig,  seitlich  mit  kurzem 
Stiel  fcstgcwachsen , Wand  dick,  Rand  abgerundet  Beide  Oberflächen 
mit  vielfach  anastomosirenden , rissigen  Furchen,  die  entweder  eine  un- 
deutlich radiale  Anordnung  erkennen  lassen  oder  einen  ganz  unregel- 
mässigen Verlauf  besitzen,  sich  in  verschiedenster  Richtung  durchkreuzen 
und  zuweilen  undeutlich  sternförmige  Figuren  bilden.  Von  diesen  Furchen 
dringen  Canäle  in  gerader  oder  schräger  Richtung  in  die  Wand  ein.  Die 
vier  Arme  der  Skcletkörperchen  sind  in  zwei  oder  mehr  ziemlich  lange 
warzige  Aeste  vergabelt,  deren  Enden  wieder  mehrfach  gezackt  sind.  Ein 
Theil  der  vierstrahligcn  Körpereben  ist  ziemlich  gleichmässig  mit  rund- 
lichen, warzigen  Höckern  besetzt,  während  bei  andern  die  vier  iiaupt- 


Digitized  by  Google 


Systematik. 


313 


Stämme  in  der  Nähe  des  Centrunis  entweder  glatt  oder  nur  mit  spärlichen 
Häckern  besetzt  sind.  Ausser  den  eigentlichen  Skcletelementeu  befindet 
sich  auf  der  Oberfläche  eine  vollständige  Deckschicht  aus  glatten,  grösseren 
und  kleineren  eigentümlich  geformten  Kieselkörpern.  Die  grösseren  be- 
sitzen einen  stachelförmigen  Schaft,  von  dessen  verdicktem  Ende  drei 
breite,  horizontale,  in  zwei,  drei  oder  mehr  tief  zerschlitzte  Lappen  ge- 
teilte Arme  ausgehen.  Im  Centrum  dieser  gestielten  lappigen  Scheiben, 
welche  den  Oberfläcbenscheiben  von  Racodiscnla  zum  Verwechseln  ähnlich 
sehen , befindet  sich  ein  kleines  vierstrahliges  Axeukreuz.  Die  lappigen 
Kieselscbeiben  werden  mit  einander  verbunden  durch  ein  Netzwerk  von 
kleinen  glattarmigen , aber  mit  grossen  Zacken  besetzten,  unregelmässig 
geformten  Kiesclkörperchen.  (Zittcl  425  II,  p.  152.)  Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  li.  rimosa  (F.  A.  R.)  [=  Cujnüosjmujia  rimosa 
F.  A.  R.].  Abbild,  bei  Roemer  (349),  Taf.  XVII,  Fig.  8 und  Zittel  I.  c. 
Taf.  X,  Fig.  4. 

f.  Genus  XXVII.  P/inthonelf((  Zittcl  1878. 

[nXivOnf,  Ziegel). 

Synon.  ? Achilleum  p.  p. 

? Amorpliospotnjia  p.  p. 

Körper  kugelig  oder  unregelmässig  knollig,  frei  oder  mit  kurzem 
Stiel  festgewachsen,  ohne  Centralhöble.  Oberfläche  mit  ganz  unregel- 
mässig verteilten  Furchen  und  zerstreuten  Oeffnungen  versehen,  welche 
mit  mehr  oder  weniger  tiefen,  gebogenen  Canälen  in  Verbindung  stehen. 
Der  ganze  Schwammkörper  ist  aus  einem  lockeren,  groben  Geflecht  zu- 
sammenhängender vierstrabliger  Skeletkörper  von  ansehnlicher  Grösse  zu- 
sammengesetzt. Dieselben  sind  tiberall  mit  warzenartigen,  rundlichen 
Knorren  versehen  und  an  den  Enden  gar  nicht  oder  nur  sehr  schwach 
verästelt.  Die  einzelnen  Skeletkörpcrcben  sind  zwar  nicht  verwachsen, 
allein  sie  legen  sich  mit  ihren  Enden  so  dicht  an  einander  an,  dass  sie 
beinahe  ein  Gewebe  von  anastomosirenden  Fasern  bilden.  Die  Oberfläche 
wird  von  einer  Schiebt  grosser,  ziegelartig  tibereinanderliegender,  schup- 
piger Kieselplatten  von  ganz  unregelmässiger  Gestalt  bedeckt;  dieselben 
sind  bald  rundlich,  bald  polygonal,  zuweilen  verlängert  und  fast  einer 
breiten  Stabnadel  ähnlich;  wieder  andere  sind  lappig  oder  gar  mit  langen 
Fortsätzen  bedeckt.  Ihre  Oberfläche  zeigt  eine  rauhe,  grubige  Beschaffen- 
heit. Axencanäle  scheinen  darin  nicht  vorhanden  su  sein.  (Zittel  425  II, 
p.  153.)  Kreide. 

Beisp.  P.  sqmmosa  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  10  und 
Taf.  X,  Fig.  5. 

f.  Genus  XXVIII.  SpotujoiUnciiH  Zittcl  1878. 

Synon.  Turonia  p.  p. 

Lithosia  p.  p. 

Körper  scheiben-,  linsenförmig  oder  halbkugelig,  mit  rundlichem  oder 
rundlich  sechsseitigem  Umfang.  Rand  zugeschärft.  Eine  Oberfläche 
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(seltener  beide)  schwach  gewölbt,  die  andere  eben  und  mit  radialstrahligen 
Rippen  bedeckt.  Das  Skelet  besteht  ans  grossen,  Überall  mit  rundlichen 
Wärzchen  besetzten  vierstrahligen  Lithistiden  körpern,  bei  denen  die  Enden 
der  vier  Arme  nicht  verästelt,  sondern  mir  etwas  verdicht  oder  höchstens 
ganz  schwach  gegabelt  sind.  Sie  legen  sich  unmittelbar  an  die  Enden 
benachbarter  Skcletkörper  an ; dadurch  entsteht  ein  ziemlich  weitmaschiges, 
anastomosirendes  Skelet,  in  welchem  das  Wasser  ungehemmt  circnliren 
kann.  Es  fehlt  darum  auch  ein  besonderes  Canalsystem.  Von  isolirten 
Kieselgebilden  kommen  grosse  Stabnadeln  vor.  (Zittel  425  II,  p.  153.) 
Obere  Kreide. 

Beisp.  S.  rndintuK  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  9; 
Taf.  X,  Fig.  6. 

f.  Genus  XXIX.  Phj/nmplectta  Hinde  1883. 

Inneres  Skelet  ans  unregelmässigen  warzigen  Spicnla,  zusammen- 
gehalten  durch  kleine,  ineinander  greifende  Verästelungen  am  Ende  der 
Radien.  Fast  immer  eine  Dermalschicht  aus  kleinen  gegabelten  Trigceles. 
Obere  Kreide. 

Beisp.  P.  irregularis  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXI, 
Fig.  1. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  „Sponges  with  plate-like  walk,  palmatc  or  digitate,  or, 
by  the  coalescing  of  the  margins  of  the  convolute  w&lls,  becoming  < up-or  funnelshaped.  Canal- 
system  but  sligtlily  dereloped,  the  circnlation  apparently  being  carricd  on  through  the  opeoimrs 
of  the  spicular  mcah.  The  interior  skclcton  is  composed  of  irregulär  tubcrcolated  spicules  of 
the  samc  type  as  in  Plinthwella  and  Spongodisctis , which  are  connected  together  by  the 
interlocking  of  minute  twig-like  extensious  at  the  enda  of  the  arms,  or  by  the  apposition  of 
adjoining  spicules.  A dermal  layer  is  usually  present,  and  is  chiefly  composed  of  trifid  spi- 
cules with  minute,  horizontally  expanded,  and  slightly  bifurcated  head-rays.“  L c.  p.  87. 

f.  Genus  XXX.  Rliopalospongia  Hinde  1883. 

Synon.  Pdypothecia  p.  p. 

Mehr  oder  weniger  deutlich  keulenförmig.  Keine  grösseren  CaDal- 
uiUndungcn.  An  der  Oberfläche  eine  Menge  kleinere.  Spicula  ziemlich 
gross,  warzig,  mit  geraden  oder  gebogenen  Radien;  greifen  ineinander 
mittels  der  Endwarzen  ein.  Keine  Dermalschicbt.  Cenoman. 

Beisp.  It.  gregaria  (Benett)  Hinde  [=  Pdypothecia  gregaria  Benett]. 
Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXII,  Fig.  2. 

Die  Original-Diagnose  lautet;  „Sponges  simple  or  aggregate,  club-sbaped,  with  rounded 
or  flattened  sommits;  stem  simple,  with  in  somc  casea,  root-like  prolongatioos.  Ncither  cloaca 
nor  prominent  canals  are  present;  the  sponge  is  traversed  by  curvcd  canals  of  moderate  di- 
meusions,  which  extend  from  the  central  portions  and  open  at  the  surface.  Longitudinal  canals 
are  present  in  the  stem.  The  spicular  tissuc  is  composed,  for  the  most  pari,  of  relatirely 
large  tubcrcnlated  spicules,  with  straight  or  curred  arms,  which  conncct  with  adjoining  spicules 
by  tho  interlocking  of  their  tuberculatcd  extremities.  In  these  spicules  the  tetr&cladine  eba- 
ractcr  can  hardly  be  recognized.  but  minglcd  with  them  in  the  mesh  there  are  rcgularly  four- 
armed  spicules  with  srnooth  arms  and  tuberculated  extensions.  No  dermal  layer  bas  been 
preserred."  1.  c.  p.  89. 
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Snbordo  II.  Tetractin». 

Hauptmasse  der  Skeletelemente  nach  dem  tetraxilen  Typus 
gebildet;  dazu  kommen  meist  grosse  Stabnadeln  und  fast  immer 
kleine  Sternchen , Kugeln , Kugelsternchen  etc.  Die  tetraxilen 
und  monaxilen  Spicula  oft  radiär  gelagert. 

Fanillia  I.  Geodldae. 

Körper  oft  kugelrund;  kann  aber  auch  klumpig  oder  ästig 
werden.  Bei  regelmässigen  Formen  Skelet  deutlich  radiär:  Grosse 
Stabnadeln  und  tetraxile  Spicula;  zerstreut  kleine  Sternchen. 
Cortex  durch  einige  Schichten  von  Kügelchen  äusserst  hart.  In 
der  Cortex  befinden  sich  eigentümliche,  durch  Sphincteren  ver- 
schliessbare  Chonae  (Ein-  und  Ausströmungschonae).  Canalsystem 
nach  dem  vierten  Typus.  Grundsubstanz  wenigstens  um  die 
Geisselkamuiern  herum  körnig. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1 a.  Ein-  und  Ausströmungschonae  von  der  sieb- 

artig durchbrochenen  Haut  bedeckt  . . Cydonium  (8.  317) 

b.  Nur  die  Einströmungschonae  von  der 

siebartig  durchbrochenen  Haut  bedeckt  rachynudisma  (8.  317) 

( CamitMs ?) 

c.  Weder  Ein-  noch  Ausströmungschonae  von  einer  sieb- 
artig durchbrochenen  Haut  bedeckt 2 

2 a.  Ausströmungsektochonae  wenig  tief,  schüssel- 

förmig; sie  liegen  gruppenweise  zusammen  in 
einer  meist  bedeutenden  Vertiefung.  Die  cor- 
ticale  Schicht  entbehrt  dort  der  grossen  Kie- 
selkugeln   ( ieodia  (S.  315) 

b.  Ausströmnngsektoehonae  glockenförmig  ;jdic  grossen 
Kieselkugeln  fehlen  nirgends 3 

3 a.  Ausströmungschonae  gruppenweise  in  einer 

seichten  Vertiefung Synoys  (S.  317) 

b.  Ausströmungschonae  zerstreut  über  die  Ober- 
fläche   Isoj >s  (8.  316) 

Genus  I.  Geodia  Lamarck  1815. 

(Taf.  VII,  Fig.  1 1 ; Taf.  XIX,  Figg.  10  u.  26 ; Taf.  XX,  Fig.  7 ; Taf.  XXVI,  Fig.  1.) 
Synon.  Pyxitcs  O.  S. 

non  Geodia  0.  S. 

Die  kleinen  Ansströmnngsöffnungcn  (Oseula)  gruppenweise  zusammen 
in  einer  (selten  mehreren)  gemeinschaftlichen  Vertiefung,  welche,  wenn  stark 
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ansgeprägt,  ein  Pseudoosculmn  bildet.  Oscnla  nnd  Poren  sind  die  direeten 
Mündungen  der  Cbonae.  Chonae  der  Oscnla  sehr  wenig  vertieft,  fast 
scbalenftirmig.  Spie,  indic.  oc.*  | M.ta  g -<90°  | M.ta.tp-* 90®  | gl.  | sf.  At- 
lantischer Ocean  (Antillen;  Britische  Ktlsten);  Arctiscber  Ocean  (Küste 
von  Norwegen);  Mittclnieer  (Neapel).  Vielleicht  auch  fossil  (Kreide). 

Beisp.  G.  Iiarrctti  Bwk. 

Wicht.  Liter.  400,  191a,  421. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  von  de  Lantarel  (229)  lautet:  „Polyparium  liberum  carno- 
sum  tuberiforme  intus  ravum  et  vacuuui,  in  sicco  durum;  externa  su perfide  undiqoe  poros». 
Foramina  poris  majora  in  area  unica  orbiculari  et  latcrali  acervata.“  Als  Typus  war  die  ein- 
zige Art  G.  gibberona  aufgegeben.  Es  leuchtet  ein,  dass  das  Innenhohlsein  des  Schwammes 
kaum  ein  generisches  Merkmal  sein  kann.  Das  Zusammenkommen  der  AusströmungsöffnuDgcn 
in  vertiefter  Area  ist  auf  der  anderen  Seite  ein  Charakter,  der  mutatis  mutandis  auch  für 
andere  Gcotlintte  passt,  und  so  ist  es  wohl  schwer,  die  G.  gibberosa,  wovon  also  kaum  etwa» 
bekannt  ist,  als  Typus  beizubehalten. 

Bowerhank,  der  erste  der  nach  Lamarck  neue  Geodicn  erwähnt,  hat  das  Lamarck’sche 
Original  in  Händen  gehabt,  sagt  aber,  dass  cs  so  beschädigt  < „deteriorated“)  sei,  dass  er  für 
die  Beschreihung  eines  Typus  eine  andere  Geotlia  zu  wählen  verpflichtet  war  uud  G.  Barrttti 
dazu  genommen  hat.  ßowerbank  änderte  also  auch  etwas  die  Diaguose  und  gab  folgende: 
„Spicula  fasciculated , radiating  from  the  base  or  central  axis  of  the  sponge  to  the  surface. 
Dermis  crustuiar,  furnished  abnndantly  with  closcly  packed  ovaria.  Ovaria  siliceous.  composexl 
of  cuneiform  spicula.  firmly  cemented  together  by  silex,  in  lines  radiating  from  the  c-eutre  of 
the  ovary.  Pores  furnished  with  oesophageal  tubes.  terminating  in  the  distal  extremity  of  the 
intermarginal  cavitics.  Intermarginal  cavitics  separate,  symmctrical,  subcylindrical ; eaok 
furnished  with  a membranous  valve  at  its  proximal  extremity.“  (87  I,  pp.  167,  168.?  Ich 
habe  deshalb  gemeint,  auch  G.  BarreUi  als  typisches  Beispiel  vou  der  Gattung  annehmeu  zu 
müssen  und  danach  die  Diagnose  aufgestellt 

Oscar  Schmidt  hat  nun  ca.  10  neue  Arten  von  Gcodia  beschrieben,  welche  aber  nach 
Sol  las  (400,  p.  244)  grosscntheils  zu  Cydonium  gehören  sollen.  Da  Schmidt  in  der  Beschrei- 
bung der  Gattung  Geotlia  sagt:  „Mit  blossem  Ange  wahrnehmbare  AtisströmungslOcher  scheuen 
nicht  vorhanden  zu  sein,  wenigstens  konnte  ich  bei  zahlreichen  Exemplaren,  die  ich  in  Hindeii 
gehabt,  keine  bemerken“  (I.  c.  p.  49),  so  beweist  dies  nur,  dass  Schmidt's  Geodia  nicht  mit 
der  Lamarck’s  resp.  Rowerbank’s  Ubereinstimmt 

Uebrigens  wird  dies  auch  klar  aus  der  Verwirrung,  die  entstanden  ist  durch  Schmidt’* 
Bezeichnung  Pyrite»  für  Lamarck’s  typische  Geotlia,  nämlich  G.  gibfteroaa.  Bei  der  Kritik 
dieser  Schmidt’schcn  Gattung  habe  ich  schon  erwähnt,  dass  Sollas  mit  vollem  Hechte  diese 
Gattung  gestrichen  hat.  Schmidts  Apologie  (370,  p.  70)  scheint  mir  kciucn  Werth  zu  haben. 
Von  allen  1>eschriebeiien  Geodien  kann  ich  bis  jetzt  nnr  G.  gibberosa  Link,  und  G.  BarreUi 
Bwk.  als  wirklich  dazu  gehörig  annehmen. 

Genu«  II.  lnops  Sollas  1880. 

[?<ros  und  uiifi]. 

(Taf.  XIX,  Fig.  6 nnd  9;  Taf.  XX,  Fig.  4;  Taf.  XXVI,  Fig.  2.) 

Ausströimmgsöffnnngen  zerstreut  oder  einigermaassen  gruppirt,  nnr 
durch  die  Grösse  von  den  Einströmungsöflnungen  verschieden.  Oscnla 
nnd  Foren  sind  die  direeten  Mündungen  der  Chonae.  Spie.  ind.  ac ’ 
M.ta.g < 90°  [ gl.  | st.  \ M.ta.il.hif.'t  | Arctischer  Ocean  (Küste  von  Nor- 
wegen). 135—180  Faden. 

Beisp.  I.  Phhgraci  Soll.  Abbild,  bei  Sollas  (400),  T.  XVII. 

Wicht.  Liter.  400,  421. 
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Die  ursprüngliche  Diagnose  »on  Sollas  lautet : „Excurrcnl  and  incurrenl  Aperturen  simi- 
lar,  being  the  frevly  open  ends  of  simple  cylindrical  tubes,  vhich  sink  directly  into  the  rind 
of  the  spoture.  and  end  al  its  inner  surface  in  sphinctral  muscles.“  (1.  c.  p. 

Genus  III.  Synops  Vosmaer  1832. 

[a uv  und  lö't f>], 

(Taf.  XXVI,  Fig.  3.) 

AusströmungsütTuungen  in  Gruppen  localisirt,  meist  in  einer  seichten 

> 

Vertiefung.  Uebrigens  wie  Isops.  Spie,  indic.  tr*.  | M.ta.y  = 90°  | gl.  | 

< 

st.  | gl.st.  | . Arclischer  Ocean  (Küste  von  Norwegen).  135  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  S jyriformis  Vosm.  Abbild,  bei  Vosmaer  421, 
Taf.  III,  Figg.  52 — 63;  und  Taf.  IV,  Figg.  119,  154. 

Die  Original-Diagnose  lautet : „Incarreut  choues  without  walls,  dispersed  over  the  vliole 
surface.  Walls  of  tbc  excurrent  cbones  more  or  lens  developed;  excurrcnt  chones  congregated 
on  the  depressed  top  of  tbe  sponge.  Main  excurrent  canals  in  direct  communication  vith  tbe 
cbon*"s,  which  are  howurer  provided  with  sphincters.“  (421,  p.  50.) 

Genus  IV.  Pachyrnatisma  Bowerbank  1842. 

(Taf  VII,  Fig.  6;  Taf  XXVI,  Fig.  4;  Tai*.  XVI,  Fig.  5.) 

Synon.  Caminus  p.  p. 

Die  meist  wenig  zahlreichen,  ziemlich  grossen  Ausströmungshffnungen 
liegen  in  der  Regel  am  Gipfel  des  Schwammes.  Es  sind  keine  wahren 
Oscula,  homolog  den  Gebilden  bei  Gcodia,  Isops  etc.,  sondern  vielmehr  mit 
dem  Psendosculum  von  Gcodia  zu  vergleichen.  Die  Poren  liegen  gruppenweise 
(Iber  je  einer  Chona.  Spie,  indic.  ac.'1  resp.  /r.s  | M.ta.g  > 90°  | gl.  | st.  j 
Atlantischer  Ocean  (Orkneys;  Shetland).  35  Faden. 

Beisp.  P.  Johnstonia  Bwk.  Abbild,  bei  Bowerbank  (47),  Taf.  VIII, 
Fig.  1 — 7 und  Sollas  (400),  Taf.  VI. 

Wicht.  Liter.  400  und  Grube,  Mitth.  Uber  St.  Malo  und  Roscoff,  p.  132. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  206. 

Genus  V.  Cydonium  Fleming  1828. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  5.) 

Ein-  und  Ausströmungsüffnungen  wenig  verschieden.  Die  erste  oft 
gruppenweise  in  einer  Vertiefung  zusammen.  Oscula  und  Poren,  beide  in 
der  Haut,  gruppenweise  Uber  gemeinschaftlichen  Chonae.  Spie,  indic. 

> 

ac1 1 M.ta.<p—90Q  | gl  | st.  Atlantischer  Ocean  (Shetland-Inseln). 

< 

Beisp.  C.  Miilleri  Flem.  [=  Geodia  zctlandica  Johnst.]. 

Wicht.  Liter.  400. 

Flcming’s  Diagnose  (186,  p.  516)  lautet:  „A  coriaceous  skin,  interaally  carncous,  with 
numerous  straight  ridged  spicula.  pcrpendicular  to  the  surface : polypi  with  a central  opening. 
and  an  oriticc  at  the  base  of  each  of  the  cight  pinnated  tentacula.“  Johnston  beschrieb 
Fleming'*  Original,  brachte  es  zum  Genus  (rMtlia  Lmk.  mit  der  Speciesbezeichnung  ze.t- 


Digitized  by  Google 


318 


Porifera. 


laiulica.  Da  Geotlia  und  Cydomum  im  Sinne  Sollns’  generisch  verschieden  sind , so  muss 
die  Benennung  C.  MüUeri  bleiben. 

Genus  VI.  Caminus  Schmidt  1862. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  6.) 

Kugelig.  Cortex  mit  yl.  Im  Mark  Ir*.  Adria.  7 Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  vuleani  0.  S. 

Wicht.  Liter.  357. 

Schmidt  hat  (1.  c.  p.  iS)  nur  ein  Exemplar  gesehen  und  die«  beschrieben  und  abgebildrL 
Es  fragt  sich,  ob  bei  genauer  Untersuchung  nicht  mehrere  Spicula-Arten  sich  finden.  Es  wäre 
wichtig,  nach  Hudimentcn  von  tctraxilcn  Nadeln  zu  suchen  und  zu  ermitteln,  ob  vielleicht  noch 
die  sonst  so  verbreiteten  Sternchen  und  Kügelchen  Vorkommen.  In  Betreff  der  Original-Diagnose 
s.  S.  224. 


Famllla  II.  Ancorlnidae. 

Eino  Faserrinde  oft  stark  entwickelt,  oft  aber  auch  gar 
nicht.  Skelet  in  der  Regel  mehr  oder  weniger  radiär  ungeord- 
net. Vorwiegend  Min  und  M.ta.d.bif,  welche  letztere  eventuell 
fehlen  können.  Dazu  reichlich  st.  resp.  gl. st. , und  grosse  ar 
resp.  tr1,  tr.tr  etc.  Canalsystem,  soweit  bekannt,  vom  dritten 
oder  vierten  Typus. 

Vorläufig  bringe  ich  alle  diejenigen  Tctractina  hier  unter,  welche 
nicht  zu  einer  anderen  Familie  geboren. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Gattungen. 

la.  Ungleicharmige  Stumpfstrahler  vorhanden  ....  2 
b.  „ „ nicht  vorhanden  . . 3 

2 a.  Faserrinde  vorhanden Cranidla  (S.  322) 

b.  „ nicht  vorhanden TetiUa  (S.  323) 

3a.  Form  sphärisch;  sitzen  mittels  feiner  Wurzeln 

im  Schlamm Thenca  (S.  320) 

b.  Form  sehr  wechselnd;  keine  solche  Wurzeln  ...  4 

4 a.  Tetraxile  Madeln  mit  langem  M. 5 

b.  „ „ „ kurzem  3f.odcrsogarmitJtf>=o.  6 

5 a.  Deutliche  Faserrinde  vorhanden SteUelia  (S.  319) 

(Vgl.  auch  Anemina) 

b.  Keine  deutliche  Faserrinde  vorhanden  . . Fapyrula  (S.  319) 

(Vgl.  auch  Ancorina) 

6 a.  Lithistidenartige  Körperchen  vorhanden  . Tribrachion  (S.  321) 
b.  Keine  litbistidenartigen  Körperchen  vorhanden  . . 7 

7 a.  Mia  schwach  gedornt Trikentrinn  (S.  322) 

b.  Mia  glatt 8 

c.  M.ta  wovon  M—o  ....  Ayüardiella ; Tiihyopsis ? (S.  321) 
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8 a.  Grosse  Stabnadeln  vorhanden  . Erionemiu ; Sphindrdla  (S.  319 

n.  321) 

b.  „ „ fehlen DercUus  (S.  320) 

Wegen  Ophirhaphidites  vergl.  S.  322. 

Genus  I.  Stelletta  Schmidt  1862. 

(Taf.  XVI,  Fig.  6;  Taf.  XXII,  Figg.  5,  6.) 

Deutliche  Faserrinde.  Spicula  indic.  90°  | aes  | sf.  | Mittel- 

meer. Nach  Hinde  (191a)  auch  fossil  (Kreide). 

ßeisp.  S.  dorsigeru  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (358),  T.  111,  Fig.  6. 

Das  Genus  Stelletta  wurde  von  Schmidt  aufgcstellt  für  „diejenigen  Rindenschwämme, 
welche  im  Verhältnis»  zu  Tethi/a  nur  sehr  kleine“  Sternchen  besitzen.  Nachdem  sich  die 
(irappe  der  Corticatae  als  unhaltbar  herausgestellt,  sind  Tctln/a  und  StelUtta  weit  aus  einander 
gekommen,  womit  unseres  Erachtens  kein  Fortschritt  erreicht  war.  Im  Gogentheil  glaube  ich, 
dass  nahe  Verwandtschaft  zwischen  beiden  existirt  und  beschränke  Stelletta  auf  diejenigen 
Species,  welche  mehr  oder  weniger  den  Bau  von  Tethya  zeigen.  Die  Thatsachc,  dass  ich 
Ttihya  doch  nicht  unter  diuse  Familie  bringe,  wird  demjenigen,  der  die  später  folgende  Be- 
sprechung der  Verwandtschaftsverhältnisse  durchstudirt  hat,  nicht  fremd  Vorkommen.  Wenn 
auch  das  Vorhandensein  einer  Rinde  an  und  für  sich  nicht  Grund  genug  ist,  um  Familien  oder  Ord- 
nungen danach  zu  unterscheiden,  so  scheinen  mir  doch  die  mit  Faserrinde  ausgestatteten  Stelletteu 
von  denjenigen,  welche  einer  Cortex  entbehren,  generisch  verschieden.  Von  den  drei  zuerst  (I  SÖ2> 
von  Schmidt  beschriebenen  Stelletten  habe  ich  nie  gut  conservirtc  Exemplare  untersuchen 
können.  Nach  alledem  aber,  was  ich  an  Schmidt’schen  Originalen  (trocken !)  gesehen  und  mit 
seiner  Beschreibung  verglichen  habe,  stimmen  sic  im  Bau  mit  der  1804  beschriebenen  S. 
dorsigera  0.  S.  überein,  von  welcher  ich  mehrere  Exemplare  habe  untersuchen  können.  Bei 
S.  tlorsigera  und  verwandten  Species  finden  wir  eine  deutliche  F&serrindc,  Sternchen  und 
tetraxile  Nadeln  nebst  grossen  Stabnadeln.  Später  hat  Schmidt  auch  mehrere  Formen  von 
Scheibchen  und  den  Gcodienkugeln  gleichenden  Kieselgebilden  beschrieben,  wie  S.  tliscophora, 
mammülari* , euaetrum  u.  A.  Diese,  ebensowenig  wie  die  einer  Faserrinde  entbehrende 
S.  scabra  O.  S.  rechne  ich  zu  Stelletta.  Schmidt  hält  seine  StelUtta  mit  Bowerbank’s 
Ecioncmia  identisch,  Ich  glaube  aus  mehreren  Gründen  Ecionem ia  al>  gesondertes  Genus  auf- 
recht halten  zu  können,  und  zwar  scheint  mir  letztgenannte  StelUtta  Schmidt'»  ein  deutlicher 
Repräsentant  Von  den  beiden  von  Selenka  i'IUl)  beschriebenen  Formen  halte  ich  S.nue  Sei. 
für  eine  wirkliche  StelUtta;  die  S.  bacca  Sei.  aber  kaum.  Von  den  von  Carter  beschriebenen 
Stelletten  gehören  vielleicht  nur  S.  reticulata  und  glol*Mttellata  hierher. 

Gen  ob  II.  Papymln  Schmidt  1868. 

Haoptcharakter  wie  StdMta,  aber  statt  Sternchen  kommen  kleine 
Umspitzer  in  der  Rinde  vor.  Spie,  indic.  \ M.ta.dJbif.  \ at * | Mittel- 

meer (Algier). 

Beisp.  (1  Spec.)  P.candidafa  0.  S. 

Vergl.  S.  224. 


Genus  III.  Ecionemia  Bowerbank. 

Synon.  Stdldla  0.  S.  p.  p. 

Flache  Lappen  oder  fächerförmige,  oft  anf  einem  Stiel  sitzende  StUcke 
von  lockerer  Consistenz.  Zahlreiche  Oseula  an  einer  Seite.  Keine  Faser- 
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riudc.  Canalsystem  vom  3.  Typus;  Geisselkammern  halbkugelig,  sehr 
wenig  zahlreich.  Spie,  indic.  1)  ac*.  gross,  2)  ac*$p.  klein,  oft  mit  mitt- 
lerer Anschwellung.  3)  M.ta,  wovon  M.  in  der  Kegel  klein,  oft  bis  auf 
Null  reducirt.  4)  st  und  st1,  meist  mit  rauher  Oberfläche.  Atlantischer 
Ocean  (Gnernsey);  Arctischer  Ocean  (Shetland);  Mittelmeer  (Neapel), 
ßeisp.  E.  compressa  Bwk. 

Von  Schmidt'*  Stelletton  gebürt  St.  scabra  hierher,  nach  Norman  auch  St.  aejiera. 
Vergl.  das  unter  Steüetta  Gesagte  und  S.  206. 

Genus  IV.  Thenea  Gray  1867. 

(Taf.  VI,  Fig.  12;  Taf.  XIX,  Figg.  3-5,  27;  Tat.  XXI,  Fig.  9.) 
Synon.  Tethea  p.  p. 

Tisiphonia  Wyv.  Thoms. 

Dorvittia  Sav,  Kent, 

Wyvilldhomsonia  Wright. 

StdletUi  p.  p. 

? Ilahphysema  p.  p. 

Körper  sphärisch,  mittels  mehr  oder  weniger  verästelter  Wurzeln  fest- 
sitzend. Einströmungsöflhungen  theilweise  in  eine  Art  Sieb  zusammen. 
Canalsystem  vom  4.  (?)  Typus.  Spie,  indic,  aes.  M.ta  M.ta.d.bif.  \ st.  st1.  . 
Arctischer  Ocean.  Atlantischer  Ocean  (Florida).  Mittelmeer  (Neapel). 
78 — 185  Faden.  Auch  fossil? 

Bcisp.  (1  Spec.)  T.  muricatn  (Bwk.)  Gray. 

Wicht.  Liter.  400,  421c  und  421,  in  welcher  letzteren  Arbeit  weitere 
Liter,  zu  finden  ist. 

Ich  habe  mich  bemüht  (421  und  421c)  zu  zeigen,  dass  die  Thenea  muricuta  eine  sehr 
variable  Form  ist,  also  manche  Varietäten  bildet.  Sollas  und  Schmidt  aber  nehmen  mehrere 
Species  an. 


Genus  V.  Dercitus  Gray  1867. 

Synon.  Pachastrdki  0.  S. 

Battasbya  Bwk. 

Eine  eigentliche  Faserrinde  fehlt.  Eine  corticale  Differenzirung  wird 
aber  durch  Anhäufung  von  kleinen  Scheibchen  oder  (meist  gedornten) 
Stäbchen  gebildet.  Spie,  indic.  M.ta.  (M  kurz)  | . Atlantischer  Ocean 
(Florida,  Britische  KUste),  Mittelmeer  (Algier),  Indischer  Ocean  (Rothes 
Meer).  7—228  Faden.  Auch  fossil? 

Beisp.  D.  Bucklandi  (Bwk.)  Gray  und  1).  moniUfcr  (0.  S.)  Norm. 

Wicht.  Liter.  47,  169,  360. 

Der  Name  Dercitue  Gray  hat  Priorität  gegenüber  Pachastrella  0.  S.  (IS6S1  und  Hatten - 
hya  Bwk.  (1874).  Dass  diese  drei  wirklich  identisch  sind,  darin  stimmeu  fast  alle  Autoren  überein. 
Vergl.  47  IV,  p.  93.  Dercitus , wie  Hattersbya  ist  gemacht  für  Hynieniacidon  Duck- 
latuli  Bwk. 
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Genus  VI.  AyifanlMla  Marsbnll  18*4 
{ nach  F.  Eilbard  Schulze]. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  7.) 

Form  cylindrisch;  radiär  gebaut  (Grundzahl  4,  rcs|>.  8).  Centrale 
Cloacalhöhle  (?),  mit  damit  paralleleu  engeren  Caniilen.  Spie,  indic.  M.ta 
(M—o)  nc:.  | st.  | . Paciöseber  Ocean  (Neuseeland!.  45  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  A.  rculiata  Marsh.  Abbild,  bei  Murshall  273b. 

Genus  VII.  Nphinctrefla  Schmidt  1870. 

Keine  eigentliche  Kinde.  An  der  Oberfläche  scharfkantige  Vertie- 
fungen mit  perforirten  Membranen  (Ein-  oder  Ausströmungsapp&rat?),  von 
einer  Keihe  langer  Nadeln  umgeben.  Spicula:  Drei-  und  Vierstrahler; 
Ifmspitzer,  glatt  oder  roh;  Sternchen.  Atlantischer  Ocean  (Florida). 
111-128  Faden. 

Beisp.  S.  horrida  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  1.  c.  T.  VI,  Fig.  6. 

Wie  schon  S.  223  ervähnt.  (labt  Schmidt  leine  (iattungsdiagnose.  Ans  dfir  Beschrei- 
bung der  einzigen  Species  folgt,  was  ich  oben  als  Charaktere  angah.  Es  ist  wohl  kaum  mög- 
lich, SphiuctrtUa  ihren  Platz,  im  Systeme  zu  sichern. 

Genus  VIII.  Anvorina  Schmidt  1SG2. 

Kinde  vorhanden.  Vorwiegend  grosse  tetraxile  Nadeln  und  Stab- 
nadeln; keine  (?)  Sternchen  und  Kugeln.  Canalsystem  unbekannt.  Mittel 
ineer  (Adria). 

Beisp.  A.  nrebnim  0.  S. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  224. 

Genus  IX.  Trihrachion  Weltner  1882. 

Dünnwandige  Schläuche.  Grosse  Dreistrahler  und  kleine  den  Citlii 
stidenkürpern  ähnelnde  Gebilde  Atlantischer  Ocean  (Antillen).  250  bis 
400  Faden. 

Beisp.  T.  Sckmuttii  Weltner.  Abbild,  hei  Weltner  (422a),  Tat'.  III, 
Figg.  29 — 43. 

Weltner  gab  leine  Gattungs-Diagnose.  Die  Spccicsbeschreibung  findet  man  I.  c.  p.  .">()  fl'. 
Nach  Kidley  (343  a,  p.  479)  vielleicht  identisch  mit  Tethyopsü  Stewart. 

Genus  X.  Tcthi/opnix  Stewart  1870. 

Stewart  gab  keine  Gattungs-Diagnose  und  ich  hin  nach  seiner  Be- 
schreibung nicht  im  Staude,  eine  zu  machen.  Wenu  die  von  Ridley  T. 
flissimilis  genannte  Form  wirklich  zu  Tethyopsis  gehört,  so  scheint  mir 
tlas  Genus  kaum  von  Agilardiclla  Marsh,  zu  trennen.  Vergl.  auch  oben 
unter  Trihrachion. 

Beisp.  T.  ciAumnifer  Stew.  Abbild,  bei  Stewart,  Quart.  Jouru.  Micr. 
Sc.  1870,  p.  281  ff.  und  Ridley  (343a),  p.  477-479,  Taf.  XL,  Fig.  H; 
Taf.  XLIII,  Fig.  L. 

Bronn.  Kla«w»n  <1bk  Tliierroicli*.  Spontan.  21 
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I'orifera. 


Genus  XI.  Trikentrion  Eblers  1870 
[t(m's  und  xevrQiov]. 

Schwammkürper  strauchartig , Oberfläche  roh,  Skelet  besteht  au- 
Stabnadeln  in  Zügen;  dazu  schwach  gedornte  Vierstrabler.  Atlantischer 
Ocean  (Westküste  von  Afrika). 

Beisp.  T.  murica/um  (Pall.)  Ehl. 

Wicht.  Liter.  113  und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (5)  111,  187!*,  p.  293  ff. 

V Genus  XII.  OphirhaphiditeH  Carter.  ? 

Körper  langgestreckt,  abgeplattet.  Wellig  gebogene  Stabnadeln, 
parallel  neben  einander  liegend,  und  vereinzelte  ungleichartige  Vier- 
strabler. (Zittel  427,  p.  145.)  Fossil  (obere  Kreide)  nnd  recent. 

Carter  i»*>.  so  viel  ich  wei»s.  keine  Diaimt«. 

Zittel  (427,  p.  145)  machte  noch  das  Genus  Trthyopsis  mit  folgender 
Diagnose : „Knollig,  ans  grossen,  geraden,  doppelt  zugespitzten  Stabnadelii 
bestehend , welche  radiitr  geordnet  sind.  Oberfläche  mit  einer  Schicht 
kleiner  dreizinkiger  Anker.  Obere  Kreide.  Der  Name  ist  aber  schon, 
wie  wir  S.  321  gesehen  haben,  vergeben.  Das  fossile  Genus  MoniIih< 
Crtr.  (Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  VII)  hczieht  sieh  nur  auf  vereinzelte  Spi- 
cula  und  kann  also  vorläufig  wohl  kaum  aufgenommen  werden. 

Die  Genera  Tftilla  und  ('ntniclla  stimmen  in  vielen  Hinsichten  sehr 
mit  echten  Ancoritiiden  überein.  Die  eigentümlichen  Stumpfstrahler  aber 
scheinen  auf  eine  mehr  entfernte  Verwandtschaft  hinzudeuten.  Vielleicht 
muss  man  sie  in  eine  besondere  Familie  bringen.  Jedoch  unterlasse  ich 
dies,  so  lange  genauere  anatomische  Kenntnisse  nicht  dazu  zwingen.  Ist 
doch  die  Familie  der  Ancoritiiden,  wie  gesagt,  nur  eine  vorläufige  Anshttlfe 
und  im  weitesten  Sinne  aufzufassen. 

Genus  XIII.  Cm  niein  a Schmidt  1870. 

(Taf.  XXII,  Fig.  9.) 

Synon.  Tcthea  p.  p. 

Tethya  p.  p. 

TcliUa  p.  p. 

Mehr  oder  weniger  kugelig  oder  cllipsoidisch.  Deutliche  fibröse  Rinde 
wie  bei  Shilctta.  Haften  im  Schlamm  mittels  eines  langen,  nicht  gedrehtcu 
peripherischen  Wnrzelschopfes.  Canalsystem  vom  vierten  Typus.  Spie,  indir. 

| J/7rt.^>90°  (die  «Ts ungleich  gross!)  | nr'.  (resp.  ai-ar)  [ s ■ 
Atlantischer  und  Arctischcr  Oecan.  140-183  Faden.  Schlamm. 

Beisp.  C.  Mülleri  Vostn.  [=  Trtilia  ernnium  autt.].  Abbild,  bei 
Sollas  400. 

Wicht.  Liter.  400,  421c. 
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Genus  XIV.  Tetil/n  Oscar  Schinidt  1868. 

(Taf.  II,  Fig.  11;  Taf.  XIX,  Fig.  18.) 

Form  ellipsoidisch.  Langer  ungedrehter  peripherischer  Wurzelschopf, 
aus  kleinen  Papillen  hervortretend.  Keine  Faserrinde.  Skeietnadelbtlndel 
vom  Centrum  aus  spiralig  gedreht  nach  der  Peripherie  laufend.  Canal- 
system unbekannt.  Spie.  ind.  ne*,  resp.  ac.ac.  | | Jf.ta.£>90° 

(die  d' s sehr  ungleich  gross)  | ss  \ . Atlantischer  Ocean  (Florida), 
.Irdischer  Ocean  (Küsten  von  Norwegen!.  85—170  Faden. 

Bci8p.  T.  polyura  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (363),  Taf.  VI, 
Fig.  8 und  Vosmaer  (421c),  Taf.  I,  Figg.  1 — 3. 

Wicht.  Liter.  358,  363,  421c. 


Faniilin  III.  Plakinidac. 

Skelet  besteht  hauptsächlich  aus  isolirten  Vierstrahlern  und 
von  diesen  abzuleitenden  Dreistrahlern,  respect.  Zweistrahlern. 
Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus  gebildet  , oder  jedenfalls 
nicht  ausgeprägt  nach  dem  vierten. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 


1 a.  Kandelaber  vorhanden  Plakirn 

b.  Kandelaber  fehlen 2 

2 a.  V'ierstrahlcr  vorhanden Plakinastrrlla 

b.  Vierstrahlcr  fehlen Plukortis 


Genus  I.  Plnkina  F.  E.  Schulze  1880. 

(Taf.  II,  Fig.  12;  Taf.  VII,  Fig.  2;  Taf.  X,  Fig.  3.) 

Dünne,  platte  Krusten,  welche  an  der  Unterseite  von  Steinen  oder 
andern  festen  Körpern  mittels  kleiner  Vorsprünge  in  der  Art  befestigt 
sind,  dass  der  grösste  Theil  ihrer  ebenen  Basalflüche  hohl  liegt.  Von 
der  (im  Leben  nach  unten  gekehrten)  Oberfläche  ragen  ein  oder  mehrere 
dünnwandige  Oscularröhren  frei  hervor.  Ausser  den  durch  den  ganzen 
Körper  ziemlich  gleichmässig  zerstreut  liegenden  einfachen  Vierstrahlern, 
Dreistrahlern  und  Zweistrahlern  nebst  Uebergangsformen  findet  sich  in 
der  ganzen  äusseren  Rinde  eine  einschichtige  Lage  von  (als  „Kandelaber“ 
hezeichneten)  Vierstrahlern,  deren  Hauptstrahlen  sämmtlich  oder  theilweise 
in  halher  Länge  in  Büschel  schräg  divergirender  Sckundärstrahlen  aus- 
gehen (Schulze  384,  p.  448).  Mittelmeer  (Neapel),  Adria  (Triest,  Lesina, 
Litoral). 

Beisp.  P.  inonrJopha  F.  E.  S. 

21* 
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Genus  II.  Plakorti*  F.  E.  Schulze  1880. 

(Taf.  XIX,  Fig.  11—18.) 

Unregelmässige,  in  Spiritus  blass  gelblich  erscheinende  glatte  Krusten 
mit  niedrigem  abgetlachtem  Hände.  Mit  deutlich  abgehobener  liautschirbt. 
unter  welcher  ein  Netz  von  Subdermalräumen.  Ohne  ein  basales  Lakuneu 
System  oder  eine  scharf  gesonderte  Basalplatte.  Das  ableitende  Canal- 
System  baumartig  verzweigt,  ln  der  Umgebung  der  Geisselkainmern  und 
dicht  unter  dem  Plattenepitbcl  der  Wasserräume  reichliche  Körnchenein- 
lagerung. Kandelaber  und  Vierstrahler  fehlen.  Die  nur  aus  Dreistrahlem 
und  Zweistrahlern  bestehenden  Nadeln  sind  spärlicher  vorhanden,  aber 
etwas  grösser  als  hei  Hakim , und  liegen  griisstentheils  der  Körperober- 
fläche parallel.  (Schulze  384,  p.  449.)  Mittelmeer  (Neapel;,  Litoral. 

Beisp.  (1  Sjicc.)  PI.  simpkx  F.  E.  S. 

Genus  111.  Plaklnaatrella  F.  E.  Schulze  1880. 

Kugelscgmcntformig.  In  Spiritus  hellgelb,  ln  der  Nähe  des  Gipfels 
erhebt  sich  eine  Oscularröhre.  In  der  durch  mässig  entwickelte  Subdermai 
räume  ziemlich  deutlich  abgegrenzten  äusseren  Ilautscbicht  findet  sich 
eine  durch  reichliche  Einlagerung  zahlreicher  kleiner  Spieula  und  beson 
ders  senkrecht  zur  Grenzfläche  gerichteter  Zweistrahler  gefestigte,  aussen 
sammetartig  erscheinende  Kinde.  Ein  basales  Lakunennetz  ist  nicht  vor- 
handen. Das  reich  entwickelte  zu-  und  abfuhrende  Canalsystem  ist  bäum 
förmig  gestaltet,  ln  der  Umgebung  der  Geisselkainmern  reichliche 
Körncheneinlagerung.  Nadeln  kommen  sehr  zahlreich  und  zwar  iu  drei 
verschiedenen  Grössenkategorien  nebst  Uebergängen  vor.  Die  grossen 
Nadeln  bestehen  aus  Vierstrahlern,  Dreistrahlem  und  Zweistrahlern,  von 
denen  die  beideu  erstereu  sich  in  der  Rindenschicht  auch  ankerfönuig 
gestalten  können.  Die  Nadeln  mittlerer  Grösse  bestehen  nur  aus  Drei- 
strahlern und  Zweistrahlern.  Die  kleinsten  Nadeln,  welche  hauptsächlich 
auf  die  Rinde  beschränkt  sind,  stellen  Vier-,  Drei-  und  Zweistrahler  dar 
und  zeigen  ausserdem  hier  uud  da  Abnormitäten.  Kandelaber  fehlen. 
Mittelmeer  (Neapel),  Litoral. 

Beisp.  (1  Spec.)  PL  copiosa  F.  E.  S.  (Nur  einmal  gefunden.) 

Fanillia  IV.  Corticldae. 

Charakter  der  einzigen  Gattung. 

Genus  I.  Corticium  Schmidt  1862. 

(Taf.  VI,  Fig.  5;  Taf.  XIX,  Fig.  19-25.) 

Niedrige  Krusten  oder  Polster  von  knorpelartiger  Consistenz.  Vier- 
strahler, Dreistrahler,  meistens  auch  Kandelaber.  Canalsystem  ausgeprägt 
nach  dem  vierten  Typus.  Mittelmeer  (Neapel),  Adria. 

Beisp.  C.  camldabrum  0.  S. 

Wicht.  Liter.  357,  385. 

Wegen  ilcr  Original-Diagnose  s.  S.  224. 
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Subordo  III.  Oliirosillclna. 

Skelet,  wenn  vorhanden , nur  aus  isolirten  Sternchen,  resp. 
Kugelsternchen  bestehend.  Canalsystem  nach  dem  vierten  oder 
dritten  Typus. 


Familia  I.  (homlrosldae. 

Ziemlich  stark  entwickelte  Faserrindc.  Canalsysteui  nach 
dem  vierten  Typus.  Gnindsubstanz  in  der  Umgebung  der  Geissel- 
kammern  körnig.  In  der  Finde  eigenthttndiche  Zellen  mit  seliv 
resistentem  Pigment.  Oberfläche  schlllpfrig. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1 a.  Kiescispicula  vorhanden Clumdrilla 

b.  Keine  Kiescispicula  vorhanden  . . ).  . Chnmlrosia 

Genus  I.  ChondHlIa  Schmidt  1862. 

(Taf.  X,  Fig.  2.) 

Knollige  oder  lappige  krustenartige  Gebilde.  Spie,  indie.  gl.st.  dazu 
eventuell  st~  Mittelmeer  (Adria,  Neapel);  Atlantischer  Ocean  (Antillen); 
Pacitischer  Ocean  (Australien);  Indischer  Ueean  (Kothes  Meer). 

Beisp.  C.  nucula  0.  S. 

Wicht.  Liter.  357,  377. 

Genus  II.  Chondronin  Nardo  1833. 

(Taf.  VI,  Fig.  6;  Taf.  X,  Fig.  1;  Taf.  VII,  Fig.  4.) 

Knollige  oder  lappige  Gebilde  von  kantchukaitiger  Consistcnz. 
Kein  rekelet.  Kinde  starkfaserig.  Miltcliucer  (Adria,  Neapel,  Algier); 
Pacitiseber  Ocean  (Gallopagos). 

Beisp.  C.  reuiformis  Ndo. 

Wicht.  Liter.  300,  357,  377. 

Familia  II.  Hallsarcidac. 

Kein  Skelet.  Keine  Kaserrinde.  (irundsubstanz  überall 
hyalin.  Pigment  (?)  in  den  Kragenzellen.  Obertlilche  glatt, 
sannnetartng  oder  schlüpfrig. 

Tabelle  znr  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1 a.  Oberfläche  glatt,  sehr  schlllpfrig;  Farbe  blass 

ockergelb Ifidisarat 

b.  Oberfläche  mit  gebirnartigeu  Vertiefungen, 
sammetartig,  keinen  schlupfrigen  Stoff  ab- 
scheidend. Farbe  blau,  roth,  brann,  purpur, 
selten  blassgelb OscareUn 
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Genus  I.  Oscarelia  Vosmaer. 

(Taf.  II,  Fig.  3;  Tal'.  VIII.) 

Sy  non.  Halisarca  p.  p. 

Oscaria  Vosm. 

Canalsysteni  ausgeprägt  nacli  dem  4.  Typus.  Geisselkammern  rum! 
oder  bimförmig.  Alle  Epithelieu  mit  Cilien.  Mittelmeer  (Adria,  Neapel 

Heisp.  (1  Spec.)  0.  lobularis  (0.  S.)  [=  Halisarca  lobularis  0.  S.|. 

Wicht.  Liter.  376. 

Der  Name  Oscaria  ist  auf£ejrebeü,  weil  schon  1873  einem  Vogel  gegeben. 

Genus  II.  Halisarca  Dujardin  1838. 

[ciXiog  und 
(Taf.  XXI,  Fig.  15.) 

Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus.  Geisselkammern  länglich,  uli 
verästelt.  Mittclmccr  (Adria;  Neapel);  Atlantischer  ücean  (Kiel). 

Heisp.  II.  üujanlini  Johnst. 

Wicht.  Liter.  103,  204,  376. 

Dujardin  gab  von  dein  von  ihm  Halisarca  benannten  Schwamm  keine  Diagnose  Sach 
der  kurzen  Beschreibung  Dujardin 's  ineinte  Johustou  den  Schwamm  aber  wiedercrkeimcn  a 
können  und  galt  dann  folgende  Diagnose.  „Spougia  gelatinosa  diffuse  repens  cule  tenni  et Ucn 
vestita  spiculia  ca  celluiis  fibratis  carens.  Genus  litomsum.  rupea  et  fueorum  radices  onun:- 
(L  c.  p.  251.) 


Subordo  IV.  Pseudotctraxoiiina. 

Schwämme  von  ausgesprochen  radiärem  Bau.  Faserrmde 
oft  stark  entwickelt;  in  anderen  Fällen  rudimentär,  aber  nach- 
weisbar. Vorwiegende  (meist  grosse)  Stabnadeln  bilden  das 
Skelet.  Dazu  können  noch  Sterne  kommen.  Canalsystem  vom 
vierten  Typus. 


Familia  I.  Tethyadae. 

Charakter  der  Unterordnung. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 


la.  Sternchen  reichlich  vorhanden Tethya 

b.  Sternchen  fehlen Tubcrclla 

(vergl.  Aaplos) 
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Genus  I.  Tethya  Lamarck  1815. 

(Taf.  XxVl,  Fig.  8.) 

Sy  non.  üyoiujia  Autt.  p.  p. 

Akytmium  Autt.  p.  p. 

Donatia  Ndo. 

Lynntria  Ndo. 

Tethea  Bwk.  p p. 

Tethya  Lmk.  p.  p. 

? Aknw  Wright. 

Körper  kugelig,  mit  einer  breiten  Basis  oder  mittels  Wurzeln  an 
Steinen  etc.  festbaftend.  Faserrinde  deutlich  entwickelt,  meistens  sogar 
sehr  stark.  Spie,  indic.  1)  trac.(f.)  in  verschiedenen  Modificationcn 
[tr.tr. f;  ti',.ac.  etc.]  in  radiären  Bündeln.  Die  Bündel  vertheilen  sich  nach 
der  Peripherie  fächerförmig  (?).  2)  st.  resp.  ijlst.,  grosse  und  kleine. 
Fortpflanzung  durch  Knospen  (auch  geschlechtlich V).  Mittelmeer  (Adria, 
Neapel);  Atlantischer  Oeean. 

Beisp.  T.  lyncurium  Johnst. 

Wicht.  Liter.  357,  96,  97. 

Die  Lamarck’schc  Diagnose  lautet:  „Polyparium  tuberosum,  subglobosiim , intus  fibro- 
?isaimuur.  fibris  sabfasciculatis,  ab  inferiore  ad  peripheriam  divaricatis  aut  radiantibus , pulpa 
parvissima  couglutinatis:  celiulis  in  crusta  corticali  et  interdum  dccidua  iinmcrsis.  Oscula  rare 
pcr>picua/‘  (1.  c.  p.  09.) 

Genus  II.  Tuberelta  Keller  1881. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  9.) 

Synon.  Tethyophaena  O.  S. 

Kuglig.  Oberfläche  glatt  oder  mit  Papillen.  Keine  deutliche  Faser- 
rinde wie  bei  Tethya  Spie,  indic.  tr.ac.f.  von  verschiedener  Grösse  und 
an  der  Peripherie  kleine  tr.ae.  beiden  Sorten  an  der  Oberfläche  hervor- 
ragend. Mittermeer  (Neapel). 

Beisp.  T.  tethyoides  Keil.  Abbild,  bei  Keller  (215),  Taf.  XIV. 

Wicht.  Liter.  215. 

Kuller  gielit  als  für  Tuberelta  charakteristisch  folgende  Merkmale:  ..Kugelige  oder  knol- 
lige hpongien  vom  Habitus  der  Tethyon  mit  einfachen  stabförmigen  Nadeln,  «eiche  von  einem 
deutlich  umgrenzten  Ccutruin  aus  in  derben . spiralig  gedrehten  Zügen  nach  der  Ohertl&che 
verlaufen.  Zwischen  diesen  Zügen  finden  sich  kleinere,  schwächere  Stabnadeln  als  schwache 
Andeutung  einer  Hindenlage.  Kieseisterne  fehlen  vollständig,  ebenso  geknöpfte  Elemente. 
Oscolum  nicht  vorhanden.*4  (1.  c.  p.  277.1  Nach  dieser  Diagnose  und  nach  den  Habitus-Ab- 
bildungen sind  die  Tuherellen  ganz  gut  zu  erkenneu.  Keller  bildet  alter  die  Spicula  ganz 
falsch  ab.  Auch  ist  die  Abwesenheit  eines  Osculums  nicht  maassgehend,  da  die  Schwämme 
oft  wochenlang  geschlossen  scheinen  und  nachher  allmählich  ganz  deutliche  Oscula  zeigen. 

? Genus  111.  Aaptos  Gray  1867. 

Cortex  vorhanden.  Nur  Stabnadeln.  Canalsystem  unbekannt.  Mittel- 
meer (Adria). 

Beisp.  (1  Spec.)  A.  lulriatiea  Gray  [=  Ancorim  uaptos  0.  S.]. 
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(»ray  hat  diese  aus  Aneorina  herau^c  nouunen  wegen  des  Mangels  au  tetraxilen  SpicoU. 
und  wie  uns  scheint  mit  Recht.  Schmidt  giebt  gewisse  Aehnlicbkeiten  mit  Tetkya  an.  wll 
hiervon  aber  unterschieden  sein  durch  die  unregelmässige  Form.  Es  wäre  der  Mühe  wert!i. 
am  Schmidt'schen  Original-  Exemplar,  wenn  dies  noch  existirt,  etwas  Näheres  über  den 
Schwamm  zu  ermitteln.  Die  (iattung  erinnert  an  Tuberelia.  Hier  ist  aber  keine  Coitex  in 
Sinne  Schmidts.  Für  (iray ’s  Diagnose  s.  S.  2?4. 


Subordo  V.  Clavulina. 

Schwämme  von  ziemlich  fester  Consistenz.  Eine  Faserrinde 
oft  vorhanden.  Bei  den  nicht  ganz  unregelmässig  geformten  ist 
eine  radiäre  Structur  noch  im  Skelet  sichtbar.  Charakteristisch 
sind  die  meist  ausgeprägt  geknöpften  Spicula.  Canalsystem  nach 
dem  4.,  gelegentlich  nach  dem  3.  Typus. 


Familla  I.  Polyimistldae. 

Skeletelemente  radiär  gelagert.  Faserrinde  meist  sehr  deut- 
lich. Auf  der  Oberfläche  Warzen  oder  Papillen  von  verschie- 
dener Gestalt.  Canalsystem  nach  dem  4.  Typus. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1 a.  Kilrpcr  scheiben-  oder  kugelsegmentförmig, 

selten  incrustirend;  bedeckt  mit  zahlreichen 

langen  Papillen Polymastiu 

b.  Körper  mehr  oder  weniger  eylindrisch  oder 
zeltförmig;  mit  breiter  Basis  festgewachsen. 

Auf  dem  Gipfel  kleine  Papillen  ....  Tmlorium 

c.  Körper  klumpig,  mit  kurzen,  dicken  oft  gefransten 

Papillen  bedeckt 2 

2 a.  Papillen  meist  gefranst üsculim 

b.  Papillen  glattrandig 1 VubcrcUa ; PapiUeUn; 

Raphyrus 

Genus  I.  Polyimwtia  Bowerbank. 

(Tat'.  XX,  Fig.  5;  Taf.  XXII,  Fig.  4;  Taf.  XXIV,  Fig.  3.) 

Synon.  Subcrihs  p.  p. 
llinalila  0.  S. 

Trichoslvmma  Sars. 

Halicnemia  Bwk. 

Radklla  0.  S. 

Meist  flach  scheiben-  oder  kugclscgmentiormig.  Die  eine  Oberfläche 
mit  kürzeren  oder  längeren,  «ft  (nicht  immer)  als  Oscnlarrolir  fungirenden 
Anhängen.  Fasei  rinde  deutlich.  Spie,  indie.  tr°ac.  und  trnc.  mit  Varia- 
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tionen  und  von  »ehr  verschiedener  Grösse.  Arelischcr  Oeean  (Küste  von 
Norwegen;  Barents-Meer);  Mittelruecr  (Neapel,  Adria).  2 — 135  Faden. 
Auf  Steinen. 

Beisp.  P.  mnmiUaris  Bwk.  [=  Sahnten  appnuliculalua  Bals  Criv.]. 

Wicht.  Liter.  47,  280,  421c. 

Wegen  BoverbauL's  Origiual-DiagtiOM'  >.  S.  207. 

Genus  11.  Weberelia  Vosmaer  1885  'i 
[Nach  Max  Weber], 

(Tat'.  XXVI,  Fig.  10.) 

Kugelige,  sehr  compacte  Spongicn.  Aul'  der  Oberfläche  kurze,  oft 
(nicht  immer)  als  Oscula  fungirende  Warzen.  Binde  mehr  oder  weniger 
(selten)  deutlich.  Spie,  indic.  (tr°  | ac.(f)  und  tr°.ac.(f).  Arctiscber  Oeean 
(Küste  von  Norwegen).  140  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  1F.  bursu  Vosni.  [=  „ Alcyonium  bursa“?  Zool.  Uanica 
Vol.  IV,  p.  43,  Tab.  CLVIII,  Figg.  1,  2]. 

Wicht.  Liter.  296,  421c. 

Genus  III.  Tentoriinn  Vosmaer. 

(Taf.  II,  Fig.  4;  Ta!'.  XXI,  Fig.  19.) 

Synon.  Therophora  0.  S. 

Cylindrischer  mit  breiter  Basis  angewachsener  Körper.  Oben  sind 
kleine  papillenartige  Oscula.  Rinde  besonders  deutlich  oben.  Spie,  indic. 
Ir°.ac.f.  von  verschiedener  Grösse.  Arctiscber  Oeean  (Barents-Meer);  At- 
lantischer Oeean  ( ).  128—140  Faden. 

Beisp.  T.  semisuberibs  (0.  S.)  |=  Thccopihura  sau isuberitvs  0.  S.]. 

Wicht.  Liter.  296,  421c. 

VeijI.  S.  221.  wo  die  örundc  angegeben  sind,  warum  Tba-ujihoru  gestrichen  ist 

Genus  IV'.  Oaeii/inei  Schmidt  1868. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  11.) 

Synon.  CriMla  p.  p. 

Unregelmässige  Klumpen.  Auf  der  Oberfläche  zahlreiche  als  Oscula 
fungirende  Erhabenheiten,  deren  Bänder  gefranst  oder  gelappt  sind  und 
in  welchen  meistens  ein  Sieb  gespannt  ist.  Rinde  slark  entwickelt.  Spie, 
indic.  tr°.uc  und  tr.ae  von  verschiedener  Grösse.  Mittelmcer. 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  polystomella  0.  S.  |—  Cribrclla  labial a Kcll.|. 

Wegen  der  Urigiual-I)iagno:*j  s.  S.  2 IS. 

Genus  V.  PapUlelln  Vosmaer. 

Synon.  Papillina  0.  S. 

Die  als  Oscula  fungirenden  Papillen  sehr  niedrig,  eventuell  ganz 
zurückgezogen,  so  dass  nur  eine  polygonale  Zeichnung  auf  der  Ober- 
fläche sichtbar  ist.  Auf  Schnitten  ist  Rinde  und  Mark  makroskopisch 
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deutlich  zu  unterscheiden,  jedoch  enthalt  die  Rinde  wenig  Fasern.  Spie, 
indic.  <r°.oc.  Atlantischer  Ocean  (Florida);  Mittelmeer  (Algier,  Adria, 
Neapel). 

Beisp.  P.  suberea  (0.  S.)  [=  PujiiUina  suberea  0.  S.j. 

Wegen  Original-Diagnose  and  Namen  s.  S.  220  und  22t. 

Wahrscheinlich  ist  das  Genus  Raphyrus  Bwk.  nahe  mit  Pupillclbi  ver- 
wandt. Wie  gesagt  (S.  210),  scheint  mir  Schmidt  s Behauptung,  Raphgn ts 
sei  identisch  mit  seiner  Papillim,  nicht  bewiesen.  Er  stutzt  nämlich  diese 
Behauptung  auf  die  Aebnlichkeit  der  Spicula  und  des  Aeusseren.  Ich  kenne 
aber  mehrere  Spongien,  wo  dies  der  Fall  ist  und  die  in  ihrer  Anatomie 
doch  erhebliche  generische  Unterschiede  zeigen,  leb  werde  diese  neuen 
Genera  hier  natürlich  nicht  beschreiben. 

Faiullla  II.  SuUeritldac. 

Skeletelemente  bei  vielen  wenigstens  noch  theihveise  radiär 
ungeordnet.  Eine  echte  Faserrinde  felilt  immer.  Körper  oft 
gestielt.  Canalsystem  nach  dem  4.,  oder  dem  3.  Typus. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 


1 a.  Körper  becherförmig;  sehr  gross  ....  Pulcriun 

b.  Körper  nicht  becherförmig 2 

2 a.  Körper  gestielt 3 

b.  Körper  nicht  gestielt;  klumpig Suberitcs 

3 a.  Geschlängelte  Nadeln  vorhanden  . . . Rhizaxindlu. 

b.  Geschlängelte  Nadeln  abwesend 4 


4 a.  Eine  aus  senkrecht  auf  einander  stehenden 
Spicula- Bündeln  bestehende  Rinde  vor- 
handen. — Schwamm  höchstens  4 cm  hoch  (Jtuisittim 
b.  Keine  solche  Kinde  vorhanden.  Ausgewach- 
sener Schwamm  wenigstens  6 cm  hoch  . ülyjocunlyla 

Genus  1.  Oiumilllna  Norman  18(5!) 

| Cjuasilta,  Korb.). 

(Taf.  XXVI,  Fig.  12.) 

Syliou.  Eu]tbxtiila  p.  p. 

Polymastia  p.  p. 

BursaUna  0.  S. 

Keulenförmige,  gestielte  kleine  Schwämme,  aus  einer  ziemlich  weichen 
Markmasse  und  einer  derben  Rinde  bestehend.  Das  Canalsystem  ist  vom 
3.  Typus.  Das  Skelet  der  Rinde  stellt  ein  zierliches  Flechtwerk  von 
Stabnadeln  vor,  welche  in  Bändeln  in  drei  senkrecht  auf  einander  stehen- 
den Richtungen  verlaufen.  Spie,  indic.  tr°.  | ue.f.  \ tr°.ac.  j und  kleine 
Modificationcn  hiervon.  Atlantischer  und  Arctischer  Ocean.  40-  165  laden. 


Digitized  by  Google 


Systematik. 


331 


Beisp.  (1  Spec.)  Q.  brevis  (Bwk.)  Norm.  |=  Eupkctella  hrevis  Bwk. 
= Vohjuuistin  hrevis  Bwk.  = Bursalina  nmta  0.  S.]. 

Wicht.  Liter.  421c,  p.  18,  wo  weitere  Literatur-Angaben  zu  finden  sind. 

Norman'*  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Sponge  consisting  of  a single  clavate  hollow 
body,  wideuiug  upwards  from  the  base,  and  risintr  at  oncc  from  the  surface  of  the  stone 
to  wbich  it  is  attacked,  vithout  auy  c.vpandcd  basal  mass.  Skeleton  bcautifully  reti«  ulate, 
priuiary  fasciculi  aaccmling  in  parallel  straight  lines  from  base,  and  in  divergiug  radiatiug 
lines  froui  a central  mammaeform  projection  at  the  summit  of  the  Spongc,  secondary  fasciculi 
at  right  angle* , to  the  priinary  onefl.  Spicula  fuaifonne  aenate.“  (Rep.  Brit.  Aasoc.  1869, 
I*.  329.1  Es  kann  offenbar  nur  eine  vorläufige  Maas*regel  sein , diesen  Schwamm  hier  unter- 
zubringen. 

Genus  II.  Styfovordyht  Wyville  Thomson  1873. 

(Taf.  IV,  Fig.  1.) 

Sy  non.  Hyaionema  p.  p. 

Findina  Gray. 

Pol y mast ia  p.  p. 

Keulenförmiger,  cylindriseher  oder  kugeliger  langgestielter  Körper. 
Die  Nadeln  im  Stiel  parallel  der  Axc,  im  Körper  radiär.  Spie,  indic. 
resp.  tr*f*  \ ac*f  | ocs(/)  klein,  dünn.  Arctischer  Ocean. 

Beisp.  S.  borcalis  (Lov.)  Wyv.  Thoms.  [ « tlyalonnna  bor calis  Lov.j. 

Wicht.  Liter.  263,  352,  408,  269,  421  c. 

I.orcn  beschrieb  1S68  „en  märklig  Art  afSpongia“,  welche  er  in  dem  Genus  llyalonema 
umerbrachte.  Er  charaktcrisirto  diese  Gattung  folgcndcrmaasscn : „Spongia  silicea;  corpua  cla- 
v atu m in  facie  superiore,  applanata,  oscula  gerens,  stipite  intrante  suftulturn  tereti,  radiculis 
aflfixo.  Spicula  fusiformia:  stipitis  ad  longitudinem  spiraliter  et  arte  conjuucta  parenchymate 
tenui;  corporis:  in  fasciculoa  radiantes  congesta.  interstitiis  parenchyma  lacuuosum  amplum 
contiiicntibus ; cuticulae  simplicia  arcuata:  amphidlsci  [geminulas  rcatientes?)**.  L c.  p.  119. 
Es  ist  klar,  dass  die  echte  Hyaionema  Gray  hiermit  nichts  zu  thun  hat,  und  darum  errichtete 
Wyv.  Thomson  mit  Hecht  das  neue  Genus  Stylocordyla , wovon  er  aber  keine  nähere  Dia- 
gnose gab. 

Genus  111.  Jthisajcinella  Keller  1881. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  13.) 

Synon.  Alcyonium  p.  p. 

Form  ungefähr  wie  Stylocordyla.  Stiel  oft  stark  nach  unten  verästelt, 
so  dass  ein  Wurzelcomplex  zu  Staude  kommt.  Canalsystem  nach  dem 
3.  (?)  Typus.  Anordnung  der  Nadeln  im  Stiel:  im  Centrum  parallel  der 
Axe  und  an  der  Peripherie  senkrecht  auf  dieselbe;  im  Körper:  radiär 
ausstrahlend.  Spie,  indic.  tr°.lr.  geschlängelt,  schlank,  tr°.tr.  resp.  tr“.ac 
dicker  und  kurzer  als  vorige,  gerade  oder  geknickt.  | (//■°).nc,  klein , aus 
der  Oberfläche  hervorragend.  Mittclmccr  (Neapel). 

Beisp.  (1  Spec.)  It.  pyrifera  (Chiaje)  Vosm.  [—  Rhizuxinclla  claviijera 
Keil.  = Alcyonium  pyriferum  Chiaje].  Abbild,  hei  delle  Chiaje  (85), 
und  Keller  (215). 

Wicht.  Liter.  85,  86,  215. 

Keller  gab  keine  Gattungs-Diagnose.  Dass  die  von  ihm  als  neu  beschriebene  Art  mit 
delle  Chiaje’s  Schwamm  identisch  ist,  dafür  spricht  wohl  C.‘s  gelungene  Abbildung,  was 
Df.  Keller,  als  ich  ihn  darauf  wies,  auch  zugab. 
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Genus  IV.  Suberiten  Nardo  1833. 

(Taf.  III,  Fig.  3.) 

Synon.  Alcyonium  p.  p. 

Ilymcniacubn  p.  p. 

Gewebe  ziemlich  compact,  Canäle  eng.  Niemals  grosse  Lacunen. 
Canalsystem  wahrscheinlich  vom  vierten  Typus.  Spie,  indic.  Ir.0  «c. 
Atlantischer  und  Aretischer  Ocean;  Mittelmeer  (Adria,  Neapel). 

Beisp.  S.  domitncitla  (Olivi)  0.  S.  [=  Alcyonium  domuncula  Olivi 
= Hymeniacidon  sttberca  Bwk. 

Wicht.  Liter. 

Nardo's  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Aggregats  polyuiorpha  tenaciuscula  et  »uberasa 
in  sicco,  intus  saepe  foraminosa.  supcrficift  externa  plemunjue  uullipora.  taevi.  Folcimema 
acoleiformia  vix  conspicua  uumeresissima  pulpae  animalis  ope  coujuguutur  ita,  ul  io  riro 
substantiam  sarcoidcam  uniformem  stipatam  olforment.“ 

Genus  V.  PoteHon  Schlegel  1858. 

(Taf.  IV,  Fig.  7;  Taf.  VII,  Fig.  8.) 

Synon.  Rhaphiofihora  Gray. 

Sehr  grosse  becherförmige,  gestielte  Schwämme.  Skelet  besteht  aus 
parallelen  Nadel-Bllndeln.  Spie,  indie.  lr.°  ac.  Auf  der  Aussenseitc  Poren, 
auf  der  Innenseite  des  Bechers  umwallte  Üscula,  welche  wenig  grösser 
sind  als  die  Poren.  Pacifischer  Ocean. 

Beisp.  P.  Nejduni  Schieg.  Abbild,  bei  Harting  (190). 

Wicht.  Liter.  189,  190. 

Schlegel  gab  keine  Uattungsdiagnosc.  Den  betretenden  Passus  über  in  seinem  Hand 
buche,  findet  man  bei  Uarting  copirt  (L  c.  p.  t).  Hardwicke,  der  Entdecker  dieses  Schwammes, 
nannte  ihn  Sponyia  jHitera  (Bull.  Kerussac.  IS26,  p.  1 15).  Da  es  nicht  zu  ermitteln  ist,  ob 
diese  Hartings  I\  Anyihitrile  oder  Schlegol's  Nepluni  entspricht,  so  scheint  mir  dies 
ein  glücklicher  Zufall,  die  bedenkliche  Combination  „Poterion"  und  ..patera“  zu  umgeben. 

Unter  den  Suberitiden  wird  gewöhnlich,  der  stark  geknöpften  Spicula 
wegen  auch  das  Genus  Cliona  Grant  gebracht.  Allein  es  scheint  mir  die 
systematische  Stellung  der  Bohrschwämme  noch  durchaus  unsicher,  und  ich 
vereinige  mit  Gray  vorläufig  alle  seine  Genera  unter  dem  Familien-Natncti 
ülioniadac.  Während  Hancock  zwei  und  Bowerbank  nur  eine  Gattung 
annimmt,  hat  Gray  8 Genera  aufgestellt,  welche  ich,  bis  näheres  Anato- 
misches bekannt  ist,  hier  folgen  lasse.  Alle  leben  in  Muschelschalen 
oder  Steinen,  worin  sie  sich  wahrscheinlich  theils  mechanisch,  theils 
chemisch,  besonders  im  Anfang,  einbobreD. 

Wicht.  Liter.  186,  187,  154,  302  a. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  tlcr  Gattungen. 


1 a.  Sternchen  vorhanden  2 

b.  Sternchen  nicht  vorhanden 3 

2 a.  Nur  Sterne  resp.  Doppelsterne  . . . Samus  (s.  S.  334) 

b.  Ausser  Sternchen  noch  ac  * /'.  . . . . Jat/iis  (s.  S.  334) 
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3 a.  Nur  tr.°  ac Cliomi  (s.  S.  333) 

b.  Ausser  tr.°  ac.  noch  andere  Spicula  ...  4 

c.  Keine  tr.°  ac Thoosa  (s.  S.  334) 

4 a.  Ausser  tr.°  ac.  nur  Ir.  ac Idomon  (s.  S.  334) 

b.  Ausser  tr."  ac.  nur  ac.-  f. Sajdine  (s.  S.  333) 

c.  Ausser  tr.0  ac.  nur  Ir.'  sp.  (echlangcu- 

formig  gebogen Pronox  (s.  S.  334) 

d.  Ausser  tr  ° ac  noch  wenigstens  2 an- 
dere Nadel  .Sorten 5 

5 a.  Die  verbältnissmässig  grossen  Umspitzcr 

sind  gedornt Pionr  (s.  S.  333) 

b.  Die  verhältnissmässig grossen  rinspitzer 

sind  glatt Mylr  (s.  S.  333) 


Genus  I.  Clionn  Grant  1826. 

(Taf.  IV,  Fig.  2.) 

Synon.  Vioa  Ndo. 

Hymmiacidon  p.  p. 

Nur  glatte  Stecknadeln.  Atlantischer  Ocean. 

Beisp.  C.  cclala  Grant. 

Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt. 

Genus  II.  Pione  Gray  1807. 

Synon.  Cliona  p.  p. 

Drei  Arten  von  Spicula:  tr.°  ac.  ] ac“  sp.  j tr.“  (klein,  gebogen)  oder 
id.  tr.*  sp.  | . Atlantischer  Oeein  (N.  Britische  Küsten). 

Beisp.  P.  mrlhumhrica  (Hane.)  Gray  [ — Cliona  northuinbrira  Haue 
Abbild,  bei  Hancock  (187),  Taf.  VII,  Figg.  2 -4,  Taf.  VIII,  Fig.  1. 

Wegen  der  Original -Diagnose  s.  S.  237. 

Genas  III.  Mf/te  Gray  1867. 

Synon.  Cliona  p.  p. 

Drei  Arten  von  Spicula:  tr*  ac.  ' ac*  /'.  oder  ac*  f.°  j itc“  sp.  oder 
tr.*  sp.  (klein)  | . Atlantischer  Ocean  (Mazatlan). 

Beisp.  M.  Carpcnteri  (Hane.)  Gray  1=  Cliona  Car/tcnfcri  ilanc.  | 
Abbild,  bei  Hancock  (187),  Taf.  VIII,  Fig.  4. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genus  IV.  Sapftnc  Gray  1867. 

Synon.  Vioa  p.  p. 

Zwei  Arten  von  Spicula:  ir.°  ac.  und  ac.  f.  Mittelineer  (Adria). 

Beisp.  S.  Grantii  (0.  S.)  Gray  {—  Vioa  ttrantii  0.  8.].  Abbild, 
bei  Schmidt  (357),  Taf.  VII,  Fig.  15. 

Wegen  der  Original  - Diagnose  s.  S.  237.  Wenn  es  sich  als  richtig  herausstellt  für  den 
betreffenden  Schwamm  ein  gesondertes  Genus  anzunehmen , so  hat  hier  jedenfalls  der  Name 
I7«r  Priorität  und  muss  daun  Sapline  fallen. 
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Genus  V.  Jtlonton  Gray  1867. 

Synon.  Cliona  p.  p. 

Zwei  Arten  von  Spicula:  tr.°  ar.  und  tr.ae.,  beide  gebogen.  Fundort? 

Beisp.  •/.  Aldcri  (Hane.)  Gray  [=  Cliona  Aldcri  Hane.]. 

Wogen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genus  VI.  ,/anpi#  Gray  18(57. 

Synon.  Vioa  p.  p. 

Zwei  Arten  Spicula:  ac}  f.  und  st.  Mittelmeer  (Adria). 

Beisp.  J.  Johnstonii  (0.  S.)  Graj’  [=  Vioa  Johnstonii  0.  S.).  Abbild, 
bei  Schmidt  (357),  Taf  VII,  Fig.  17. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genu 8 VII.  Pronax  Gray  1867. 

Synon.  Cliona  p.  p. 

Zwei  Spicula -Arten:  lr.°  ac.  und  schlangenfiirmig  gebogene  Ir}  sp. 
Atlantischer  Ocean  (Britische  Küste). 

Beisp.  P.  lobata  (Hane.)  Gray  [=  Cliona  loliala  Hane.).  Abbild,  bei 
Hancock  (187),  Taf.  VII,  Fig.  6. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genns  VIII.  Thoosu  Hancock  1849. 

Statt  oder  ausser  den  gewöhnlichen  Stabnadeln  sind  maulbcerartige 
Kieselkörperchen  vorhanden. 

Beisp.  T.  cactoidcs  (Hane.)  [=  Thoosa  cactoidcs  Hane.  Abbild,  bei 
Hancock  (186),  Taf.  XIII,  Figg.  1 und  2,  Taf  XII,  Fig.  10. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Spongo  branchcd  or  lobed.  bnried  in  calcareons  liodies : 
tbe  inferior  witli  anastomosing  tubes,  and  devoid  of  Spicula:  the  surfare  witii  a ernst  of 
nodulous  crystallinc  bodies  composed  of  silex."  1.  c.  p.  345. 

Wahrscheinlich  gehört  auch  hierher  das 

Genus  Euryplnjlta  Duchassaing  et  Michelotti  1864. 

Eine  Diagnose  gaben  aber  die  Autoren  nicht.  Sie  beschrieben  p.  1 14 
zwei  Arten  aus  dem  Caraibischen  Meere. 

? Genus  IX.  Sannt#  Gray  1867. 

Synon.  Axos  p.  p. 

Nur  vielstrahligc  Sterne  oder  Doppelstcrne. 

Beisp.  S.  amnyma  Gray. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 
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Ordo  ITI.  Cornacuspongiae. 

Skelet  besteht  entweder  aus,  vorwiegend,  inonaxilen  Spicula, 
welche  durch  mehr  oder  weniger  Spongin  zusammengekittet  sind, 
oder  nur  aus  Spongin  mit  oder  ohne  Verstärkung  von  Fremd- 
körpern. Leben  in  See-,  brackischem  und  Sltss-wasser,  meist  nicht 
sehr  tief.  Kohlenkalk  bis  Jetztzeit. 

Snbordo  I.  Hallehondrina. 

Das  Skelet  wird  hauptsächlich  aus  Spicula  gebildet.  Die 
Quantität  Spongin  ist  oft  verschwindend  gering.  Ausser  stab- 
förmigen  Skeletnadeln  oft  sogen.  Fleischnadeln.  Canalsystem 
vorwiegend  nach  dem  dritten  Typus. 

Fainllia  I.  llullehondrldae. 

Xadeln  in  Ztlgen  oder  wirr  durcheinander;  seltener  ein 
Netzwerk  von  cubischen  Maschen  bildend.  Spongin  oft  kaum 
vorhanden,  oft  stark  entwickelt, 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1 a.  Unter  den  Stabnadeln  kommen  tr.0>  vor  ...  2 

b.  Unter  den  Stabnadeln  kommen  keine  tr.ot  vor  . 3 

2 a.  Gedornte  Xadeln  abwesend Trilanin  (s.  S.  337) 

b.  Gedornte  Nadeln  anwesend  ....  Trarhytfilania  (s.  S.  340) 

3 a.  Das  Skelet  besteht  aus  einer  deutlichen 

festen  Axe  von  parallelen  Spicula,  und 
locker  zusammenhängenden  peripherischen 

Spicula AxincBa  (s.  S.  343) 

b.  Keine  so  ausgeprägte  Axe;  höchstens  im  Stiel  . 4 

4 a.  Körper  steinhart;  auf  der  Oberfläche 

scharfumrandete  grosse  Ausströmungs-Oeff- 

nungen Pctrosia  (s.  S.  338) 

b.  Körper  nicht  hart;  biegsam  oder  bröckelig  . . 5 

5 a.  Spicula  schlank;  meist  schlangenförmig 

gebogen Phakcllia  (s.  S.  341) 

b.  Spicula  nicht  schlangenförmig  gebogen  ....  6 

C a.  Gedornte  Nadeln  vorhanden  . . . Miischnikowia  (s.  S.  339) 

b.  Gedornte  Nadeln  nicht  vorhanden 7 
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7 a.  Körper  massiv,  klumpig  oder  staudenaitig,  oft 

sehr  weite  Ausströmungsöffnungen 10 

b.  Körper  cylinderförmig,  hohl,  gestielt  (Stiel 

dünn);  oben  Osculum  oder  Pseudosculum  Aulrtta  (g.  S'.  341 1 

c.  Körper  fächerförmig 8 

d.  Körper  becherförmig  oder  trichterförmig,  kor* 

oder  lang  gestielt 0 

8 a.  Oberfläche  innen  und  aussen  glatt  . . . Tragosia  (s.  S.  340) 

b.  Oberfläche  auf  der  einen  (inneren)  Seite 

ziemlich  glatt,  auf  der  anderen  mit  dom- 

artigen  Fortsätzen Spinosella  (s.  S.  342) 

!)  a.  Körper  mehr  oder  weniger  becherförmig; 

dickwandig.  Spicula  (kurze  ac.1)  in  ZUgen  Cnlyx  (s.  S.  337) 

b.  Körper  trichterförmig,  dünnwandig 8 

10  a.  Oberfläche  mit  Papillen Eumastia  (s.  S.  340) 

b.  Keine  Papillen  auf  der  Oberfläche 11 

11  a.  Oberfläche  mit  vielen  Vertiefungen  und 

Htlgelchcn;  etwas  glänzend.  Spieula  hier 
und  da  hervorragend  aus  der  Oberfläche 
(loupe).  Spongin  deutlich.  Spicula:  tr.  ac. 

und  tr.  tr DictyoncUa  (s.  S.  341) 

b.  Oberfläche  ziemlich  glatt,  aber  nicht  glänzend  . 12 

12  a.  Nadeln  ziemlich  schlank  (meist  ac.'  oder 

tr.1)  in  Zttgen  oder  wirr  durcheinander. 

Spongin  kaum  nachweisbar  . . . . Ihilirhowlrin  (s.  S.  336) 

b.  Nadeln  nicht  besonders  schlank  ac.1  (bis- 
weilen tr.1),  quadratische  oder  polygonale 
Maschen  bildend,  an  den  Enden  mittelst 

Spongin  verbunden  Jtcniern  (s.  S.  339) 

c.  Nadelu  ac.1  oder  tr.  ac.  selten  tr.1  in  ZUgen 
oder  Maschen,  immer  durch  Spongin  zu- 
sammengehalten Clialitui  (s.  S.  341);  l’nchychaliim  (s.  S.  342) 

Wegen  Foliolina  s.  S.  338.  Wegen  Psnidochulina,  P acochalimi,  (Tado- 
chalitia,  Sderorhalim , Tthisochulina , Acerochalina , Acanthi  tla , Tarochahna 
und  Cavochalina , deren  Existenzberechtigung,  wenigstens  zum  Theil, 
höchst  zweifelhaft  ist,  s.  S.  343  bis  314. 

Genus  I.  Ifal ichondria  Fleming  1828. 
und  /tli'öfOj-.] 

(Taf.  III,  Fig.  4.) 

Synon.  Spom/ia  p.  p.  Synon.  Halim  p.  p. 

Alcyimium  p.  p.  7 tcnicra  p.  p. 

Seyphkt  p.  p.  Amnrphim  p.  p. 

Halispovijia  p.  p. 
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Locker;  trocken  sehr  zerbrechlich.  Die  Nadeln  in  Zügen  oder  wirr, 
sind  Modificationen  von  ac .*  und  tr.9;  meist  schlank.  Atlantischer  Ocean. 
Mittelmeer.  Untief. 

Beisp.  II.  panicea  (Pall.)  Flem. 

Flemiug  hat  1 828  das  Genus  Halichondria  für  einen  längst  bekannten  und  unter  ver- 
schiedenen Namen  beschriebenen  Schwamm  gemacht,  den  wir  noch  als  Typus  behalten  haben 
Obwohl  seine  ursprüngliche  Diagnose:  ,,porous,  the  cartilaginous  skeleton  strengthened  by 
siliceous  spicula;  form  various,“  sehr  mangelhaft  ist  und  unter  gewöhnlichen  Umständen  un- 
brauchbar sein  würde,  so  ist  doch  der  Umstand,  dass  über  die  Identität  der  typischen  Species 
kaum  begründeter  Zweifel  sein  kann,  so  schwerwiegend,  dass  es  mir  geboten  scheint,  den  alten 
Genus -Namen  aufrecht  zu  halten.  Wenn  wir  Kays  Angaben  (1690 — 1704)  als  zu  unsicher 
bei  Seite  lassen,  so  finden  wir  doch  in  1755  schon  bei  Ellis  einen  an  der  Nordsee-Küste  sehr 
gemeinen  Schwamm  erwähnt,  den  er  „Spongia  medullam  panis  referens  oder  (Trumb  of  Brcad 
Spongc“  nannte.  Pallas  sagt  nun  in  seinem  Elcuchus  (1766),  dass  er  diesen  Spongia  panicea 
nennt;  ausserdem  beschrieb  Pallas  eine  Spongia  papillaris.  Fleming  hat  diese  beiden  für 
identisch  gehalten  und  unglücklicherweise  statt  des  ersten  Namen  den  zweiten  beibehalten  und 
Halichondria  papillaris  genannt.  Was  er  ff.  panicea  nennt,  ist  etwas  anderes.  Diese 
„Crumb  of  Bread  Sponge  ‘ haben  fast  alle  späteren  Autoren  wiedererkannt  und  ganz  richtig 
Halichondria  panicea  genannt  Nun  sagt  aber  Oscar  Schmidt  (357)  p.  17  vou  Halichondria : 
..der  Typus  dieser  Gattung,  ff.  panicea  Johnst. . ist  eine  ganz  unzweifelhafte  Rcniera  Ndo.“ 
Aber  der  Name  Halichondria  ist  älter  und  muss  also  beibehalten  werden , abgesehen  von 
der  Tbatsache,  dass  Schmidt's  Rcniera  durchaus  nicht  identisch  mit  Halichondria  ist.  Und 
so  ist  Schmidt  hier  im  Unrecht,  ebenso  ivielloi«  ht  noch  mehr),  wenn  er  später  (363)  sein 
Genus  Amorphina  aufstellt  und  sagt:  „von  schon  beschriebenen  Arten  gehören  hierher: 
Uenicra  grossa  . . . . ; panicea  *=»  Hol.  panicea  der  englischen  Autoren“  . . . , etc.  Der 
Wahrheit  ziemlich  nahe  ist  man,  glaube  ich,  wenn  man  Schmidts  Amorphina  mit  Fleming’s 
(und  anderen  ^englischen  Autoren“)  Halichondria  identilicirt. 


Genus  II.  Calyx  Vosmacr. 

[calyx.] 

Synon.  Esperia  p.  p. 

Rcniera  p.  p. 

Liebcrkühnia  Bals.  Criv. 

Körper  im  erwachsenem  normalem  Zustande  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig hecher-  oder  schUssellÖrmig.  Farbe  scheint  constant  sepia-braun 
7.u  sein.  Nadeln  in  Zügen;  Spongiu  kaum  vorhanden.  Spie,  indic.  ac.1, 
ziemlich  kurz  und  dick.  Mittelmeer  (Adria,  Neapel). 

Beisp.  Calyx  Lieberkiihnii  [=  Liebcrkühnia  calyx  (Ndo.)  Bals.  Criv. 

Wicht  Liter.  358,  13. 

Diesen  von  Kardo  ata  Esperia  calys  zuerst  beschriebenen  Schwamm  hat  Schmidt  dann 
ah  mnthmaasslich  zu  Rcniera  gehörend  vorläufig  in  diese  Gattung  eingereiht  Ihdsamu 
Crivelii  errichtete  das  Genus  Liebcrkühnia ■,  der  Name  muss  aber  fallen,  denn,  wio  schon 
Schmidt  zeigte,  war  L.  schon  1S59  von  Ciaparödo  und  Lachmann  einer  Khizopode  ge- 
geben. 


Genus  III.  Tedanin  Gray  1867. 

(Taf.  XVI,  Fig.  13.) 

Form  klumpig,  sehr  variirend.  Oberfläche  meist  stark 
Farbe  gelb,  gelbbraun  oder  schwarz.  Canalsystem  unbekannt. 


Brunn,  Kla<**n  <le*  Thior-R^ifh«.  Spongtcn. 


22 


gefurcht. 

(Dritter 
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Typns?)  Spicula  in  Ztlgen  oder  wirr  durcheinander.  Spie,  indie.  fr* 
Arctischcr  und  Atlantischer  Oecan?  Mittelinccr  (Adria -. 

lieisp.  T.  iiigrcscciis  (0.  S.)  = Rmhra  nigresccus  0.  S.  02. 

Wicht.  Liter.  357,  358.  3G0,  363,  342  und  421. 

Das  Genus  Tcdania  wurde  1 NG7  vou  Gray  für  gewisse  von  Schmidt  zu  Hauen  ge- 
rechnete Spongien  errichtet.  Schmidt  gibt  I.  c.  p.  43  an,  dass  er  hiermit  cinveratandea  i>t 
und  dass  die  11.  uigre*ccns  ---  /?.  ambigmt  ist,  also  auch  in  den  Kreis  gehört.  Ich  Um 
Schmidt  hierin  nur  heistimmeu  und  da  ich  die  Originale  im  Grazer  Museum  derzeit  studin 
habe,  so  kann  ich  über  II.  mgresceun  besser  artheilen,  als  sonst  nach  der  mangelhaften  Be- 
schreibung Schmidt*»  der  Fall  sein  wurde.  Da  der  Specics-Name  nijreeceue  vor  ambig*a 
kommt,  so  lasse  ich  diesen  letzteren  fallen.  Nich  Ridioy’s  und  meinen  l'nter»ucbuDZch 
sind  aber  auch  die  von  Schmidt  früher  als  Hcniera,  später  zu  Tedania  gezogenen  ii.  digital*, 
ambiyna  und  mttggiana  alle  mit  7”.  nigrcuceu*  identisch  und  können  höchstens  als  Varietäten 
gelten.  Auf  der  anderen  Seite  gehören  7*.  euvtoria  0.  S.  und  7.  tenuicapitata  Rdl.  wahr- 
scheinlich zu  einer  anderen  Gattung. 

Genus  IV.  VoUolina  Oscar  Schmidt  1870. 

„Hoher  Stamm  mit  horizontalen,  blattart igen,  umfassend  aufsitzenden 
Fortsätzen.  Das  obere  Ende  ist  geschlossen,  und  auch  sonst  keine 
Oscnla.  Der  Zusammenhalt  des  Gewebes  ist  sehr  locker.  Die  Nadeln 
sind  etwas  starke  Umspitzer,  welche  namentlich  im  Schaft  vielrcibige, 
auch  in  die  Blätter  cintretendc  und  ausstrahlcnde  Züge  bilden,  ausserdem 
in  Nctzordnuug.  Oberhaut  nicht  vorhanden.“  (Schmidt  [363]  p.  4L- 
Florida.  45  Faden. 

Bcisp.  (1  Spec.)  /■’.  pcltaln  0.  S. 

Genus  V.  1‘etronia  Vosmacr. 

[rrtrpoe.] 

(Taf.  VI,  Fig.  10.] 

Synon.  SchmiiHiu  Bals.  Criv. 

? Thalysias  p.  p.  (nacli  Schmidt). 

Form  sphärisch,  klumpig  oder  auch  fladenartig  verbreitet,  mit  knrzen 
Wurzeln  festsitzend.  Steinhart,  aber  spröde.  Meist  zahlreiche  scharf- 
umgrenzte  Ausströmungsöffnungen.  Spicula  dicht  zusammengepackt:  in 
Ztlgen.  Canalsystem  nach  dem  dritten  (?)  Typus.  Spie,  indie.  ac*  kurz 
und  dick ; gelegentlich  auch  tr.*  und  fr.  ac.  Mittelmeer  (Neapel , Adria). 

Beisp.  V.  dura  (Ndo.)  [—  Rmhra  (?)  dura  Ndo.  = Srhmidtm  (hm 
(Ndo.)  Bals.  Criv. 

Die  Gattuog  ScUmtcllia  wurde  gemacht  fur  Schmidt  s Ji.  dura.  Baisamo  Crivelli  gab 
fulgeude  Diagno>e:  „Spongiae  tuberosae  vcl  tuberoso-clongatac.  vel  inaojualiter  nodosac,  plo* 
minusve  peduuculatac.  Saepe  singulac . interdum  binac.  vel  plurcs  iutcr  so  • valitae.  Snpcr- 
ficie  superlori  iiuqc  ovata  nunc  planulata.  Apertur»  saepe  ccntrali  tlccurrentc  in  tubo  iatos 
favoso.  cum  canaliculis  parcnchyinatis  iuterni  coininunic&ntc.  Parenchym»  plus  min  aste 
cribrosum.  Pars  oxterior  »piculis  falcatis  procuuibcntibus  contcxta.  Globuli  silicci  potius  rin 
vel  advontii.“  Diesen  letzten  Satz  hat  Schmidt  w egge  lassen  bei  der  Erwähnung  von  Crireili» 
neuer  Gattung.  Es  unterliegt  wohl  kaum  einem  Zweifel,  dass  dio  „globuli“  zufällig  in  das  Prä- 
parat gekommen  sind,  man  kann  aber  deshalb  die  Angabe  nicht  unterdrücken.  Crivelli  he-whrieb 
-1  Art**»,  welche  tinch  Schmidt  auf  zwei,  S.  dura  un«l  rlorata,  reducirt  werdcu 


Digitized  by  Google 


Systematik. 


339 


Ed  ist  nicht  unmöglich  , dass  die  spater  (3t>3i  von  Schmidt  beschriebenen  »S.  aulopora  und 
muta  ebenfalls  nur  Varietäten  von  S.  dura  sind. 

Ich  kann  noch  nicht  sagen,  zu  welchem  Typus  das  Canalsystem  von  Schmidda  gehört. 
Wahrscheinlich  zum  dritten.  Auf  eines  möchte  ich  aufmerksam  machen,  weil  cs  für  das  Genus 
cbaracteristisch  scheint  nämlich  auf  die  grosse  Regelmässigkeit  im  Verlauf  «1er  llaupto anale. 
Wie  ich  schon  S.  132  hervorhob.  kaou  man  sehr  deutlich  zwei  Systeme  unterscheiden , und 
zwar  ein  System  von  ziemlich  geraden  Canälen  in  radialer  Richtung  nnd  ein  System  von 
cencentrUch  verlaufenden  Canälen.  Obwohl  diese  zwei,  senkrecht  auf  einander  stehenden 
Systeme  in  der  Nähe  des  Oscoloms  bei  den  fladen förmigen  P.  dura  zweifellos  anwesend  sind, 
so  fallt  das  Verhältnis  bei  sphärischen  Formen  doch  noch  viel  deutlicher  ins  Auge.  Auch 
die  Abbildung,  welche  Baisamo  Crivclli  von  S.  Jiciformi * giebt,  scheint  auf  das  genannte 
Verhältnis^  hinzuweisen.  Den  Vergleich  mit  gewissen  fossilen  (Siphonia)  habe  ich  schon 
früher  (S.  132)  gemacht  und  kann  man  durch  Vergleichung  von  Fig.  10  und  auf  Taf.  VI,  dies 
leicht  sehen.  — Den  Namen  Schmültia  habe  ich  verändert,  weil  schon  1S6Ö  einem 
Mollusk  gegeben.  * 

Genus  VI.  Jieniera  Schmidt  1870. 

[nach  Ilenier.] 

(Taf.  VI,  Fig.  11;  Faf.  XVI.  Fig.  1 und  3;  Taf.  XX,  Fig.  G.) 

Synon.  Pclliiia  0.  S. 

Bröcklige,  meist  klumpige  Massen.  Canalsystcm  vom  dritten 
Typus.  In  der  Kegel  bedeutende  Subdermalböblen.  Skelet  aus  vier-  oder 
fllnf-,  bisweilen  drei-  oder  mehrseitigen  Maschen  gebildet.  Die  Nadeln 

hängen  nur  an  den  Kndeu  mittelst  Spongin  zusammen.  Spie,  indic. 

«c.*  oder  Ir.-.  Mittelmeer  (Adria,  Neapel).  Vielleicht  auch  fossil. 

Bci8p.  11.  eralrra  0.  S. 

Ninlo  stellte  (300)  das  Genus  llai/iierin  anf,  mit  folgender  Diagnose:  „Aggregata  poly- 
morplia  magis  aut  minus  porosa  et  foraminosa,  tenaeitate  fere  nulla,  facile  digitis  pulrerirabitia 
in  sic-co.  Kulcimenta  aeuieiformia  inconspicoa  simplieia , dispesitionc  varia  matcriei  animalis 
opo  conjoneta,  ita  nf  pulpam  uniformem  praebeat.“  Aus  dieser  Diagnose  ist  absolut  niclit 
klug  au  werden;  die  erst  angegebene  Art  ist  H.  tyjni»,  welche  aber  nur  dem  Kamen  nach 
genannt  wird,  nnd  ein  völlig  unbekanntes  Ding  noch  jetat  ist.  Oscar  Schmidt  hat  dann  das 
Genas  in  Itcm'cra  amgeändert  und  sagt,  dass  „die  Gattang  ungefähr  in  dem  l'mfangc  und 
mit  den  Attributen,  weiche  Nardo  ihr  beilegt,  beibehalten  werden  müsse.“  II.  tifjiwt  wird  aber  nicht 
erwähnt  and  die  zweite  Nardo'schc  Art  11.  ilura  wird  mit  einem  '/  hinter  Ittnicra  geschrieben.  Ersl 
in  1S70  hat  Schmidt  die  Gattung  etwas  mehr  präcisirt  und  das  Hauptgewicht  auf  die  bekannte 
eigenthdmlicbe  Weise  der  Nadel- Verbindungen  ge’egt.  Wir  wollen  das  Genas,  wie  gesagt, 
nnr  in  diesem  engen  Sinne  aufnehmeu. 

Genus  VII.  Mrtschiiikoirlu  Grimm  1877. 

Synon.  Reniera  p.  p. 

Körper  blattförmig,  polsterartig  oder  sphärisch.  Grosse  runde  Aus- 
strömnngsöffnungen.  Spongin  schwach  entwickelt.  Nadel- Blindcl  ein 
wenig  regelmässiges  Netzwerk  bildend.  Spie,  indic.  ar*  sj>.  resp.  Ir.-  sp. 
Kaspisches  Meer. 

Beisp.  M tubrrrulatti  Grimm. 

Wicht.  Liter.  172,  111. 

Die  Original-Diagnose  ist  russisch  geschrieben  und  kann  ich  sie  hier  leider  nicht  wieder- 
geben,  weil  ich  der  Sprache  nicht  mächtig  hin.  Obiges  entlehne  ich  der  Arbeit  Dybnwski’s. 

22* 
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Genus  VIII.  Eumastiu  Oscar  Sebmidt  187Ü. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  14.) 

„Unterscheidet  sich  von  Piilina  durch  die  kegel-  und  zottenförmigen 
Ausstülpungen  der  Haut,  die  sich  sogar  verzweigen  können,  und  deren 
Hasen  ein  unregelmässiges  Labyrinth  von  zusammenhängenden  Räumen 
bilden“  (Schmidt  3li3,  p.  42).  Grönland. 

Beisp.  E.  sitiens  0.  S. 

Zur  Erläuterung  kann  hinzugefugt  werden,  dass  die  Spicula  (schlanke  ac*)  in  Zagen 
liegen. 

Genus  IX.  Trachytedania  Ridley  1881. 

Spicula  in  Btlndcln,  welche  nach  der  Peripherie  hin  borstenariig  ans 
strahlen.  Spie,  indic.  tr.  ac.  ( sp .)  | tr.  ac.  \ tr.M.  Canalsystem  unbekannt. 
Atlantischer  Ocean  (Chili).  10  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  T.  spinnt a Ridley. 

Wicht.  Liter.  342. 

Ridley 's  Diagnose  lautet : „Main  Skeleton  composcd  of  vertical  inferiorly  distinct  spicol«- 
libres,  terininating  on  surfacc  in  radiating  bruahes ; spicula  siliecous,  United  hy  a miniinum  of 
sarcode,  lying  parallel  in  fibre,  of  three  forms,  vir.  spined  acuate,  smooth  acuate . tenniiaUr 
or  subtenn  inally  intiated  cylindricals.  l’lcsh  spicules  siliceous,  slendcr  acuate*).  Sarrod-- 
pale-colourcd.  A basal  lamiua  of  spicules  may  bc  present.  (1.  c.  p.  122.) 

Genus  X.  Tragooln  Gray  18(>7. 

(Taf.  VI,  Fig.  5.) 

Synon.  Hcdichondria  p.  p. 
hodictya  p.  p. 

Cribrochalinn  0.  S. 

Phakfllia  p.  p. 
y Sem isuberites  C rtr. 

Fächer  trichterförmig;  Wand  meist  dünn.  Fasern  ziemlich  regel 
massig  netzförmig.  Spie,  indic.  ac  * und  tr.  ac.  Atlantischer  Üeean. 
Arctischer  Ocean.  Mittelmeer  (Neapel). 

Beisp.  T.  infundilmliformis  (Johnst.)  Gray. 

Die  von  Jobnston  (205)  als  llaiichontlria  infundibuliformU  beschriebene  Spottete  iS 
wahrscheinlich  wohl  identisch  mit  dem  von  froheren  Autoren  als  Spongia  oder  H.  >"/"*"*< 
tmliformi*  bezeichnet«!  Schwamme ; allein  dies  ist  kaum  fest  zu  stellen,  weil  die  Alten  lei« 
Abbildungen  gaben.  Kur  Piercings  Beschreibung  ist  ziemlich  genau.  Bowerbank  lut  des 
Schwamm  zu  Irodiclya  gebracht,  was  outschiedon  falsch  ist,  und  so  hatte  Gray  ganz  recht 
als  er  das  neue  Genus  'Fragmin  errichtete.  Es  ist  wohl  sicher,  dass  Schmidts,  1570  auf- 
gestelltes  Genus  Critnrochalina  hiermit  identisch  ist. 

Der  Beschreibung  und  Abbildung  nach,  welche  Carter  (77)  p.  39  von  seiner  Sentüatr- 
rite*  arclica  giebt,  scheint  mir  diese  GaUung  auch  hierher  zu  gehören. 


*)  ln  der  Iiiaguose  steht  „acerato“,  aber  dies  ist  olfenbar  ein  Druckfehler. 
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Genus  XI.  Phakellla  Bowerbank. 

(Taf.  XVI,  Fig.  9.) 

Meist  fächerförmig.  Nadeln  in  Btlndeln;  Spongin  wenig  entwickelt. 
Spie,  indic.  IrA  (resp.  ac.3,  fr.  ac.  etc.)  in  der  Hegel  schlangcnförmig  ge- 
lingen. Atlantischer  Ocean.  Mittclmeer. 

Beisp  P.  vmHhbrum  (Johnst.)  Iiwk. 

Wicht.  Liter.  47,  205,  109. 

Wegen  der  Originals-Diagnose  s.  S.  20S. 

Genus  XII.  Chnllna  Bowerbank  1062?. 

(Taf.  III,  Fig.  2.) 

.Sy non.  Halina  Grant  p p. 

Chalinuia  0.  S. 

? Accrrochalina  Hdl. 

SiphnnochaUtui  O.  S. 

Rnhrig,  cylindrisch  oder  klumpig,  Sponginfasern  nicht  immer,  aber 
in  der  Regel  deutlich  ausgeprägt,  ein  Netzwerk  bildend  von  oft  ziemlich 
regelmässig  quadratischen  Maschen.  Lacunac  gross.  Spie,  indic.  ac.s 
(gelegentlich  auch  fr.  nr.).  Atlantischer  Ocean.  Mittelmcer.  Arctischer 
Ocean. 

Beisp.  C.  urulata  Bwk.  [—  ChaUnula  onilata  (Tlwk.)  0.  S,]. 

Roverbank  hat  vorgeschlagi-n.  diejenigen  Spongien  , welche  nach  dem  Typus  von  Hali- 
• huntlria  oculala  ....  gebaut  sind,  mit  Grant’s  Namen  ChaUna  (Grant  schrieb  Halina)  zu 
bezeichnen.  Grant  bat  diesen  Namen  ftlr  Kleming's  Halichondria ; vir  haben  aber  gesehen, 
lass  Fleming's  Name  bleiben  kann.  1870  hat  nun  Schmidt,  nachdem  er  früher  behauptet 
hat,  dass  ocnlata  nicht  als  Typus  passe,  vorgeschlageu , Chalina  ftlr  nicht  röhrenförmige*) 
Species,  ChaUnula  für  röhrenförmige  zu  uehmen  und  so  vctdala  zu  ChalinuUi  gebracht. 
Dies  Verfahren  Ist , wie  mir  scheint,  nicht  zu  billigen,  wie  neulich  auch  ltidlcy  be- 
merkt hat. 


Genus  XIII.  Auiettu  Schmidt  1870. 

Einzelne  „Person“,  oder  Stock  von  röhrenförmigen  „Personen“. 
Skelet  besteht  ans  Bündeln  Spicttla , welche  vorzüglich  in  der  Längs- 
richtung verlaufen.  Spie,  indic.  ac.*  und  Ir.  ac.  Canalsystem  unbekannt. 
Atlantischer  und  Arctischer  Ocean. 

Beisp.  A.  st/cimdariu  0.  S. 

Wicht.  Liter.  363  und  321. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  220. 

Genus  XIV.  Dictyonel/a  Schmidt  1868. 

Synon.  Suberitcs  p.  p. 

? Clathria  p.  p. 

Klumpig.  Oberfläche  hier  und  da  glänzend.  Nadeln  thcilweisc 

*)  Es  ist  wohl  gemeint  cylindrisch. 
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hieraus  hervorragend;  iu  Bündeln.  Spongin  mässig  entwickelt.  Spie, 
inclic.  tr.  ac.  resp.  tr.  Ir.  schlank.  Mittelmeer  (Algier,  Adria , Neapel'. 

Beisp.  J).  arcicola  (0.  iS.)  [—  Snberitcs  arcicola  0.  S.|. 

Wegen  Onginal-bUgnoac  uml  Nanv-n  vcrgl.  S.  223.  Din  zoologische  Station  zu  .Vaf- 
besitzt  rin  Ktruipiar  von  L).  arcicola,  ctiquotlirt  mit  Schmälfs  Handschrift)  SnleriU* 
arcicola.  Es  ist  diese  Subcritco  aber  zweifelsohne  eine  Uichjonclla. 


Genus  XV.  Spiuose/lii  Vosmaer. 

[Spinus.J 

(Taf.  VI,  Fig.  8.) 

Sv  non.  Tuba  D.  & M. 

Siphonoclialina  p.  ,p. 

? ('kulochalina  p.  p. 

Blatte,  dünne  Lappen,  welche  oft  allmählich  iu  weite,  dünnwandige 
Röhren  Ubergehen.  Oft  auch  verästelt.  Kinc  Seite  (innen)  ziemlich  glatt, 
die  andere  (äussere)  mit  zahlreichen  langen,  dornartigen  Fortsätzen. 
Nadeln  in  Bündeln.  Spie,  indie.  ac.1  Atlantischer  Oecan  (Antillen  etc.). 
Bacitischer  Ocean. 

Beisp.  S.  sororiu  (D.  & M.)  [—  Tuba  sorvria  D.  & M. , T.  sancta- 
ertteia  I).  X M.|.  Abbild,  bei  Duell,  und  Michel.  Taf.  VIII,  Fig.  1; 

Wicht.  Liter.  102. 

Duchassaiug  und  Micbclotti  haben  folgende  Beschreibung  der  (iattuug  Tuba  gegebea 
„t’es  Spongiaires  sc  presentent  sous  forme  de  tubcs  tatitdt  simples  et  isoliis,  tanttVt  rameot. 
taut6t  reonis , par  Icurs  cütäs  ct  prenant  une  disposition  flabellee.  La  cavitc  rentrale  « 
prolonge  jusqu*  k la  base  de  la  masse,  et  sa  paroi  intcrieure  offre  des  faisccaux  de  fibre* 
•lisposös  sous  forme  de  ncrvurcs  qui  apres  avoir  parcouru  toute  l'ctenduc  du  tubc,  rieMeat 
souveut  so  terminer  en  di- passant  l’orifice,  ce  qui  Iu i donnc  une  garuiture  de  cils  plus  oo 
moiiis  longs;  d autres  fois  ccs  ncrvurcs  ne  sc  prolungcnt  pas  sous  forme  de  cils  autour  de 
l ouverture  qui  alors  peut  etro  garnio  sculemcnt  d’une  esp£cc  de  frange  ou  collerotlc  d’uu 
tissu  treämincc  ct  tres-transparent;  chez  quelques  uns  il  n’y  a ni  cils  ni  f rau  ge,  l'orificc  du 
siphon  ou  tube  cst  alors  nu.  — Chez  les  7 \tba,  los  oscoles  ne  s’  observent  gucre  sur  la  face 
exterieure  du  siphon;  ils  sont  au  contrairc  agraines  et  tres-nombreux  ontre  les  nerrorcs  qoi 
sillonnent  la  cavit <i  intereuro.“  ....  (1  c.  p.  44 — 45).  Nach  dieser  Beschreibung  und  den 
dazu  gehörigen  Abbildungen  ist  das  Genus  ziemlich  leicht  wieder  zu  erkenneu,  obwob!  von 
Spicula  nicht  einmal  die  Hede  ist  bei  den  beiden  Herren.  Den  Namen  Tuba  habe  ich  io 
SjuHovclla  verändeit,  weil  schon  1823  von  Fabricius  und  1833  von  Lea  gebraucht. 


Genus  XVI.  Pavhychaiina  Schmidt  18ti8. 

(Taf.  XX,  Fig.  1.) 

Sy  non.  Veluspa  p.  p. 

Staudenförmig;  Oscula  meist  in  mehr  oder  weniger  deutlich  verticalcn 
Reihen.  Sponginfascrn  ziemlich  stark  entwickelt,  mehrere  Reihen  ein- 
fache Nadeln  enthaltend.  Spie,  indie.  uc.1;  dazu  oft  Uebergängc  zn 
tr.  ac.,  ac  /'.  etc.  Arctischer  Occan,  Nord-Atlantischer  Ocean,  Mittclmeer, 
Bacitischer  Occan.  Untief. 
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Beisp.  P.  compressa  0.  S. 

Wicht.  Liter.  360,  363  und  421. 

Wegen  Original- Diagnose  s.  S.  219. 

Geuus  XVII.  Axlnella  Schmidt  1862. 

(Taf.  II,  Fig.  6,  7.) 

Syuon.  Dictyocytindnw  Bwk.  p.  p. 

Skelet  besteht  ans  einer  festen  Axc,  wo  das  Spongin  stark  entwickelt 
ist  und  einer  peripherischen  l’artic,  wo  kaum  Spongin  vorhanden  ist.  Spie, 
indic.  Ir } resp.  m\-  gebogen  oder  geschlängelt.  Milteimeer  (Adria, 
Neapel,  Algier).  Atlantischer  Occan  (Antillen). 

Beisp.  .1.  pcüypoides  0.  S. 

Wege»  der  Original-Diagnose  s.  S.  222. 

(Genus  XVIII.  Pneu  doch  all  na  Schmidt  1870. 

„Gewebe  von  Euspowjitt,  aber  mit  Nadelhöhlungen  oder  sieh  aus  der 
Fasennassc  isolirenden  Centralfäden,  ohne  dass  die  nur  ganz  leicht  ver- 
kieselndeu  Umgebungen  der  Nadelanlageu  zu  sich  ablösenden  Nadel- 
wandungen werden."  Fundort  unbekannt. 

Beisp.  Keine  Speeies  erwähnt. 

Wicht.  Liter.  363. 

W ege»  Original-Diagnose  s.  S. 

?Genus  XIX.  CacochnKna  Schmidt  1868. 

Nicht  röhrenförmig.  Fasernetz  überall  gleich.  Verhält  sich  zu 
('hnlinu  wie  Cacospongin  zu  Kuzpomjitt . (Vergl.  S.  219.)  Atlantischer 
Occan  (Florida,  Antillen).  9 Fad. 

Wicht.  Liter.  360  und  363. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  219. 

(Genus  XX.  ( luflofhallna  Schmidt  1870. 

„Verästelte  Clialinec,  welche  in  der  Beschaffenheit  des  Gewebes  und 
der  Nadeln  ganz  mit  SiphonocMhut  papyracea  stimmt,  aber  keine  Röhre 
ist,  sondern  solid,  bis  auf  die  Canäle  und  Oscula.“  Oacula  zahlreich. 
Atlantischer  Occan  (Florida).  !>  Fad. 

Beisp.  C.  (innigem  (D.  iV  M.)  0.  S.  [—  ’l'ubn  mutigem  D.  & M.J. 

Wicht.  Liter.  363. 

W egen  der  Original-Diagnose  etc.  s 8.  219. 

'(Genus  XXL  Sclerochalina  Schmidt  1868. 

„Habitus  von  Siphonvchalina,  aber  mit  gröberem  und  unregelmässigem 
Netze,  etwa  in  dem  Verhältnisse  wie  Cacospongia  zu  Fttspongiti.“  Mittel- 
meer. 

Beisp.  (1  Spec.)  S.  askrigena  O.  S. 

Wicht.  Liter.  360. 

Vergl.  S.  21«. 
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? G e n u s XXII.  Ithlzochallna  Schmidt  1870. 

„Zwiebel-  oder  rlibenartigc  Körper,  oben  mit  bohlen  verzweigten 
Fortsätzen,  am  unteren  Ende  mit  einfachen  röbrigen  Wurzeln.“  Spie, 
indic.  ac.* 

Ilcisp.  H.  ulcracca.  0.  S. 

Wicht.  Liter.  363  und  370. 

V Genus  XXIII.  Acervochallna  Ridley  1884. 

Synon.  Chalina  p.  p. 

Massiv.  Oscula  auf  der  oberen  Seite.  Sponginfaser  stark.  Spie, 
indic.  ac .* 

Uidley  giltt  folgende  Disgnose : ..Massive,  sossile  Clmlinidne.  Fibre  strongly  cerxtiooos. 
containing  axially  or  dilfuseiy  arranged  slcndcr  accrate  spiculcs,  which  do  not  cxceed  in  ball 
tbc  horuy  material  of  ttae  fibre  wbicb  contains  thcin.  Vcnts  distinct,  ranged  along  nppcr 
sorfacc.“  Das  Genas  ist  gemacht  filr  Chalina  limbatn  Birk,  und  ist  nach  Hidlcy  am  nächster 
mit  Clatiochalina  verwandt. 

VGenus  XXIV.  Acanthella  Schmidt  1862. 

Schwämme  von  „cactecnartigem  Habitus“;  die  Oberfläche  mit  einer 
gläuzenden  Haut.  Stabnadeln  meist  gekrlimmt.  Spongin?  Mittelmcer. 

Beisp.  A.  acuta  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (357),  Tat'.  VI,  Figg.  ’ 
und  8. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  22S.  Welche  Arten  von  Spicula  eigentlich  Vor- 
kommen, wird  von  Sch  midi  nicht  angegeben. 

VGenus  XXV.  Toxochaliua  Ridley  1884. 

| loiuv  und  j'oAvvds',] 

Spougingertist  gut  entwickelt,  bestehend  aus  einander  rechtwinklig 
kreuzenden  Fasern.  Spie,  indic.  ac.-  | A I • Pacifischer  Occan  (Australien). 
0— 20  Fad. 

Beisp.  T.  folioides  (Bwk.)  Ridl.  [=  DcsmacUlon  fulioides  Bwk.] 

Wicht.  Liter.  343  a. 

Kidlcy’s  Diagnose  lautet:  „Chalinidae  with  wcll-dcvdoped , homy  libre  arranged  recun- 
gularly.  Spicules,  a skeletop  accrate  aud  a tricurvate  flesh-spicule.“  (1.  c.  p.  402). 

V Genu 8 XXVI.  Cai'ochalina  Carter  1882. 

Carter  gab,  so  weit  mir  bekannt,  keine  Gattungsdiagoose,  und  be- 
schrieb*) nur  die  neue  C.  dujiiata  var.  arenosa  von  W.-Australien.  Die 
Spieula  sind  Umspitzer.  Es  ist  also  wohl  kanm  möglich,  über  die 
Stellung  dieser  Spongie  zu  disentiren. 

*)  Anu.  and  Mag.  (5)  Vol.  IX,  p.  2*>l. 
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Fainllia  II.  Sponglllldae. 

In  Stlsswasser  lebende  Schwamme  vom  Haue  der  Haliclion- 
drien.  I)ns  Skelet  bestellt  aus  glatten  oder  gedornten  Stab- 
nadeln. Ausser  geschlechtlicher  Fortpflanzung  kommt  eine 
ungeschlechtliche  durch  sog.  Gemmulae  vor.  Diese  besitzen  oft 
besondere  Skeletspicula,  die  sog.  Amphidisken.  Kosmopolitisch. 

Tabelle  znr  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 


I.  Genera  mit  Gemmnlae. 

1 a.  Ampbidisken  anwesend 3 

b.  Amphidisken  abwesend 2 

2 a.  Kieselskelet  der  Gemmulae  besteht  nur  aus  ar*$p.  Sponyilla 
b.  Kieselskelet  der  Gemmulae  besteht  aus  ac.*  sp. 

und  Schildchen  Parmiila 

3 a.  Scheiben  der  Ampbidisken  an  einander  gleich  ....  4 
b.  Scheiben  der  Amphidisken  sehr  ungleich  gross, 

trompetenfbrmig _ . Tubdla 

4 a.  Kieselskelet  der  Gemmulae  besteht  nur  aus 

Amphidisken Ephydutia 

b.  Kieselskelet  der  Gemmnlae  besteht  aus  Am- 

phidisken  und  Haken  (anc.1?) Heteromeyenia 

II.  Genera  ohne  Gemmulae. 

1 a.  Nadeln  ganz  in  Spongin  gebullt  ....  lAibomimkia 

und  Ij!S)>cpsiu 

b.  Spongin  kaum  oder  nicht  vorhanden  ....  Uruyaya 


und  PuUmuAvpis. 

Genu 8 I.  SpongUln  Lamarck  1315. 

(Taf.  111,  Fig.  1.) 

Synon.  Ensponyilla  Vejd. 

Spicula  glatt  oder  dornig.  Gemmulae  ohne  Ampbidisken  aber  mit 
meist  dornigen  kleinen  Spicula  besetzt.  Kosmopolitisch.  Vielleicht  auch 
fossil. 

Beisp.  S.  lacuatris  (L.)  Lmk.  [==  Sponyia  htcustrii  L.]. 

Lam&rck’a  Diagnose  lautet:  „Polyparium  fixum,  homopeneuin , polymorphuin.  niassa  irre- 
k'ulari  lacunosa  et  cellulosa  constitutum , ccllulae  inae*|uales  impcrfectac,  diffusae , inordinatac, 
Uminis  inembranaceis,  subpiliferis  compositae.  Granula  plurima  gelatinosa  non  aftixa  in 
«üttlis.  Polypi  ignoti.“ 

Genus  II.  E phgdatia  Lamouroux. 

(Taf.  XXI,  Fig.  20,  21.) 

Synon.  Spongilla  p.  p. 

Mcyenia  Crtr. 

Trodmpongilla  Vejd. 
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Spicula  glatt  oder  dornig.  Amphidisken  mit  glatten,  gezackten  oder 
ciugeschnittenen  Kündern. 

Beisp.  K.  /Itiriafilis. 

l.amourouv  gal»  folgende  Diagnose:  „Polypier  tiuviatllc.  spongiforme,  rerdätre,  en  aus*: 
aitongeo.  lobe«  ou  glomeruhc  (237  p.  3231. 

Genus  III.  Tubdlii  Carter  1881. 

[tubella.  | 

(Taf.  XXVII,  Fig.  I.) 

Synon.  SponyiUu  p.  p. 

.Stabnadeln  glatt  oder  gedornt.  Scheiben  der  Amphidisken  sehr  un- 
gleich gross.  Sttd-Amerika. 

Ileisp.  T.  jmtlula  (Bwk.)  Crtr.  [=  Sjxmgillu  paidula  Bwk.]. 

Cartcr's  Diagnose  lautet:  ..Skeleton-spicnle  enrred.  fusiform.  sharp  - pointed  er  round :d 
at  the  extremities , smootb  or  spined.  Statoblast  globular  or  clliptical;  aperture  lateral  or 
terminal;  crust  composed  of  tbc  granulär  microccll  - substancu  mentionod , chatgcd  with  in- 
acqoibirotulate  spiculcs  — tbat  is.  a liltle  truinpetsliapcd  spiculc  baving  a straight  sluft  whicb 
ia  smootb,  spined  or  iuäatcd.  or  botli,  torminatod  by  a large  disk  at  ouo.  and  a small  oae  or 
an  umbonous.  circular,  uiarginally  apinod  licad  at  the  othor  end:  the  former  applied  to  tbe 
chitinous  coal,  and  the  lattcr  forming  part  of  the  surfaco  of  the  statoblaat.“  ',S2,  p.  96) 

Genus  IV.  Parmula  Carter  1881. 

[partnula,  kleines  Schild.] 

(Taf.  XXVII,  Fig.  2.) 

Synon.  Spuiigäla  p.  p. 

Stabnadcln  glatt.  Skelet  der  Genintulae  besteht  aus  dornigeu  ne.1 
und  kleinen  Schildehen.  SUd-Amerika  (Amazonen-Slroni). 

Beisj).  Batem  (Bwk.)  Crtr.  [==  SponyilUi  ßulesii  Bwk.]. 

Die  Original- Diagnose  lautet:  ..tilobular  or  clliptical,  fusifortn  wben  growing  round  tk 
binall  immersed  bianclics  of  Irres.  Structure  eraraely  rcticulate.  extremely  hard  and  rigid, 
rising  into  tkoru-likc  proccsses  on  the  aurface.  Colour  light  greeu.  Skcleton-spieulo  accrate. 
curved.  fusiforui,  abruptly  sharp-pointod,  smootb.  Statublast  globular,  large,  tnorc  ur  1c- 
tubcrcular  on  die  surfaco;  aperture  infundibular;  crust  eomposed  of  granulär  tnicroccll-snt*- 
staucc,  cbargetl  with  aud  surroundcd  by  minutc,  spinous,  accrate  spiculcs,  limited  by  a layct 
of  parinulifortn  spiculcs.  botlt  internally  and  cxternally,  the  fermer  in  coutact  »’itli  tbc 
ebitinous  coat.  aud  the  latter  ou  the  aurface  of  tbc  crust."  (92,  p.  'Ja), 

Genus  V.  Ifeteromeyenia  Potts  1882. 

(Taf.  XXVII,  Fig.  3.) 

Stabnadeln  gedornt  (ue.!  sp.).  Gemmulac  mit  zwei  Nadelsortcn: 
1.  Antphidisken  mit  gezackten  Riindern  der  Scheiben  und  gedorntem 
Schalt;  2.  Grössere  mit  6 8 zurllckgebogenen  Haken  statt  Scheiben. 

(our.1?)  Nord-Amerika  (Delaware  River). 

Beisjt.  (1  Sj)ec.)  II.  Itydrri  Potts. 

Potts  beschrieb  (Proc.  Philadelphia  1932,  p.  13)  eiuett  ucueu  Sbsswasseisehwamin.  tar 
weichen  er  deti  tiattinigsoamcii  Ih'trromn/niin  schuf,  gab  aber  keiuc  Diagnose. 
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Genus  VI.  Lithoniimk'la  l)y bovvski  1 JS^ 0. 

(Taf.  XXVII,  Fig.  4.) 

SynoD.  Spongia  p.  p. 

Yehuspa  p.  p. 

V Isxsrpsiu  Keil. 

Stabniuleln  (nc.3  oder  Ir.*),  glatt  oder  gedornt,  von  zwei  verschiedenen 
Qrüssen.  Spongin  ziemlich  stark  entwickelt.  Gcmnmlae  unbekannt 
( fehlend;1).  Knropa  (Baikal). 

Beisp.  L baicalrnsin  (Fall.)  Dyb.  [-—  Sjtomjin  liaictJrnsis  Fall.  = 
I cluspa  jKilymui'iilin  baicalensis  M.  M.].  Abbild,  bei  Dybowski  (111), 
Taf. 

Dybowski  beschrieb  rcrscliiedcDc  Arten  genau:  eine  eigentliche  Diagnose  gab  .-r  nicht. 

VGeuus  VII.  lA'MMfjtnia  Keller  1882. 

[Nach  de  Lesseps  ] 

(Taf.  XKVII,  Fig.  5.) 

Spicula  meist  nc.3 , gelegentlich  Ir.3,  ganz  von  .Spongin  umhUllt. 
Ocisselkammern  kugelig.  Suez-Canal. 

Beisp.  (1  Spee.)  L.  civlacm  Keil.  Abbild,  bei  Keller,  Tat'.  1. 

Keller  gab  X.  Denksehr.  Schweiz,  Gesell.  Niiturw.  Bd.  XXVIll)  keine  (iattuiigsdiagnoac. 

Genus  VIII.  Urutjimya  Carter  1881. 

(Taf.  XXVII,  Fig.  6.) 

Synon.  ? Potamolepis  Marsh. 

Starke  Stabnadeln,  meist  gebogen  [fr.8],  glatt  oder  feingedornt. 
Gemmulae  unbekannt  (fehlend?).  Amerika  (Iliver  Uruguay). 

Beisp.  V.  eorallioides  Crtr.  Abbild,  bei  Carter. 

Die  Original -Diagnose  lautet:  Irregularly  digitale;  rising  into  a polychotomoua  and 
iiuastoinosing  mass  of  cylindrical  branches,  which  rnay  attain  scvural  iuehes  in  all  dircctions. 
«’olour  faint  whitlah  yellow,  or  dark  leaden  on  the  surface.  internally  white  or  colourles.’1. 
Surface  efen,  vitreous  in  appearance,  cxtrcmely  hard,  smooth,  and  compact,  interrupted  by 
small  raised  vents  more  or  less  tiniformly  distributed  at  short  and  tincqual  distanccs  from  each 
otlier.  Internal  stnicturc  composcd  of  short  densely  rcticulatcd  fibre,  forrned  of  the  skoleton- 
spicule,  of  the  spönne  in  bundly  firmly  united  together  by  colourless  sarcode,  which,  together 
wilh  the  spiculcs,  in  a dried  state  siuiulates,  form  its  hardriess  and  ritreous  appearanco,  an 
entirely  silicificd  mass.  Skeleton • spicule  very  robust,  mucli  curvcd,  cyliudrical.  rouudcd  at 
hoth  ends,  smooth  or  microspincd , about  six  tiuies  longcr  t hau  it  is  broad.  Statoblasts  uu~ 
huowu.“  (82,  p,  100.) 

? Gen  us  IX.  Potamolepis  Mars  hall  1882. 

(Taf.  XXVII,  Fig.  7.) 

Stabnadeln  glatt,  gekrtimmt  pr.*|.  Dazu  können  feine  ac .*  kommen. 
Gemmulae  unbekannt  (fehlend V).  Afrika  (Congo). 

Beisp.  P.  fsCiibnitziac  Marshall.  Abbild,  bei  Marshall*)  Taf.  XXIV. 

Mandiall*)  gab  folgende  Diagnose:  ..Monactiucllidc  Kieselschwamino  des  sussen  Wassers 
von  grosser  Sprödigkeit,  mit  gekrümmten  stumpfen  glatten  Nadeln,  die  (trocken)  durch  wenig 
organische  Substanz  dicht  verkittet  sind,  keine  (»eminulae.“ 

*)  Jen.  Zcitschr.  f.  Natunriseenscb.  XVI.  N.  K„  Bd.  IX,  S.  öti’5. 
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Familia  111.  Desinacidonldac. 


Skelet  besitzt  ausser  den  stabfönnigen  Skeletnadeln  noch 
zahlreiche  sog.  Fleischnadeln,  wie  Anker,  Schaufel,  Bogen  etc. 
L)ie  Nadeln  entweder  ganz  durch  Spongin  umgeben,  oder  ganz 
frei ; nie  theilweise  daraus  hervorragend.  Spongin  oft  stark  ent- 
wickelt. Canalsystem  soweit  bekannt  vom  dritten  Typus. 


Tabelle  zur  vorläufigen  Hestinimung  der  Gattungen. 
Unter  den  sogen.  Fleischnadeln  kommen  vor: 

1 a.  mel Metonanchora  (g.  S.  352) 

b.  forc Forcepina  (s.  S.  351) 

c 2 

d.  Ampbidiskenartige  Körper Jotrochota  (s.  S.  352) 

e.  Keine  dieser  Formen 3 

2 a.  attc*  vorhanden Vomenda  (s.  S.  352 j 

b.  Keine  arte  * vorhanden llamaamtha  (s.  S.  352) 

3 a.  anc.*  oder  nit  .*  resp.  anc.  anc.  oder 

rut.  rut.  fehlen GcUitts  oder 

(ieUiodes  (s.  S.  349) 

b.  id.  vorhanden 4 

4 a.  Körper  zweigartig  vertheilt;  Form  einem 

Polypenstock  gleichend Chondroc'udia  und 

Cladorhiza  (g.  S.  350) 

b.  Körper  nicht  an  einen  Polypenstock  erinnernd  . 5 

5 a.  Anker  mit  starken,  zurtlckgebogenen  Zähnen; 

ausserdem  Scheibchen  oder  unregelmässige, 

Lithistidenkörper  ähnelnden  Gebilde  . . . Crambc  (s.  S.  350) 

b.  Keine  derartigen  Gebilde 6 

6 a.  Oberfläche  mit  in  seichten , scharfumran- 

deten Vertiefungen  gelegenen  kleinen  Oeff- 

nungen Hamiyera  (8.  S.  351) 

b.  Keine  derartigen  Vertiefungen  vorhanden  ...  7 

7 a.  Umspitzer  mit  lanzenförmigen  F.nden  . . Hastatus  (s.  S.  350) 

b.  Keine  lanzenförmigen  Umspitzer 8 

8 a.  anc.*  resp  rut.* 9 

b.  rut.  rut.  lesp.  anc.  anc Fspcriella  (s.  S.  353) 

9 a.  /\  sp.  vorhanden.  Schwamm  mit  eigen- 

tümlicher feiner  Haut  bedeckt  . . . Artcmisina  (g.  S.  351) 

b.  Keine  dergleichen  abhebbare  Haut  und  keine  /\  sp.  10 

10  a.  Spongin  stark  entwickelt  .....  Desmacidon  (s.  S.  350) 

b.  Spongin  fast  unnachweisbar MyxUla  (s.  S.  349) 

Wegen  Guitarra  nnd  Amphilectus  s.  S.  353. 
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Genus  I.  Gellian  Gray  1367. 

(Taf.  XVI,  Fig.  11.) 

Synon.  Desmacoda  0.  S. 

Iksmacvlla  p.  p. 

Halichimdria  p.  p. 

Ilymcniacubm  p.  p. 

. 1 ieniera  p.  p. 

lsodictya  p.  p. 

Tksmacidon  p.  p. 

Microciona  p.  p. 

Myxilla  p.  p. 

Stabnaddn  glatt  oder  gedornt;  Spongin  wenig  entwickelt.  Keine 
Anker.  Statt  dessen  Haken  und  Bogen.  Atlantischer  und  Arctischer 
Ocean  (Mittelmeer'?).  Untief  bis  180  Fad. 

Bcisp.  G.  vayabtmdus  (0.  S.)  Vosm.  [=  Desmacodrs  ragabundus(O.S.) 
V os m.  = Iksmacelln  ragtdmmlus  0.  S.].  Abbild,  bei  Vosinacr  (421c), 
Taf.  I,  Fig.  13;  Taf.  IV,  Figg.  17-20,  34-37;  Taf.  V,  Figg.  28—34, 
36— '8,  87—90. 

Wicht.  Liter.  363,  47,  3S7,  418,  421c. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  240. 

Genus  II.  GeU loden  Ridley  1884. 

Synon.  '( Axos  p.  p. 

Oberfläche  des  Schwammes  mit  spitzen  Fortsetzungen.  Stabnadeln 
glatt;  Spongin  deutlich  entwickelt!?).  Keine  Anker.  Statt  dessen  Haken. 
Pacifischer  Ocean  (Küsten  Australiens)  3—10  Fad. 

Beisp.  (1  Spec.)  (1.  fümlata  (Crtr.)  Rdl.  [==  ?Axos  fibidata  Crtr.] 
Abbild,  bei  Ridley  443a.  Taf.  XXXIX,  Fig.  7;  Taf.  XLI,  Fig.  66. 

Kidley'a  Original-Diagnose  lautet:  „Dusmacidinidae  of  crect  habil  and  »cll-dcfined  form, 
tllm'  diatinct  and  compact:  onter  snrface  of  Sponge  beset  aitli  pnlntcd  raiinrarc*.  Spirale* 
smooth  skcleton  accratc  and  bihamatc."  (I.  r.  p.  42K.I 

Genus  III.  Myxilla  Schmidt  1862. 

[/löfa,  Schleim.] 

(Taf.  XVI,  Fig.  14,  16,  28.) 

Synon.  Ilulichondria  p.  p. 

Microciona  p.  p. 

Hymcdcsmia  p.  p. 

Hyincniacidon  p.  p. 

Emplocus  Gray. 

Stabnadeln  glatt  oder  gedornt;  letztere  vorwiegend.  Spongin  nicht 
oder  kaum  vorhanden.  Anker  drei-,  selten  zweizähnig,  beide  Enden 
gleich.  Oberfläche  am  lebenden  Objekt  schlüpfrig.  Canalsystcm  nach  dem 
dritten  Typus.  Mittelmeer  (Adria,  Neapel,  Algier);  Atlantischer  Ocean 
(Ktisten  von  England),  Arctischer  Ocean. 
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Ileisp.  M.  romon  (Lhkn.)  0.  S.  [ = Hnlichoudria  ro/stirra  Lbkn  - 
Myxilla  tridnis  Ü.  !S.  = Myxilln  l'nscirulala  0.  8.  (non  Lbkn.)  = Eiu/tUrim 
tridens  (0.  8.)  Gray.] 

Wicht.  Liter.  357,  2*1'.),  413. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  222. 

Genus  IV.  HastntHH  Vosmaer  1880. 

[basta,  Lanze.] 

(Taf.  XXVII,  Fig.  8.) 

Synon.  Jsndirlyn  p.  p. 

Htdichondria  p.  p. 

Stabnadeln  mit  lanzettförmigen  Spitzen  und  einfache  nc.1  Dazu 
Ir.  «/',  oder  Ir.  <ic.  sp.  und  ottc.*  Atlantischer  Occan  (Britische  Küste). 

Bcisp.  II.  Dirkiei  (Bwk.)  VoBm.  [=  Isodiclyn  lurida  Bwk.].  Abbild, 
bei  Bowerbank  (47j,  Taf.  XLV,  Figg.  1 — (>  und  Taf.  LVI1I,  Figg.  27- -33. 

Wicht.  Liter.  47  und  418. 

Dir  Ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Accratc  rotls  with  liaslate  ends;  also  simple  accrttr 
rods  and  smooth  or  spined  acuate  spicules.  Ancliors  cquiended.“  i.  c.  p 136. 

Genus  V.  Ikemnucidon  Bowerbank. 

(Taf.  XVI,  Fig.  2,  8,  29,  30.) 

Synon.  llaliehoudrin  p.  p. 

Espcria  p.  p. 

Isodiclyn  p.  p. 

? Million  p p. 

V Tupha  p.  p. 

lfalinjiougia  p.  p. 

Ilomocodiclya  Ehl. 

f'hnlim  p.  p. 

Alcyonium  p.  p. 

V Tnmcia  p.  p. 

Stabnadcln  glatt  oder  gedornt.  Anker  |a»tc.*]  oder  Schaufel  [r«/.:]. 
Spnngin  deutlich  entwickelt.  Atlantischer  Ocean  (Florida,  Portugal,  Bri- 
tische Kttsten,  Cap).  Arctiseber  Ocean?;  Mittelmeer  (Algier). 

•Beisp.  D.  fndicosn  (Mont.)  Bwk.  [—  Sjmnyin  fiiilicomi  Mont.]  Abbild, 
bei  Bowerbank  (47). 

Wicht.  Liter.  47,  363,  418. 

Wogen  Original-Diagnose  s.  S.  210. 

Genus  VI.  Crntnhe  Vosmaer  1880. 

[xQdfißq.] 

(Taf.  XXVII,  Fig.  9.) 

Synon.  Suberiks  p.  p. 

? Monanchorn  Crtr. 

Stabnadeln  glatt  oder  gedornt.  Spongin  wenig  oder  nicht  vorhanden. 
Anker,  oft  auch  noch  Haken  und  Bogen.  Dazu  unregelmässige,  lithistiden- 
artige  Körperehen  und  Scheibchen.  Mittclmeer  (Adria,  Cette). 
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Beisp.  (1  Spec.)  Cramhc  harpaga  Vosni.  [=  >' uberitfS  cramhc  0.  S. 
= Snlicrites  friiticosus  0.  8.].  Abbild,  bei  Schmidt  (357). 

Wicht.  Ijitcr.  357,  418. 

Hie  Ori;inal-I)i«gnoM>  lautet:  „Irregulär,  branclicd,  siliccou*  corpuscules  will.  anal  .anale, 
RikS  amooth  or  apiucd  Auchora  enoieodcd.'1  1.  e.  p.  135. 

Genas  VII.  Ilrmiiycru  Gray  18G7. 

(Taf.  XVI,  Fig.  27.) 

Sy  non.  Crihrclla  0.  S. 

Stabnadclu  glatt  oder  gedornt.  Spougin ? Anker  mit  gleichen  Knden. 
Auf  der  Überdache  ziemlich  scharf  umgreuzte  Felder  mit  kleinen  Ocfl- 
mingen  (üscnla  oder  I’oren?).  Mittelmeer  (Adria)  und  Atlantischer  Ocean 
(Florida).  Untief  bis  135  Fad. 

lieisp,  11.  humigna  Gray  [—  Crihnlla  hamigna  0.  S.]  Abbild,  hei 
Schmidt  357. 

Wicht.  Liter.  357,  3G3,  41*. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  23'*. 

Genus  VIII.  Artemialna-  Vosmaer  1885? 

(Taf.  XXVII,  Fig.  10.) 

Compact,  mit  einer  dttnneu  Ilant  Überzogen,  welche  kleine  erhabene 
Ausströmungsoffnungen  bildet.  Spongin  wenig  entwickelt.  Spie,  indic. 
Ir.  nc.  | f\  sp.  | mir.*  | . Canalsvstcm  wahrscheinlich  nach  dem  4 Typus. 
Arctischer  Öcean.  140  Fad. 

lieisp.  (1  Spec.)  A.  stihcrihitles  Vosni.  Abbild,  bei  Vosmaer  (421  c), 
Taf.  1,  Fig.  10;  Taf.  III,  Figg.  11—14  und  Taf.  V,  Fig.  51  — 55. 

Die  Original* Diagnose  lautet:  „Body  cov ereil  witli  a tliin  dermis  forming  liere  and  there 
thin  0'<-ular-tubos.  Spongc  - mass  rather  eompact  about  as  Xuberitre.  Generic  spicules 
tr.  ar.  \ f\  *jt.  | «r/ir.*  j 1.  c.  p.  25. 

Gentts  IX.  Fnrcepina  Vosmaer  18857 
[forceps.] 

(Taf.  XVI,  Fig.  37;  Taf.  XXI,  Fig.  5,  0.) 

Synon.  Ilalichomlria  p.  p. 

Myxilla  p.  p. 

? Forcrpiu  Crtr. 

Slabnadeln  glatt.  Die  Fleischnadeln  sind  Anker  oder  .Schaufeln,  und 
Haken;  ausserdem  kommen  cigcnthUmliche  Zangen  |/»rc.|  vor.  Atlantischer 
Oeean;  Arctischer  Ocean.  140  -374  Fad. 

Beisp.  F.  hnlhom  (Crtr.)  Vosm.  |=  Ilalichomlria  forcipin  Bwk.  *= 
II.  forcipis  bulbosa  Crtr.  = Myxilla  hulhosa  (Crtr.)  Vosm.  Abbild,  bei 
Bowcibank,  Carter  und  Vosmaer. 

Wicht.  Liter.  47,  70,  418,  421c. 

Das  Genus  wurde  gemacht  für  //.  forcipin  Bwk.,  aber  ohne  besondere  Gattuugsdiagnose. 
Wie  schon  (421  c,  p.  27t  erwähnt,  ist  die  Gattung  vielleicht  identisch  mit  Carters  Forcepin. 
In  diocin  Kalle  fallt  Forcejiinn  weg. 
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Genus  X.  Hamacantha  Gray  18G7. 

(Taf.  XVI,  Fig.  32-34.) 

Synon.  DesmaccHa  p.  p. 

Hymtdesmia  p.  p. 

Halichondriu  p.  p. 

Ausser  Stabnadelu  kommen  allein  Bogen  [/\]  und  Pfliigscharsp&ngtu 
[«»]  vor;  keine  Anker.  Atlantischer  Ocean  (Florida,  Shetland,  Madeira), 
Arctischer  Ocean  (Küste  von  Norwegen).  106 — 180  Fad. 

Beisp.  //.  Johnsoni  (Bwk.)  Gray. 

Wicht.  Liter.  418,  421c,  47,  363,  370,  169. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  240. 

Genus  XI.  Vomerula  Schmidt  1880. 

Wie  vorige  Gattung,  aber  dazu  Anker  (ancr).  Atlantischer  Ocean 
(Grenada,  Caraibisches  Meer).  170  Fad. 

Beisp.  V.  trnda  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  IX,  Fig.  10; 
Taf.  X,  Fig.  6. 

Wegen  Original- Diagnose  s.  S.  221. 


Genus  XII.  Jotrochotn  Ridley  1884. 

[IW  und  iQo%6i.\ 

(Taf.  XXVII,  Fig.  11.) 

Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus.  Keine  (?)  Sponginfaaern, 

Spie,  indic.  tr.ni  und  (oder)  tr.  ac.  und  amphidiskenartige  Spicnk 
Pacifischer  Ocean  (Australien)  3—10  Fad.;  Indischer  Ocean  (Amiranten). 

Beisp.  •/  purpurea  (Bwk.)  Ridl.  [<=  Ilalkhondria  purpurea  Bwk. 

Wicht.  Liter.  47,  343  b. 

Hidley's  Diagnose  lautet:  „Desmacinidae  with  smooth  linear  skeleton-spicules  and  minutr 
birotulatc  fleshspicules  with  straight  shafts,  botlis  the  head  being  of  tke  samc  siz*- , circular 
and  symrnetrical ; sarcodc  pnrple.“  (I.  c.  p.  433.) 

Genus  XIII.  Melonanchora  Carter  1874. 

(Taf.  XVI,  Fig.  36.) 

Körper  klumpig,  massiv;  bedeckt  mit  einer  glänzenden,  leicht  ab- 
ziehbaren Haut,  welche  erhabene  Oscula  bildet.  Glatte  Stabnadelu;  dazu 
Melonenanker  Atlantischer  Ocean  (Schottland;  Caraibisches  Meer) 

und  Arctischer  Occan.  140  Fad. 

Beisp.  (1  Spec.)  M.  eUiptica  Crtr.  Abbild,  bei  Vosmaer  (421  c), 
Taf.  I,  Figg.  14,  22;  Taf.  IV,  Figg.  23,  24;  Taf.  V,  Figg.  69-7  . 

Wicht.  Liter.  370,  421  c und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (4),  Vol.  XIV, 

p.  212. 

Carter  Rah  keine  fiattu ngs-Diagnose. 
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VGenna  XIV.  Guitarra  Carter  1874. 

(Tat.  XXVII,  Fig.  12.), 

Stabnadeln  glatt;  dazu  eigentümliche  „Doppelanker“.  Atlantischer 
Ocean.  (NW.  Ktlste  Gross-Britanniens;  Golf  von  Mexico)  95  Fad. 
Beisp.  G.  fimhriafti  Crtr.  Abbild,  hei  Carter  und  Schmidt. 

Wicht.  Liter.  370  und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (1),  Vol.  XIV,  p 210, 

t’artcr  gab  kein**  Gattuog*-Dhguose. 

Genus  XV.  .hiijth itwhis  Vosmacr  1880. 

[itixj i/txioi,  zweifelhaft.  | 

(Tat.  XVI,  Figg.  31,  41.) 

Synnn.  lsodictya  p.  p. 

Ihdichandria  p.  p. 

I ksmacidon  p.  p. 

IlistixliTina  p.  p. 

Myxdla  p.  p. 

Microfionn  p.  p. 
ikopalina  ü.  S. 

Raphiodcsma  p.  p. 

Espcria  p.  p. 

Jlymcraphia  p.  p. 

Stabnadeln  glatt  oder  (und)  gedornt.  Dazu  Anker  oder  (und)  Schau- 
feln mit  gleichen  oder  ungleichen  Enden ; eventuell  auch  Bogen  und 
Haken.  Sponginmassc  sehr  wechselnd.  Kosmopolitisch. 

Beisp.  A.  armatus  (Bwk.)  Y'osrn.  [«=  Mkrociona  armata  Bwk.  = 
Oeo/ialina  toxotes  0.  S.]. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  ..Ilods  sinooth  or  spined.  Anchors  bi-  or  tri-deutato, 
or  palinäto  - dentate , cqui-  or  inetjuiended.  Neither  truc  „keratode-fibre“  as  in  Desmacuhv, 
nor  total  absence  of  it  as  in  the  slirny  Afysillo."  (418,  p.  109;.  Es  ist  Ainpfiilectvs  nur 
ein  vorläufiges  Aushilfe  - Genus , wo  alle  diejenigen  Desmacidinen  untergebracht  sind,  von 
welchen  keine  besondere  Merkmale  bekannt  sind,  wodurch  sie  zu  einer  anderen  Gattung 
kommen  sollten. 

Genus  XVI.  lixperella. 

[Nach  Esper.] 

(Taf.  II,  Fig.  9 ; Taf.  VII,  Fig.  9;  Taf.  XVI,  Figg.  23-26;  Taf.  XXI,  Fig.  7.) 
Synon.  Espcria  Xdo. 

Dcsmacidon  p.  p. . 

V Itapliidulluca  Sav.  Kcnt. 

Jlaliehondria  p.  p. 

Hymetdacidon  p.  p. 

Itajihiodcsma  p p. 
hodyctia  p.  p. 

V Occanapia  Norm. 

? Carmia  Gray. 

V Acgogropila  Gray. 

bt.oi,  kluwn  de«  Thler-Knicbs.  Spongion.  23 
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Stabnndcln  g'ait  oder  gedornt.  Schaufeln  mit  ungleichen  Enden 
(rut.  rut.).  Dazu  können  Haken  und  Mögen  kommen.  Spongin  meist 
deutlich.  Mittelmeer.  Arctiseher  Ocean. 

lieisp.  K.  Contarenii  (Mart.)  [=  Spongia  Contarenii  Martens  - — 
Esperia  typten  Ndo.  — E.  foraminosa  O.  S.  = E.  Bnuriana  0.  S.]. 

Der  Käme  Eejttria  wurde  ISitt  rou  Hübner  für  ein  Lcpiduptcron  angewandt  und  muss 
also  Nardo’s  Etperia  fallen.  Icli  stelle  ilafur  rcl/a  auf.  Kardo’s  ursprüngliche  Diagnose 
lautet:  ..Aggregata  polymorpha  subdendroidea . laetia,  friabilia.  in  sicco  pulrerünbilia . non 
plastica,  superfteie  varia.  furaminibus  raris.  Fulcitneuta  aculeiformia  innumera  ocnlis  nudo 
ißconspicua  tali  modo  inter  sc  conjuguotur,  ut  liltrae  innumerae  effurmentor  crassiuscolae.  «iuae 
rario  modo  inter  se'ajiastomo/antes  sceletum  eonstiinunt  reticulatum  ut  in  nonnullis  Aplysii-, 
obserratur.  Sccleti  inlerstitia  replentur  pulpa  ejusdem  naturse  et  formationis  sicut  in  geltere 
Rayneria.  haec  saepe  ad  superticiem  disposita  rcluti  tela  subtilis  sceletum  restit."  (übt),  p.  322. 1 

Vielleicht  auch  hierher  Protorsperia  ('zerniawsky  (94),  p.  83. 

Genus  XVII.  dophon  Gray  1867. 

(Taf  XVI,  Figg.  15,  35.) 

Synon.  Alebion  Gray. 

Menylltis  Gray. 

Unter  den  Skeletnadeln  ist  tr.ot  sj>.,  [resp.  tr*  (sp)  j,  unter  den  Fleiseh- 
nadeln  die  „bipocilate“  eharacteristiseh;  dazu  kommen  in  der  Regel 
tr.  nr  sp.  und  rut.  rut.  resp.  anc.  rmc.  Atlantischer  und  Arctiseher  Ocean. 

Beisp.  -7.  nigricans  (Bwk.)  Gray  [=  llulichondrin  nigricans  Bwk.]. 
Ahltild.  bei  Bowerbank  (47),  Taf.  XLV,  Fig.  25 — 31. 

liidlev  (842'  bat  Gray's  Genus  AUbion  acccptirt  und  ich  bin  ihm  darin  gefolgt  (421). 
Allein  >3  war  mir  damals  entgangen,  dass  der  Name  schon  1S63  ron  KrOyer  für  ein  Krebs- 
thier angewandt  war.  Alebion,  ISST,  muss  also  jedenfalls  fallen.  Statt  dessen  habe  ich  nun 
Gray's  Gattung  Jopbon  genommen,  jedoch  in  viel  weiterem  Sinne  als  dies  Gray  thut.  Wegen 
der  Original-Diagnose  rergl.  S.  238. 

Genus  XVI 1 1.  Cladorhiza  Bars  1872. 

(Taf.  IV,  Fig.  3.) 

Svnon.  Chondrocladin  p.  p. 

Form  polypenstockartig,  bestehend  aus  einem  dttnnem  Stamm  mit 
gleichfalls  dünnen  Scitenzweigen.  Skelet  besteht  aus  glatten  Stabnadelu 
und  dazu  Bogen*),  Haken  und  eigenllillmlicben  Ankern  mit  ungleichen 
Enden.  Arctiseher  und  Nord-Atlantischer  Ocean.  106 — 632  Faden. 

Beisp.  CI.  abyssicola  Sars.  Abbild,  bei  Sars  (352),  Taf.  VI,  Figg. 
16—34  und  Hansen  (188a),  Taf.  IV,  Figg.  3 — 14,  16;  Taf.  VII,  Figg.  7, 
9—13. 

Die  Original- Diagnose  von  Sars  lautet:  ..Spongia  silirea  rantosa,  fasriculis  densis  .«piculorom 
acuforminm  axem  tolidam  foruiantibns  sustentata.  radicnlis  numerosis  arborescentibus  cx  spiculis 
ejubdem  generis  formatis  in  limo  affixa.  Parenehyma  axem  internaro  corticis  instar  dreumdans 
spiculis  Miperficialibus  auchoratis  et  bibamatis  ornatuni.  Oscula  et  pori  nulla.  Ort  in  apiciba» 
dilatatis  ramonim  sc  cvolventia.“  1.  c.  p.  69. 


*)  Fehlen  na^h  Hansen  bisweilen. 
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Genus  XIX.  ChonrlroctatUfi  Wyv.  Tito  tu  sott  1873. 

Synon.  ? Axos  p.  p. 

? Esperia  p.  p. 

Von  Cladorhiga  verschieden  durch  die  Tlmtsache,  dass  die  Anker  an 
beiden  Enden  gleich  sind.  Nord-Allantischer  Ocean.  345  Fad. 

Beisp.  ('.  rirgata  Wy v. Tltonts.  Abbild,  bei  Wyv.  Thomson  (408),  p.  187. 

Wyvillo  Thomson  gab  keine  (iatfuitirsdiagin»-!*. 


Genus  XX.  fireptrella  Schmidt  ls70. 

(Taf.  XVI,  Fig.  21.) 

Cliaracterisirt  durch  die  Stnbnadelu , welche  an  den  Enden,  sowie  in 
Quirlen  um  tlie  A\e  Dornen  tragt  n.  Itie  Anker  sind  an  beiden  Enden 
gleich.  Atlantischer  und  Arctischer  Ocean.  100 — 260  Fad. 

Beisp.  S.  rrgttlis  0.  S. 

Wegen  der  Original-Diagno-e  s.  S.  222. 


'/Genus  XXI.  ScleHllti  Schmidt  1868. 

Stabnadeln  glatt  oder  gedornt.  Anker  mit  gleichen  Enden.  Mittel- 
meer  (Algier). 

Beisp.  S.  /Hans  O.  S. 

Sebtnidt  gab  keine  eigentliche  Diagnose;  was  er  von  der  (iaitnng  sagt,  habe  ich  S.  222 
erwähnt. 

Vielleicht  gehört  auch  hierher  Esperites  Crtr.  (Anti,  nnd  Mag.  [4| 
VII,  p.  131  und  Zittcl  No,  424,  p.  39). 

Famllla  IV.  Ectyonldae. 

Das  Skelet  besteht  aus  anastomosirenden , spiculatragenden 
Sponginfasern ; die  Spicula  liegen  theilweise  ganst.  in  Fasern  ein- 
gebettet, theilweise  nur  mit  einem  Ende. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1 a.  Ir.0*  ( sp .)  vorhanden  Plocainia  (s.  S.  357) 

b.  tr.02  (sp.)  nicht  vorhanden 2 

2 a.  Auf  den  tr.  ac.  sp.  stehen  die  Dornen  in 

Quirlen Ectyon  (s.  S.  356) 

h.  Die  Dornen  nicht  regelmässig  in  Quirlen 

oder  Überhaupt  nicht  vorhanden 3 

3 a.  Skelet  besteht  aus  tr.  tr.  sp.  und  ac*  Echinodictyum  (s.  S.  356) 

b.  Ausser  diesen  Nadeln  noch  andere,  oder  nur 

andere 4 

4 a.  Anker  vorhanden  Clathria  (s.  S.  356) 

b.  Anker  fehlen Vphtitaspongia  (s.  S.  356) 

Wegen  Agelas,  Erhinonema  nnd  Eetyonopsis  s.  S.  357. 

23* 
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Porifera. 


Genus  I.  Clathrta  Schmidt  1862. 

(Taf.  XVI,  Fig.  1«;  Tat.  XX,  Figg.  2,  3 ) 

Synon.  Granfia  p.  p. 

Halichondria  p.  p. 

Tetuicia  0.  S. 

Urnicra  p.  p. 

Pitalia  Gray. 

Dictyacyli ndnts  p.  p. 

Flumohalichondria  p.  p. 

Cormditm  Crtr. 

Stabnadelu  glatt  oder  (und)  gedornt;  dazu  kleine  anc.-  and  eventuell 
auch  Haken  oder  Bogen.  Kosmopolitisch.  Untief. 

Beisp.  C.  coralloi'lcs  (t)livi)  0.  S. 

Wicht.  Liter.  418  etc.  etc. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.V222t 

Genus  II.  FU'tyon  Gray  1867. 

Synon.  Chalinopsis  0.  S. 

V Agclas  D.  & M. 

Oroidca  Gray. 

Feste,  klumpige  oder  dicke,  strauchartige  Schwämme.  Spie,  indir. 
tr.  ac.  sp.  (Dornen  in  Quirlen  stehend).  Atlantischer  Ocean  (Antillen); 
Indischer  Ocean  (Mauritius).  Mittelmecr  (Adria,  Neapel,  Algier). 

Beisp.  E.  oroides  (0.  S.)  [=  Chalinopsis  oroides  0.  S.].  Abbild,  bei 
Schmidt. 

Wicht  Liter. 

Wie  Carter*)  schon  hcrvorgcliobcn  hat,  ist  das  Conus  Agelas  von  Duchassaiog  and 
Micliolotti  wahrscheinlich  mit  Kctyon  identisch.  Da  die  ijuirlartige  Anordnung  der  Domen 
auf  den  Ir.  ac.  np.  aber  nicht  erwähnt  wird,  so  kann  ich  ebensowenig  wie  Carter  die  Identität 
als  sicher  annchmcn.  Vergl.  S.  357. 

Genus  III.  Ee-hinodirtyiim  Ridlcy  1881. 

(yjpi'os  und  iixieov.] 

Becherförmig  oder  verästelt.  Spie,  indic.  tr.  tr.  sj>.,  die  starken 
Dornen  nicht  regelmässig  in  Quirlen,  und  ac.*. 

Beisp.  E.  lila  mel lat  um  (Link.)  BdL  [==  Spongia  bilnmelhifa  Lnik.]. 
Abbild,  bei  Kidlcy  (343),  Tat'.  XXVIII,  Figg.  1 6. 

Ridlcy ’s  Original-Diagnose  laulct:  „Spönne  crcot;  cupshtpcd  or  ratnose.  Skeleton  foroed 
of  spicules  United  into  distinct  cohcrent  fibrös.  Troin  the  fibre  projcct  at  right  angle*  short 
strongly-spined  cylindrical  spiculcs  tapering  from  their  attaclied  cd  da.  Spicules  of  fibre  sroootb. 
accrate  (donbly  pointed).  No  special  flesh-spicules  “ fl.  c.  p.  493.) 

Genus  V.  Ophlltasponyla  Bowerbank  1866. 

Von  Clathria  unterschieden  durch  «las  Fehlen  der  Anker.  Atlantischer 
und  Pacifischcr  Ocean.  Untief. 

*)  Ann.  and  Mag.  (5)  IX,  p.  2S1. 
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Beisp.  O.  seriuta  Bwk. 

Wogen  der  Original-Diagnose  s.  S.  213. 


357 


Wahrscheinlich  gehören  noch  folgende  Gattungen  zu  dieser  Familie. 

yGeuus  V.  Ploeamin  Schmidt  1870. 

(Taf.  XVI,  Figg.  17,  20.) 

Synou.  Dirrhopalum  Bdl. 

Au.-ser  den  einfachen  Stabnadelu  kommen  gedornte  Hanteln  [fr.0*  sp  ] 
vor.  Dazu  oft  Bogen,  Anker,  Schanfelu,  meist  aber  spärlich,  sodass  sie 
leicht  übersehen  werden.  Atlantischer  Ocean.  Fossil  in  der  oberen  Kreide. 

Beisp.  P.  yymnazusa  0.  S.  Abbild,  bei  Ridley  und  Schmidt. 

Wicht.  Liter.  343. 

Wegen  Original-Diagnose,  sowie  wegen  der  Nauieu,  vergl.  S.  223. 

V Gen  ns  VI.  Erti/onoj>Min  Carter  1883. 

Von  Carter  1883*)  aulgestellt  ohne  Gattungsdiagnose.  Aus  der 
Beschreibung  und  Abbildung  der  einzigen  Species  geht  hervor,  dass  cs 
von  Ectyon  verschieden  ist  durch  die  unregelmässige  Stellung  der  Dornen 
auf  den  Spicula.  Diese  sind  fr.  ac.  sp.  und  fr.1  $p.  Stammen  von 
S.-Australien. 


y Genus  VII.  Echlnonema  Carter  1878. 

Von  Carter  aufgestellt  ohne  Gattungsdiagnose.  Es  ist  mir  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  diese  Gattung  theilweisc  mit  Clathria,  theilwcisc 
mit  Ophlitaspongia  zusammenfüllt.  Die  Spicula  sind:  tr.  tu:. , fr.0  ac.  sp., 
tr ,°  fr.  sp.,  ac.1  etc.,  wozu  in  der  Regel  anc.1  kommen.  Indischer  Ocean 
(S.W.- Australien). 

Beisp.  E.  typienm  Crtr. 

Wicht.  Liter.  78  und  Ann.  and  Mag.  (5),  Vol.  VII,  p.  378  ff. 

y Gen  us  VIII.  Affeltm  Duchassaing  & Michelotti  1864. 

„Lcs  Agclas  ont  denx  systemes  de  spiculcs,  savoir  an  pretnicr  Systeme 
servaut  ä renforcer  les  parois  de  leurs  (ihres  qui  sollt  crcuscs  et  corndes, 
et  un  second  Systeme  composi  de  spiculcs  intracellulaires,  c.  4.  d.  qui 
fout  saillic  par  l’une  de  leurs  extr'dmitds  daus  lcs  mailles  du  reseau,  les 
espeees  sont  eucröntces  a leur  surface,  l'encröutement  cst  mitice  et  trds 
finetuent  poreux  ce  que  Ton  ne  peut  voir  qu’it  la  loupe;  de  plus  dies 
sont  tr6s-fibreuses  ä l'iutericur.“  (102,  p.  76.)  Vergl.  Uber  diese  ameri- 
kanische Gattung  S.  356. 


*)  Ann.  and  Ma^.  1,5 \ Vol.  XII,  p.  315. 


/ 
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Wahrscheinlich  gehören  feigen  de  Genera  zu  den  Haliehondridae. 
Fis  ist  mir  aber  vorläufig  unmöglich , ihren  l’latz  hestimmter  anzu- 
deuten. 

Genus  Adoclu  Gray  1867. 

1 Spec.  A.  simukins  (Jolmst.)  Gray  [■=  hmlictya  Simulant  Bwk.j. 
Britische  Küsten. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  235. 

Genus  Amphi medon  Duchassaing  & Michelotti  1864. 

„Fspices  diversiformes , non  enerotitecs  n'ötant  pas  garnies  de  pin- 
ccaux  fibreux  qui  les  rendent  herissees.  Lcur  surfaec  cst  porenae  on 
rüticulee,  leur  interieur  spougicux;  plusienrs  de  ces  especes  sont  rouges 
ou  rougeatres,  cependant  il  y en  a une  verte,  une  aufre  violette,  mais 

cette  eoloration  peut  etre  considör6e  comme  derivant  du  rouge 

Chez  les  Amphimidons  les  parties  cornees  du  röseati  sont  plus  ou  moius 
atrophiees  et  disparaissent  presque  compliHemont  ehe/,  eerfaines  especes.“ 
(1U2),  p.  78.  Atlantischer  Occan  (Antillen). 

Beisp.  A.  compressa  I).  & M.  Abbild,  bei  D.  & M.  Taf.  XIV 
und  XVII. 

Genus  Creila  Gray  1867. 

Wie  iS.  234  gesagt,  ist  die  Gattung  für  Schmidt's  Cribrdla  elegant 
gemacht,  und  von  Hatnigera  (vergl.  S.  351)  unterschieden  durch  Mangel 
der  Anker  Mittelmeer  (Adria). 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  elegant  (0.  S.)  Gray  1=  Cribrcüa  elegant  0.  S.!. 
Abbild,  bei  Schmidt  (357),  Taf.  VII,  Fig.  3. 

Wahrscheinlich  identisch  hiermit  ist  Oraydla  Crtr. 

Wicht.  Liter.  357,  160,  und  Ann.  and  Mag.  (4)  IV,  p.  1SH). 

Genus  Pandaroit  Duchassaing  & Michelotti  1864. 

Die  Beschreibnng  der  beiden  Autoren  ist,  wie  gewöhnlich,  sehr 
mangelhaft.  Schmidt  hat  jedoch  gemeint,  ein  Paar  Species  wiedererkennen 
zu  können,  und  gibt  (363),  p.  59  au,  dass  das  Skelet  ans  Ir.  ac.  (even- 
tuell Ir0,  ac.)  besteht,  zusnmmcngchalten  durch  Sponginfasern.  Atlantischer 
Occan  (Florida). 

Beisp.  P.  acanthifolium  D.  & M.  Abbild,  bei  I).  & M. 

Genus  Pborbas  Duchassaing  & Michelotti  1864. 

Wie  oben.  F.inc  Art  hat  Carter  gemeint  determiniren  zu  können. 
Die  Spicula  sind  acA.  Atlantischer  Ocean  (amerikanische'  K(t<te). 

Beisp.  P.  amaranthns  I).  & M.  Abbild,  bei  D.  & M. 

Wicht.  Liter.  102  und  Ann.  and  Mag.  (5)  IX,  p.  287. 

Genus  lerpios  Duchassaing  & Michelotti  1864. 

„Ce  sont  des  espdees  membraniformes  qui  n’offrcnt  pas  de  Irace  de 
reseau,  mais  sont  composöcs  d’unc  poulpe  gdlatinense  farcie  de  spieuies 
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qni  ne ' presente  nt  plus  les  diapositions  que  in. ns  avnns  signalöes  cliez 
les  genrea  prdcedents.  Ces  spiciiles  sont  tautöt  distrihuöcs  sans  oidrc 
dans  la  poulpe  gdlatineuse  et  s'y  entreeroisent  en  tous  sens,  sans  etrc 
jamais  remiies  en  faisceaux ; d'autres  t'oi»  eile»  sont  reunies  en  faseicules 
disposes  en  eventail.“  . . . Carter  fand  (Ami.  and  Mag.  (4)  IX,  p.  35)), 
dass  diese  äpicula  Ir.'1  ac.  sind.  Atlantischer  Oeean  (amerikanische  lind 
slld  englische  Ktlstcn). 

Beisp.  T.  fugax  D.  & M.  Abbild,  hei  1).  A M.  und  Carter. 

Schliesslich  können  auch  folgende  Genera  z u den  Halichondridac  ge- 
hören : 

Hyrtios  D.  A M.,  PlicatcUa  0.  S.  (vergl.  .S.  220),  Baphiodesma  Bwk., 
Rhaphidophlus  Ehl.  Die  Beschreibungen  sind  aber  zu  dürftig  oder  zu 
unbestimmt,  uni  etwas  Näheres  in  kurzen  Worten  mittheilen  zu  können. 

Genus  P/ij/ropsix  Carter  1883. 

Carter*)  stellte  die  neue  Gattung  ohne  Diagnose  auf.  Er  beschrieb 
zwei  Species,  welche  wahrscheinlich  nur  Varietäten  sind,  beide  von 
S.-Australien.  Das  Skelet  soll  ans  Sponginfasern  bestehen,  in  denen  ac.1 
liegen,  welche  tbeilweise  daraus  hervorragen  („ecliinating“).  Es  wird 
aber  hinzugefUgl,  dass  Phycopsis  nahe  verwandt  ist  mit  Dictyocylindrus 
(—  Axinella).  Hier  aber  ist  von  einer  derartigen  Lage  der  Spicula 
nicht  die  Rede. 


Genus  Ptilucmdis  Carter**)  1883.  * 

Wie  oben.  2 Species.  Die  Spie,  sind  in  einer  Species  tr.  ac.,  in 
der  anderen  oc  ac.  mit  l ebcrgUngen  zu  tr.  ac.  West -Indien  und  (?) 
Australien. 


Genus  Leucopldoeux  Carter***)  1883. 

Wie  oben.  2 Species.  In  einer  sind  die  Spicula  ac.1  ( f ),  in  der  an- 
dern tr.  ac.  f.  W.-  und  S.W.-Australien. 

Ge u us  Arcexiox  Duchassaing  & Micbelotti  1864. 

„Dans  les  espdees  de  ce  genre  les  spicules  sont  groupdes  autour 
de  centres  nombreux  d’oft  clles  partent  en  rayonnant;  les  spicules 
de  Tun  de  ces  eentres  viennent  sc  niettre  en  contact  par  leurs  extremitd» 
avec  ceux  des  spicules  qui  partent  des  points  eentraux  les  plus  voisins.“ 
(102,  p.  96).  Atlantischer  Oeean  (Antillen). 

Beisp.  A-  promimda  I).  A M. 

*)  Ann.  and  Mag.  (5>.  Vol.  Xtt.  p.  SIS. 

*»)  Ibid.  p.  321. 

***)  Ibid.  p.  3i!3. 
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Duckadtsaing  de  Fonhru&rin  und  Mit  hclotti  beschrieben  drei  Arten  dieser  /u  ihre»  ..Sul>- 
annaUe“  gestellten  Gattung.  I>a  aber  nicht  einmal  erwähnt  wird , welche  Art  SpicoJa  Vor- 
kommen, so  leuchtet  es  ein,  dass  die  systematische  Stellung  von  Arcenot  nicht  näher  za 
defmiren  ist. 

?Genus  Ciovalypta  Boweütauk. 

Wegen  der  Diagnose  8.  S.  207. 

?Genus  Dijt/odemin  Boworbauk. 

Wegen  der  Diagnose  8.  S.  210  und  211. 

?Genus  Hymer<n>hia  Bowcrlmnk. 

Wegen  dieses  Genus  vergl.  S.  209. 

Genus  Kaspui/ia  Nardo-Schmidt. 

[Nach  Raspail.] 

Synon.  Raspalia. 

IinsjKlia. 

„Die  llaspailien  sind  Schwämme,  welche  sich  aus  einer  sehr  dünnen 
Kruste  als  Basis  in  Form  schlanker,  tinverzweigter  oder  dicbotomischer 
Ruthen  federkieldick  auf  — 1 Fuss  erbeben.  Sie  sind  sehr  dunkel  ge- 
färbt, werden  getrocknet  grau  oder  schwärzlich , erdfarben  und  starren 
von  horizontal  hervorstehenden  Nadeln.“  Schmidt  (357),  p.  59.  Spongin 
vorhanden.  Nadeln  einfach:  Stabnadeln;  dazu  können  Sternchen  kommen. 

Wie  gesagt  (p.  222)  ist  «las  Genus  von  Nardo  aufgestellt,  und  zwar  mit  folgender 
Diagnose:  „Aggregata  dendroidea.  ramis  adseendentibus  undique  villosomuiicatis.  Sceletum  e 
fulcimontis  aculeiformibus  longiusculia  pcllucidis,  üexibilibus,  substantiae  involventis  ope  sub- 
verticalitcr  coadunatis.  Substantia  involvens  terreo-mucoidea  uiagis  aut  minus  stipata  et  copiosa 
acubusquc  adhaerens  ct  coalcscens.“  (300,  p.  522.)  Beisp.  If.  Ndo.  Vielleicht  kommt 

diese  Gattung  in  die  Nähe  von  Axinella. 

Gen  ns  Phortspongia  Marshall  1880. 

„Kieselschwämme  mit  schlanken,  einfachen  Nadeln  mit  einer  Spitze. 
Stecknadeln  und  Doppelhaken  durchziehen  und  umspinnen  Sandmassen, 
sie  zu  Klumpen  vereinigend;  das  Ganze  ist  mit  einer  abziehbaren  Ilant 
bedeckt.“  Marshall  (273),  p.  122.  Bass-Strasse. 

Beisp.  P.  solida  Marsh. 

f.  Genus  ClimavonpoHyUt  lliude  1884 

Körper  mehr  oder  weniger  sphärisch.  Die  Spicula,  welche  an  beiden 
Enden  spitz  sind , strahlen  von  der  Basis  aus.  Ebenso  die  Canäle.  Ein 
zweites  System  Umspitzer  verläuft  senkrecht  zum  ersten.  Silur. 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  radiata  Hindc.  Abbild,  bei  lliude  191  a. 
Taf.  I,  Fig.  1. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Spenges  subglobate,  scssiic.  cnuiposcd  of  einigste  acerate 
spicclcs,  which  radiate  upwards  from  the  base  to  the  circumference.  and  are  arranged  so  as 
to  form  a closely  disposed  leries  of  radiating  canals.  which  open  at  the  snrfacr.  Tbere  are 
also  acerate  spicules  disposed  hurizontally  so  a,  to  cross  the  vertieal  spiculcs  at  right  angles. 
thus  forming  an  open  tissue  vith  rectangular  intetspaces.“  1.  c.  p.  IS. 
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f.  Ociuis  Lemiocladia  ilinde  188-1. 

Bänglich,  abgeplattet.  Umspitzer  stark.  Unter-Devon. 

Beisp.  (1  Spec.)  L.  eompressa  [linde.  Abbild,  bei  Ilinde  191  a. 
Taf.  I,  Fig.  2. 

1 Linde  gab  keine  (iattangü-Diagnose. 

f.  Genus  Acanthoraphl#  Ilinde  1884. 

Körper  oval.  Die  Spicula  («e.*  f.  sp.)  wirr  durch  einander.  Obere 
Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  A.  intertextus  Hinde.  Abbild,  bei  Ilinde  (191  a). 
Taf.  I,  Fig.  3. 

Hinde  gab  leine  (lattungs-Diagnosc. 


. Von  folgenden  Genera  kann  ich  den  Platz  nicht  näher  andeuten  als 
dass  sie  rauthmaasslich  zu  den  Spictdispoxtgiae  gehören. 

Genus  HemUisterella  Carter  1879. 

Carter  gab  keine  Gattungsdiagnose.  Das  Hauptmerkmal  scheint  zu 
sein  das  Vorhandensein  von  ric.3  oder  tr.  ac.  mit  st.  LocalitiU  unbekannt. 
Zwei  Arten  (vergl.  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (5),  Vol.  III,  p.  146  (f.). 

Genus  Trachycl  ad  tot  Carter  1879. 

Ohne  Gattungsdiagnosc.  Eine  Species  beschrieben  mit  nc.3  als  Skelet- 
nadeln und  als  Fleischnadeln  1.  „miaute,  filiform  or  vermied  late,  con 
sisting  of  an  open  spiral  coil  of  onc  turn  and  half“  und  2.  „bacillar, 
consisting  of  a short,  thiek,  cylindrieal,  straight  shatt,  with  rounded  ends, 
and  narrow,  linear,  central  inflation.“  Stammt  aus  S.- Australien.  Das 
Object  im  trockenen  Zustande  untersucht  und  also  kaum  werth,  weiter 
berücksichtigt  zu  werden  ....  wie  leider  so  viele!  (Vergl.  Carter  in  Ann. 
and  Mag.  (5),  Vol.  111,  p.  343). 

Genus  Stelletfi  xiojxxtlti  Carter  1879. 

Ohne  Gattungsdiagnosc.  Körper  der  beiden  beschriebenen  Formen 
S.  eoxrticata  und  S.  Simplex,  sphärisch  oder  gelappt.  Der  erste  besitzt  einen 
Cortex,  der  zweite  nicht.  Oseula  in  Gruppen  zusammen.  Ausser  «c.3 
und  sehr  kleine  st.,  kommen  bei  S.  corticnta  „bacilliform“  Spicula  vor, 
bei  S.  sixxxjxlrx,  „sccptrelliform“  Spicula.  Beide  sind  ans  Australien. 

Genus  Ifh/f/hiHia  Higgin  1877. 

[Nach  Rev.  Higgins.] 

Ohne  Gattungsdiagnose'.  Die  einzige  Art,  H.  coralloides,  hat  oe.3  und 
ac.-  sp.  als  Skeletspicula.  Stammt  vom  Caraibisehen  Meere.  (Vergl. 
Higgin,  in  Ann.  and  Mag.  (4j,  XIX,  p.  291.) 
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f.  (Je n ns  HohiMtereltfi  Carter  1879. 

< Mine  Gattungsdiugnose.  An»  der  Beschreibung  der  einzigen  Art 
folgt,  dass  die  Spienla  nt.  verschiedene  Gritsse  und  Form  habeo. 
Kohlenkalk.  (Vergl.  Ann  and  .Mag.  (5),  Vol.  III,  p.  141  ff.  und  Hinde 
191  a.) 

Genus  Ctt/mn ii itix  .Schmidt  1870. 

Vergleiche  hierüber  !S.  218  und  die  Nummern  3(53  und  377. 

Subordn  II.  Ceratlna. 

Skelet  besteht  aus  meist  reichlich  entwickelten  Spongin- 
Fasern.  Eigene  Spiculu  nie,  aber  oft  werden  Bruchsttlcke  von 
fremden  Spienla,  Sand  etc.  zur  Verstärkung  aufgenomuien. 
Caualsystem  nach  dem  3.  oder  4.  Typus. 

Fauiilia  I.  Spongelldae. 

Skelet  besteht  aus  einem  Netzwerk  von  anastoniosirenden 
Sjionginfasern.  Markachse  der  Fasern  genug.  Hauptfasern  oft 
mit  Sand  oder  Fremdkörpern.  Canalsystem  nach  dem  3.  Typus. 
Geisselkammern  rund  oder  elliptisch.  Grundsubstanz  nicht  körnig. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bcsti  m m u ng  der  Gattungen. 

1 a.  Skelet  sehr  regelmässig,  ungelähr  cubische 

Maschen  bildend Velinca 

b.  .Skelet  keine  besondere  Regelmässigkeit  zeigend  ...  2 

2 a.  Couuli  gross,  deutlich Spongeiia 

b.  Conuli  klein  oder  abwesend 3 

3 a.  Keine  Conuli;  Oberfläche  glatt;  Geissel- 

kammern  klein,  Spongin  vorhanden  . . . Psnnnnoctcma 

b.  Conuli  obwohl  klein  doch  vorhanden;  Geissei 
kammern  mässig  gross;  .Spongin  nicht  vor- 
handen   PSatnrnopemma 

Genus  I.  Spunf/elin  Nardo  183t. 

(Taf.  XIV,  Figg.  6,  8;  Taf.  XV,  Fig.  5.) 

Synon.  Dysidra  Johnst. 

Duseideia  Jolmst. 

Psammascus  Marsh. 

In  den  Hauptfasern  reiche  Sandciulagcrung;  in  den  feineren  Fasern 
meist  wenig  oder  nichts.  Die  Fasern  bilden  ein  unregelmässig  verästelte# 
Netzwerk.  Form  klumpig  oder  krustig.  Geisselkammern  gross,  sack- 
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fiirniig.  Mittelmcer  (Adria,  Neapel).  Atlantischer  Ocean?  Pacifischcr 
Ocean.  8 Fad. 

Beisp  Spongrliu  / mUeseens  [F.  E.  S.]. 

Wicht.  Liter.  381. 

Der  Name  Spoiiyelia  rillt rt  von  Nardo  her.  Zwar  Italic  er  ihn  als  Nauicn  eines  Sub- 
geitus  angewendet , aber  trotzdem  scheint  uiir  Schulze  doch  Hecht  zu  haben  gegenüber 
\V.  Marshall  (275),  welcher  bchauj>tet,  Dymtm  hätte  Priorität.  Es  wird  dies  aber  immer 
ciaigcrniassen  Geschmacksachc  bleiben  und  nie  sicher  zu  stellen  sein.  Im  l' übrigen  ist  cs  noch 
nicht  sicher,  oh  beide  identisch  sind,  obwohl  Vieles  dafür  spricht  Vorläufig  fasse  ich  Sjnnt- 
yeliu  im  Sinne  PolcjaeBs  auf,  welcher  sic  mit  Ptammascus  und  Ihjtiden  vereinigt.  . 

Genu»  II.  1‘xuru moclnn u Marsliall  18f0 
(Taf.  XXVII,  Fig.  13.) 

Acusserlich  ziemlich  glatt ; keine  Conuli.  Geisselkamnicrn  klein. 
I'acifisclicr  Ocean.  8—38  Fad. 

Beisp.  P.  ramosum  Marsh.  Abbild,  bei  Marshall  und  Polöjaeff. 

Wicht.  Liter.  273  und  321t  c. 

Marshalls  Original-Diagnose  lautet:  „polyzoisch . sich  unregelmässig  verästelnd.  Ober- 
fläche glatt,  mit  abziehbarer  Haut.  Fremdkörper  in  einfachen,  fächerartig  von  unten  und 
innen  nach  oben  und  aussen  verlaufenden  Zügen  mit  wenig  organischer  Substanz , stets  ohne 
Qaerfasern.  Im  Syncytium  gleichfalls  freie  Fremdkörper.“  (I.  c.  p.  109.) 

Genus  III.  PHuniinopeinnta  Marshall  1880. 

Plattklumpigc  Kttleke.  Skelet  besteht  aus  einem  Minimum  Spongin, 
welches  die  Fremdkörper  Zusammenhalt.  Geisselkamnicrn  massig  gross. 
Pacitigcbcr  Ocean. 

Beisp.  P.  ilcnsum  Marsh.  Abbild,  bei  Maisball  und  Polejaeff. 

Wicht.  Liter.  273  und  320  c. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Kuclicufftrtnigc,  feste,  von  iusserat  feinen  Canälen  durcli- 
rogeno  Saudtnasscn  mit  I.ipostomie  nntl  Mpogastric ; der  Sand  nur  ron  venig  Protoplasma 
znsammcngclialtcn.  Oberhaut  schwach,  durchsichtig  und  homogen.  I.  c.  |>.  IIS. 

Genus  IV'.  Velinen  Vosmaer  1883. 

(Taf.  IX,  Fig  4;  Taf.XV,  Fig.  4;  Taf.  XXII,  Fig.  3;  Taf.  XXIII,  Fig.  10.)  . 

Skelet  bestellt  aus  sich  ziemlich  rechtwinklig  kreuzenden,  sandfreien 
Fasern.  Gcisselknmmern  ziemlich  gross.  Mittelmecr  (Neapel). 

Beisp.  (1  Spec.)  V.  gracilig  Vosm.  Abbild  hei  Vosmaer  (421a), 
Taf.  XXXI  und  XXXII. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Skeleton  fonned  hy  a regulär  (soi-radiale)  networl 
of  spongin* fibres,  that  arc  (Institute  of  samt  or  other  foreigti  siliccous . or  calcarcous  bodios. 
The  shape  of  the  ciliatcd  chamhcrs  and  Ihe  arraugement  of  tlic  eanalsystoui  have  the 
character  of  the  fatnily  Spongcliilac (121  a).  p.  1,46. 


Fanillia  II.  Spongidae. 

Skelet  besteht  aus  zusammenhängenden  Fasern,  deren  Mark 
sehr  gering  ist.  Geisselkaminern  klein,  halbkugelförmig.  (Irund- 
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Substanz  in  der  Umgebung  der  (j eissei kaiinnern  körnig.  Canal- 
system nach  dem  3.  Typus. 

[Die  Chnractcre  der  Gattungen  dieser  und  der  folgenden  Familie 
lassen  sich  vorläufig  noch  nicht  in  ein  paar  Worten  ausdrUcken,  so  da-s 
die  Bestimmuugstabellc  unterbleiben  muss.] 

Genus  1.  CoBcinoilerma  Carter  1883. 

Das  Skelet  besteht  aus  einem  Netzwerke  von  gleiehdickcn  Fasere. 
Atlantischer  Oeean  (Portugal;  Trista  da  Cunha);  Paeifiscber  Ocean 
(Sandwiches).  40—220  Fad. 

Beisp.  C.  denticulalum  Pol.  Abbild,  bei  Polejaeff  (329c),  Taf.  VI, 
Fig.  4. 

Wicht.  Liter.  329a  und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (3),  Vol.  XII,  p.  309. 

Carter  hat  diu  Gattung  für  einen  nenen  Hornscliwatntn  von  Frcuniantle  erriditet,  abrr 
leine  Diagnose  gegeben.  Die  obeu  erwähnte  entlehne  ich  Polejaeff.  (1.  c.  50.) 

Genus  II.  Eiinponyia  Bronn  1839. 

(Taf.  VI,  Fig.  7;  Taf.  IX,  Fig.  6;  Taf.  XV,  Fig.  2;  Taf.  XXII,  Fig.  11; 
Taf.  XXIII,  Fig.  9.)  • 

Synon.  S/migui  p.  p. 

Netzwerk  ziemlich  compact  mit  sehr  kleinen  Maschen.  Ilaupt  und 
Nebenfasern  leicht  zu  unterscheiden. 

Beisp.  E.  officinalis  (L.)  Bronn. 

Wicht.  Liter.  382. 

Dronu  gab  keine  Diagnose. 

Genus  111.  Ilijtponpotiyia  F.  Eilhatd  Schulze  1879. 

(Taf.  XV,  Fig.  1.) 

Synon.  Spongia  p.  p. 

Grosse  weite  Canäle  durchziehen  den  Schwamm.  Kein  Unterschied 
zwischen  Hanpt-  und  Nebenfasern.  Maschen  des  Netzwerkes  klein. 
Beisp.  II.  cquina  (0.  S.)  F.  E.  S.  [=  Spongia  cguitia  0.  S.]. 
Wicht.  Liter.  357,  382. 

Schulze*  gab  keine  (jattungs<1iagnobc. 

Genus  IV.  Cacosponyia  Schmidt  1862. 

Synon.  Sarcotragus  0.  S.  p.  p. 

Oligoaras  F.  E.  S. 

Spongionella  Bwk. 

Maschen  des  Skelets  ziemlich  gross.  Unterschied  zwischen  Haupt 
und  Nebenfasern  deutlich.  Fasern  ziemlich  dick,  wenig  elastisch. 

Beisp.  C.  moUior  0.  S. 

Wicht.  Liter.  357,  382,  329  c. 

Wegen  der  Original  - Diagnose  s.  S.  2 1 s.  Vielleicht  nicht  generisch  von  iuapens“1 
zu  trennen. 
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Genus  V,  Str/on/wnyon  Schmidt  1870. 

(Taf.  XXVII,  Fig.  14.) 

S v non.  Polythersrs  D.  & M.  p.  p. 

Hircinia  p.  p. 

Stclospon/fia. 

Fasern  des  Skelets  ziemlich  dick,  immer  einige  zusammen  vereinigt 
zu  dickeren  Bündeln,  worin  man  vertieale  llauptfasern  und  horizontale 
Xebcnfasern  unterscheiden  kann 

Beisp.  S.  longispinus  (1).  A M.)  Pol.  [=«  Polythtrsrs  longittphnm 
D.  & M.  = Hircinia  acuta  var.  longispina  Hyatt  . 

Wicht.  Liter.  363  li-9,  382. 

Wogen  der  Original -Diagnose  s.  S.  21%. 

Genus  VI.  CarteriOH/toiiyfa  llvatt  1877. 

(Taf.  XXVII,  Fig.  15.)  ' 

Sy  non.  Spongia  p.  p. 

Blatt-  oder  trichterförmige  Stücke;  Uusserlich  gefurcht.  Haupt-  und 
Nebenfasern.  Canalsystem  nach  dem  3.  Typus.  (?)  Admiralität»- Inseln. 

Beisp.  C.  otahitica  (Esp.)  Hyntt.  Abbild,  hei  Esper  und  l’olejaetf 
(329c),  Taf.  IV,  Fig.  4. 

Wicht.  Liter.  199  nnd  329  c. 

Eine  eigentliche  Diagnose  gab  Hyatt  nicht.  Obiges  entlehne  ich  Polejaefl. 

Genus  VII.  Pfiyllon/tongla  Ehlers  1870. 

Synon.  Spongia  p.  p. 

„Papierdtlnne,  blattförmige  Schwämme  ohne  grössere  Oeffnungcn,  mit 
einem  regelmässigen  Maschen  werk  von  gleich  dicken  homogenen  Horn- 
fasern.“  Ehlers  (113),  p.  30.  Trankcbar. 

Beisp.  P.  papyracea  (Esp.)  Ehl.  [=  Spongia  papyracea  EBp.J.  Abbild, 
bei  Esper  (129),  Forts.  II,  38.  Taf.  LXV  und  LXVa. 


Faniilia  III.  Aplyslnidae. 

Canalsystem  nach  dem  vierten  Typus.  Geisselkammem 
klein,  halbkugel-  oder  bimförmig,  Axe  der  gandfreien  Fasern 
dick.  Grundsubstanz  in  der  Umgebung  der  G eisselkam  morn 
sehr  körnig. 

Genus  I.  Aplynina  Nardo  1834. 

(Taf.  II,  Fig.  1;  Taf.  VII,  Fig.  1;  Taf.  XIV,  Fig.  5.) 

Synon.  Evcnor  L).  & M. 

Aplysia  Ndo. 
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Oberftiichc  mit  kleinen  Conuli.  Von  einer  niedrigen  Kruste  erbeben 
sich  fingerdicke  Cylinder.  Farbe  scheint  eonstant  schwefelgelb.  Mittel- 
meer (Adria,  Neapel). 

Beisp.  A.  derophoba. 

Wicht.  Liter.  357  und  379. 

Ib33  stellte  Xardo  diu  Gattung  Aplysia  auf  mit  folgender  Diagnose:  ..Aggregat! 

polymcrpba,  rigiditate,  porositate  tenacitatc'iuc  varia.  iniuus  bibula  «juarn  in  praccedenti  generc 
(frcinia\  paruru  elastiea.  usui  occonomico  iuupta.  Fulcimeuta  sedetnm  constituunt  continuum 
»ela  fibris  crassiti*:  et  tenacitate  variis  magis  aut  minus  rare  retieuiatis  et  aiiastomosantibus 
vel  a fibris  subtilioribus  flaccidis  vario  grado  s'ipatis  contextum.  Substantia  involrens  rel 
mucum  »ul  alburn-  n stipatum  Simulant*.  magis  aut  minus  abundans  et  adh&crens,  colore  yario." 
Diese  lierSpecies  enthaltende  Gattung  taufte  Xardo  im  folgenden  Jahre  um  in  Aplysiua  und 
unterschied  dann  Aplyeinae  epongrliae  und  A.  r elariar.  Die  erst  erwähnte  Species  Xardo? 
ist  A.  aerophoia.  Dass  diese  allein  »on  den  übrigen  getrennt  werden  musste,  war,  nach 
Schmidt,  auch  Xardo  klar.  Schmidt  behielt  also  das  Genus  nur  für  diese,  und  beschrieb  noch 
eine  neue  Art. 


Genus  11.  Verongia  Bowerbank  1845. 

Sy  non.  Luffaria  p.  p. 

Skeletfasern  cylindriseb,  dickwandig.  Markaxe  deutlich  zu  erkennen. 
Netzwerk  unregelmitssig. 

Beisp.  V.  /ist ular is  (Lmk.)  Bwk.  f—  Sji.  fistidaris  Lmk.]. 

Wicht,  f.iter.  38  und  329  c. 

Rowerbank  hat  Ute  Ciattim^  gemacht  für  Laoiarvk's  Sjionifiu  jithtlari*.  schreibt  aher 
unglücklicherweise  t‘.  Jislulona.  wa>  als«  wohl  als  Druckfehler  aiizusehen  ist.  Original- 
Liiagnosc  9.  S.  ZI 2. 

Genus  III.  Luffarln  Ducbassaing  & Michelotti  1804. 

Skeletfasern  dickwandig;  Markaxe  undcntlicli  von  der  Hit.de  zu 
unterscheiden. 

Beisp.  /..  ruriahilis  Pol.  Abbild,  bei  PolejaetV  (329  c),  Taf.  IX, 
Fig.  I — 6. 

Das  Genus  Luffaria  wurde  von  Ducbassaing  und  Michelotti  aufgestellt.  Einige  der  von 
diesen  Autoren  hierher  gestellten  Schwämme  gehören  aber  sicher  zu  dem  älteren  Genus 
Verongia.  Poläjaefl  scheint  mir  aber  mit  Recht  Luffaria  nicht  ganz  zu  verwerfen,  indem  er 
Schmidt  gegenüber  Uyatt  vrrtheidigf.  Yergl.  (329  c)  p.  32  tl  D.  4 M.  gaben  keine  besondere 
Gattungsdiagnose 


Famillu  IV.  Darwinellldae. 

Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus.  Geisselkammern 
ziemlich  gross.  Axe  der  sandfreien  Fasern  dick;  die  Fasern 
baumartig  verästelt,  nicht  anastomosirond.  Gnindsnbstanz 
Itberall  körncheiifrei. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Genera. 

1 a.  Uns  Skelet  besieht  aus  zahlreichen  kleinen,  wenig 
verästelten  Sponginbänmchen  2 
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b.  Das  Skelet  bestellt  aus  einem  einzigen, 

stark  verästelten  .Sponginbaum  ....  DnuhUla 

2 a.  Strahligc  Sponginspicnla  vorhanden  . . DnrwincUa 
b.  Keine  strahligc  Sponginspicnla  vorhanden  A/ili/silln 

Genus  I.  Dartrinelta  I’rilv.  Mllller  18(!.r>, 

[nach  Darwin.] 

(Taf.  XIV,  Fig.  1-3.) 

Niedrige  kleine  Krusten.  Ausser  den  gewöhnlichen  Sponginliiiuinehen 
kommen  vielstrahlige  Sponginspieula  vor.  Atlautiseber  Oeean  (Deslerrop 
Mittelmeer  (Adria).  Untief. 

Ueisp.  D.  auren  Fritz  Müller. 

Wicht.  Liter.  2Ü7,  421  a und  32!)  e. 

Die  Original  - Diagnose  lautet:  „Ceratospougiac  libris  demlruidei*  in  rele  non  ronjunctis, 
et  spiculis  magnis  stelliformihi»  in  kali  rauatico  solnbilibiis  praedilae.“  1 c.  p.  SSI. 

Genus  II.  Aplynitln  F.  K.  Schulze  1877. 

(Tat'.  XIV,  Fig.  4.) 

Synou.  Simplicella  Merejk. 

Unregelmässige  Krusten  von  gerii  ger  (6— 10  mm)  Höhe.  Skelet 
besteht  aus  zahlreichen  kleinen  Sponginbäumchen.  Mittelmeer  (Adria), 
l’acifiscber  Oeean  (Australien).  Untief. 

Beisp.  A.  sulfurea  F.  E.  S. 

Wicht.  Liter.  379,  421  a und  242  a. 

Schulze  gab  keine  eigentliche  (iattunga-Diagnose. 

Genus  III.  Dendrilla  von  Lendenlcld  1883. 

(Taf.  XV,  Figg.  3 und  6;  Taf.  XXI,  Figg.  13,  14;  Taf.  XXII,  Fig.  8; 
Taf.  XXIII,  Fig.  13;  Taf.  XXIV,  Figg.  1,  5.) 

Klumpig;  meist  gestielt.  Gcisselkammcrn  radial  um  die  Abfühl ungs 
canäle  angeorduet.  Grosse  Subdcrmalhühle  (oft  sogar  „unter  den  Wan- 
dungen des  Oscularrohres“).  Das  Skelet  besteht  aus  einem  einzigen 
Sponginbaum.  Pacifischer  Oeean.  5 — 10  M. 

Beisp.  D.  rosea  Ldf. 

Wicht.  Liter.  212  a. 

Als  Characteristica  von  Dnulrilla  gab  von  Lendenfeld  Folgendes:  ..Das  incsodermale 
Bindegewebe  enthält  keine  Körnchen  und  ist  hyalin  wie  bei  Aplysilla.  Diu  Geisselkammern 
sind  gross,  sackförmig  und  radial  angeordnet.  Die  Genitalproducte  liegen  in  unregelmässig 
gestalteten  Gruppen;  die  DendrilJa-Arten  sind  Zwitter.  Es  sind  grosse  Subdurmalräume  nicht 
allein  unter  der  äusseren  Haut,  sondern  zuweilen  auch  unter  den  Wandungen  des  Oscular- 
rohres entwickelt.  Die  Dendrilla- Arten  sind  nicht  krustenförmig,  soudern  klumpig  und  sitzen 
mittels  eines  verhältnissmässig  dünnen  Stieles  der  Unterlage  auf.  Die  Hornfasern  sind  mark- 
haltige Spongiolinröhren  von  kreisrundem  oder  sternförmigem  Querschnitt  und  bilden  zu- 
sammen ein  baumförmiges  Gerüst,  dessen  Stamm  eine  Dicke  von  5 mm  erreichen  kann  und 
mittels  einer  grossen  Hornplatte  an  der  Unterlage  befestigt  ist/*  1,  c.  p.  271. 
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Unsicher  ist  die  .Stellung  der  folgenden  Gattungen. 

Genus  Janthella  Gray  18tiÜ. 

(Taf.  XXVII,  Fig.  16.) 

Synon.  Vrrongia  p.  p. 

Spongia  p.  p. 

Skelet  besteht  aus  anastomosirenden  Sponginl'asern,  welche  zwischen 
den  Sponginlaraellcn  wahre  Zellen  enthalten.  Canalsystem  nach  dem 
dritten  Typus.  Paeitisehcr  Ueean.  28  Faden. 

Beisp.  J flahelliformis  (Pall.)  Gray  [— = Spongia  flabeüiformis  Pallas]. 

Wicht.  Liter.  3211  c. 

Die  eigebthitmHchc  baumartige  Ver&stoiun#r  «1er  Spoiigiufaaern  scheint  uiir  filr  die  Ikir 
wincllidac  so  chnracterisüsch , dass  ich  Polcjaull  nicht  beistiunnen  kann,  wenn  er  JantheWj 
darunter  rechnet;  allerdings  muss  ich  gestehen , nicht  zu  wissen  wohin  damit. 

Genus  I)rn(h’OHj>oii(/itt  llyatt  1875. 

\Jird(>or  und  <r:r»yyitl.  | 

Synon.  Aplysina  p.  p. 

Skelet  besteht  aus  unregelmässig  anastomosirenden  dickwandigen 
Sponginfasern.  Canalsysteni  unbekannt.  Atlantischer  Oeean(?)  (Nassau.) 
Untief. 

Beisp.  D.  crassa  Hyatt.  Abbild,  bei  Hyatt. 

Wicht.  Liter.  199. 

Hyatt  gab  (I.  c.  I.  pp.  400 — 401 J eine  Iteschreibung  und  Abbildung,  aber  keine  (lattungs- 
Diagnose. 

Vielleicht  kommt  Callyspongia  D.  & M.  auch  zu  den  Cemtina. 

Genus  Taonura  Carter  1882 
[raoic  und  ot’prr]. 

Ohne  Gattungsdiagnose.  Gemacht  nach  einem  ausgesptllten  Skelet. 
Also  keine  Angaben  Uber  Canalsysteni  möglich,  und  daher  die  Stellung 
im  System  nie  richtig  zu  bestimmen.  Stammt  aus  S.-Australien.  (Vergl. 
Carter  in  Ann.  and  Mag.  (5;  Vol.  X.  p.  108.) 


Während  und  kurz  nach  dem  Drucke  des  systematischen  Theiles 
dieses  Ruches  sind  verschiedene  Modificationcn  der  bestehenden  Systeme 
vorgeschlagen.  Ich  habe  die  fllr  die  echten  Kieselschwämme  leider  nicht 
mehr  berücksichtigen  können.  Flir  die  Ccraiina  hat  Pol£jaeff  in  der 
Hauptsache  mein  System  adoptirt,  allerdings  nur  als  ein  vorläufiges. 
Ich  habe  S.  200  selber  darauf  hingewiesen  und  wiederhole  es  hier, 
dass  ich  die  ganze  in  dieser  Arbeit  angewandte  Classification  mir  als 
provisorisch  betrachte.  Für  die  Kalkschwütnmc  sind  zunächst  durch  die 
Untersuchungen  von  Polejaefl'  und  mir  selber  bedeutende  Abänderungen 
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von  (len  üblichen  Ilaeckel'sehen  Ansichten  eingetreten,  wozu  sich  nun  in 
allerletzter  Zeit  noch  das  Lendenfeld'sche  System  angereiht  hat.  Ich  habe 
die  allgemeinen  Systeme  von  Bowcrbank,  Carter,  Gray  und  Schmidt- 
Zittel  ziemlich  eingehend  behandelt,  weil  ich  meiue  Gründe  gehen  musste, 
warum  ich  keines  in  diesem  Werke  adoptirtc.  Es  scheint  mir  aber,  dass 
Polejaeff  genügend  bewiesen  hat,  dass  die  vor  ihm  aufgestelltcn  Systeme 
der  Kalkschwamme  unhaltbar  sind.  Dass  nun  seine  eigene  Einteilung 
eine  mehr  natürliche  ist,  darüber  habe  ich  mich  schon  ausgesprochen*) 
nnd  kann  sie  hier  also  ohne  Weiteres  einreihen.  Die  vor  Kurzem  von 
v.  Lendenfeld  vorgeschlagenen  Modificationcn,  auf  das  Pok'jacfT sehe  System 
als  Basis  gegründet,  kann  ich  teilweise  annehmen,  teilweise  nicht.  Da 
aber,  wie  der  Autor  selber  angiebt,  seine  Publicationen  nur  vorläufige 
sind,  so  scheint  es  mir  praktischer,  sie  einstweilen  bei  Seite  zu  lassen, 
und  werde  ich  mich  damit  begnügen,  sein  System  als  Anhang  kurz  zu 
erwähnen. 


Classls  II.  Porifera  calcarea. 

Synon.  Grantiae  Fleming.  Cahispongiar  Johnst. 

Lcucatia  Grant.  Calcarea  Bwk. 

Das  immer  vorhandene  Skelet  besteht  aus  Spicula  von  kohlen- 
saurem Kalk.  Canalsystem  nach  dem  ersten , zweiten , dritten 
oder  vierten  Typus  gebildet. 

Ordo  I.  Homocoela. 

Besondere  Geisselkammern  fehlen;  statt  ihrer  ist  fast  die 
ganze  innere  Hohle  mit  Kragenepithel  ausgekleidet.  Canalsystem 
also  nach  dem  ersten  Typus. 

Fauiilia  1.  Asconidae. 

Synon.  Grantiae  Lbkn. 

Micrnporcuta  H. 

Asconcs  II. 

Di«’  einzige  Familie  hat  die  Charactere  der  Ordnung. 

Genus  I.  Lewcosolenia  Bowcrbank  1862. 

(Taf.  I,  Figg.  1-13;  Taf.  VI,  Fig.  1;  Taf.  XI,  Figg.  1-3,  11-13, 
15,  16;  Taf.  XII,  Figg.  1 — 8,  13— 15;  Taf.  XIII,  Fig.  1;  Taf.  XII, 

Fig.  12.) 


*)  Biol.  Oentralbl.  IV,  p.  241 — 244.  Vergl.  übrigens  auch  Zool.  Jaliresber.  für  ly>4. 
Neapel  Abtli.  I,  pp.  131—132. 

Bronn,  Klawn  de«  Thieneich*.  Spon^len.  24 
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Pürifrra. 


uou.  1‘rosyciim  11. 

Synon.  Tarropsis  11. 

OlyntheUa  II. 

Tarrus  H. 

Olynthus  p.  p. 

Aulorrhiza  11. 

(rrantia  p.  p. 

Scypha  Gray. 

Sctvniscus  II. 

Calcisponyia  Blainv.  p.  p. 

Solenidinm  H. 

Nardopsis  II. 

Solfnula  H. 

Nardoma  H. 

Cluthrina  H. 

Nardoris  11. 

Aulojilcgmn  11. 

Ascctta  H. 

Thecomelra  II. 

AsciUa  H. 

OlyrUhium  H. 

Ascyssa  II. 

Sponyia  p.  p. 

Ascaltis  H. 

Sycorrliyza  H. 

Ascortis  H. 

Tarrus  II. 

Asctdmis  H. 

Gttanelia  H . 

Ascandra  H. 

Clistolynthus  II. 
Tarroma  H. 

Ascometra  U. 

Die  einzige  Gattung  hat  die  Cbaractere  der  Ordnung.  Atlantischer, 
Pacifischer  und  ludisehcr  Ocean,  Mittelmeer.  Untief.  (1  Spec.  450  Fad., 

Bcisp.  /,.  hlntiea  (M.  M.)  Pol.  \—  ( riutncha  blnnca  M.  M.|.  Abbild, 
bei  Haeckel  uud  Miklucho-Maclay. 

Wicht.  Liter.  47,  181,  329  c. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  200. 

Ortlo  II.  Heterocoela. 

Goissolknnnnern  vorhanden.  Dir  nicht  Kragenzellen  tragen- 
den  Theilc  sind  mit  einfachem  Kpithel  ausgekleidet.  Canalsysteni 
nach  dem  zweiten,  dritten  oder  vierten  Typus. 

Fnmilla  I.  Sycontdae. 

Synon.  Sycones  II. 

Orthoporeuta  II. 

Die  grossen,  länglichen  (Teisselkainmern  („Iladialtuhen1’ 


Autt.)  stehen  radiär  um  die  Cloacal  - Höhle,  und  münden  direct 
hinein.*) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Genera. 

1 a.  Tubar-Skelet  vorhanden 2 

b.  Kein  Tubar-Skelet  vorhanden;  Spicula 

durch  einander,  aber  vielfach  mehr  oder 

weniger  parallel  der  Peripherie  . . A nnmixiUn  (s.  S.  3Tä) 

2 a.  Tubar-Skelet  gegliedert 3 

b.  Tubar-Skelet  ungegliedert 5 

*)  Yergl.  hierüber  aber  S.  13b. 
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3 a.  Tuben  mehr  oder  weniger  frei,  so  dass  kein 

eigentlicher  Cortex  existirt Sycon  (8.  S.  371) 

b.  Cortex  (peripherisches  Skelet)  mehr  oder  weniger 
entwickelt,  so  dass  die  Tuben  nicht  frei  sind  . 4 

4 a.  PeripherischesSkeicthanptsilchlichansgrosscn 

in  .Schichten  gelagerten  . Stabnadeln  bestehend  . I’tc  (s.S.372) 

b.  P.  Sk.  hauptsächlich  aus  Dreistrahleru  be- 
stehend   (irantia  ( s.S.371) 

c.  P.  Sk.  aus  Drei-  und  Vicrstrahlern  be- 
stehend, verschieden  vom  Centralskelet  Ifetrrojxijmo 

(7 /.  nodus  gordii  Pol.)  (s.S.372) 

5 a.  Peripherisches  -Skelet  verhältuissmüssig  dUnn, 

bestehend  aus  Drei-  oder  Vicrstrahlern,  oder 

auch  aus  beiden Amphoriscus  (s.S.372) 

b.  Peripherisches  Skelet  hauptsächlich  aus  Stabnadcln 
bestehend 4 


Genus  I.  Sf/eon  Risso  1827. 

(Taf.  I,  Figg.  14,  15;  Taf.  VI,  Figg.  3,  4,' 8;  Tal.  IX,  Figg.  2,  3; 
Taf.  XI,  Figg.  7—9;  Taf.  XII,  I'ig.  19;  Taf.  XIII,  Figg.  2-5.) 

Synon.  < 'ukiyxmgia  p.  p. 


Synon.  Sycaiulra  p.  p. 

Sycoiiis  p.  p. 

Syciim  H. 

SycophyUum  p.  p. 

Sycaltis  p.  p. 

Sycrtla  p.  p. 

Tubarskelct  gegliedert ; 
politisch.  Ris  100  Fad. 

Beisp.  S.  raphanus  0.  S. 
bei  Schmidt  und  Ilaeckcl. 

Wicht.  Liter.  314. 

Oie  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Corpus  clongato-oratuin , patilulum  inrurruin.  antiro 
apenum,  abrupte  acuminatuin.  ciliatuni.  postire  clausum . roturulatuin ; rcntriculis  corporis  luu 
ntudinis:  superficie  interna  ccllulis  numerosis,  ovatis,  exraratis  srulpta."  (.144,  p.  Slis.l 


Dunstereillia  p.  p. 
Sycomelra  p.  p. 
Sycotliamnus  p.  p. 
Sycums  p.  p. 


Tuben  mehr  oder  weniger  frei.  Kosmo- 
Sycandra  rajihanus  (0.  S.)  II.].  Abbild. 


Genus  II.  (Urantia  Fleming  1828. 

[Nach  Robert  Edmund  Grant.] 

(Taf.  XI,  Figg.  7—9;  Taf.  XXVIII,  Fig.  1.) 

Synon.  SycophyUum  p. 


Synon.  Sycaiulra  p.  p. 
Sycctla  p.  p. 
Artyiiuphylluiii  II. 
Sycaltis  p.  p. 
Sycoiiis  p.  p, 


P- 

Sycomelra  p.  p. 
Calcispongia  IRainv. 
Sycidium  II. 
Sycothamnus  p.  p. 


p.  p. 


Tubarskelct  gegliedert;  Tuben  nicht  frei  durch  Bildung  eines  Cortex, 
welcher  hauptsächlich  aus  Dreistrahlcrn  besteht.  Atlantischer  und  Paci- 
flacher  ücean. 

24* 
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Beisp.  (i.  coinpressa  (Fabr.)  Flem.  [=  Spuiujta  comprcssa  Fahr.]. 
Abbild,  bei  Haeckel. 

Wicht.  Liter.  136,  329  b,  181. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „porous,  the  cartiiaginous  skeleton  strengtheaed  by 
calcareous  spicula.“  198,  p.  324. 

Genus  III.  Ute  Schmidt  1864. 

(Taf.  XXVIII,  Fig.  2.) 

Synon.  Sycandra  p.  p.  Syctmts  p.  p. 

Tubarskelct  gegliedert  oder  nicht.  Peripherisches  Skelet  hauptsäch- 
lich aus  grossen,  in  Schichten  gelagerten  Stabnadeln  bestehend.  Atlan- 
tischer und  Indischer  Ocean,  Mittcluiccr.  Bis  120  Faden. 

Beisp.  U.  glabra  0.  S. 

Wicht.  Liter.  181,  329  b. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  225. 

Genus  IV.  Ifetcropeytiin  Polejaeff  1884. 

(ittQoi  uud  ntjyfia.) 

(Taf.  XXVIII,  Fig.  3.) 

Tubarskelct  gegliedert;  das  stark  entwickelte  peripherische  Skelet 
(Cortex),  bestehend  aus  tre-  und  tetrasecles,  ist  vom  Cloacalskelet  sehr 
verschieden.  Australien,  Bermudas.  8 — 32  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  11.  notlus-goräii  Pol.  Abbild,  bei  Polejaeff. 

Wicht.  Liter.  329  b. 

I)ic  ursprünglich«;  Diagnose  lautot:  „Syconidao  wiih  articuUted  tubar  skcleton.  th« 

supporting  skeleton  of  whosc  strongly  dereloped  cortex  consists  of  triradiate  and  quadrinuiutf 
spicules,  quite  different  in  size  from  tliose  of  the  parenchynia.“  1.  c.  p.  45. 

Genus  V.  AuiphoeiseuH  Haeckel. 

(Taf.  XXVIII,  Fig.  4.) 

Synon.  Syrilla  p.  p.  Sycurus  p.  p. 

Sycalfis  p.  p.  Sycetta  p.  p. 

Sycothamnus  p.  p.  Syculmis  p.  p. 

Tubarskelct  ungegliedert.  Peripherisches  Skelet  verbältnissntässig 
dtinn,  bestehend  aus  tetrasceles  oder  trisceles  oder  auch  aus  beiden. 
Kosmopolitisch.  Bis  150  Faden. 

Beisp.  A.  testiparus  (H.)  Pol.  [=  Syenit  is  tmtipara  H.]. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Skelet  bestellt  bloss  aus  rierstrahligen  Xulrla.“ 
179,  p.  239.  Der  Name  ist  übrigens  schon  an  eine  l’Hanzensrattung  vergeben. 

Genus  VI.  AnamixUla  Polejaeff  1884. 

[«Ya/ti<£,  wirr.] 

(Taf.  XXVIII,  Fig.  5.) 

Kein  specielles  Tnbarskelet..  Spicula  durcheinander,  ohne  Ordnung, 
jedoch  vielfach  mehr  oder  weniger  parallel  der  Peripherie.  Pacifiscber 
Ocean  (Torres-Strasse).  3—11  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  A.  torresi  Pol. 

Wicht.  Liter.  329  b. 
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Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Sycouidae  without  any  special  mbar  skclcton;  the 
aupporting  spiculea  of  the  parenchyma  disposed  in  it  likc  tbose  in  the  Leuconldae ; in  inost 
caaes,  however.  mor£  or  less  parallel  to  the  outer  surface.“  1.  c.  p.  50. 

? f.  Gen  ns  VII.  Protosycon  Zittel  1878. 

Synon.  Scyphia  p.  p.  Siphonococtia  p.  p. 

Schwammkörper  einfach,  cylindriseli  oder  keulenförmig,  nach  unten  zu 
verengt,  mit  weiter  röhrenförmiger,  bis  zur  Basis  reichender  Centralhöhle. 
Die  Wand  besteht  aus  aufeinander  geschichteten  hohlen  Radialkegeln, 
deren  Basis  sich  gegen  die  Centralhohle,  die  Spitzen  gegen  aussen  richten. 
Durch  diese  nach  innen  geöffneten  Ilohlkcgcl  enlstehen  in  der  Wand 
der  Centralhöhle  zahlreiche  in  Längsreihen  geordnete  üstien,  die  in  die 
Hohlkegel  führen.  Da  sich  letztere  nach  aussen  verengen  und  mit 
einem  abgestumpften  Kopf  endigen,  so  werden  zwischen  ihnen  gleichfalls 
conische,  aber  nach  innen  zugespitzte  Zwischenräume  gebildet,  und  wenn 
sowohl  das  Innere  der  Ilohlkegel  als  auch  diese  Zwischenräume  mit 
Gesteinsmassen  ausgefüllt  sind,  so  scheint  es,  als  ob  die  Wand  mit  zweierlei 
Radialcanälen  versehen  sei,  wovon  die  einen  in  die  Centralhohle  münden, 
während  die  anderen  etwa  in  der  Mitte  der  Wand  beginnen  und  sich 
nach  aussen  erweitern.  Das  Skelet  scheint  überwiegend  aus  drei-  oder 
vierstrabligen  Nadeln  zusammengesetzt  zu  sein.  (Zittel  425  III,  p.  138.) 
Weisser  Jura. 

Beisp.  V.  punctata  (Goldf.)  Zitt.  [==  Scyphia  punctata  Goldf.J.  Abbild, 
hei  Goldfuss  14i»,  III,  10. 

Wicht.  Liter.  149,  333*,  425  III. 

Familia  II.  Leuconidae. 

Synon.  Cladopormta  II.  Leuamcs  II. 

Die  meist  rundlichen  Geisselkanunern  stehen  mittels  weiter 
oder  enger  abführender  Canäle  mit  der  Cloacalhühle  in  Ver- 
bindung. Spicula  unregelmässig,  ohne  Ordnung  zerstreut. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

la.  Es  lassen  sich  deutlich  zwei  von  einander  sehr 
verschiedcncTbcilc  des  Skelettes  unterscheiden: 
ein  peripherisches  von  einem  parencbymalcn  . Lcucetta  s.  S.  374 
b.  Peripherisches  nnd  parencbymales  Skelet  gehen 

in  einander  Uber 2 

2 a.  Subdcrmalhöhlen  vorhanden Perichumx  s.  S.  374 

b.  Keine  Snhdermalhöhlen  vorhanden 3 

3a.  Geisselkammern  länglich  . . Lcucilla  s.  S.  374 

b.  Geisselkammern  kugelig Leuconia  s.  S.  374 

Wegen  Polcjna  und  Vosmaeria  s.  unten  S.  387.  388. 


/* 
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Genas  I.  Leiicilln  Haeckel. 

(Tat'.  XXVIII,  Fig.  8.) 

Sy  non.  Lamttis  p.  p.  Lcuailmis  p.  p. 

Gcisselkamntem  länglich,  cylindrisch.  Skelet  hier  und  da  eine  etwa; 
regelmässige  Anordnung  zeigend. 

Beisp.  L.  connexim  Pol.  Abbild,  bei  Polejaeff. 

Wicht.  Liter.  329  h. 

l>io  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Kalkschw&mme  mit  Ast-Canäleu . deren  Sielet  in: 
aus  vicrstrahligcn  Nadeln  besteht“  1.  c.  II,  p.  132. 


Genus  II.  Leiictiiulra  Haeckel  1872. 

(Taf.  XIII,  Fig.  6;  Tat'.  IX,  Fig.  5.) 

Synon.  Lcncoiiia  Grant.  Sycinula  0.  S. 

Aylirocwas  p.  p.  Jkieria  M.  M. 

Lcuccflu  p.  p.  Cucnostomium  p.  p. 

Sycolluuunus  p.  p.  Dyssiairiunt  H. 

LqmtoDidla  p.  p. 

Spicula  ganz  ohne  Ordnung  zerstreut.  Gcisselkaniuicm  ziemlich 
regelmässig  kugelig. 

Beisp.  L.  (tsjura  (0.  S.)  H.  |=  Sycinula  asjicra  0.  S.].  Abbild,  bei 
Schmidt,  Haeckel  und  Vosiuacr. 

Wicht.  Liter.  329b,  101,  419. 


Der  Name  LcucohUi  ist  schon  1S25  einem  Mollusken  vergeben . Ich  nehme  dämm  U*- 
cttiitlrti  loliwohl  bereits  für  eine  Pdanacngattung  gebraucht),  weil  ich  /..  anjiera  als  Typas  nehme 
und  diese  schon  unter  diesem  Namen  allgemein  bekannt  ist.  Erst  später  kann  man  detiuitir  tiabn 


Genus  III.  Perichnrax  Polöjacff  1884. 

[.'crpr  und  zoptrS,  Palissadc], 

(Tat'.  XXVIII,  Fig.  6.) 

Deutliche  Snbdcrmalböhlcn  vorhanden.  Atlantischer  Ocean  (Tristan 
da  Cunha).  60  Fad. 

Beisp.  (1  Spcc.)  P.  Cartcri  Pol.  Abbild,  bei  Polejaeff. 

Wicht.  Liter.  329  b. 

Die  Originaldiagnose  lautet:  „Leuconidac  Willi  distiuct  subdermal  cavities.“  L c.  p SS. 

Genus  IV.  Leucetta  Haeckel  1872. 

Synon.  Leuccdtis  p.  p. 

Peripherisches  Skelet  stark  entwickelt,  ganz  vom  parcnchymalen  ver- 
schieden. 

Beisp.  L.  curticata  II.  Abbild,  bei  Haeckel. 

Wicht.  Liter.  101,  329b. 

Die  Originaidiagnose  lautet:  „halkschwauiuic  mit  .Vst  - (analen , deren  Stielet  nur  nD' 
dreistrabligon  Nadeln  besteht.“  1.  e.  p.  US. 

Fiuuilia  III.  Teichontdae. 

Synon.  Tdchondlitlae  Carter. 

Heterocoela,  deren  Oberfläche  in  zwei  Theile  differenzirt  i4; 
die  eine  Seite  trägt  die  Oseula.  die  andere  tlie  Foren. 
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Tabelle  znr  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

la.  Grosse  und  kleine  Stabnadeln  vorhanden  . Eilhardia 
b.  Nur  kleine  Stabnadeln  vorhanden ....  Tcichondla 

Genus  I.  Telchonella  Carter  1878. 

[««Jyo?,  Mauer.] 

Fladen-  oder  lappenfdrmig.  Die  Oscttla  auf  dem  Band  oder  auf  einer 
Seite.  Keine  grossen  Stabnadeln. 

Beisp.  T.  prolifera  Carter.  Abbild,  bei  Carter. 

Wicht.  Liter.  326  b. 

Die  Üriginaldiagnosfi  lautet:  „YalUtc  or  foliate,  vithout  cloaca.  Vuuts  uumerous,  con- 
tined  to  the  Ul  arg  lii  or  general  on  orte  -Siiie  of  the  lamina  only ; naked.“  1.  c.  p.  3'J. 

Genus  II.  Eilhardia  Polejaeff  1881. 

[Nach  Franz  Eilbard  Schulze.] 

(Taf.  XXVIII,  Fig.  7.) 

Becherförmig.  Die  Poren  tragende  Seite  von  trisceles  und  kleinen 
Stabnadeln,  die  Oscula  tragende  Seite  von  grossen  Stabnadcln  gestützt. 
Pacitischer  Ocean.  (0.  Kttstc  Australiens.)  30 — 120  Fad. 

Beisp.  (1  Spec.)  E.  ScliuUei  Pol.  Abbild,  bei  Polejaeff. 

Wicht.  Liter.  329  b. 

Die  Origlnuldiajrnosti  lautet:  „Tckhonidao  of  calyciform  sliape.  The  surfacc  carrying 
pnres  aupported  by  triradiate  aud  mioute  acorate  spicutes.  tbat  bcaring  oaeula  proppod  by 
largo  acorate  apicules.“  1.  c.  p.  7U. 

f.  Famllia  IV.  Pharctronidac. 

Wand  dick,  Canalsystem  ästig,  unregelmässig  verlaufend,  zuweilen 
fehlend.  Skclctnadeln  zu  anastomosirenden  FascrzUgen  geordnet  , häutig 
eine  glatte  oder  runzelige  Dermalschicht  vorhanden.  (Zittel,  p.  189.) 

f.  Genus  1.  Enden  Lamouroux  1821. 

[Nach  Eudes  Delongcbamps.| 

Synon.  Verrueospongia  p.  p.  Spotif/ites  Quenst. 

E/midea  Fron).  Orispomfui  Quenst. 

Ependra  From.  Snlrnolmia  Pom. 

Stiijendea  From.  Elasmeudea  Pom. 

Schwammkörper  einfach  oder  ästig,  cylindriseh,  keulenförmig  oder 
bimförmig  festgewachsen;  mit  rohriger,  enger,  bis  zur  Basis  reichender 
Centralhöhle.  Das  Skelet  besteht  aus  groben  anastomosirenden  Fasern, 
welche  sich  an  der  Oberfläche  mit  Ausschluss  des  Scheitels  plattig  aus- 
breiten,  mit  einander  verschmelzen  und  eine  glatte,  dichte  Dermalschicht 
bilden,  worin  runde  oder  verzerrte,  zuweilen  gerundete  Oeffnungen  liegen, 
die  mit  seichten  Vertiefungen  in  Verbindung  stehen.  In  derselben  Weise 
besteht  auch  die  Wand  der  Magenhöhlc  aus  einer  glatten  Schicht,  die 
nur  von  den  porenformigen  Oeffnungen  durchstochen  ist.  Das  Caual- 
system  ist  wegen  der  grossmaschigen  Beschaffenheit  des  Skeletes  undeut- 
lich entwickelt.  (Zittel  425  111,  p.  116.)  Trias  und  Jura. 
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Beisp.  h.  davata  Lamouroux.  Abbild,  bei  Lamouroux  (236.)  Taf. 
LXXIV,  Figg.  1—4. 

Lamouroux»  Originaldiagnose  lautet:  „Polypier  fossile,  pierreux,  eu  forme  de  ®a»&ue 
grossere  h unc  ou  deux  totes;  extr£mitö  percee  d*un  osculc  profond  ä bords  tri»  eatiers; 
surface  criblüe  de  pores  ä peine  risiblcs,  situ«!»  dans  des  lacunes  oa  des  trous  irniguliers,  peu 
profonds,  plus  petits,  plus  nombreux  et  moins  sensibles  ä mesure  que  Ton  approche  du  sommet." 
1.  c.  p.  40. 


f.  Genna  II.  Colosjtotif/ia  Laube  1865. 

Sy  non.  M/iiion  p.  p.  Amorphospowjiu  p.  p. 

Schwainmkürpcr  cylindriscb,  keulenförmig,  zuweilen  ästig,  aus  kuge- 
ligen oder  ringförmigen  Segmenten  aufgebaut,  welche  äusscrlich  durch 
tiefe  Einschnürungen  angedcutet  sind.  Oberfläche  grob  porös,  die  unteren 
Segmente  zuweilen  mit  glatter,  dichter  Dermalschicht  bekleidet.  Scheitel 
gewölbt,  mit  kleinem  kreisrundem  Osculum  einer  engen,  den  ganzen 
Scbwaminkörper  durchbohrenden  Ccutralröhre.  Die  Segmente  im  Inneren 
ausgcfüllt  mit  einem  besserst  lockeren  auastomosircudcn  Fasergewebe,  das 
sich  an  den  Wandungen  etwas  verdichtet.  Canalsvstcm  fehlt.  (Zittel  425  III, 
p.  117.)  Trias. 

Beisp.  C.  dubia  (Mlinst.)  Laube  [-—  Mauoi t dubium  Mflnst.].  Abbild, 
bei  Laube  (1  T.  1,  Fig.  16). 

Die  Uriginaldiagno.se  ist  mir  unbekannt. 

f.  Genus  III.  VertieUllte « Dcfrancc  1821*. 

Synon.  Scij/iltia  p.  p.  Cystopora  Pom. 

Vertkillopora  p.  p.  VirrticusiHmgia  p.  p. 

Verticillocoeliu  From. 

Körper  einfach  oder  buschig.  Einzclindividucn  cylindriscb  oder  keulen- 
förmig, an  der  Oberfläche  häutig  mit  horizontalen  Einschnürungen.  Scheitel 
mit  kreisrundem  Osculum.  Der  ganze  Körper  ist  aufgebaut  aus  dünnwan- 
digen lloklringen,  von  denen  sich  jeder  in  der  Weise  dem  vorhergehenden 
anfügt,  dass  die  horizontale  oder  gewölbte  Decke  des  ersteren  zugleich 
den  Boden  des  darauf  folgenden  bildet  Diese  Hinge  werden  von  einer 
senkrechten,  vom  Osculum  bis  zur  Basis  reichenden  Centralrühre  durch- 
bohrt. Die  Wand  der  Ccntralhühlc,  die  äussere  Wand  und  die  Quer- 
böden sind  vielfach  durchlöchert  und  mit  Canälen  versehen , die  iu  das 
Innere  der  hohlen  Segmente  führen.  Sümmtliehe  Wandungen  bestehen 
aus  einem  Gewebe  anastomosirender  Kalkfascru.  Bei  einzelnen  Arten 
werden  die  Böden  der  Ilohlringc  durch  feine  Verticalfortsätze  der  Skelet- 
substanz mit  einander  verbunden.  Meist  dreistrahligc  Nadeln.  (Zittel  425 111, 
p.  118.)  Trias  und  untere  Kreide. 

Beisp.  V.  crctaceus  Defr.  Abbild,  bei  Det'rance,  Blainville,  Gold- 
fuss  etc. 

Die  Urigiualdiagnose  ist  wir  unbekannt. 
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f.  Genus  IV.  Eiioplocoella  Stcinniaim  1882. 

[D'onloc,  in  Waffen.] 

Synon.  Scyphui  p.  p.  Ycrrucospongia  p.  p. 

Verticillites  p.  p. 

Körper  bedeckt  mit  einer  compacten  Epidermis;  auf  der  Oberfläche 
zahlreiche  sich  erhebende  Ostien.  Trias. 

Iieisp.  E.  armata  (Klipst.)  Steinm.  [=  Scyphia  armttla  Klipst.].  Abbild, 
bei  Steinmann  (1  Taf.  VI,  Fig.  4.) 

Wicht.  Liter.  191a,  401a. 

Stcinmaun  gab  keine  eigentliche  Diagnose. 


f.  Genus  V.  Crfi/phia  Ponicl  1872. 

Synon.  Manun  p.  p.  llippdimu .<  p.  p. 

Vcrrucospongia  p.  p. 

Körper  aus  kugeligen  oder  eiförmigen,  unregelmässig  an  einander 
gereihten,  oft  zu  knolligen  Massen  vereinigten  Individuen  zusammengesetzt. 
Wand  der  Einzelindividuen  dicht,  von  vereinzelten,  gerundeten  Oscnla 
durchbohrt.  Diese  Wand  umscbliesst  einen  Hohlranm,  welcher  sehr 
unvollständig  mit  einem  ganz  lockeren,  aus  feinen  anastomosirenden 
Fasern  gebildeten  Gewebe  ausgeftlllt  wird.  (Zittcl  425  111,  p.  119.) 
Trias. 

Bcisp.  C.  subinarginatu  (Mlinst.)  Pom.  [=  Munon  suhmarginatum 
Miinst.].  Abbild,  bei  Münster  (Bcitr.  z.  Geogr.  u.  Pctref.knndc  etc.  1841) 
IV,  Taf.  I,  Figg.  8,  9;  Laube  (Fauna  St.  Cassian)  Taf.  1,  Tig.  11. 

Die  ürigin&ldiagnosc  ist  mir  unbekannt. 

f.  Genus  VI.  llimatelfa  Zittel  1878. 

[Ipiiuov  Ucbcrzug.] 

Synon.  Tragus  p.  p.  Lymnorcu  p.  p. 

Lymnordhvks  p.  p. 

Schwammkörpcr  umgekehrt  kegelförmig,  einfach.  Scheitel  schwach 
convex,  mit  centralem,  kreisrundem  Osculum:  der  Ausführüffuuug  einer 
engen,  den  ganzen  Schwamm  durchbohrenden  Röbre.  Oberfläche  bis  zum 
Rand  des  Scheitels  mit  einer  glatten  oder  conccntrisch-runzcligen  Dermal- 
schicht versehen.  Radial-  und  sonstige  Canäle  fehlen.  Im  Längsschnitt 
zeigt  das  Faserskelet  Neigung,  sich  in  regelmässigen  Abständen  parallel 
dem  Scheitel  etwas  zu  verdichten , so  dass  dadurch  eine  schwache  An- 
deutung von  Querbödeu  hervorgerufen  wird.  (Zittcl  425  II,  p,  119.)  Trias. 

Beisp.  (1  Spec.)  H.  milhporata  (Münst.)  [■=  Tragos  milleporatum 
Münst.J. 
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f.  Genus  VII.  Peronella  Zittel  1878. 


\negovtj,  kleine  Röhre.) 
(Taf.  V,  Fig.  8.) 


Synon.  Seyphia  p.  p. 
Siphonia  p.  p. 
Enden  p.  p. 
Uippalimas  p.  p. 
Siplionocoelia  p.  p. 
Polycoclia  p.  p. 
Discoelia  p.  p. 


Synon.  Detulrocoelia  Laube. 
Coeloconia  Pom. 
Dyoconia  Pom. 

( iymnorca  Pom. 
Pliocoelia  Pom. 
Siphonococlia  Pom. 
Loenocodia  Pom. 


Stemcodia  Front.  Si>o»gites  p.  p. 

Pareudea  p.  p.  Dcrmisimngia  QucnsL 

Radicispongia  Qucnst. 

Einfach  oder  durch  Knospung  ästig;  Einzelindividuen  cylindrisch 
dickwandig;  Scheitel  gewölbt.  Seltener  eben,  in  der  Mitte  mit  engem, 
kreisrundem  Osculum  der  röhrenförmigen  Magenböblc,  welche  mit  naheiu 
gleichbleibcndem  Durchmesser  die  ganze  Länge  des  Schwammkörpers  bis 
in  die  Nähe  der  Basis  durchbohrt.  Kinströmungscauäle  fehlen.  Wand 
der  Magenhöhlc  und  Oberfläche  porös.  Aussenseite  entweder  nackt  oder 
an  der  Basis,  zuweilen  bis  in  die  Nähe  des  Scheitels  mit  dichter,  concen- 
triscb  runzeliger  Epidermis  überzogen.  Das  Skelet  besteht  aus  meist 
groben,  wurmförmig  gekrümmten,  anastomosirenden  Fasern,  die  ein  wirres 
Gewebe  bilden.  In  den  unregelmässig  geformten  Maschen  und  Interstitiell 
desselben  eirculirte  das  Wasser,  ohne  dass  besondere  Canäle  oder  Ostien 
erforderlich  waren.  Die  porenartigen  Ocffnungen  an  der  Oberfläche  und 
auf  der  Wand  des  Ccntralcanals  sind  lediglich  Lücken  des  „Wurmgewebes“. 
Der  Hauptsache  nach  scheinen  die  wurralörmigen  Fasern  aus  Dreistrahlern 
(vielleicht  auch  Vierstrablcrn)  gebildet:  doch  gesellen  sieh  häufig  auch  ein- 
fache Stabnadcln  in  grosser  Zahl  bei.  (Zittel  425  II,  p.  120.)  Trias  bis 
obere  Kreide. 


Beisp.  P.  dmnosa  (From.)  Zitt.  [—  Discoclia  dttmosa  Front.].  Name 
1855  von  Gray  einem  Echinoderui  vergeben. 


f.  Genus  VIII.  Tremacystia.  llinde  1884. 


Synon.  Verticittiles  p.  p. 

Verticittopora  p.  p. 
Ceriopora  p.  p. 
Thalamopora  p.  p. 


Discoclia  Loriol. 
Spherococlia  Steinm. 
Barroisia  Steinm. 
Verficillococlia  p.  p. 


Körper  einfach  oder  in  buschartigen  Massen  auf  einem  gemeinsamen 
Stamm.  Sic  bestellen  aus  bohlen,  auf  einander  stehenden  Cylindern,  welche 
mittels  centraler  Ocffnungen  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  Kleine 
dünne  Dreistrahler  mit  verkümmertem  dritten  Strahl,  und  gewöhnliche 
dickere  Drei-  und  Vierstrablcr.  Vielleicht  auch  Stabnadcln.  Neocom. 


Digitized  by  Google 


Systematik. 


379 


Beisp.  T.  d'ürbiijnyi' (ihndc)  Hinde  [==  Vrrlicilliks  iTUrhiguyi  lliadt]. 
Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Tat'.  XXXIV. 

Hinde  g»b  keine  eigentliche  Diagnose. 

f.  Genus  IX.  ElusmocoeHn  F.  A.  Roemer  lbt>4. 

Synon.  Ehismojma  Frora.  Traijos  p.  p. 

Körper  ans  einem  oder  mehreren  gebogenen  und  mit  einander  ver- 
wachsenen Blättern  bestehend,  welche  ihrer  ganzen  Längsaxc  nach  von 
zahlreichen,  runden,  gleichdickcn  Magenhöhlen  durchbohrt  sind.  Diese 
Röhren  stehen  in  einer  oder  mehreren  Reihen , ihre  runden  Oeffnungen 
befinden  sich  auf  dem  oberen  Rand.  Hadialcnniilc  fehlen.  Skeletfascrn 
grob.  OberHäehc  und  Wand  der  Röhren  porös.  (Zittel  425  111,  p.  123.) 
Untere  Kreide. 

Beisp.  E.  orbictUata  F.  A..R.  Abbild,  bei  Hinde  (191a)  Taf.  XXX11I, 
Fig.  11. 

Rocuier's  Diagiios«*  '340)  ist  tnir  unbekannt. 

f.  Genus  X.  Conin-oelia  Zittcl  1878. 

Synon.  Sipltonticoiiia  p.  p.  I.imnorm  p.  p. 

Körper  umgekehrt  kegelförmig  oder  kreiselförmig,  einfach  oder  durch 
Knospung  am  Oherrand  polyzoisch,  sehr  dickwandig,  Scheitel  abgestutzt 
breit,  mit  centraler,  sehr  tiefer,  trichterförmiger  Magcnhöhlc.  Oberfläche 
porös,  mit  horizontalen  Zuwachsringen.  Ein  eigentliches  Canalsystcm 
fehlt,  allein  der  Schwammkörper  besteht  aus  snccessiv  gebildeten,  hori- 
zontalen Schichten  von  grobem,  annstomosirendem  Fasergewebe,  welches 
schmale  Zwischenräume  zur  Cireulation  des  Wassers  zwischen  sich  frei 
lässt.  Spicnla:  wahrscheinlich  Stabnadcln  und  Dreistrahlcr.  (Zittcl  425  III, 
p.  124).  Untere  Kreide. 

Beisp.  C.  crassa  (Front.)  |=  Siphonocmlia  crassu  Front.].  Abbild,  bei 
Front.  (139)  und  Roemer  (349). 

f.  Genus  XI.  EwtiphoncUa  Ziltcl  1878. 

Synon.  ScypliM  p.  p.  Discoclia  p.  p. 

Sipltvntxoclia  p.  p.  Pareudea  p.  p. 

Körper  einfach  oder  durch  basale  oder  seitliche  Knospung  ästig. 
Einzelpersonen  cylindrisch,  gegen  unten  verschmälert,  dünnwandig  mit 
weiter  röhriger  oder  trichterförmiger,  bis  zur  Basis  reichender  Magenhöhlc. 
Wand  der  Magenhöhlc  mit  länglichen,  in  Vcrticalreihcn  stehenden  Ostien, 
welche  als  Ausfuhröffoungcn  von  horizontalen  Radialcanälett  dienen.  Ober- 
fläche mit  groben  Foren.  Die  anastomosirenden  Fasern  des  Skeletes  sind 
verhäItDi8sntässig  dünn  und  bilden  ein  lockeres  Geflecht.  (Zittcl  425  111, 
p.  124.)  Obere  Jura. 

Beisp.  E.  Iironnii  (Mlinst.)  |—  Sryphia  lironnti  Mtlnst.].  Abbild,  bei 
Goldfuss  (149),  Taf.  XXX,  Fig.  9. 
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f.  Genus  XU.  Corynella.  Zittel  1878. 

[xoqi'iij,  Kölbchen,  Knospe.] 

Synon.  Scyphia  p.  p.  Sy  non.  Polycodia  p.  p. 

Cnrmidittm  p.  p.  THscoelia  p.  p. 

Myrmecium  p.  p.  Monothrles  p.  p. 

Eudea  p.  p.  Ifatlisidia  Pom. 

Ilijqxdimus  p.  p.  Distheles  p.  p. 

Ly  ui  norea  p.  p.  Epithels  p.  p. 

Faehytoecia  Pom.  Endostoma  p.  p. 

Holosphecion  Pom.  Polyendostoma  p.  p. 

Diseudca  p.  p.  Cojxmon  Pom. 

Polycneniiscudca  p.  p.  Dyocopunon  Pom. 

Siphonococlia  p.  p.  Cnemkopanon  Pom. 

Schwammkörper  einfach,  seltener  zusammengesetzt.  Einzelpersonen 
kolbenförmig,  cylindriscb,  kreisel-  oder  bimförmig;  dickwandig.  Scheitel 
abgestutzt  oder  gewölbt.  Magenhöblc  trichterförmig,  mehr  oder  weniger 
vertieft,  selten  bis  zur  Basis  reichend  und  am  unteren  Ende  in  der  Regel 
in  ein  Bündel  verticaler  Röhren  aufgelöst.  Osculum  der  Centralböhle 
häutig  durch  offene  Radialfurchen  gestrnhlt.  ln  die  Magenhöble  münden 
grobe,  meist  bogenförmig  nach  aussen  und  unten  gerichtete  Radial- 
canälc  ein,  welche  je  weiter  sie  sich  von  der  Magenhöhle  entfernen, 
immer  feiner  werden.  Oberfläche  mit  Ostien  von  feineren  Eiuströmungs- 
canälcn  versehen,  welche  meist  in  schräger  Richtung  nach  innen  und 
unten  cinmtlndcn  und  in  die  Radialcanäle  der  Magenhöhle  verlaufen. 
Basis  zuweilen  mit  dichter  Dcrmalscbicht.  Skcletfasern  ziemlich  grob, 
hauptsächlich  aus  einfachen  Stabnadeln  bestehend,  zwischen  denen  jedoch 
auch  vereinzelte  grosse  Dreistrahlcr  liegen.  (Zittel  425  Ui,  p.  125.)  Trias 
bis  obere  Kreide. 

Beisp.  C.  ijmcilis  (Mlinst.)  [=  Myrmecium  grucile  Mttnst.].  Abbild, 
bei  Münster  (Bcitr.  IV),  Taf.  I.  Hindc  (101  a),  Tal".  XXXIV  n.  A. 

f.  Genus  XIII.  Myrmecium  Goldfuss  1826. 

Synon.  Cnvimdium  p.  p.  Epithels  p.  p. 

? (lymnomynnccium  Pom. 

Sehwannukörper  klein,  halbkugelig,  kugelig  bis  cylindriscb,  nach 
unten  verschmälert,  kurz  gestielt,  an  der  Basis  mit  glatter  oder  concen- 
trisch  runzeliger  Dcrmalscbicht,  welche  zuweilen  auch  die  ganzen  Seiten 
überzieht.  Scheitel  gewölbt,  in  der  Mitte  mit  einem  runden  Osculum,  das 
einer  röhrenförmigen  engen,  den  Schwammkörper  in  verticaler  Richtung 
durchbohrenden  Magenhöhle  als  Ocflnung  dient.  Ausserdem  sind  zahl- 
reiche, kleine,  porenförmige  Ostien  auf  der  Oberfläche  vertheilt,  soweit 
sie  nicht  von  der  Deckschicht  bekleidet  ist.  In  der  Ccntralhüble  endigen 
ziemlich  starke,  bogenförmig  von  aussen  und  unten  kommende,  in  der 
Nähe  der  Oberfläche  gegabelte  Radialcanäle.  Ihre  Ostien  liegen  meist 
in  Längsreihen  auf  der  Wand  der  Ccntralröhrc.  Weitere  geradlinige 
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Canäle  dringen  schräg  nach  innen  und  unten  von  den  Oberflüchen-Ostien 
in  den  Schwammkörper  ein.  Das  Skelet  besteht  aus  einem  engmaschigen 
Geflecht  ziemlich  dünner  auastoiuosirender  Faseru,  welche  in  der  Regel 
aus  Kalkspath,  selten  aus  Kieselerde  bestehen.  Wahrscheinlich  Drei-  und 
Vierstrahler.  (Zittel  425  111,  p.  127)  Jura. 

ßeisp.  M.  heinisphaericum  Goldf.  Abbild,  bei  Goldfuss  (149)  Tal'.  VI, 
Fig.  12.  Der  Name  ist  schon  1824  von  Latreille  an  eine  Araehnide  ver- 
geben. Ich  habe  ihn  absichtlich  hier  aber  noch  beibehaltcn  und  über- 
lasse die  Abänderung  den  Paläontologen. 

f.  Genus  XIV.  Lymnovea  Lamouroux  1921. 

Synon.  Mammillipora  Bronn.  Lymnoreotheles  Front. 

1‘lacorea  Pom. 

Körper  knollig,  aus  warzigen,  zitzenartigen  oder  kugeligen  Individuen 
bestehend,  welche  mit  einander  verwachsen  und  mit  einer  gemeinsamen, 
dicken  und  runzeligen  Rasalepidcrmis  überzogen  sind.  Auf  dem  Scheitel 
jedes  Individuums  befindet  sieh  ein  einfaches,  zuweilen  gestrahltes,  wenig 
vertieftes  Osculum.  (Zittel  425  III,  p.  128.)  Jura. 

Reisp.  (1  Spee.)  L.  mammillosa  Lamouroux.  Abbild,  bei  Lamouroux 
(236),  Taf.  LXXIX,  Figg.  2-4. 

Die  Original- Diagnose  lautet:  „Polypier  fossile  en  masse  alongec  ou  pres<|ue  srlobulcuse 
toujours  tres-irreguliere ; partie  infericure  cn  forme  de  cupule.  fortement  ridee  transversale- 
rnent;  partic  superieure  formee  par  un  ou  plusieurs  mauicloiis  peu  saillants,  finament  lacuncux. 
et  sans  pures  visihlcs.  presque  toujours  oscuh'ts  au  summet;  oscules  variant  de  grandeur  ä 
bords  entiers  ou  fendus  en  etoilc.  (1.  c.  p.  77.)  Naino  vergeben  1809  PArin  und  Lcsueur. 


f.  Genu  8 XV.  fnohotia  Hinde  1884. 


Mehr  oder  weniger  sphärisch,  oben  vertieft.  Keine  OetTnungen  zu 
sehen.  Drei-  nnd  Vierstrahler  gross.  Dermalschicht  aus  kleinen  Drei- 
strahlern zusammengesetzt.  Oolith. 

Keisp.  (1  Spee.)  I.  inrhisa  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a) 
Taf.  XXXV,  Fig.  2. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Sponges  inverteil  conical,  subspherical  or  irregulär  in 
form,  with  convex  suminiK  The  lateral  surface  in  perfect  speeiinens  is  inclosed  in  a com- 
pact wrinüed  dermal  laycr.  No  special  canals  appear  to  bc  present,  and  the  summit  only 
shows  tbe  irregulär  interspaees  betwee»  the  libres.  The  fihres  arc  inainly  romposed  of  rela- 
tively  large  three-  and  four-rayed  spiculcs.  The  rays  of  which  are  dispoaed  in  the  axis  of 
the  fibre.  The  dermal  layer  is  composed  of  minute,  apparently  threc-rayed  spicules.“ 
I.  c.  p.  184. 


f.  Genus  XVI.  Stell ispoiiyirt  d’Orbigny  1847. 


Synon.  Mumm  p.  p. 
AchilUnm. 

Cnemidiuin. 
JZnanlofungia  Fron). 
Diasterofungia  From. 
Lymnorethelcs  p.  p. 
Astrospmgia  Etall. 


Synon.  Dcsmospongia  Etall. 
Dklesmospongia  Etall. 
Ceriospongia  Etall. 
Atdoraeia  Pom. 
Cncmiracia  Pom. 
Ilolorncin  Pom. 
Trachysphreion  Pom. 


Z' 
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Schwammkörper  einfach  oder  häutiger  zusammengesetzt.  Individuen 
kugelig,  halbkugelig,  keulenförmig  oder  cylindriseb;  Stock  oft  knollig, 
fast  immer  an  der  Basis,  zuweilen  auch  auf  den  Seiten  mit  dicker,  run- 
zeliger Dermalschicht  bekleidet.  Scheitel  gewölbt,  mit  einem  seichten 
gestrahlten  Osculum,  in  welches  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  von 
Ausfuhrcanälcn  ausmtlndeu.  Die  runden  Ostien  derselben  liegen  tbeils 
im  Grund,  theils  auf  den  Seiten  des  Osculums;  erstere  stehen  mit  verti- 
calen,  letztere  mit  radialen  Canälen  in  Verbindung.  Die  obersten  Radial- 
canälc  sind  häufig  offen  und  bilden  dann  mehr  oder  weniger  vertiefte 
Radialfurcben.  Auf  der  ganzen  Übrigen  Oberfläche  des  Schwammkörpers, 
soweit  sie  nicht  mit  Epithel  bedeckt  ist,  befinden  sich  kleinere  Ostien, 
die  mit  verticalen  oder  schrägen  Einfuhrcanälen  in  Verbindung  stehen. 
(Zittel  425  III,  p.  129.)  Trias,  Jura,  Kreide. 

Beisp.  iS.  coralUna  (From.)  |=  Enaulofuiußa  r.nraUinn  From.j.  Abbild, 
bei  Hindc  (191a)  Taf.  XXXV,  Fig.  1. 

I)io  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XVII.  Sextroxfomslfn  Zittel  1878. 

[oijatpov,  Sieb,  und  ato/ia.) 

Synon.  Trcmospomiia  p.  p.  Spnmjitrs  p.  p. 

Sparsispongia  p.  p.  Nudispongia  Quenst. 

Viextosjihccion  p.  p.  Palaeojirm  Laube. 

Schwammkörper  einfach,  häufiger  zusammengesetzt,  buschig  oder  ans 
warzigen  Individuen  gebildet,  die  auf  gemeinsamer  Basis  stehen.  Einzcl- 
individucn  deutlich  geschieden,  cylindriseb,  keulenförmig  oder  halbkugelig, 
auf  dem  Scheitel  mit  einem  seichten,  zuweilen  gestrahlten  Osculum,  in 
welches  eine  grössere  Anzahl  runder  Ostien  von  verticalen,  röhrenför- 
migen Ausfuhrcanälcn  mllnden.  Oberfläche  porös,  nackt  oder  an  der 
Basis,  zuweilen  auch  auf  einem  Theil  der  Seiten  mit  Dermalschicht  be- 
kleidet (Zittel  425  III,  p.  130).  Trias  bis  Kreide. 

Beisp.  iS.  robustn  Zitt.  Abbild,  bei  Hindc  (191a)  Taf.  XXXV, 
Figg.  4 und  5. 

f.  Genus  XVIII.  Travhyxiniu  Hinde  1884. 

Cylindriseb,  Oberfläche  rauh.  Cloacalrohr  wenig  tief.  Tri-,  vielleicht 
auch  Tetrasceles,  grosse  und  kleinere.  Mittlerer  Jura. 

Beisp.  T.  wqxira  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191  a)  Taf.  XXV,  Fig.  6. 

Die  Original  Diagnose  lautet:  „Sponges  either  single  or  growing  in  bushy  masses.  The 
individual  spongites  are  deptvssed,  cylinJrical , with  uneven.  nodose  surfacos : tbe  smnmits 
generally  inflated.  The  cloacal  tubo  is  subcylindrical,  shallow,  or  extending  to  sonie  depth . 
in  some  instauccs  o]»on  radiating  canals  exteud  from  its  margins.  The  interior  canals  app?*r 
to  bc  but  slightly  developed,  tbe  circulation  taking  place  in  the  interspaces  of  the  coane 
fibrous  niesh.  The  fibres  are  composed  of  relatively  large  three-  and  perhaps  four-raycd  «pi* 
cules,  hcterogencously  iningled  with  stnaller  forms.  In  sornc  places  the  rays  of  the  larger 
spiculcs  ar«*  in  the  axis  of  tlie  fibre,  but  this  disposition  is  not  so  general  as  in  Sesirodo- 
metta.  The  inargins  of  the  fibre  show  lincs  of  sinuous  spiculcs  as  in  tliis  last-named  genas.“ 
1.  c.  p.  189. 
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Genus  XIX.  Jt/ustiiUn  Zittcl  1878. 

{ßXdaiti,  Knospe.) 

Synon.  Achillcum  p.  p.  Astrospongia  p.  p. 

Actinospongia  p.  p.  TdrasmUa  p.  p. 

PtcrosmUa  p.  p. 

Schwaramkörpcr  knospen-  oder  keulenförmig,  einfach,  nach  unten 
allmählich  in  einen  .Stiel  verschmälert.  Scheitel  mit  strahlig  zusammen- 
laufenden, mehr  oder  weniger  tiefen  Einschnürungen,  welche  sich  etwa 
bis  oder  auch  Uber  die  halbe  Höhe  des  Schwammkörpers  fortsetzen.  Die 
untere  Hälfte  ist  mit  einer  runzeligen  Dermalschicht  überzogen,  die  obere 
nackt,  rauh  und  porös.  Skelet  aus  wurinfiirmig  gekrümmten,  verflochtenen 
Fasern  bestehend.  Centralhühle,  Ostien  und  Canäle  fehlen.  (Zittel  425  III, 
p.  132.)  Oberer  Jtira. 

Beisp.  />'.  costata  (Goldf.)  Zitt.  [=  Aehilleum  coshitnm  Goldf.|.  Abbild, 
bei  Goldf.  (149)  Taf.  XXXIV,  Fig.  7. 

f.  Genus  XX.  Syn-opella  Zittel  1878. 

\ovv  und  n7nj,  Oefluung.) 

Synon.  Tremospongia  p.  p.  Orosphrcion  Pom. 

Spnrsispongia  p.  p.  Aplosphecion  Pom. 

Schwammkörper  zusammengesetzt,  selten  einfach,  halbkugelig  oder 
knollig.  Oberseite  eben,  gewölbt  oder  warzig,  mit  unregelmässig  zer- 
streuten Osculis,  welche  aus  den  getrennten  Oefluungen  von  zwei  oder 
mehr  grösseren  Ausströmungseanälen  gebildet  werden.  Ausser  diesen 
Osculis  ist  die  Oberfläche  mit  kleinen  Ostien  von  feinen  Kinströmungs- 
röhrchcn  versehen.  Basis,  häutig  auch  die  Seiten,  mit  dicker,  runzeliger 
Dermalschicht  überzogen.  Skelctfasern  grob.  (Zittcl  425  III,  p.  132.) 
Kreide. 

Beisp.  S.  tiddfussi  Hinde.  Abbild,  bei  Ilinde  (191a)  Taf.  XXXVI, 
Fig.  2. 

f.  Genus  XXI.  Orii/on/toutjiit  Fromcntel  1859. 

Synon.  Manon  p.  p.  Tremospongia  p.  p. 

OcHlispongin  p.  p.  Sphecidion  Pom. 

Schwammkörper  knollig  oder  keulenförmig,  massiv;  Scheitel  mit 
wenig  zerstreuten,  kreisrunden  Osculis,  von  denen  röhrenförmige  Canäle 
in  die  Skeletmasse  cindringcn.  Aussenseite  mit  oder  ohne  runzelige 
Dermalschicht.  Skelet  aus  groben  anastomosirenden  Fasern  bestehend. 
(Zittel  425  III,  p.  133.)  Jura  und  Kreide. 

Beisp.  0.  neocomiensiü  From. 

Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XXII.  Crinpisponf/ia  Quenstcdt  1878. 

Synon.  Manon  p.  p.  Conispongia  p.  p. 

Verrucospongia  p.  p. 

Körper  knollig,  polymorph,  zuweilen  aus  dicken,  gewundenen  und 
verwachsenen  Blättern  bestehend , meist  mit  breiter  Basis  auf  fremden 
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Körpern  festgewacbsen.  Ganze  Oberfläche  oder  nur  der  Scheitei  mit  einer 
dichten,  glatten  Dermalschicht  überzogen,  worin  ziemlich  grosse,  runde 
oder  verzerrte,  häufig  gerandete  Oscula  liegen;  dieselben  sind  entweder 
ganz  seicht  oder  trichterförmig  in  die  Schwamnnnasse  eingesenkt,  im 
Grunde  häufig  mit  Canalostien  besetzt.  Das  Skelet  besteht  aus  groben 
anastomosirenden  Fasern.  Canalsystem  nndeutlich  entwickelt.  (Zittel 
425  III,  p.  133.)  Trias  und  oberer  Jura. 

Beisp.  C.  przizoides  Zitt. 

Die  Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XXIII.  Diaplectia  Hinde  1884. 

Becher-,  fäclier-  oder  plattenförmig.  Keine  Canäle  sichtbar.  Oolith. 

Beisp.  1).  auricula  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a)  Taf.  XXXVI, 
Figg.  4 und  5. 

Die  Original- Diagnose  lautet:  „Sponges  growing  in  cup-,  fan-,  or  platter-shaped  expan- 
sinns.  Th<*  walls  throughout  consist  of  tlic  fibrous  uiesh.  No  canals  arc  present;  the  surfaco 
on  botli  sides  of  the  wall  exhibits  only  irregulär  interspaces  betwecn  the  fibrös.  The  spieuiar 
structure  of  the  (ihres  resemblcs  that  of  Sesi trostomcUa."  1.  c.  p.  193. 

f.  Genus  XXIV.  Efasmostoin«  Fromentcl  1859. 

Sy  non.  Tragos  p.  p.  Chcnmdopora  p.  p. 

Manou  p.  p.  Cupulospotujia  p.  p. 

Poroslnma  p.  p.  Trachypenia  I’om. 

Chcnrndroscyphia  p.  p.  Coniatopcnia  Pom. 

Körper  meist  aus  einem  ziemlich  dünnen,  gebogenen  Blatt  bestehend, 
zuweilen  auch  trichtcr-  oder  becherförmig.  Die  eine  Oberfläche  mit  glatter 
Dermalscbicht,  worin  ganz  seichte  Oscula  von  rundlicher  oder  zerrissener 
Form  liegen;  die  entgegengesetzte  Oberfläche  nackt,  porös.  Canalsystem 
fehlt.  Skeletfasern  grob,  wie  cs  scheint,  aus  einaxigen,  häufig  gekrümmten 
Stabnadelu  und  vereinzelten  Dreistrahlern  gebildet.  (Zittel  425  III,  p.  134.) 
Kreide. 

Beisp.  E.  scitiilum  Hinde.  Abbild,  hei  Hinde  (191a)  Taf.  XXXVI. 

Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt. 

f.  Genus  XXV.  Dijifosfoino  Front.  1800. 

Synon.  Forosjnttgiit  p.  p. 

Wie  Elasnmtomn , nur  beide  Oberflächen  mit  glatter  Epidermis  und 
seichten  Osculis  versehen.  (Zittel  425  III,  p.  135.)  Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.  V)  I).  ncoconiicnsis  Front.  Abbild,  hei  Fromentel  (138), 
Taf.  III,  Fig.  3. 

f.  Genus  XXVI.  Jih a jt/i i iJon ein a Hinde  1884. 

Synon.  Manon  p.  p.  Elaxmostomn  p.  p. 

Catmjma  p.  p.  StiUispongia  p.  p. 

Chnutulopora  p.  p.  Pharrlrosponyui  p.  p. 
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Becher-  oder  trichterförmig;  oft  etwas  verdickt.  Auf  einer,  bisweilen 
auf  beiden  Seiten  Oscnlaröffnungen.  Dreistrahler  dllnn,  fadenförmig,  ge- 
legentlich auch  dickere.  Neocom. 

Beisp.  R.  pustulatum  llinde.  Abbild,  bei  Hinde  (J91a)  Taf.  XXXVI. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Sponges  cup-  or  funnclshapod , or  fonning  convolote  ex- 
(tansions.  On  one  suiTace  of  tbe  wall,  and  in  soine  Turms  on  both.  there  is  a modified  dermal 
layer,  cither  compact  or  minutc.ly  porous.  The  dermal  layer,  either  on  tho  oater  or  inner 
sarface  of  the  wall,  is  perforated  with  oscular  apertu  res,  excc.pt  in  one  species  in  which  it 
has  no  oscular  apertures,  though  it  extends  over  the  canal  aperturcs  of  the  wall.  Definite 
canals  are  usually  present;  they  pcuetrate  the  wall  from  one  or  both  surfaces,  and  in  some 
iostanccs  extend  «|uite  through  it.  The  fibres  are  coinposed  of  tili  form  three-raycd  spicules 
similar  to  thoso  of  Corynclki ; the  basal  ray  of  the  spicules  is  but  very  sligbtly  devc.lopcd, 
so  that  in  micn»scopic  sections  they  appeur  for  tlie  most  part  as  simple  uniaxial  forms.  Karely 
are  large r three-raycd  9picules  to  bo  seen  in  the  tibres,  though  such  may  bu  proseut  in  tho 
dermal  layer.“  . . . . 1.  c.  p.  197. 


f.  Genus  XXVII.  P/i(trrfrosjtotit/in  Sollas  1877. 

Synon.  Manon  p.  p.  1‘lilyrtia  Poin. 

Clicnetulopora  p.  p.  Trachyphlyetia  Pom. 

Cnpidispongui  p.  p.  V Ileterophlyctia  P.om. 

Cupidochonia  p.  p.  V llcteropcnin  Pom. 

Körper  hccher-,  trichter-  oder  blattförmig;  im  letzteren  Fall  das  dick- 
wandige Blatt  stets  gebogen  oder  gefaltet.  Oberseite  (resp.  Innenseite) 
meist  glatt,  mit  sehr  kleinen  Osculis  oder  auch  nur  einfachen  Poren. 
Ausscnseite  rauh,  porös.  Canalsystem  fehlend  oder  aus  feinen  Böhren 
hesteheDd , welche  von  den  beiderseitigen  Oeffiumgen  in  die  Wand  ein- 
dringeo.  Skelet  aus  anastomosirenden,  wurmförmigen  Fasern  bestehend, 
die  vollständig  aus  einfachen  Stahnadeln  zusammengesetzt  siud.  (Zittel 
425  UI,  p.  135.)  Trias  bis  Kreide. 

Beisp.  P.  Strahani  Soll.  Abbild,  bei  Sofias  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc. 
1877)  Taf.  XI. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „A  plate-likc  sponge,  variously  plicated,  contorted,  and 
anastomosing;  growth  marginal;  skclcton  couipo?ed  of  an  irregulär  or  vermiculate  netwoik,  the 
fibr«-s  of  which  consist  almost  wholiy  of  accrato  spicules  lying  parallel  with  each  otlier,  with 
ovcrlapping  ends;  oscules  small,  oscular  snrface  smooth . with  a network  of  tliickened  libres; 
(•oriferous  surface  rough,  undulating  ridged  and  furrowed,  furrows  probably  exposed  inter- 
marginal  cavities;  canal-system  indefinite.44  1.  c.  p.  249. 

f.  Genus  XXIX.  Pachytllodin  Zittel  1878. 

\naxvi  und  tiXoc,  Faser], 

Synon.  Scyphia  p.  p.  fflppalimiis  p.  p. 

Körper  trichter-  oder  bim  förmig,  gross,  sehr  dickwandig,  mit  weiter 
Scheitelvertiefung.  Basis  mit  glatter  Dermalschicht  versehen.  Sonstige 
Oberfläche  nackt,  ohne  besondere  Oscula  oder  Canalöffnungeu.  Skelet 
ans  einem  grobmaschigen  Netz  von  sehr  dicken,  gekrümmten,  anasto- 
mosireuden  Kalkfasern  bestehend,  die  zuweilen  zu  förmlichen  Platten  und 
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I »lasen  zusammen  fliessen  und  zwischen  denen  die  Wassercirculntion  ohne 
ein  besonderes  Canalsystcm  erfolgte.  (Zittel  425  III,  p.  136.)  Kreide. 

ßeisp.  P.  infuwlilmUformis  (Goldf.)  Zittcl  |=  Scyphia  infumlihdiformU 
Goldf.].  Abbild,  bai  Goldfuss  (149)  Taf.  V,  Fig.  2. 

f.  Genus  XXX.  Lcionpotiyfa  d’Orbigny. 

Synon.  AcJüUcum  p.  p.  Atdncopagia.  l’oni. 

Lriofungia  p.  p.  J.ocnojxiyia  Pom. 

Lriospongia  Pom.  ? Elasmopagia  Pom. 

Körper  knollig  oder  ästig,  .seitlich  mit  glatter  oder  coneentrisch- 
runzcligcr  Oberfläche;  .Scheitel  aus  einem  krausen,  zicndich  groben  Gewebe 
anastomosirender  Kalkfasern  bestehend,  welche  auch  das  Innere  des 
Schwammkörpers  zusammensetzen.  Osenla,  Poren  und  Canalsystem  fehlen. 
Die  Wassercircnlation  konnte  lediglich  in  den  Zwischenräumen  des  Ske- 
letles stattlinden.  |NB.  Keine  Spicnla  gefunden].  (Zittcl  425  III,  p.  137). 
Trias. 

lieisp.  miUcpornln  (Mtlnst.)  |=  Achill rum  miHeporaUtm  MllnsL], 

Die  Originaltliagnose  Dt  mir  unbekannt. 


Die  systematische  Stellung  der  folgenden  Gattung  ist  noch  nicht 
festgestellt. 

f.  Genus  Unctronvlln  Ilindc  1S84. 

Stab-  oder  keulenförmig.  Oberfläche  mit  kleinen  kreistörmigen  üeff- 
nutigcn.  Jlcrinalscliielit  ans  Drei-  und  Vierstrahlern  bestehend.  Einige 
Spicula  etwas  gedornt.  Oberer  Jura. 

lieisp.  (1  Spee.)  B.  pusillum  Ilindc.  Abbild,  bei  Ilindc  (191a) 
Taf.  XXXVIII,  Fig.  3. 

Ilie  Abwesenheit  der  die  Spirille  Zusammenhalten  Jen  Fasern  nntersrlieidet  linctrviuUn 
von  den  I’harctroncn ; die  Abwesenbeit  einer  centralen  Halde  und  der  cigcnihuudiclirn  Waiid- 
hihlung  trennt  sie  von  den  Syeniten.  In  gewisser  Hinsicht  gleicht  sie  einem  I .euren . j-J.-b 
steht  sie  aneli  da  durch  die  gedornten  lirei-trabler  allein,  llinde  bat  darum  die  genaue 
Stellung  noch  nicht  angehen  kennen  Vergl.  191a,  |i.  205. 

Vielleicht  hierher  auch  Hippidimns  p.  p.  (—  TlippaUmrudea). 

An  haut;  /.um  System  der  P.  calearea. 

1.  Das. System  von  v.  Lendenfeld. 

Audi  v.  Lendenfeld  tlieilt  die  Kalkschwämmc  in  die  zwei  Gruppen 
Jlomocixhi  und  llelwoccola,  welche  aber  mit  den  S.  307  und  300  erwähnten 
nicht  vollkommen  Uhcrcinstimmen,  wie  aus  folgenden  Zeilen  hervorgehen 
wird.  Die  Entdeckung  von  Formen  wie  llomoderma  Ldf.  und  fj-ucopsif  Ldl. 
bestimmte  den  Autor  dazu,  den  Begriff  der  Iloinocoelen  anszudehnen. 
Er  nimmt  als  Characleristicum  ftlr  sic  das  Vorhandensein  von  Kragen- 
zellen  auf  tler  ganzen  ciitodcrmalen  Fläche  an,  und  findet  bei  Homoderma 
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Ausstülpungen  in  der  Wand,  welche  an  Si/con  erinnern,  bei  Leueopsis 
Verhältnisse,  welche  einen  Uebcrgang  zwischen  Asconen  und  Lcuconen 
darstcllen  sollen.  Um  also  darüber  urtheilcn  zu  können,  ob  diese  Formen 
mit  Recht  als  llomococla  anzusehen  sind,  muss  man  vor  Allem  die  genaue 
Anatomie  der  beiden  genannten  Gattungen  kcnncu.  Und  gerade  dies 
scheint  mir  durch  v.  Lendcnfeld’s  Arbeiten  noch  nicht  geschehen.  Die 
schematischen  Zeichnungen  von  llomodcrma  helfen  kaum  Etwas,  die  von 
Leueopsis  ganz  sieber  Nichts.  Der  bekannte  Spongiologe  wird  es  mir 
nicht  verübeln,  wenn  ich  etwas  skeptisch  bin;  wir  müssen  das  sein. 
Es  handelt  sich  bei  der  Rcurthcilnng  von  Jlomotlcrma  um  ziemlich  feine 
histiologischc  Details,  um  die  Frage,  ob  tlie  Zellen,  welche  die  Ausstill 
pungen  nuskleiden,  wirklich  ganz  so  sind,  wie  die  der  übrigen  inneren 
Wand.  Haben  diese  letzteren  wirklieb  Kragen  und  Cilicn  V Bei  der  be- 
kannten Schwierigkeit,  mit  welcher  die  Feststellung  dieser  Attribute  oft 
verknüpft  ist,  muss  man  vorsichtig  sein.  Hätte  der  Autor  eben  solche 
genaue  Angaben  über  die  Zellen  gegeben,  wie  er  cs  über  die  Länge  und 
Breite  der  Nadeln  gethan  hat,  so  würde  man  schon  etwas  weiter  sein. 
Und  wenn  man  auf  der  stark  vergrösserten  Abbildung  (Taf.  (J5,  Fig.  33) 
die  betrefl'enden  Zellen  ohne  Cilicn  abgebildet  sieht,  so  wird  mau  ganz 
unsicher.  Noch  schlimmer  steht  es  aber  mit  Leueopsis.  Ich  muss  be- 
kennen, ich  verstehe  Beschreibung  und  Abbildung  nicht.  So  lange  also 
keine  näheren  Angaben  vorliegcn,  scheint  cs  mir  praktischer,  trotz  der 
neuen,  jedenfalls  höchst  wichtigen  Formen  den  Begriff  llomococla  noch 
nicht  zu  ändern.  Dass  diese  und  die  Ileterocoela  einander  sehr  nahe 
stehen,  beweist  v.  Lendcnfeld's  interessanter  Fund  jedenfalls  aufs  Nene. 
Während  Polejacff  die  Heterococlcn  in  3 Familien  zerlegt,  hat  v.  L.  noch 
eine  vierte,  nämlich  die  Syttcilmhc,  welche  die  Gattungen  Leucctla  uud 
Lcttciüa  im  Sinne  PolejaefF s umfasst.  Es  gehören  zu  dieser  durch  läng- 
liche Geisselkammern  charakteristischen  Familie  die  Gattungen  V'osmacria 
Ldf.,  und  Pdcjna  Ldf.  Vielleicht  ist  cs  zweckmässig  diejenigen  Hetcro- 
coelen,  welche  längliche,  (wenigstens  theilweise)  an  Kadialtubcu  erinnernde 
Geisselkammern  besitzen,  zu  einer  Familie  zu  vereinigen,  und  diese  Familie 
würde  ungefähr  mit  L.’s  Sylleihiclac  überein  stimmen.  Es  gehört  dann 
aber  Leucctla  luuckcliana  Pol.  nicht  dazu,  denn  diese  Art  hat  ungefähr 
kugelrunde  Geisselkammern.  v.  Lcndenfcld  kann  Polcjaeff  nicht  bei- 
pflichten,  wenn  dieser  zwei  Arten  mit  ganz  verschieden  gestalteten  Geissel- 
kammern,  wie  Leucctla  vera  Pol.  und  L.  hacckeliana  Pol.,  in  eine  Gattung 
bringt.  Dies  scheint  mir  allerdings  vollkommen  richtig.  Nun  stellt  aber 
Vcrf.  die  letztere  Art  zum  neuen  Genus  Vosmacria  und  zur  Sub-Familic 
Vosmaerinae,  welche  gerade  durch  längliche  Geisselkammern  („ebamber- 
tubcs“)  eharakterisirt  sein  soll.  Man  wird  mir  zugeben  müssen , dass 
auch  hier  Verwirrung  angerichtet  ist,  und  dass  man  besser  daran  thut, 
auch  wenn  man  die  beiden  Arten  generisch  zu  trennen  gcwilll  ist,  die 
definitive  Arbeit  des  Autors  abzuwarten.  Die  neue  Gattung  Polcjnu  (Sub- 
Fantilie  Polejnac)  ist  gemacht  für  LcuciUa  uler  l’ol.,  weil  Verf.  Hacckel’s 
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Lcucilla  im  ursprünglichen  Sinne  auffasst.  Die  neue  Gattung  Grantessa 
(Subfamilie  Uteinae)  für  einen  Amphoriscus-  ähnlich  gebauten  Schwamm 
mit  eigenthtlni liehen  Bündeln  langer  Nadeln,  die  vertical  zur  Oberfläche 
herausragen,  scheint  mir  ohne  Weiteres  annehmbar. 

Schliesslich  will  ich  ein  Resume  seines  ganzen  Systemes  folgen  lassen. 

I.  Subordo:  Hoiiincoola.  Calcispongiac,  deren  Entoderm  durchaus  aus  Kragen- 
zellen besteht. 

Familie  Asconidae.  Homocoela  mit  einfach  sackförmigem , glattwandigen  Magen. 
(Asretta,  Aarallix,  Axeandra.) 

Familie  Honiodemildao.  Homocoela,  bei  denen  sich  cylindrische  Geisselkammcrn 
(Kadialtuben)  im  Umkreise  des  Gastral raumes  finden.  Das  itecolar- 
rohr  des  syconähulicbcn  Schwammes  ist  mit  Kragenzellen  ausgekleidct 
und  von  einfuhrenden  Poren  durchbrochen.  ( Houtoderma  n.) 

Familie  Leucopsidue.  Homocoela,  welche  als  stockbildende  Asconen  erscheinen. 

deren  Me-soderm  sehr  bedeutend  entwickelt  ist,  so  dass  die  rou  ein- 
ander abgeschlossenen  Einzeltliiere,  Asconpersoncn,  in  eine  continuir- 
licltc  Mcsodermgallcrte  eingebettet  sind.  Von  aussen'  fuhren  enge 
F.infubningseaniile  in  diese  Asconpersonen  oder  Geisäclkammern,  welche  # 
eine  recht  unregelmässige  Gestalt  haben.  Durch  grosse  Ausfuhrungs- 
poren  sind  sie  mit  dem  Pseudogaster  in  Verbindung.  (Leucop* ü n.) 

H.  Subordo:  IlHcroeocliu.  Calcispongiae.  deren  Entoderm  differenzirt  ist  und  im 
Magenraume  aus  Plattenepithel,  in  den  Gcissclkammern  aus  Kragen- 
zcllenepithel  besteht. 

Familie  Syconidae.  Heterocoelia  mit  regelmässig,  radial  gestellten  cylind riechen 
Gcissclkammern,  welche  direct  in  einen  sackförmigen  (iastralraum 
mUnden. 

Subfam.  Syconinao.  Syconidae  mit  distal  nicht  verwachsenen,  unverzweigt« 
(ieisselkammern.  (Sycrtta,  Sycatulra .) 

Subfam.  Uteinae.  Syconidae  mit  unverzweigten  (ieisselkammern,  deren  distale 
Enden  zu  einer  Kinde  verwachsen  sind.  (Grantesta  n..  Ute,  Sy- 
rorluxa,  Amphorismx ) 

Subfam.  Grantinae.  Syconidae  mit  verzweigten  (ieisselkammern.  (Grantia, 
Anamijnlla,  Meter opegma.) 

Familie  Sy  lleibidac.  Heterocoelia  mit  couiplicirtein  abführenden  Canalsystcm  und 
cylindrischen  (ieisselkammern. 

Subfam.  Vosmaerinae.  Sylleibidae,  deren  Geisselkammcrn  einen  einfachen 
Cylindermantel  bilden.  Das  abfubrende  Canalsystem  besteht  aus 
einem  Netzwerk  anastomosirender  Köhren.  (V'oemaeria  n.) 

Subfam.  Polojnao.  Sylleibidae,  deren  (ieisselkammern  eine  vielfach  gefallet-- 
Schiebt  darstellen.  Die  Canäle  des  abführenden  Systems  siud  weit, 
bilden  kein  Netzwerk.  {Volejna  n.) 

Familie  Leuconidac.  Heterocoelia  mit  verzweigtem  Canalsystem  und  kugeligen 
Gcisselkammern.  (/ymeetta,  Leucaltis , Lencorti* , Leueantlra,) 

+'300110  Teiclionidue.  Heterocoelia  ohne  Magenhöhle.  Die  einführenden  Poren 
liegen  auf  der  einen,  die  ausfuhrenden  auf  der  anderen  Seite  des 
flächenhaft  ausgedehnten  Schwammes.  (TeichoneUa,  Eühardia) 
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2.  Alphabetische  Tabelle  zum  Vergleich  der  Nom enclaturen 
von  llaeckcl  und  Polejacft“. 


llaeckel. 


PollJaefT. 


Ascalti <r,  Ascatulra,  Aseetta,  Ascilla , 
Ascortis , Asciilini# , Ascyssa 
/sucaltis  clothrin  11. 

crustracea  II. 

- jmmila  (Rwk.)  II. 
solitla  (0.  S.)  H. 

Leucandra  alcicornis. 

- aspera  (0.  S.)  H. 
caminus  II. 

- catophrncta  II 

• crambessa  H. 

- cucumi « II 
fstidosa  (Bwk.)  11. 

- Johns  toni 

- lunttlata 
nivea 

- ochotcnsis 

- saccharata 
stUifera 

IjcuceUa  corticata 
primigenia 
Le  ne  illo  amphora 
capsula 

Leuculmis  echinus 
Sycaltis  com/era 

- glacialit r 

- oripura 

- perforala 
testipara 

Sycandra  alcyonceUum  H. 

- ampulla 

- arborea 
arctica 

- capiUom 

- ciliata 

- comprcssa 

• coronala 

- elcganii 

- glabra 
HumboltÜi 

- hystrix 
ramomi 

- raphanut r (0.  S.)  H. 
Schinitltii 

- setosa 

- tUricidus 
villosa 

Sycetla  cupula 

- primitiva 


= Lcucosolenu t Hwk. 

-*»  fjtncrita  claÜtria  (II.). 

i lsucilla  (V 1 crustacca  (H.). 

=*  Isuconia  jmmila  (Bwk.)  Pol. 

^ - solitla  (0.  S.)  II.? 

- alcicornis. 

asjtera  (0.  S.)  Vosm. 

— - caminus  (II.)  Pol. 

cataphracta  (II.)  Pol. 
asjtcra  rar.  crwnbcssa  (H ) Yosiu. 

— f Pericharax  Pol. 


Ijenconia  jislttlosa  Bwk. 

- Johnstoni. 

Pericharas  Pol. 

Leuconia  nivea. 

Gebotenst s. 

saccharata. 

stilifera. 

LcuceUa  corticata. 

Leuconia  fmticosa  (H.)  Pol. 
Lette  Hin  amphora. 

- capeula. 

- (?)  echinus  (II.). 

Sycon  coni/erum. 

Amphoriscus  ylacUUis. 

ovipams. 

Grantia  perforala. 

Amphoriscus  testijxtrus. 

Sycon  gclatinosnm  (ßlaiuv.)  Pol. 
ampulla. 

- arboreum. 

- arclicum. 

- capiUotHtut. 

- eil  tat  um. 

Grantia  comprcssa. 

Sycon  corotuiluin. 

elegant. 

Ute  glabra. 

Sycon  IlumboltUi. 
hystrix. 

- ramosum. 
raphanus  0.  S. 
Schmidtii. 
setosnm. 

- ulriculus. 
ciUosum. 

Grantia  cupula. 

Sycon  primitivwn. 
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Haeckel. 

Bycetta  myiltifcra 

- sUiuridia 
strobilu * 

ByciUa  chrymlits 
cyathixcu # 

- cylindrus 

- nrna 

*S ycorlU  lacvigala 
linyua 

- tpuulratxyuUt  tum 
Sycuhnis  aynapta. 


Polcjai-fT. 

— “ Byron  sagitliferum. 

A nqthoriscus  sUiuridia. 

— (iraniia  xtrol/ilu*. 

— Amphuriscub  ckrysalU. 

=>  - cyatfiÜH'utf. 

rylindnis. 

— - uma. 

Grantia  lacri/jala. 

=»  *S ycon  linyua. 

— - qnatlrangidaium. 
= Amphoriscwt  synupta. 


Anli'uinrc  /.um  System  »1er  Porlfcra. 

Ich  lasse  hier  Verzeichnisse  z u mangelhaft  bekannter  Genera  folgen. 

1.  Alphabetisches  Verzeichn  iss  von  Genera,  welcher  Stellung 
mir  absolut  unsicher  oder  unbekannt  ist. 

Acullc  Gray  (169)  p.  551.  (Acalla  1816  von  IlUbncr  für  Lcpid.  ver- 
geben.) Vcrgl.  S.  247. 

Acamas  D.  & M.  (102)  p.  95.  (Name  vergeben  1808,  Denys  de  Mont- 
fort. Moll.) 

Acanothyia  Pom. 

Acarnin  Gray  (169)  p.  515.  Vcrgl.  S.  2.16. 

Acarnus  Gray  (169)  p.  544.  Vcrgl.  S.  245. 

Achillrum  Schweigger  1819.  Vcrgl.  S.  395. 

Achinoe  Gray  (169)  p.  546.  Vcrgl.  S.  246. 

Adrasta  Wyv.  Thoms.  (407)  und  (361)  p.  19.  (Die  Kamen  AdrasUis 
und  Adrastca  schon  vergeben.) 

Adyctia  Valenc.  1860.  Comptcs  rendus  Acad.  Paris  LI,  p.  579. 

(f.)  Aeyophymia  Pom.  (330)  [Vergl.  425  11], 

(f.)  Alcj/onelithes  (stademis  lilumcnb.)  1816.  (Vcrgl.  425  II). 

(f.)  Amorphococlia  Fitall.  (131)  p.  150. 

(Sk.*)f.)  Awjihidiscus  Ehrenb.  (114)  1819  p.  31. 

Amphilrcma  E.  P.  Wright  1868.  Proc.  Irish  Acad.  X. 

Antheroplax  Ldf.  1885.  Zool.  Auzcig.  VIII.,  p.  468. 

ArchacocUotia  Czerniawsky  1879  (94). 

Arthrocypdlia  l’om. 

' Aslxslophona  Norman  1882.  Nature  XXVI , p.  478. 

(Sk.)  j4.ss!»7a  Khrenb.  (119).  Name  vergeben,  1817,  Schumacher.  Moll. 
(Sk.)  Asterisciis  Ehrenb.  (114),  1882.  Name  vergeben,  1800,  Tournefort 
l’flanzengatt.  und  1840  Müller  & Troschcl.  Echinod.  Dann  von 
Ehreubcrg  verändert  in  Lithastrriscus. 

(f.)  Astraeopora  Mac  Coy.  Synopsis  of  tho  Characters  of  the  Carbonif.  Li- 
mestone fossils  1844. 

*)  Ein  Sk.  — Kein  eigentliches  Genus , sondern  Genus-artiger  Same  für  SkeleieleoW- 
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Astrostoma  Gray  (160)  p.  516.  Vergl.  S.  2.13. 

A tysitc  Touluuzan  & Negrel.  Villencuve  .Stat.  1,  p,  356.  (Vergl.  Scudder, 
Nomenei.  zoolog.) 

Aitliskia  Bwk.  (38).  Vergl.  S.  212. 

(f ) Aidocopina  Hill.  1874.  Canadian  Naturalist  VII.  Nach  Zittel  (425) 
vielleicht  eine  Lithistidc. 

Aulospougus  Norm.  (303). 

Axos  Gray  (169).  Vergl.  S.  243. 

Btuliaga  Huxbauni  (61).  Es  ist  nicht  zu  entscheiden,  ob  dies  Spon- 
gitla  oder  Ephydatia  ist. 

(f.)  Badinskia  l’otn.  (330). 

Basta  Oken  (304)  1814.  Name  nochmals  von  Gray  1869.  Proe.  Zool. 
Soc.  London,  p.  49 — 51,  tllr  eine  Untergattung  von  Jaiithilla 
gebraucht. 

(f.)  Beatricea  Pillings  1857.  Gcol.  Survcy  Canada.  Ilcp.  progress.  1853—56, 
p.  343.  Vergl.  N S.  Sbalcr  in:  Amer.  natur.,  XI.  (1877),  p.  628. 
(f.)  Bonncyia  Soll.  1873.  Quart.  Jonru.  Geol.  Soc.  London,  XXIX.  1,  p.  79. 
Bubaris  Gray  (160)  p.  521.  Vergl.  !S.  235. 

CaUisphacra  Gray  1870.  Anu.  and  Mag.  VI,  p.  309  -312. 

CaUiU'S  0.  S.  (360)  p.  16. 

Calti/sjionijia  D.  & M.  (102)  p.  56.  Vergl.  S.  368. 

(f.)  Camerocodia  Etall.  (131)  p.  114. 

CartereUa  Potts.  1881.  Proc.  ac.  n.  sc.  Philadelphia  p.  176.  .SUssw. 
Scbw.  Vergl.  S.  297. 

Caitilosjionyia  Bwk.  (38).  = Cliondrospongüi  ISronn. 

Caulosixmijia  Sav.  Kcut  1871.  Proc.  Zool.  Soc.  London,  p.  615. 

Cavdinia  Ndo.  1833  (300)  (Vergl.  8. 51).  Der  Name  ist  aber  schon  vergeben. 
(I'.l  Ci‘lyjihia  Pom.  (330)  p.  229. 

Ceratdbt  Gray.  Proc.  Zool.  Soc.  1868,  p.  577.  579.  V'crgl.  S.  232. 

Name  von  Ilooker  1845  au  eine  l’llanzcngaltung  vergeben. 
CeraUxlendron  Marsh.  1878.  Amt).  Her.  50.  Vers.  Deutscher  NaturC.  p.  187. 
(f.)  C/damys  Young& Young.  Ann.  and  Mag.  XX,  1877,  p.  425.  Name  vergeben. 

Chondrospongia  Bronn  (59)  p.  22.  Statt  Curtiluspoiigiti  Bwk. 

(f.)  Cisseis  Guppy  1866.  Quart.  Jonrn.  Geol.  Soc.  London,  XXII,  p.  584. 

Der  Name  schon  1839  vergeben.  Laportc  & Gory.  Coleopt. 

(8k.)  CladMhis  Ehrenb.  1861.  (114)  1,  p.  222  ff. 

Clathroscula  Mcreschkowsky  1878.  Trudi  St.  Peterburg  obsehtsebva 
estestv.  IX.  1,  p.  267. 

CUtrcIlomorpha  Hansen  188  a. 

Coclosphacra  Wyv.  Tboms  (408),  p.  485. 

Coenostoina  H.  (178)  p.  232. 

(Sk.  f.)  Coniasterium  Ehrenb.  (119). 

(Sk.  f.)  Coniocanipyla  Ebrcnb.  (119). 

(Sk  t.)  Coniodntdmm  Ehrenb.  (114)  p.  322. 

(f.)  Conopoterium  IVinchcll  1865.  Proc.  Acad.  nat.  Sc.  Philadelphia,  p.  110 
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(sk.  f.)  CvrttlüdtU-x  Sollaa.  An»,  and  Mag.  (5)  VI,  1880,  p.  389. 

(f.)  Coscinospougia  [ Valenciennes  M.  S.  in]  Bowerb.  (49),  1869. 

(f.)  C roter ijiora  Ulrich.  Joiirn.  Cincinnati  Soc.  II,  1879. 

Crinorhisa  0.  8.  (370)  p.  83.  Vergl.  S.  222. 

Cyanion  Cray  (109)  p.  54«.  Vergl.  8.  246. 

(f.)  Cyalhophycus  Waleott.  Trans.  Albany  Institute  X,  1879. 
Cyatliojdocia  Pom.  (330). 

Dehilclla  Gray.  Proc.  Zool.  Soc.  1868,  p.  579.  Vergl.  8.  233. 

(Sk.)  Dendrclithis  Ebrcnb.  (119). 

(Sk. f.)  Bereites  G’rtr.  Ann.  aud  Mag.  (4)  VII,  1871. 

(8k.  f.)  Dereit'des  Soll.  Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 

(!'■)  Besmutocium  Gabi».  18«0.  Proc.  Aead.  nat.  8c.  Philadelphia  IV,  p.  518, 
(f.)  Bictyopora.  v.  Hagenow.  Vergl.  Sta ring:  Bodem  van  Nederland  II  (1860). 
(1.)  Bidymosphacra  Linck.  Neues  Jahrb.  Mineral.  II,  1883,  p.  59. 

(8k.  I.)  Biscodermitcs  Soll.  Ann.  aud  Mag.  (5)  VI,  1880. 

Botona  Crtr.  Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880,  p.  57. 

( f.) Bystmlospongia  Miller.  Journ.  Cincinnati  Soc.  V,  1882. 

Echitmpom/ui  Gray.  Ann.  and  Mag.  (4)  VI,  1870,  p.  272.  Vergl.  S.  213. 
Ellipsaclinia  Steinui.  1878. 

Epidcs  Gray  (169).  Vergl.  8.  234. 

Espcriapsis  Crtr.  Ann.  aud  Mag.  IX,  1882. 

(f.)  Euinospongia  Stoppani  1860.  Paleont.  lombarde.  1 Ser.  livr.  X,  p.  126. 
Eunaphis  Gray  (169).  Vergl.  S.  247. 

Euryadcs  Duell.  & Mich.  (102).  Name  ebenfalls  1864  an  eine  Lepi- 
dopteren-Sippe  vergeben.  Feld. 

(Sk.  f.)  Eurydisciics  Soll.  Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 

Eurypon  Gray  (169).  Vergl.  S.  235. 

l'ilnilaria  Crtr.  Ann.  and  Mag.  (5)  IX,  1882.  Name  schon  vergeben. 
Vergl.  S.  399. 

(f.)  Eistularia  Bwk.  1811.  Proc.  gcolog.  Soc.  London  III,  2.  Name  schon 
vergeben. 

Fungia. 

Gedongia  Crtr.  Ann.  and  Mag.  (5)  XV,  1885. 

(Sk.  f.)  Geodites  Crtr.  Ann.  and  Mag.  (4)  VII,  1871. 

(Sk.)  Gcoldhium  Elireub.  (119). 

(f.)  Glcnodktyum  Matyasowsky  in:  Termeszetrajzi  Fllzetck  11,  1878,  p.  264 
(Sk.  f.)  Gomphites  Crtr.  Ann.  and  Mag.  VII,  1871. 

Guettard'ui  Ndo.  (300),  1833.  Vergl.  S.  51  und  259. 

(f.)  Jfiiplistion  Young  & Young  1877.  Ann.  and  Mag.  XX,  p.  428. 

(f.)  JIdlispongia  d’Orb.  Vergl.  Pietet  (325). 

Uolopsamma  Crtr.  1885.  Ann.  and  Mag.  (5)  XV. 

Uyalotlnix  Gray.  Proc.  Zool.  Soc.  1867,  p.  117—125. 

(f.)  llylospougm  Soll.  1873.  Quart.  Journ.  Gcol.  Soc.  London.  XXIX.  1,  p.  79. 
Influtclla  0.  S.  (366).  Vergl.  S.  224. 
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(f.)  lschadia  Pom.  (330).  Naclt  Zittcl  (425)  ein  Lithistid. 

(f.)  Jereopsis  Puni.  (330).  Vergl.  Jcreopsis  0.  S.  (370),  1870.  Vergl.  S.  217. 

Kallispotujiu  Wriglit  1877.  Proc.  Irish  Ae  ad.  (2)  II,  p.  754. 

(f.)  IsibyrintholUcs  Sinzow.  (304). 

Latrutmdia  Barb.  du  Boeage  1800.  Jorn.  scienzas  acad.  Lisboa.  II, 
p.  150-  162. 

Lrf roydla  Wyv.  Thomson  (400). 

Ltporclla  Agassiz.  In:  1878  Bull.  Mus.  Coutp.  Zoology.  Ilarv.  Coli.  V, 
p.  3.  4.  (Vielleicht  Druckfehler  für  Lefroyella?). 

(f.)  LiosjHnujia  in  Haeckel  1866  Gener.  Morphol.  11,  p.  XXXI.  Druckfehler 
für  Lciospotigia'! 

Litanicna  Ndo.  (300),  1833.  (Vergl.  S.  202)  = Litiimeuu  Ndo.  (300)  1834. 
(Sk  f)  Litluistcriscus  Ehrcnh.  1843.  Abh.  Akad.  Berlin  1841.  Statt  Aster iscus 
Ehrcnb.  1842.  Vergl.  S.  300. 

(Sk.  f.)  Lithosphaera  Ehrcnb.  1843  ibid. 

Lithospomjia  D.  & M.  (102). 

LitUospongites  Crtr.  (72). 

Lithumena  statt  Lilamma  Ndo.  Geschrieben  vou  Liebcrktlhn  (240). 
Lurluliti  in  Agassiz  Noraenclator,  vielleicht  Drnckl'ehlcr  für  Leucglia. 
(Sk.  f.)  Mticandrctcites  Soll.  Ann.  and  Mag.  (5),  VI,  1880. 

(f.)  Madrespongia  Qucnst.  (333*). 

(f.)  MaeandroptycMum  Sinzow.  18??.  Vergl.  Sinzow.  (304). 

(f.)  ManUUia  Parkinson  (316)  1808. 

(f.)  Mantellitcs  Parkinson  (317). 

Mauricra  Crtr.  1877  Ami.  and  Mag.  XX. 

Metania  Gray  (169).  Vergl.  S.  247. 

(f.)  Microspontjia  Miller  & Dyer.  (Jonrn.  Cincinnati  Soc.  I,  1878). 

Mocbiusütpimijia  Duncan  1880.  Journ.  R.  microsc.  Soc.  London  III.  1, 
p.  377.  (Nach  Duncan  Kalkschwawin,  aber  dies  scheint  ntir 
mehr  als  fraglich). 

Mynnckiodcrina  Ehlers  (113)  p.  32. 

Nacnia  Gray  (169).  Vergl.  S.  236.  Name  vergeben. 

(Sk.  f.)  Nanodiscites  Soll.  1880.  Ann.  and  Mag.  (5)  VI. 

Nipfuiks  D.  & M.  (102). 

(f.)  Vachacna  Soll.  Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 

(Sk.f.)  PaehastrdUtcs  Soll.  Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 

Pachychalinopsis  0.  S.  (370).  Vergl.  S.  223. 

(f.)  Palacospmupa  d’Orb. 

Puraficldingia  Vaillant  1881.  Comptes  rendus  Acad.  Paris  XCIII, 
p.  931—036. 

Paranwulm  Buckland  (60)  p.  412. 

(f.)  Pascioius  Billings  1857.  Rep.  progr.  geol.  Snrv.  Canada  1853  56, 

p.  342.  Vergl.  S.  275. 

(f.)  Pattcrsonia  S.  A.  Miller  1882.  Journ.  Cincinnati  Soc-  Nat.  Ilist.  V. 
Patulosculu  Carter  1882.  Ann.  and  Mag.  (5),  IX. 
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(f.)  Perispongia  d’Orb. 

({.)  Phardronema  Soll.  Ann.  and  Mag.  (5)  111,  1879. 

Phiiota  Gray  (169).  Vergl.  S.  235. 

Phloeodidyon  Crtr.  1882.  Ann.  and  Mag.  (5)  X,  p.  122. 

Platychalim  Eblers  (113)  p.  30. 

(f.)  Pledospyris  Soll.  Quart.  Journ.  Gcol.  Soc.  XXXIX  (1883),  p.  545. 

Ptecfrondla  Soll.  Vergl.  Sollas  1878.  Ann.  and  Mag.  (5),  II. 

(f.)  Plioholia  Pom.  (330). 

(f.)  Pliobunia  Pom.  (330). 

Podospongia  Ilarb.  du  Bocage  1869.  Jom.  Scienzas  acad.  Lisboa  II, 
p.  159—162. 

Pdwpogon  Wyv.  Tboms.  1873  Nature,  VIII,  p.  29. 

(Sk.f.)  Pullinula  ilarting  1863.  Verb.  Akad.  Amsterdam  X,  p.  18. 

(f.)  Polycant  ha  Soll.  1873.  Quart.  Journ.  geol.  Soc.  London.  XXIX  1,  p.  79. 

l’dyfibrospongia  Bwk.  1877.  l’roc.  zool.  Soc.  London,  p.  456—464. 
(f.)  Pdyrhizophora  Linck.  Neues  Jalirb.  l'Ur  Mineral.  1883,  II,  p.  59. 

(f.)  Pdlyscyphia  Sinzow  1879,  (394).  Name  vergeben  (vergl.  Pdyscyphiti 
From.,  S.  398). 

Pdyurclhi  Gray  1870.  Ann.  and  Mag.  VI,  p.  309—312. 
Pomntospongia  Pavcsi  1881.  Druckfehler? 

(f.)  Protctradis  Steinmann  1881.  Verb.  geol.  .Rcichsanstalt  XV,  p.  327. 
Psetalia  Gray  1873.  Ann.  and  Mag.  XI. 

Pseudaxindla  O.  S.  (366).  Vergl.  S.  223. 

(f.)  Pulvitlus  Crtr.  1878.  Ann.  and  Mag,  (5)  I,  p.  137. 

(f.)  Ramispongia  Klemm?  Vergl.  1883.  Jahrcsber.  Ver.  vaterl.  Naturk. 
Württemberg.  39.  Jabrg.  p.  213—308. 

Raspaigdla  0.  S.  (360).  Vergl.  S.  225. 

( f.)  lidia  Soll.  1873.  Quart.  Journ.  geol.  Soe.  London  XXIX  1,  p.  79. 
(8k.  f.)  Rhabddithis  Ehrcnb.  (114),  1855. 

(f.)  RliaUbs/ioiigia  Soll.  1873.  Quart.  Journ.  gcol.  Soc.  London  XXIX  1,  p.  79. 
(f.)  Rhaphidlddia  Crtr.  1878.  Ann.  and  Mag.  (5)  I,  p.  140. 

(f.)  Rhizocorallimn  Zenker  1836.  Ilistor.  topogr.  Taschenbuch  Jena,  p.  219. 
Vergl.  auch  E.  E.  Sckmid  1882,  Jabrb.  geol.  Landcsanstalt. 
Berlin  1881. 

((.)  Rhizogonima  Pom.  (330). 

(f.) Rhojxdoconits  Soll.  1880.  Ann.  and  Mag.  (5),  VI. 

Scliwciggcr  Nardo  (300),  1834. 

Scypha  .1.  E.  Gray  1821.  S.  F.  Gray,  Arrangement  brit.  Plauts  I,  p.  357. 
(f.) Siderosptmgia  Trautschold  1870.  Bull.  Soc.  nat.  Moscon,  XL1I,  2.  Vergl. 
auch  (347). 

(f.)  Sihirispongia  Martin  (277). 

Siphimochaliiiopsis  0.  S.  (370),  1880.  Vergl.  S.  223. 

(Sk.f '.)  Sdcttoplca  Elirenb.  (114),  1861. 

Sdim  Gray  (169).  Vergl.  S.  246. 

Somatispongia  Bwk.  1845.  Ann.  and  Mag.  XV,  p.  301.  = 
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SoiiiatusjMHjiu  iu  Agassi/,  Nomcnclator  Index  p.  344.  Am  a.  0.  aber 
niebt  zu  finden. 

Sopltax  Gray  (169).  Vcrgl.  S.  234. 

(f.)  Sphaerocoriia  Steinmann  1882.  Neues  Jahrb.  f.  Mineral.,  II. 

SjiirastrcUa  O.  S.  (360).  Vergl.  S.  225. 

({.)  Sjtongiaroin  Murebison  (298)  p.  696. 

(f.)  SpongüUopsis  Geinitz  Vcrgl.  Geinitz  N.  Jabrh.  Mineral.  1864,  p.  517. 
(f.)  Si>ongoconin  Pom. 

(Sk.  f.)  Sjiongolilhis  Ebrcnb.  183«.  Abh.  Akad.  Berlin  1836. 

(Sk.  f.)  Spongophyllium  Ebrenb.  1843.  Abh.  Akad.  Berlin  1841. 

(f.)  Spongus  König.  In  Mantcll,  (265),  p.164. 

Spuma  M.  M.  (289). 

(Sk.f.)  Stellettitcs  Crtr.  1871.  Ann.  and  Mag.  nat.  hist.  VII. 

StcUospongia  Ilyatt  1877.  Druckfehler ? 

(f .)  Suberotdäes  0.  S.  (360).  Vcrgl.  S.  224. 

(f.)  Syphonites  Parkinson  (317).  Vcrgl.  Kose  (350).  Vielleicht  Druckfehler? 
(f.)  Tascoconia  Pom.  (330). 

Tedaniella  Czerniawsky  (94)  1879. 

(Sk.  f.)  Tcthylitcs  Soll.  1880.  Ann.  and  Mag.  (5),  VI. 

(f.)  Thalaminin  Steinmann  1878.  Palaeontographica.  XXV. 

(f.)  Ihalanwsmilia  From. 

(f.)  Thamnoncma  Soll.  1883.  Quart.  Journ.  geol.  Soc.  London  XXXIX, 
p.  549. 

Thtcospongin  Etall.  1858  (?).  Mon.  Cor.  p.  152. 

77was.sa  Claus  1878.  Lchrb.  (4.  Aufl.)  p.  216.  Wahrscheinlich  Druck- 
fehler fltr  Thoosa,  s.  S.  334. 

Tongas  Gucttard.  1783  (176). 

Trachya  Crtr.  1870.  Ann.  and  Mag.  VI. 

Trngium  Oken  (304). 

Trrfortin  Dezsii  1880  Termesz.  Körlöny.  XII. 

Tratte  Gray  (169).  Vergl.  S.  244. 

Trichogt/psia  Crtr.  (69). 

(f.)  Trichosjmngia  Billings  (26). 

(f.)  Triphyllactis  Soll.  1880.  Ann.  and  Mag.  (5),  VI. 

(f.)  Tubisjiongia  Quenstedt? 

Tubuhxligitus  Crtr.  1881.  Ann.  and  Mag.  (5)  VII. 

(f.)  Uphantacnia  Vanuxem.  Geology  of  New  York  III,  1842. 

(f.)  Vcrmispongia  Quenstedt  (333*). 

Vibtäinus  Gray  (169).  Vergl.  S.  246  [=  Vijndina  Wright  1868.  Proc. 
Irish  Akad.  X]. 

Xylospmgin  Gray  1868.  Proc.  Zool.  Soc.  London  p.  637. 

(f.)  Zittdispongia  Sinzoxv.  (394). 
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2.  Alphabetisches  Verzeichniss  von  Genera,  welche  viel- 
leicht noch  ftir  gewisse  Specics  hchalten  werden  können. 

(f.)  Achillmm,  als  fossile  Gattung  von  Goldfuss,  enthielt  circa  50  Species, 
welche  theilweise,  aber  nicht  alle  uutergebracht  sind. 

(f.)  AcUmfuugia  From.  Nach  Zittel  (425)  vielleicht  zum  Theil  aus  Hydro- 
zoen  bestehend.  Von  Lanbe  (238)  wurden  echte  Bryozoeu  damit 
vereinigt. 

(f.)  Actitwspongia  d’Orb.  Nach  Zittel  (425)  vielleicht  znm  Theil  za  den 
Hydrozoen. 

(f.)  Addphocodia  Etall.  (131)  p.  1)5. 

Amorphina  0.  S.  Es  sind  beinahe  40  Specics  beschrieben.  Nicht 
alle  werden  aber  zu  llcdichmdria  (s.  S.  220,  336)  gehören. 

(f.)  Amorphofungia  From.  Nur  theilweise  untergebraeht.  Vcrgl.  S.  285: 
(f.)  Amorphospongiu  d’Orb.  Theilweise  untergebracht.  Enthält  nach  Zittel 
(425)  vielleicht  mehrere  Hydrozoen. 

Amphoridium  H.  (179)  p.  238. 

Amphorula  II.  (181).  Theilweise  untergebracht.  Vcrgl.  S.  374. 

(f.)  Angidia  l’om.  (330).  Vcrgl.  S.  304. 

(f.)  Anfrispungia  Quenst.  ? 

Aphroceras  Gray.  Theilweise  uutergebracht.  Vergl.  S.  374. 
Artyndla  II.  (178). 

Artyncs  Gray  (169)  = Artynas  II.  (178). 

Artynium  II.  (178). 

AsUropagia  Pom.  (330).  Vergl.  (425  II)  p.  115  und  S.  285. 

(f.)  Asterospongia  F.  A.  Koem.  (349).  Vcrgl.  S.  285,  307. 

Aulodiclyon  Sav.  Kent.  1870.  Monthly  miciosc.  Journ.  IV.  Vergl.  8.256. 
(f.)  lllumenbachium  König  1824.  Icon.  foss.  scct. 

(f.)  ßrachiolitcs  Toulm.  Smith  (398). 

(f.)  CaUojerea  Pom.  (330).  V'ergl.  S.  307. 

(f.)  L'alpia  Pom.  (330). 

(f.)  Culymma  Pont.  (330). 

(f.)  Cavispongia  Quenst. 

(f.)  Cephalocodia  Etall.  1858  (?)  Mon.  cor.  p.  136. 

(f.)  Clumendroscyphia  From.  (1861?).  Vergl.  S.  283,  290. 

(f.)  Choanilcs  Mantcil  (265)  p.  178.  Vcrgl.  S.  304. 

(f.)  Cladocalpia  Pom.  (330).  Vcrgl.  S.  293. 

(f.)  Cncmatdax  Pom.  (330). 

(f.)  Cncmicoelia  Etall.  (131). 

(f.)  Cneniidium  Goldf.  (149)  p.  15.  lieber  40  Spccies  sind  beschrieben, 
wovon  die  Hälfte  noch  nicht  untergebracht  ist. 

(f.)  Cnemiseudm  From. 

Cocmstumclla  II.  (179)  p.  248. 

Coenostomium  H.  (181). 
üoenostomus  H.  (181). 
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(f.)  Conispongin  Etall.  1858  ? Mon.  cor.  p.  150. 

(f.)  Cribrocoelia  Etall.  1858  (?)  Mon.  cor.  p.  135. 

(f.)  CribroscypUia  Front. 

(f.)  Cribrospongia  d’Orb.  (307). 

(f.)  Ctyptocoeliti  Stein  nt.  1882.  Neues  Jabrb.  Mineral.  II.  p.  177. 

(f.)  Cuptdiwi  Conrt.  (89).  Vergl.  S.  305. 

(f.)  Cuptdosjiongia  d'Orb.  Tbeilweisc  untergebraebt. 

Cyatkiscus  II.  (178)  p.  230. 

(f.)  Cylimlrospoiigia  F.  A.  Roctner  (349).  Vergl.  S.  302. 

Dcanra  Bwk.  (49),  1875. 

(f.)  Dcndrospongia  F.  A.  Rocmcr  (349?).  Vergl.  S.  257,  3C8. 

(f.)  Dichojerm  Pont.  (330).  Vergl.  S.  295,  307. 

(f.)  Dirstopluvion  Pom.  (330).  Vergl.  S.  308. 

(f.)  IHschonia  Front.  Vergl.  S.  286. 

(f.)  Discoelia  Front.  (139). 

(f.)  Dislhcles  Front.  (138). 

(f.)  Dolisjiotujia  Qnenst. 

Dunslervillia  Bwk.  Tbeilweisc  untergebraebt.  Vergl.  S.  371. 
Dyssyconella  II.  (179)  p.  241. 

Dyssynim  II.  (179)  p.  241. 

Dyssycus  H.  (181). 

(f.)  Eulespoiujia  Qneust.  (333*).  Vergl.  S.  295,  297,  298. 

Kurde  Semper  1868.  Verb.  phys.  nted.  Gesellsch.  WUrzburg.  I,  p.  XXX. 

Vergl.  S.  256. 

Filifira  Lbk.  (249). 

Forcepia  Crtr.  1874.  Ann.  and  Mag.  XIV.  Vergl.  S.  351. 

(f.)  Forospongia  d'Orb. 

(f.)  Goniocoelia  Etall.  (131). 

(f.)  (hmios}>ongia  d'Orb. 

(f.)  Uyrispongia  Quenst. 

Ilalidona  Grant  (158)  1,  p.  5. 

Italina  Grant  1830.  Edinb.  encyclop.,  XVIII,  p.  844.  — Vergl.  S.  336, 341. 
Halispongia  Blain v.  (30)  p.  532.  Vergl.  S.  336,  350. 

(f.)  llijyKilimitx  I,mx.  Vergl.  S.  3<X),  302,  309,  386. 

Ifircinia  Ndo.  (300),  1834.  — Vergl.  S.  365. 
llisUxkrma  Crtr.  1874.  Ann.  and  Mag.  (4),  XIV.  Vergl.  S.  353. 
Ifymenuwulon  Bwk.  (40).  Ungefähr  60  Arten  sind  beschrieben,  welche 
nnr  tbeilweise  untergebraebt  sind.  Vergl.  S.  201*. 
lphiteon  Valcnc.  M.  S.  in  Bwk.  1862.  Vergl.  S.  260. 

Isodidya  Bwk.  (41).  Ungefähr  80  Arten  beschrieben.  Wie  oben. 
Vergl.  S.  210. 

(f.)  Laocodis  Pom.  (330). 

Lclfipia  Gray  (169). 

Leuealtis  H.  (180),  p.  651. 

Leuconictra  H.  (181). 
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Ijeucorlis  II.  (180),  p.  651. 

Lt-uculmis  II.  ibid. 

Ijcncyssa  II.  ibid. 

Lipostonidla  II.  (179),  p.  249. 

(f.)  Mwa ndrospottgia  Roenicr. 

Mantm  Okcu  (304). 

(f.)  Maslospongia  Qocnst.  Thcilweisc  untergcbracbt.  Vcrgl.  S.  264. 

Mt  dun  I).  M.  (102).  Name  1833  von  Stephen  an  ein  Colcopteron 
vergeben. 

Monanchora  Crtr.  1883.  Ann.  and  Mag.  (5)  XI,  p.  3C9.  Vergl.  S.  350. 
(Sk.  f.)  Monilihs  Crtr.  1871.  Aun.  and  Mag.  VII. 

(f.)  Oncostnmnia  Pom.  (330). 

l’iilinida  Czcrniawsky  (94),  187!'. 

(f.)  PUmisponijin  Qnenst.  (333*).  Vergl.  S.  284. 

(f.)  Palyendostoma  F.  A.  Rocmer  (349). 

(f.)  Polypotheeia  Hcnett  (20). 

(I.)  Polyacyphin  From. 

(f.)  Polystoma  Court.  (89).  Name  vergeben. 

Polythrrses  D.  & M.  (102). 

(f.)  PorotUoma  From.  (139). 

(f.)  Scyphia  Oken  (301).  Soweit  mir  bekannt,  sind  188  Spccies  beschrieben, 
von  welchen  aber  nur  wenige  untergebracht  sind. 

Siphotwcodia  From.  (138). 

Sjuirsisjiontjia  d'Orb. 

Spintdaria  Gray  (169).  Vergl.  S.  237. 

Spiratophia  Pom. 

(f.)  Spungitcs  Oken  (?).  Isis  1817. 

(1.)  Sporocalpia  Pom. 

(f.)  Spumispongia  Qucnst.  Vergl.  S.  292,  293. 

(f.)  Stdgis  Pom.  Vcrgl.  S.  290. 

Sycultis  II.  (180)  p.  651.  Thcilweisc  untergebracht. 

Sycandra  II.  (180)  p.  651.  Thcilwcise  untergcbracbt. 

Sycarium  II.  (178)  p.  234. 

Syrdlu  II.  (180)  p.  651.  Thcilweisc  untergebracht. 

Sycilla  H.  (180)  p.  651. 

Sycocystis  II.  (178)  p.  234. 

Sycodendrum  II.  (179)  p.  245. 

Sycolcpis  II.  (179)  p.  251. 

Sycoudhi  0.  S.  (360).  — Vergl.  S.  225. 

<S ymphyllum  II.  (178)  p.  234. 

Sycorrhisa  II.  (179)  p.  249. 

Syrortis  II.  (180)  p.  651.  Tbeilweise  untergebracht. 

Sycolhamnus  II.  (179)  p.  246. 

Syctdmis  II.  (180)  p.  651. 

Sycurus  II.  (181).  Tbeilweise  untergebracht. 
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Sycyssn  II.  (180)  p.  651. 

Thnlixias  D.  & M.  =»  Thiilysias  I).  & M.  Vergt.  S.  338. 

(f.)  Thtonixi  Lam.  (236).  Bryoz.-Gatt.  Th.  gldbosa  Wood.  1814  — Bhiiiin i- 
luvh'mm.  Vergl.  Wood,  in  Ann.  and  Mag.  XIII  p.  13. 

Trngos  Schweiggcr  (388).  Theilweise  untergebracht. 

(f.)  Trvmosjxyngia  d'Orb.  Theilweise  untcrgebracht. 

(f.)  Tubvioftpongia  Court.  Vergl.  S.  293. 

Ttipha  Oken  (304).  Theilweise  untergebracht.  Vergl.  S.  350. 

(f.)  Vermeoscyithia  From. 

(f.)  Verrurospm\gia  d'ürb. 

Xnios/iongiii  Gray  1858.  Vergl.  S.  237. 


3.  Alphabetisches  Verzeichn  iss  von  Genera  und  Species, 
für  welche  es  fraglich  ist,  ob  sic  Überhaupt  zu  den 
Porifera  gchöreu. 

(f.)  Acinihiria  d’Archiac  1837.  Hall.  Hoc.  geol.  France  IX.  (Cf.  id.  Mini. 
Soc.  geol.  France  V.  [1842]  p.  386.)  Vergl.  feiner  Bronn  (57) 
p.  7.  Michelin  (287)  p.  176  und  Keuss  in  Sitz.  Ber.  Akad.  Wien 
XLIII.  (1861)  p.  7. 

(Sk.  f.)  Actiniscus  Khrcnb.  (114).  Vou  Weissc  1855  Bull.  Acad.  St.  Piters- 
bourg  XIII  auf  Schwamm-Spicula  angewandt. 

(f.)  Alcyonidium  Lmk.  1816.  A.  circumirstitus  Wood.  1844.  Ann.  and 
Mag.  XIII,  p.  21,  von  Bronn  (57)  p.  21  mit  7 zu  den  Porifera 
gestellt. 

(f.)  Akyonilcs  Schlotbcim  1820.  Pctrcf.kundc  p.  371. 

Alcyonium  Pall.  (313).  Enthält  vielleicht  noch  Schwämme. 

{L)  AlvecUtes  Lmk.  1801.  Bryozoen-Gattung. — A.  fungiformis  Blainv.  (28) 
p.  370  wird  von  Bronn  (57)  p.  1275  als  Schwamm  aufgeftihrt. 

(f '.)  AmüysiphoncOa  Steinmann  1882.  Neues  Jb.  Minor.,  11,  p.  1 69. 

Anthelia  Lmk.  (230).  — A.  domuueula.  Blaiuo.  (28),  wird  von  Gray 
(164)  als  Schwamm  anfgeflthrt. 

(f.)  Anthophyllum  Schweiggcr  1819.  Astraeidcu -Sippe.  — A.  proHferutn 
Goldf.  von  Pietet  (325)  als  Schwamm  aufgeftihrt. 

(f.)  Arcluieosporujia  Billings  1861  ?. 

Bebryee  l’hilippi  1842.  Eine  Coelentcrnten-Gattung.  — B.  mollis  Milne 
Edw.  & Ilaimc  (1857.  llist.  nat.  Corall.  1)  ist  nach  Lcuckart 
(1860.  Areh.  f.  Naturgcseh.  II,  p.  223)  vielleicht  ein  Schwamm. 

(Sk.  f.)  Brochosphaera  Weinland  1882.  In  Meteor,  entd.  Thierr. 

(8k.  f ) Ctdlahm  Wcinland  1882.  ibid. 

(Sk.  f.)  CanutrapItystiiM  Ilydcr  1880.  Proc.  Lf.  S.  nat.  mils.,  III,  p.  269. 

(Sk.  f.)  Carydion  Wcinland  1882.  a.  a.  O. 
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(f.)  (’ilh/Hini  Giucliii  (262).  Eiue  Bryozocn  - Gattung.  — C.  hrxagmudis 
v.  Klüden  nach  Eichwald  (1840,  Silur.  Sch.  System  Esthland) 
Sj  n.  mit  Maslopora.  S.  d. 

(f.)  Ccriopora  Goldf.  Ein  Bryozocn  - Genus.  Einzelne  Species  sind  (mit 
Hecht  V)  auf  Spongien  bezogen  worden. 

(f.)  ChmMfs  Fischer  v.  VValdb.  1810.  Das  Genus  für  Bryozocn  iu  Ge- 
brauch und  tlieilw.  ftir  Coelcnler.  — ('.  cretaccus  Trantscb.  1877 
muh  Zittel  (425)  1878.  p.  128  eine  Coclocorypha. 

({.)  ColnäUi  Etall.  1858  (?)  Mon.  cor.  p.  132.  Nach  Zittel  (427)  p.  569  viel- 
leicht YVurroröhren. 

(f.)  Cydocrinites  Eichwald  1840.  Silur.  Sch.  System  Esthland  p.  192  = 
(f.)  Cyclocrinus  Eichwald  ist  nach  C.  F.  Hocnier  (347)  eine  Rcecptaculitcn. 

Gattung,  ist  aber  von  Iliude  (191h)  nicht  als  solche  angenommen, 
(f.)  Cylindrites  Göppert  1842.  Eine  Algen -Gattung.  C.  sqtongioides  Gfipp. 
ist  nach  dem  Autor  (Neues  Jahrb.  Mineral.  1848  p.  271)  identisch 
mit  Sjiomjitis  saxonicus  = Spongia  saxonkn. 

(f)  Dnulrina  Quenst.  1848.  Petref.  Deutschi.  I.  1,  p.  470.  Nach  Zittel 
(427)  p.  569  vielleicht  Wurmrohre. 

(f.)  Entobüi  Bronn  (54)  p.  691.  Ist  nach  Zittel  (427)  p.  569  vielleicht 
Wurmröhre. 

Eriska  Risso  (344).  Yergl.  S.  49. 

(f.)  Escltora  Link.  1801.  Eine  Bryozoeu- Gattung.  Einzelne  Spccies  sind 
auf  Schwämme  bezogen  worden. 

(f.)  Fibidaria  Link.  1816.  Eine  Echinodermen- Gattung.  F.  amhigm 
Eiehw.  1829.  Zoolog.  I,  p.  229.  Wird  vou  Bronn  (57)  p.  607 
bei  Jena  untergebracht. 

Fistida  Oken  (304).  Y'on  Agassiz  Nomcncl.  Zool.  zu  den  Spongien 
gestellt. 

(f.)  Fungispongia  Riugucberg  1884.  Proc.  Aead.  nat.  Sc.  Philadelphia  p.  141  ff. 
(f.)  Fungitrs  Martini  1762.  Eine  Coelenteraten - (?)  Gattung.  Einzelne 
Spccies  werden  auf  Spongien  bezogen. 

Giislrophysema  H.  (184)  p.  497. 

(Sk.  f.)  Glossiscus  Weinland  1882.  In  Meteor,  entd.  Thierr. 

((.)  Goniolina  d'Orb.  (307)  11,  p.  41.  Y'on  Zittel  (427)  zu  den  Rcecpta- 
culiden  gestellt.  Nach  llindc  (191b)  p.  835  ist  die  Stellung 
zweifelhaft. 

Gorgonida  Ndo.  (300),  1834.  Vergl.  S.  51. 

(f.)  Ifagucnoteia  Etall.  (131)  = Ifugniowia  Zitt.  (425).  Nach  Zittel  (427) 
vielleicht  YY'ttrmröhre. 

Ilnlyphijmtta  Bwk.  (43)  — Haliphyscma  späterer  Autoren  — Vergl.  S,  320. 

1 leliocrinitcs  Leuchtcnberg  = Ileliocrinns  Eichw. 

(f.)  Ihliolitcs  Dana  1846.  Eine  Coelenteraten  Gattung.  11.  placmtn  M.  Edw. 
& llaimc  wird  vou  F.  A.  Roctncr  (N.  Jahrb.  Miuer.  1853,  p.  816) 
mit  Itmptaeulitrs  Nrjdinii  identilicirt. 
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(f.)  IWmintholitlms  L.  1753.  — Generischer  Name  für  fossile  Formen 
niederer  Tliiere.  Einige  Spoeies  sind,  dem  Namen  nacli,  Spongien. 

(f.)  Uytlnorrras  Conrad  1842.  Joorn.  Acnd.  nat.  Sc.  l’liiladelpliia  VIII  2, 
p.  267.  Von  Wliitfield  (1881  Amcr.  Journ.  Sc.  and  Arls  CXXII 
(3)  XXII,  p.  54)  als  Schwamm  gedeutet. 

(f.)  Phillips  1K3I!.  Eine  Bryozoen  - Gattung.  II.  rt/rlostonui 

Phillips  (324)  p.  2u2.  Von  Ktheridgc  & Nicholson  1878  (Ann. 
and  mag.  (5),  I)  bezogen. 

(f.)  Isis  L.  17(')fi.  — 1.  reticulata  Schmied.  Vcrstein.  p.  16.  Von  Bronn  (57) 
p.  1123  auf  Scy/thia  znrtlckgehracht. 

(f.)  Lkh'mpora  Dcfrancc  1823.  Kinc  Bryozocn-Gattung.  /,.  crihrosn  Hcnss 
(184(>  \’erslein.  Böhm.  Krcidef.  II,  p.  04).  Von  Staring  (lHiit) 
Bodcm  vau  Nederland,  II.)  auf  Schwämme  bezogen. 

(f.)  Lunulihs  Owen  (1840,  Report  Mineral  Land.  Niagara-Group).  Nach 
Miller  (tlieil weise?)  zu  ihri-ptacnUtcs.  Vergl.  aber  1 linde  (191b) 
p.  840. 

Mnrsijs'Wt  Norman  (303)  p.  281  Vergl.  S.  97. 

Kicliw.  1840.  Sil.  Sch.  Kschland  p.  254.  Vergl.  Himle 
(1910)  p.  834. 

(f.)  Millejmra  L.  1748.  Eine  Coclcntcraten-Sippc.  Einzelne  Species  werden 
auf  Spnngien  bezogen. 

(f.)  Orbiluloiiles  Owen  1840.  Wie  hei  Lunulitrs. 

(f.)  1 ‘ttUunris  Milne  Edw.  & llaime.  1800  Hist.  nat.  Corall.  III,  p.  171. 

Vergl.  Ethcridge  Ä Nicholson.  1878.  Ann.  and  Mag.  (5)  I p.  200. 

• (Sk. f.)  Pectiscus  Wciuland  1882.  In  Meteor,  entd.  Thierr. 

(f.)  Iitlepom  Link.  1801.  Bryozoen- Gattung.  Einzelne  Species  werden 
auf  Spongien  bezogen. 

(f.)  Ih  firulites  Eichw.  1829-  Zoolog.  I,  p.  190.  Wird  von  Bronn  (57) 
p.  1081  mit  ? auf  Spongien  bezogen. 

(f.)  llhynchoiull/t  Fischer  von  Waldheim  1809.  Ilrachiopoden- Gattung. 
Vielleicht  einige  Species  zu  den  Receptaculitidcn  ? 

SnrcomelUi  O.  S.  (300).  Vergl.  S.  217. 

Stliarijasift  Stein  manu  1882. 

ft  r/nila  L.  1756.  Eine  Wurm -Gattung,  (f.)  S.  jxirnllrla  Mae  Coy 
1844  Synops.  fossils  Ireland.  ist  von  Suess.  1802  Verb.  zool. 
bot.  Gesellscb.  Wien  XII.  p.  88  mit  Ilytlmumn  futrullcliim  ideu- 
titicirt.  Vergl.  I linde  (191a)  p.  151. 

SoUindtria  I).  & M.  1846.  Revue  Zool.  p.  218.  Coelcntcraten-Gatlung. 
S.  gracilis  D.  & M.  wird  von  Kölliker  (1871  Verb,  pliys.  mcd. 
Gesellscb.  Wtlrzbnrg  II  p.  11 — 20)  für  einen  Hornsebwamm  erklärt. 

Sollasia  Steinmann  1882. 

(f.)  S/ihrnopoterium  Meek  & Wortheu  1800.  Proc.  Acad.  nat.  Sc.  Phila- 
delphia IV,  p.  447. 

Squamulim  Schnitze  1854.  Foraminiferen-Gattung,  S.  sropula  <('■  rn- 
rittns  werden  von  Carter  mit  Ibiliphysrnia  identifh  irt.  S.  ebenda. 

Uro  an,  Kluwn  il>»  Thi**r-lU*ich».  Spongion.  20 
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(f.)  Slrcjihorhrtus  Helcy  1885.  (Amcr.  Journ.  Sc.  XXX,  p.  357.)  Vom 
Autor  fllr  einen  Kalkschwamm  erklärt,  was  mir  aber  sehr  frag- 
lich scheint. 

Talirina  Hagenow  ist  nach  Zittel  (427)  p.  509  vielleicht  eine  Wurm- 
rührc. 

TcchnitcUa  Norm.  (303).  Vcrgl.  S.  97. 

(f.)  Trtradiinn  Dana  1840.  Unit.  States  cxplor.  Expcd.  VII,  Zoophytcs, 
p.  701.  Nach  Salford  (Ainer.  Journ.  Se.  of  Arts  XXII,  185fi, 
p.  230)  nahe  llrcrptaculitcs. 

(f.)  Thalamnpora  Hocmer  1841.  Bryozocn- Gattung.  TU.  siphonioalrs  viel- 
leicht ein  Schwamm. 

Thaiimastocorlia  Steinmann  1882. 

(f.)  Ttdiixi  Webster  1814. 

Urania  Wcinlaml  1882. 

Vvntale.  Oken  (304).  Nach  Agassiz  Nomencl.  Zool.  eine  Spongien- 
Gattung. 


4.  Alphabetisches  Verzeichnis»  der  fr (I her,  aber  mit  Un- 
recht, als  zu  den  Porifcra  gehörig,  bestimmten  Genera. 

Arcrndaria  Scbwcigger  (389)  ist  nach  Zittel  (427)  p.  233  ein  An- 
thozoe. 

Acetabularia  Lmx.  1812  Bull.  Soc.  philom.  ist  eine  Pflanze. 
Acrlabuhtm  Lmk.  (230)  ist  eine  Pflanze. 

Alnjonnm  Steiniger  1831  Bemerk.  Veratein.  Eifel,  p.  21  nach  F.  A. 
Roemer  synon.  mit  Stramatopora  Goldf.  Vergl.  Bronn  (57) 
pp.  22,  1203. 

Amphirna  Lmx.  1812  Nouv.  Bull.  Soe.  philomat.,  von  Agassiz  Nomencl. 
Zool.  den  Porifcra  cinverleibt.  Ist  aber  eine  Plianze. 

(f.)  Arthrodictyon  Nicholson  & Marie  (V)  ein  Stromatoporen-Gcnus. 

Aalorhipis  Ehlers  1871  (Sitzungsber.  phys.  med.  Soc.  Erlaugen.  3. 
p.  01)  für  ein  von  Baird  1805  Journ.  Linn.  Soc.  London  VIII. 
p.  157  beschriebenes  Anbangsgebilde  an  der  Röhre  von  XrrWW/a 
/laixllain,  au  (gestellt.  Nach  Ehlers  selbst,  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 
XXV  (1874)  p.  99,  kein  Schwamm,  sondern  richtig  Anhang  des 
Wurms. 

Baihyhius  Iluxlcy  1808,  sollte  nach  Wallich  1880  Quart.  Journ.  Gcol. 
Soc.  London  XXXVI  p.  08—92  von  Schwämmen  herrübren,  was 
wohl  unrichtig  ist. 

TtotryUas  Oken  (384?)  wird  von  Scmldcr  (Nomencl.  Zool.l  unter  die 
Spongiac  cingcreiht,  was  wohl  auf  einem  Fehler  beruht. 

(f.)  Calmipora  Lmk.  (230)  p.  200.  Eine  Coelentcratcn-Gnttung.  ('.  sjm- 
ijiosa  Klipstein  1843,  ist  von  Pomcl  (330)  nach  Zittel  (425) 
p.  137  mit  Unrecht  zu  Aulanjxigia  (s.  S.  380)  gestellt  wordeu. 
C.  rpungiosa  ist  eine  „echte  Bryozoe“. 
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(f.)  Caunopora  Phillips  1841  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  28«!  ein  Hydroide. 

CrlhJophana  0.  8.  ist  nach  F.  E.  Schulze  (•477)  p.  35  eine  Ascidic. 
(f.)  Chulosmiht  Pom.  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  2S.4  ein  Hydroid. 

(f.)  Cltithrodictyon  Nich.  & Marie  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  280  ein  Hydroid. 
(!’.)  Coelosntila  Pom.  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

Cwnostroma  Winchell  1807. 

(f.)  Cyduclites  Link.  1801  (■=  Cydolilhrs)  wird  von  Zittcl  (427)  p.  243 
ganz  zu  den  llexacorallen  gestellt.  C.  mnmmditoidis  Morren 
wurde  von  Milne  Edwards  und  llairnc  (Ann.  Sc.  nat.  XV.  (1851) 
auf  Spongicn  bezogen. 

(f.)  Dirlyosmila  Pom.  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

(f.)  Didynsfrotmi  Nich.  (1875)  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  280  ein  Hydroid. 
(f.)  IClIipsadiiiia  Steinin.  (1878.  Palacontograph,  XXV')  ist  nach  Zittcl 
(427)  p.  280  ein  Hydroid. 

(f.)  Eschariporn  Hall.  1817.  Eine  Bryozoen-Gattung.  Wird  von  Eichwald 
(1859  Letli.  ross.  I,  p.  435)  zu  den  Keceptaeulitiden  gestellt; 
nach  Hindc  (191b)  p.  834  aber  mit  Unrecht. 

(f.)  Exchtirifcs  Schiesheim  1820.  Wie  oben. 

((’.)  IfalymmiJrs  Sternberg  1833. 

(f.)  Hekrosmila  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

Laeinm  Selenka  (391)  ist  nach  F.  E.  Schulze  (377)  p.  37  eine  Ascidic. 
(Sk.f.)  LithostyUilimn  Ehrenb.  (44)  von  Scudder  Nomenol.  Zool.  irrthtlndich 
als  zu  den  Spongien  gehörig  aufgefllbrt. 

(f.)  Morlierin  de  Köninck  1842  ist  nach  Zittel  (427)  p.  240  eine  ? An- 
tliozoc. 

Oliria von  Agassiz  (Nomencl.  Zool.)  zu  den  Spongicn  ge 

stellt.  Ist  aber  eine  Pflanzengattung. 

(f)  Pudtydroma  Nichols.  & Murrie. 

tf.)  Purknia  Carpenter  1809  ist  nach  Zittel  (427)  p.  8<>  ein  Foraminiler; 

nach  Zittcl  ibid.  p.  283  ein  Hydroid.  Auf  S.  727  gibt  Zittcl 

an:  „Die  Gattungen Färberin  werden  von  Carter 

und  Steinmann  zu  den  lfydroiden  gestellt“. 

(f.)  FlocosmUa  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

(f.)  Porosmila  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

(f.)  Propora  Milne  Edw.  & Haiinc  1849  ist  nach  Zittel  (427)  p.  213  ein 
Helioporide. 

(f.)  Ptydiochudoryathus  Ludw.  1800  ist  nach  Zittel  (427)  p.  240  eine 
7 Anthozoe. 

Strangia  Ndo.  (300).  Vcrgl.  S.  51  und  203. 

(f.)  Stromafoccrium  Hall.  1847  ist  nach  Zittel  (427)  p.  287  ein  Hydroid. 
(f.)  Stromatopora  Goldf.  (149)  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  285  ein  Hydroid. 
(f.)  Stylodictyon  Nichols.  A Murie  1878  ist  nach  Zittel  (427)  p.  280  ein 
Hydroid. 

((.)  Syrinyostroma  Nichols.  1875  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  280  ein  Hydroid 
(f.)  Tdrasmila  Pom.  ist  nach  Zittcl  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

20* 
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(f.)  Thalamosjmigia  d’Orb.  ist  nach  Zittel  (427)  ]>.  283  eine  Hydrnctinia. 

Triceras  Loharrewsky  1840  Linnaea.  XIV  p.  272.  Von  Agassi*  irr 
thtlmlich  in  Nomcncl.  zu  den  Spongien  gerechnet.  Ist  Aigen- 
Gattung. 

Wagnrrrlla  Mcrcjk.  1878  ist  nach  1’.  Mayer  (278)  p.  357  eine  Heliozne. 

Während  des  Druckes  der  systematischen  Ahtheilung  dieses  Huches 
sind  mehrere  neuere  Arbeiten  erschienen  und  siud  mir  mehrere  ältere 
Sachen  bekannt  geworden  Uber  verschiedene  Gattungen ; auch  die  Syno- 
nymie vieler  l'ossilcn  Genera  bähe  ich  vervollständigt  und  lasse  hiervon 
ein  Verzeichnis  folgen  unter  dem  Haupttitel 

Addenda  zum  systematischen  Tlieil. 

S.  254.  linter  Treni<i>l ictyon  die  Synonyma:  Cribrocodia  p.  p.,  Cribro- 
sryphin  p.  p.,  Cribrospnmpa  p.  p. 

id.  IJuter  frutiriiftirifi  die  Synonyma:  Phrtujmosinitm  Pom.,  Cribro- 
sponyia  p.  p.,  hnoenrtis  p.  p.,  Cribrocodia  p.  p.,  Drsmoscinia  Pom., 
Dicfyonororlin  Ktall.,  Kurnaciniu  Pom.,  ( loniorocliti  p.  p,,  Jlnni- 
coiiis  p.  p. , Ilrachiolitrs  p.  p.,  Goniospongin  p.  p. . lUmbdnrm- 
mis  p.  p. 

id.  Unter  Sphrnuiilair.  die  Synonyma:  Cnemisnulca  p.  p.,  lihnbdo- 
enemis  p.  p. 

S.  255.  Unter  Hporadopylc  die  Synonyma:  Cribrosryphia  p.  p.,  Diclyo- 
dadia  l’oni.,  Addphoeodia  p.  p. , Cribros/iotigia  p.  p. , Gonio- 
spontpa  p.  p.,  Pdyscyphia  Fron),  p.  p. 

S.  25)5.  Unter  Verrtirororfin  die  Synonyma:  Emjüocia  Pom.,  Mnb>- 
• sciuia  Pom.,  ? Ilrmispongia  d’Orh.,  Onr.olpia  Pom.,  Jirachiditrs  p.  p., 

Pbrtuducis  Pom.,  Khahdocorlia  Pom.  Vcrrueoscyphia  p.  p. 

S.  258.  Hinter  Ardincocynlhdlns:  = Ethninj>hyllium  Mcck’s. 

S.  25!).  I nter  Ecptophrnymn  die  Synonyma:  Cribrosptmt/ui  p p., 
Lnocoetis  p.  p. 

id.  Unter  flncttavdia  die  Synonyma:  GurUardoseyphin  Frone, 
Brachiulites  p.  p. 

S.  2G1.  Unter  Pnrhyteirh isnid  die  Synonyma:  Ci-phulofiorlia  p.  p., 
V Cnrmicodiit  p.  p.,  Pbttrophylhttn  Trautsch.,  Trwliycnrmium  Pom. 

id.  Unter  Trorhohofus  die  Synonyma:  ? liroseocneniis  Pom.,  Cya- 
llio/ilocia  Pom. 

id.  Unter  Vei itriiij/itcn  die  Synonyma:  Exosinion  Pom.,  llemi- 
coetis  p.  p. , Ilolcosinion,  Ocrllnria  p.  p. , Ocrllarioscyjthia  From., 
lirtiscyphia  From.,  Kdispongia  d’Orb.,  Cribrosjxmgm  p.  p.,  Rhabdo- 
enrtis  Pom.,  Phymncmtis  Pom.,  Phymosinion  Pom.,  llhijmsinion 
Pom.  Scindosininn  Pom.,  Sporosinion  Pom.,  Trachysiuion  Pom. 

S.  2 (>2.  Unter  Ilh izopotrrioii  das  Synonym:  lUiixos/migia  Pom.  p.  p. 
S.  204.  Unter  Ccphtd Urs  die  Synonyma:  DcstrosUininia  Pom.,  Phymo- 
sUnunia  1’otn.,  lthytistumnia  Pom. 
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S.  265.  Unter  Staarodenna  die  Synonyma:  Carispongia  p.  p.,  Cribro- 
spnngin  p.  p. 

i<l.  Unter  Cifpcdlia  die  Synonyma:  (’ rucispotigia  Qucust. , Nixi- 
spongiu,  Cupulocotiia  Ktall.,  Dolis]>ongia  p.  p. 

S.  266.  Unter  Poroc(/pel/ia  das  Synonym:  Guniosjxmyia  p.  p. 
id.  Unter  Casearia  die  Synonyma:  Arthroryiicllia  p.  p.,  Gonio- 
spongia  p.  p. 

S.  260.  Unter  IHocoscypUin  die  Synonyma:  Gyrispongia  p.  p,  Antri- 
spongia  p.  p.,  Aracojilocim  Pom.,  Vuljtoplociu  Pom.,  Laocoetis  p.  p., 
Maeandrospongia  p.  p. 

S.  270.  Unter  Tremaholltc x das  Synonym : Pnchyihlnitua  Pom. 
id.  Unter  Ktheridgia  das  Synonym:  Placuutarion  '/All. 

S.  271.  Unter  Toitfminia  das  Synonym:  Oncosttimnia  p.  p. 
id.  Unter  Cainerottpont/la  die  Synonyma:  Acanothyia  Pom,  Pty- 
rholrochus  diel» , Sulcnolliyia  Pom.,  Trachythyia  Pom. 

S.  272.  Unter  Marx/m/Ha  das  Synonym:  SpiriAophiu  p.  p. 

S.  275.  Unter  Ixchadttea  das  Syuonym:  V /um in  p.  p. 
id.  Unter  Sjthaerospoiigia  die  Synonyma:  V Protocrinitcs  p.  p., 
Echinosphaerites  p.  p. 

S.  276.  Unter  Axtraeoxponyium  die  Synonyma:  ? lilumettbachium, 
Astracosjtongia  C.  R. 

S 281.  Uutcr  Crateromorpha  hinzuzufügen  -.  f.  Acanthopora  Soll.  1873 
Quart.  Joitru.,  f.  Acrstra  C.  II.,  t.  Hynlostclia  Zitt.,  f.  Pyrilonrnta 
M’  Coy,  Aslroconia. 

S.  285.  Zwischen  das  X.  und  XI.  Genus:  Vielleicht  hierher  auch  Adc- 
lopia  Pom.,  Trelolopia  Pom.,  Pliobtmia  Pom.,  Psilobolia  Pom., 
PliolxAia  Pom.  und  Strcblia  Pom.  Vergl.  Zittel  (425)  II.  p.  116. 

8.  288.  Unter  Cora/fixtex  das  Synonym:  C>u:maulnx  p.  p. 

S,  280.  Unter  Mac  Andccwia  das  Synonym:  Cnanaulnx  p.  p. 
id.  Unter  Axorica  das  Synonym:  V Cnemiulnx  p.  p. 

S.  201.  .Am  Ende  der  llhizomorinidac  hinzuzufUgcn : Porittlla  0.  S.  (370) 
p.  27;  SidcastreUa  0.  S.  (370)  p.  27;  Amphibhbtula  0.  S.  (370) 
p.  28;  Siphonidiiim  ü.  S.  (370)  p.  28;  Sclcritodemia  O.  S.  (370) 
p.  28;  Aeieiditcs  0.  S.  (370)  p.  20;  Gnstrophamlla  0.  S.  (370) 
p.  20;  Sefidium  O.  S.  (370)  p.  30;  Tremnulidium  0.  S.  (370)  p.  31. 

S.  207.  Zwischen  das  VI.  und  VII.  Genus:  Hierher  vielleicht  auch  Po- 
dnpsis  Soll.  1880.  Auu.  and  Mag.  (5)  VI  p.  388. 

S.  312.  Zwischen  das  XXIII.  und  XXIV.  Genus:  Hierher  vielleicht  auch 
Compsaspis  Soll.  1880.  Anu.  and  Mag.  (5)  VI  p.  387. 

S.  314.  Am  Ende  des  Tetradadinulae  hinzuzufUgen : Jireopsis  0.  S.  (370) 
p.  20;  Uimclla  0.  S.  (370)  p.  21.  Vielleichtauch  (f.)  Jcrcupsidea. 
Vergl.  Zittel  (425)  1878  in  Tabelle,  und  1870  Bcitr.  Systemat. 
loss.  Spong.  p.  04. 

S.  318.  Am  Ende  der  Geodidcw:  Hierher  vielleicht  auch  Pbtcospmtgia 
Giay.  Vergl.  S.  243. 
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S.  319.  Unter  Ntellvtta  die  Synonyma:  ? Cottingsia,  ? Erylus  Gray ,9Pc- 
n eures  Gray,  Pnmex  Gray. 

S.  320.  Unter  Thea  an  (las  Synonym:  ? FangophiUina  0.  S.  (370)  p.  72. 
S.  325.  Unter  Chondroxla  die  Synonyma:  Gummim,  '<*  Imperata  delle 
Chiaje. 

S.  32C.  Am  Ende  der  llalisarcidac:  Hierher  vielleicht  auch  liajalus 
Ldf.  (2436). 

S.  327.  Unter  Tethyn  die  Synonyma:  Amniscos  Gray,  ? Casuta  Crtr. 

S.  328.  Unter  Pohjmaatiu  das  Synonym:  Pvncilluria  Gray. 

S.  331.  Unter  Stylocord  t/ln  die  Synonyma:  Stylorhiza  0.  S.,  ? Lo- 
venia. 

id.  Unter  Jih tzaxi nella  das  Synonym:  '?  Iihhorlavella  Keil. 

S.  332.  Unter  Suheritea  die  Synonyma:  SuburUcs  Ndo.,  Anthdia  p.  p. 
S.  333.  Unter  Clioim  das  Synonym:  V Ctioniks. 

S.  334.  Einznschieben : 

Genus  IX.  Alectonn  Crtr.  1879. 

Zwei  Spieula- Arten:  ne-,  sp.  (sp.  Uber  die  ganze  Oberfläche)  und 
kleine  «c3.  sp.  (sp.  nur  in  der  Mitte).  Nordatlantischer  Ocean.  3ti3  Fad. 

Bcisp.  A.  Millari  Crtr.  Abbild,  bei  Carter  (Journ.  R.  Mierose.  Soc. 
1879.  II.  T.  XVII). 

Die  OrigüuüdUguoae  lauti-t:  „Kkolelou-spicole  aceratu,  abruptly  curred  or  bent  iu  the 
ccntre.  tubcrclcd  ihrciugboul,  flosh-spiculc  spuiiilc-like,  coasiatiug  of  a straight  ?luf(.  puitned 
at  tbe  cllreuutics  and  encircled  iiy  (wo  rings  of  tuberdes  cquidislant  fruui  eaeh  other  and 
froin  (he  end  of  (he  sliaft  respcrtivly.“  (I.  c.  p.  4K7  ) 

S.  339.  Unter  lteniera  die  Synonyma:  Prianos  Gray,  Tlnymria  Ndo. 
Und  hinter  71.  cratcra  0.  S.  zu  tilgen:  (—  li.  amorph a 0.  S.  = 
Prianos  amorphus  (0.  S.)  Gray). 

S.  311.  Unter  Cltallna.  das  Synonym:  Ifaliclom  p.  p. 

S.  343.  Unter  AxineUa  das  Synonym:  Astrospongia  Gray. 

S.  344.  flinzufllgcn: 

V Genus  XXVII.  Voamncrla  Fristcdt  1885. 

lucrustircnd.  Spieula  tr°.  ae.,  tr.  ac.  und  aci.  Kattegat.  54—125 
Meter. 

Beisp.  (1  Spec.)  V.  criislaaa  Fristcdt.  Abbild,  bei  Fristcdt  (137a). 

Die  OrigiiiiildiairiiüMi  lautet:  vSpongi*  incrustans,  paulum  sarcotlae  continens.  Spicnl* 
Huorum  gonerutn;  capitulato-acuta  et  acria.“  (I.  c.  p.  24.) 

S.  345.  Unter  Spottyillu  das  Synonym:  SpougiUus. 

S.  347.  Am  Ende  der  S, pmuyU'nlae:  Es  ist  mir  unmöglich  zu  entscheiden, 
ob  folgende  Gattungen  wirklich  generischen  Werth  haben:  Do- 
silia  Gray,  Dnilia  Gray,  Cartervlfa  Potts  (=  Spoinjioplutga  Crtr.l, 
TrachysponyHla  Dybowsky,  Siphydra  H.  J.  Clark  1886  (vcrgl. 
Nature  Ncw-York)  p.  41. 
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S.  319.  Unter  Gellius  die  Synonyma:  Scriatuln  Gray,  Aniho  Gray, 
Asychis  Gray,  Binnna  Gray,  Ost  na  Gray, 
id.  Unter  Myxllla  das  Synonym:  Anchinoe  Gray. 

S.  350.  Unter  Hustutus  das  Synonym:  ? Dendoryx  Gray. 

S.  353.  Unter  Amphilectus  das  Synonym:  Tcreus  Gray. 

S.  353.  Unter  üsperetln  die  Synonyma:  ? Corybas  Gray,  ? Aiycale 
Gray,  Aegagrcpila  Gray. 

S.  357.  IlinzufUgcn : 

? Genus  IX.  Stylopus  Fristedt  1885. 

Inernstircnd.  Nur  Stabuadeln  vorbanden  \tr-,  und  Ir.  ac.  sj/.].  Katte- 
gat. 60  Meter. 

Beisp.  (1  Spec.)  S.  coriaceus  Fristedt.  Abbild,  bei  Fristedt  (137  a). 

Oie  Originaldiagnose  lautet:  ..Spongia  incrustans.  Spicula  ancorata.  C-,  S-curvato-acria 
et  aiia  ininora  uulla;  spicula  oriiiuuui  ll  et  Hl  sola  adsunt.  Spicula  intcrioris  sceleti  iut-  r 
sc  fere  paraliela,  augulo  fere  rccto  ad  spicula  cutis  uicuihraiiaccac  disposita.“  (1.  c.  p.  2S.) 

S.  360.  Unter  Hymeruphla  die  Synonyma:  Mesapos  Gray,  Laothvc 
Gray. 

id.  Unter  Hus/uiiliu  die  Synonyma:  Ilasalia  Gray,  Raspaila  Ndo.  47. 
S.  362.  Vor  der  2.  Sub-ordo:  Vielleicht  auch  hierher:  f.  OpdümeUa  Zitt., 
f.  Scoliorapliis  Zitt.  (=  Scoliorhaphis  Zitt.),  CoiuvkUa  0.  S.,  Oraydla 
Crtr.  (Aun.  and  Mag.  [4]  IV). 

S.  365.  Unter  Phyllosponyla  das  Synonym:  Phylloywngos  Pol. 

S.  367.  Unter  Ttarwindla  das  Synonym:  Darwinia  M.  Scbultzc. 

S.  368.  Am  Schluss  der  C'eratiua: 

Genus  Ifnltne  v.  Lendenfeld  1885. 

Zahlreiche  dtinne  Lamellen  bilden  eine  Art  Netzwerk  oder  verbinden 
sieh  einfach  zu  einem  Complex  aufstehender  Platten.  Canalsystem  nach 
dem  dritten  (V)  Typus.  Skelet  besteht  aus  wenig  verästelten  und  auastomo- 
sirenden  Spongin fasern,  deren  primäre  Elemente  Sand  aufnehmen  und 
wenig  Spongin  enthalten;  die  seeuudären  sind  ohuc  Sand.  Australische 
Kästen. 

Beisp.  II.  nidus-vesparvm  Ldf.  Abbild,  bei  Lendcnfcld  (244b). 

v.  Lenden  Feld  trab  keine  eigentliche  Diagnose  Der  Name  ist  schon  vergeben. 

Genus  Aulena  v.  Lendcnfcld  1885. 

Körper  besteht  aus  einem  Netzwerke  von  cylindrischcn  Fäden.  In 
den  dadurch  gebildeten  Maschen  befindet  sich  ein  Netzwerk  sehr  feiner 
Membranen.  Skcletfascrn  mit  dlinnem  Axenstrangc;  sie  enthalten  nur 
da,  wo  zwei  Fasern  Zusammenkommen , Sandkörner.  Canalsystem  wie 
bei  Halme.  Küsten  Australiens.  10 — 40  Meter. 

Beisp.  A.  cillosa  Ldf.  Abbild,  bei  v.  Lendcnfcld  (243  b). 

r.  Leudenfeld  gab  keiue  eigentliche  Diagnose 
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Genus  Halmo/tsi * v.  Leudenfeld  1885. 

Aeusscrlich  wie  Anbau . Iliervou  dadurch  unterschicdeu,  dass  man 
primäre  und  sccnndärc  Sponginfasern  unterscheiden  kann,  wovon  die 
ersteren  voll  Hand  sind,  und  von  Halme  durch  das  Vorkommen  von  ,,sc- 
cundarv  diapbragrn  lamellae“.  O.  Kttste  Australiens.  20  — 40  Meter. 

Beisp.  ( 1 Hpec.)  11.  australis  Ldf.  Vergl.  Lendenfeld  (243  b.) 

Genus  Aphrodite  v.  Lendenfeld. 

Die  Original  Diagnose  lautet:  „Aulcninac  of  Nardorus  shapc  wiihont 
seeundary  diaphragm  lamellae  in  the  veslibulc- spacc  with  a termiual 
l’seudoscnlum.  Hinall  conuli  seattered  all  over  the  surface.  No  dermal 
lamclla  developed.  The  skeleton  consists  of  radiating  main  (ihres  char- 
ged  with  foreign  hodies  and  tangentnl  eonneeting  (ihres,  whieh  have  an 
ciglith  of  the  dianicter  of  the  main  fihres,  and  are  destitute  of  foreign 
hodies.“  Küste  von  Australien. 

Beisp.  A.  nardorus  Ldf.  Abbild,  bei  Lendcnfcld  (243  b). 

Der  Name  ist  bekanntlich  schon  für  einen  W urui  in  («.‘brauch. 

Oh  Slnmatumcma  Bwk.  (?) , Hulojisanima  Crtr.  (Ann.  and  Mag.  [5] 
XV,  p.  211)  und  Sarcocorma  Crtr.  (ibid.  p.  214)  existenzberechtigte  Gat- 
tungen sind,  kann  ich  noch  weniger  entscheiden  als  von  den  obener- 
wähnten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  receuten  Familien. 


1 a.  Skelet  vorhanden 2 

b.  Skelet  nicht  vorbandeu !> 

2 a.  Skelet  besteht  nur  aus  Kalkspicula  . [ P.  etdearea ] 10 

b.  Skelet  bestellt  nicht  aus  Kalkspicula 3 

3 a.  Triaxile  Spicula  isolirt  oder  (und)  zu  Netzwerke 

verbunden Uyaluspongiac. 

b.  Keine  triaxile  Spicula  oder  daraus  gebildete  Netz- 
werke   4 


4 a.  Eigene  Spicula  mit  oder  ohne  Spongin-Verbindung  5 
b.  Skelet  besteht  aus  Sponginfasern,  mit  oder  ohne  Fremd- 
körper, aber  stets  ohne  eigene  Spicula  [ Ceratitta]  13 

5 a.  Nur  monaxile  Nadeln 6 

b.  Nur  polyaxile  Körperchen.  . Farn.  Cho ntlrotd dar.  s.  S.  325. 

c.  Spicula  von  verschiedener  Sorte 7 

t!  a.  Kein  Spongin.  Spicula  meistens  ausgeprägt 

tr°.  aß. f Clavulina)  16 

b.  ln  der  Kegel  wenigstens  Spuren  von  Spongin.  Spi- 
cula meistens  ac-,  oft  Ir.  ac.,  tr*.  etc.  Nie  stark  aus- 
geprägte Stecknadeln | Halichondrina]  18 

7 a.  Skelet  radiär  angelegt;  besteht  aus  Stabnadeln,  mit 
oder  ohne  Sternchen  oder  Kugelehen.  Keine  tetra- 
xile  Spicula Farn.  Tethyaduc  s.  S.  326. 
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b.  Tetraxilc  Spicula  vorhanden.  Wenn  nicht  zweifels- 
ohne tetraxil,  dann  sind  eifjentlittmliche  unregel- 
mässige oder  knorrige  Gebilde  vorhanden . . . . 8 
8 a.  Skelet  hart,  fest.  Spicula  vorwiegend  knorrige  oder 
wurzelartig  verästelte  Gebilde,  welche  in  einander 

greifen IMhistiiia. 

b.  Keine  oder  wenigstens  nicht  in  den  Vordergrund 
tretende  derartige  Körperehen  . . . ( Tetraxouina]  21 
b a.  Schwamm  sehr  weich;  niedrige 

Kruste Farn.  Hui luarcldue  s.  S.  325. 

h.  Schwamm  von  kautschukartiger 

Consistenz Kam.  C'hontlrnxi dae  s.  S.  325. 

( Clioiulrosia) 

10  a.  Ein  einfaches  röhrenförmiges  ludividunm  oder  ein 

Complex  sehr  ditnnwand.  Röhrchen.  Farn.  Axronidae  s.  S.  30U. 
b.  Keine  derartige  dünnwandige  Röhrchen  . . . .11 

11a.  EineSeitcd.  Oberfläche  trägt  die  papillenartigen  Oscula, 

die  andere  die  viel  kleineren  Poren.  Farn.  Tehdionidae  s.  S.  374. 
b.  Keine  derartige  Uiffcrenzirung  der  (tberflächcn  . . 12 

12  a.  Um  die  Cloacalhöhle  stehen  radiär  die  Geissel- 

kammeru,  welche  direct  oder  (abnormer  Weise) 
mittels  sehr  kurzer  Canäle  mit  der  Cloacalhöhle  in 
Verbindung  stehen.  Die  Gcisselkammern  sind  fast 
so  lang  wie  die  Wand  des  Schwammes  dick 

ist Farn.  Hjfvonidae  s.  S.  370. 

b.  Auf  dem  Querschnitt  durch  die  Cloacalhöhle  keine 
deutliche  radiäre  Anordnung  der  darimntlndcndcn 
Geisselkammeru  zu  sehen  . . . Farn.  Leueonidae  s.  S.  373. 

13  a.  Spongintäsern  anastoinosirend 14 

b.  Spongintäsern  nicht  anastoinosirend,  sondern 

baumartig  verästelt,  oder  als  freie  sternartige 

Gebilde Farn.  Darirlnellidae  s.  S.  30t». 

14  a.  Grnndsubslanz  zwischen  den  Gcisselkammern  körnig  15 

b.  Grundsubstanz  zwischen  den  Geisselkaminern  hy- 
alin   Farn.  S/tonyididae  s.  S.  302. 

15  a.  Skelet  besteht  ans  mehr  oder  weniger  regelmässigem, 

conccntrisch  gelagertem  Netzwerke.  Spongintäsern 
reichlich  markhaltig,  ohne  Sand  Farn.  Aplyxinidae  s.  S.  3(15. 
b.  Skelet  besteht  aus  einem  unregelmässigen  Netzwerk. 

Mark  kaum  vorhanden.  Fasern  fast  immer  mit  Saml- 
einlagerungcu Farn.  Sponyidae  s.  S.  303. 

10  a.  Bohrschwämme,  welche  sich  besonders  in  Muscheln 

oder  Steine  eiubohren Farn.  Cllonldue  s.  S.  332. 

b.  Keine  Bobrschwämmc 17 
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17  a.  Oberfläche  mit  grösseren  oder  kleineren  papillenarti- 
gen, ziemlich  dickwandigen  Fortsätzen.  Faserrinde 
fast  immer  deutlich  ausgeprägt.  Fant.  Potymastidae  s.  S.  328. 
b.  Oberfläche  ohne  dergleichen  Fortsätze;  höchstens 
siud  kurze  dünnwandige  Oscular-Papillen  sichtbar. 

Keine  Faserrinde Farn.  Snberitidae  8.  S.  330. 

13  a.  Leben  im  SUsswasser  ....  Farn.  SpoayUlidae  s.  S.  345. 
b.  Leben  im  Meer 19 

19  a.  Gewisse  Spicula  ragen  theilweisc  aus  der  Spongin- 

fascr  hervor Farn.  l'Jctyonldae  s.  S.  355. 

b.  Wenn  Spongiu  vorhanden,  liegen  die  Spicula  ent- 
weder ganz  darin  oder  ganz  draussen 20 

20  a.  Nur  Stabnadeln  ....  Fam.  ITalichondridae  s.  S.  335. 
b.  Ausser  .Stabnadeln  noch  Bogen,  Haken, 

Anker  etc Fam.  Desmaridonidae  s.  S.  348. 

21  a.  Eine  deutliche  Kugelrindc  vorhanden.  Fam.  Geodidae  s.  tf.  315. 


b.  Keine  wahre  Kngelrindc  vorhanden 22 

22  a.  Kandelaber  vorhanden 23 

b.  Kandelaber  nicht  vorhanden 24 


23  a.  Deutliche  Rinde  vorhanden.  Canalsystem  nach  dem 

4.  Typus Fam.  Corticidue  s.  S.  324. 

b.  Keine  Rinde.  Canaisystem  nach  dem  3. 

Typus Fam.  Ptakinidae  s.  S.  323. 

24  a.  Kleine  niedrige  Krusten,  meist  weiss.  Fam.  Ptakinidae  s.  S.  323. 
b.  Dicke  Krusten,  Lappen,  Klumpen  oder 

Kugeln Fam.  Ancorinldae  s.  S.  31S. 

Für  die  Hyalospongiae  und  Lithistina  siehe  Text. 
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D.  Ontogenie. 

Wichtigste  Literat.  1 IS  a,  b.  1SI.  211.  214.  215—247.  2S2-2S4.  32«  a.  365.  367,  86«. 

374—376,  379— JS2,  3V7,  416. 

Die  Entwickelungggeschichtc  der  Schwämme  ist  erst  ausserordentlich 
mangelhaft  bekannt.  Nur  von  einigen  wenigen  Formen  ist  sie  etwas 
eingehender  studirt  worden,  und  auch  da  stimmen  die  Augaben  der 
Autoren  noch  so  wenig  mit  einander  Überein,  dass  es  bis  jetzt  noch 
nicht  möglich  ist,  die  Embryologie  der  Porifera  unter  allgemeine  Ge- 
sichtspunkte zusammenzufassen.  Folgendes  möge  in  dieser  Hinsicht  aus- 
reichen. 

Die  Fortpflanzung  geschieht  geschlechtlich  oder  u n ge  sch  lech  t- 
lich.  Bei  einigen  Formen  kommt  Beides  vor,  jedoch  scheint  immer  die 
eine  oder  die  andere  Art  unter  bestimmten  Bedingungen  (Jahreszeit  z.  B.) 
vorzuwalten. 

Bei  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  werden  Eier  lind  Spcrmato- 
zoiden  erzeugt,  welche  wahrscheinlich  beide  vom  Mesoblast  herrtthren. 
Die  Angaben,  ob  die  Schwämme  Hermaphroditen  sind  oder  nicht,  weichen 
sehr  von  einander  ab.  Jedoch  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  männ- 
liche und  weibliche  Producte  in  einer  Colonie  oder  in  einem  Individuum 
entstehen,  die  Schwämme  aber  zu  bestimmten  Zeiten  vorwiegend  das  eine 
oder  das  andere  Product  liefern,  eine  Thatsache,  welche  auch  für  die 
jedenfalls  nahe  verwandten  Coelentcratcn  mehrmals  beobachtet  worden 
ist  Protcrandrie  scheint  vorzuherrschen. 

Die  Angaben  vieler  Autoren  Uber  «las  Auffimlen  von  lauter  männlichen  oder  weiblichen 
Stucken  widersprechen  dein  oben  Gesagten  keineswegs.  Sogenannt  getrennten  Geschlechts 
sind  Spoiigclia  eteytin a K.  E.  S.  (Schulze  3S1.  |t,  151)  und  pallcxccna  Schulze  ibid. 
p.  144),  Aplyxilla  (Schulze  37«  p.  412)  u.  m.  A.,  während  beide  tieschlochlsproductu  sicher 
zu  gleicher  Zeit  gefunden  sind  bei  Otcaretta,  Sycoit,  Plaldna. 

Wir  beginnen  mit  der  Beschreibung  der 

1.  Eier. 

Sie  wurden  1856  von  LicbcrkUhn  (245)  bei  S/iotuiilla  entdeckt.  Was 
frühere  Autoren  Eier  nannten,  sind  cs  eben  nicht,  wie  Hacckel  (181  I, 
p.  153)  richtig  angibt.  Die  Eier  sind  bei  allen  wesentlich  von  derselben 
Beschaffenheit : nackte*)  amoeboide  Zellen,  mit  Kern  und  Kernkörperchen. 

*)  Es  ist  noch  sehr  fraglich,  ob  was  Ilacckcl  bei  seiner  SycaUia  textipura  und  oripara 
als  mit  einer  Kalkschalo  ausgestattctu  Eier  beschreibt,  wirklich  Schwammcier  sind.  Nach 
v.  Lcudcufeld  besitzen  die  Eier  von  Apbpüla  viulaccu  eine  „Haut“. 
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Die  Giösse  wechselt  nach  dem  Alter;  jedoch  haben  die  reifen  Eier  durch- 
schnittlich 0.04—0.05  ft.  im  Durchmesser,  können  aber  auch  0.1  mm 
haben.  Der  Nuclens  ist  meist  heller  als  das  sehr  feinkörnige  Plasma, 
welches  oft  in  Exo-  und  Endoplasma  diflereutiirt  ist.  Das  meist  hellere 
Exoplasina  kann  gelegentlich  eine  Membran  Vortäuschen.  Während  die 
Eier  bei  den  Kalksehwäinmcn  und  den  meisten  übrigen  .Schwämmen  ver- 
einzelt Vorkommen,  findet  man  sie  bei  Enspontjla  und  AptysüUa  violaaa 
I.dt.  haufenweise  beisammen;  sic  bilden  da  also  eine  Art  Ovarium.  Bei 
Plakiim  liegen  die  Eier  zwar  nicht  haufenweise,  sind  aber  doch  auf  eine 
bestimmte  Hegion  beschränkt.  Sehr  oft  liegen  sie  in  eigcntbttmlichen 
Kapseln,  deren  Epithel  vom  angrenzenden  Bindegewebe  gebildet  wird. 
Eine  Ausnahme  hiervon  macht  nach  Goettc  (140b)  Sjiongilla.  Wir  halten 
schon  oben  p.  410  gesagt,  dass  die  Eier  wahrscheinlich  vom  Mesoblast 
kerrühren.  Dies  stellt  allerdings  mit  llaeekels  Angabe  in  Widerspruch, 
welcher  das  Hypoblast  als  Bildungsort  der  Eier  annimmt.  Da  aber  ausser 
Haeekel  kein  Forscher  Eier  im  Hypoblast  gefunden  hat,  jeder  dagegen 
mit  Schulze  zwischen  Gewissen  amoeboiden  Zellen  in  der  sogen.  Gruud- 
substanz  (also  Mesoblast)  und  den  zweifellosen  Eiern  alle  Ucbergänge 
gesehen  hat,  so  sebeiut  die  Hypothese  von  Haeckcl  wohl  auf  einer  Täu- 
schung zu  beruhen. 

Hacckcl  meinte  früher  selber,  dass  die  Eier  vom  Kxodcrtn  (im  Sinne  Haeekels)  stamm- 
ten. Später  schildert  er  den  Vorgang  aber  fulgendcrmasscD.  „Einzelne  Geissclzellen  de» 
Entodcrms  verwässern  sich,  ziehen  ihren  schwingenden  Geisselfortsatz  eiu , und  entwickeln 
sich  direct  durch  Aufblähung  des  Kernes  und  bedeutende  Volums-Zunahme  des  Protoplasma 
zu  Eizellen“  (I.  c,  p.  159).  Schulze  dagegeu  behauptet:  „So  nahe  auch  oft  die  reifen  Eier 
dem  Entoderm  lagen , stets  zog  sieh  eine  continuirliche  Gcissclzellcnscbiobt  über  ihre  losen* 
Hache  weg,  und  in  allen  eiiit*r  genauen  Beobachtung  günstigen  Fälleu  zeigte  sich  sogar  sorli 
ein  mit  der  hyalinen  Gruudsubstanz  tles  Mesoderms  zusammenhängender  hyaliner  Grcuzsaum 
zwischen  dem  Ei  und  den  Entoderinzellen“.  (151.  p.  260 — 261.) 

lieber  die  Zeit  der  Geschlechtsreife  s.  Abschn.  „Physiologie“. 

2.  Ule  Spermatozoldon. 

In  demselben  Jahre  1 85t > entdeckte  Liebcrkühn  auch  die  Spermato- 
zoiden,  und  zwar  ebenfalls  bei  Spongillu.  Nachher  sind  sie  von  F.  E. 
Schulze,  Mctsebnikoff,  Braun,  Keller  u.  A.  gefunden  worden. 

Kouutc  mau  bis  vor  kurzem*)  noch  an  der  Existenz  von  Sper- 
matozoiden  hei  Schwämmen  zweifeln,  so  ist  diese  Frage  jetzt  wobl 
als  erledigt  zu  betrachten.  Die  Gebilde,  welche  viele  Spongiologcn 
mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  als  Spermatozoiden  gedeutet  haben, 
mögen  solche  gewesen  sein  oder  auch  nicht;  in  manchen  Fällen  bleibt 
es  zweifelhaft. 

Nach  Poldjaeff  (329  a.)  p.  10  ff.  — und  ich  kann  alle  seine  Beobach- 
tungen bestätigen  — entstehen  die  Spcrmatozoiden-Muttcrzellen  aus  be- 
sonderen Mcsohlast-Zclleu  vou  0.008—0.02  mm  Durchmesser.  Sic  zeigen 

*)  Barruis  (15  > sagt  wiederholt  nachdrücklich,  dass  er  keine  linden  konnte. 
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helle  bläschenförmige  Keine  nml  stark  lichtbrechende  Nuelcoli.  Zunächst 
theilt  sieh  der  Kern  in  zwei  niorphidngiseh  verschiedene  Keri.c.  Oh  die 
Zelle  gelber  auch  schon  getheilt  genannt  werden  kann  oder  nicht,  bleibt 
unentschieden;  aber  im  Plasma  scheint  doch  eine  Differenzirung  schon 
eingetreten  zu  sein.  Die  peripherische  Schicht  des  Plasmas  gehört  zu 
dem  einen  Kerne,  der  centrale  Thcil  zu  dem  anderen.  Polejaeff  nennt 
der  Kürze  halber  die  erstere  „Dcckzclle“  und  die  zweite  „Ursnmcnzellc“. 
Der  Kern  der  Deckzelle  theilt  sieh  nicht  weiter;  der  der  Ursamenzelle 
im  Gegentheil  wiederholt.  Sobald  dieser  Process  zu  Ende  ist,  wird  aus 
jedem  Kern  ein  Spermatozoon -Kopf,  während  der  Schwanz  aus  dem 
umliegenden  Plasma  gebildet  wird.  Nachdem  die  reifen  Spermatozoen 
die  Blase,  worin  sie  lagen,  durchbrochen  haben,  schwimmen  sic  frei 
herum.  Man  kann  dann  einen  kugeligen  Kopf  und  wellenförmig  gebo- 
genen Schwanz  (von  0.03  mm  Länge)  unterscheiden. 

Nachdem  Polejaeff  die  Sache  einmal  aufgeklärt  hatte,  konnte  ich 
einige  von  mir  selbst  früher  gewonnene  Bilder  verstehen  und  nach 
weiterer  Untersuchung  verschiedener  Schwämme  durfte  ich  (421c  p.  442) 
behaupten,  dass  die  von  1’.  angegebene  Weise  der  Spcrmabildung  hei 
Schwämmen  ziemlich  häufig  vorkommt.  In  den  „Cballeuger-Calcarea“ 
(329  b)  gibt  P.  au,  dieselbe  Bildungsweisc  hei  einer  Menge  anderer  Kalk- 
schwäinine  gefunden  zu  haben,  in  einer  Leucosolenia  jmlerium  (?)  fand 
er  die  Spermazellcn  fast  immer  ausserhalb  der  Wand,  dicht  an  den 
Kragenzcllcn.  Ich  hatte  dasselbe  hei  anderen  Lcncosolenicn  beobachtet, 
und  zeigte  Dr.  l’olejacff  meine  Präparate:  Kr  sagt  I.  c.  p.  33,  dass  er 
mir  darum  nicht  vorgreifen  wolle,  und  obwohl  ich  eine  solche  in  der 
Wissenschaft  leider  so  seltene  Feinfühligkeit  sehr  würdige,  wäre  es  mir 
doch  lieber  gewesen,  er  hätte  seine  Ideen  veröffentlicht.  Denn  die  Zeit 
mangelte  mir,  eine  grosse  Reihe  weiterer  Beobachtungen  anzustcllcn ; ich 
kann  daher  nur  dies  als  ziemlich  sicher  aussprechen,  dass  die  im  Meso- 
blast entstandenen  — wie  auch  P.  fest  behauptet  — Spermazellen  ebenso 
wie  die  Eier  durch  die  Gruudsubstanz  fortkriechen,  bis  sie  gerade  nnter 
die  Kragcnzellen- Schicht  zu  liegen  kommen.  Während  nun  aber  die 
Eier  bis  nach  vollendeter  Furchung  da  liegen  bleiben,  dringen  die  reifen 
Spermaballen  durch  die  Schicht  durch  und  treiben  dabei  einen  Thcil  der 
(interccllulären?)  Masse  fort.  Schliesslich  ragen  sie  als  eine  Art  dicke 
Papillen  in  das  Kammeilumcn  hinein  (Taf.  XXIX,  Fig.  4).  Ich  habe 
das  Ansschwärmen  nicht  beobachtet,  doch  cs  liegt  auf  der  Hand,  dass 
die  Deckzelle  einfach  platzt,  vielleicht  aber  löst  sich  auch  erst  die  ganze 
Papille  auf.  Wie  Polejaeff  mit  Recht  bemerkt,  ist  es  jetzt  deutlich  ge- 
worden, wie  Haeckel  dazu  kam,  die  Spermatozoiden  aus  dem  „Ento- 
derm“  entslehen  zu  lassen.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  diese 
Gebilde,  auf  welche  ich  schon  vor  Jahren  durch  meinen  hochverehrten 
Lehrer  und  Freund,  F.  E.  Schnlzc  aufmerksam  gemacht  wurde,  zwar 
bereits  gesehen,  aber  unrichtig  gedeutet  hat,  denn  die  Schwänze  der 
.Spermatozoen  ragen  nicht  hervor.  Im  Gegentheil;  man  vergleiche  meine 
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Abbildung  mit  denen  von  llacekel  (181.  Taf.  VII,  Fig.  5,  2.  Taf.  IX, 
Fig.  7,  2.  Taf.  XI,  Figg.  8,  9,  2 etc.). 

Wenn  auch  diese  Art  der  Spermatogenesc  für  viele  Schwämme,  be- 
sonders Kalkschwämme,  allgemein  verbreitet  ist,  so  gibt  cs  doch  auch 
noch  eine  andere  Weise.  Schulze  fand,  dass  gewisse  amoeboide  Zellen 
des  Mesoblasts  sich  wiederholt  theilcn  und  in  einen  Haufen  kleinerer 
Zellen  zerfallen,  welche  später  je  ein  Spermatozoon  bilden.  Während 
dieses  Vorganges  nimmt  der  Haufen  fortwährend  an  Grösse  zu,  und  kommt 
in  eine  Höhle  zu  liegen,  welche  mit  (durch  den  Druck  entstandenem?) 
Endothel  ausgekleidet  ist.  Diesen  I’roccss,  welchen  man  bei  OscareUa 
lobularis  (().  S.)  Vosm.,  Ifalisarca  Thtjardini  .lohnst.,  Apli/silla,  Sjxntgrlui, 
llircinia,  Plakitia,  Corticium,  EufdectrUa  (Schulze),  Chalinuln  fertilis  Keil. 
(Keller),  Tliencn  (Sollas)  findet,  hält  l’olejaelf  sogar  ftir  typisch  für  die 
l’orifera  non-ealcarea. 

Wir  können  jetzt  zur 

:J.  Entwickelung  der  Eier. 

übergehen.  Da  diese  aber  noch  viel  mangelhafter  bekannt  ist,  als  irgend 
etwas  anderes,  so  lassen  sich  kaum  weitere  Gesichtspunkte  gewinuen, 
und  werden  wir  uns  zunächst  damit  begütigen  müssen,  das  für  die 
Einzelfällc  Angegebene  zu  behandeln.  Am  .Schluss  dieses  Abschnittes 
werde  ich  daun  die  allgemeinen  Resultate  zusammenfassen.  Da  die  On- 
togenie  am  besten  bei  den  Kulksehwiiuinicn  studirt  ist,  so  werden  wir 
damit  anfangen. 

Die  erste  mehr  oder  weniger  vollständige  Darstellung  des  ganzen  Entwickdangscydos 
trab  1S72  Haockcl  (181).  Nach  ihm  ist  er  nicht  nur  bei  Kalkschwämmcn , sondern  bei  allen 
Schwämmen  ziemlich  einförmig,  und  /.war  entsteht  in  der  Kegel,  vielleicht  immer,  aus  den» 
befruchteten  Ei  eine  Flimmerlarve,  die  Planvla.  Diese,  schon  1839  von  Lieberkuhn  entdeckt 
und  (24!)  i>.  378)  beschrieben , wurde  nachher  von  mehreren  Autoren  gesehen.  Während 
Lieberkühn  und  Schmidt  aber  angeben,  dass  nicht  immer  der  ganze  Körper  mit  Flimmer* 
haaren  bekleidet  ist,  ja  sogar  oft  zwei  deutlich  getrennte  Tlieile  äußerlich  zu  sehen  sind,  ist 
bei  Hacckel  von  dieser  Beobachtung  keine  Kode  (vergl.  unten).  Nach  diesem  furcht  sich  da» 
befruchtete  Ei  regulär,  total  und  wandelt  sich  durch  fortwährende  Halbirung  in  einen  Haufen 
von  Zellen,  die  sog.  Afornla  um  Die  peripherischen  Zellen  dieser  Morula  theilen  sich 
rascher,  verändern  ihre  Form,  indem  sie  länglich  cylindrisch  werden,  und  bekommen  Geiasdn. 
So  entsteht  die  Planula , wobei  die  inneren  Zellen  fast  unverändert  bleiben.  Das  Centrutn 
der  IMamila  wird  nun  von  einer  Flüssigkeit  erfüllt,  welche  sich  (durch  Degeneration ?)  aus 
den  centralen  Zellen  bildet.  Nach  Verlauf  einiger  Zeit  erfolgt  an  ciuern  Pole  der  Liingsaxe 
„der  Durchbruch  der  Magcnlodile“  nach  aussen,  und  ist  somit  die  Mundöllnung  entstanden. 
Die  Larve  befindet  sich  jetzt  im  O Ja-Stadium  und  verlässt  normalerweise  das  Muttert  hier. 
Sie  schwimmt  im  Meer  umher,  um  sich  bald  f<  st/.usetzen.  was  nach  Hacckel  mit  dein  apora* 
leu  Pole  geschieht.  Es  lohnt  sich  aber  kaum,  Haeckcl  noch  weiter  zu  folgen,  wie  folgend«* 
Oitat  beweisen  wird.  ,.Die  Verwandlung  der  schwimmenden  (jastrnU  in  den  jüngsten  und 
einfachsten  fostsit/onden  Zustand,  welchen  wir  Attcula  nennen  wollen,  scheint  sehr  rasch  zu 
geschehen  und  i»t  noch  nicht  direct  beobachtet  worden.  Die  dabei  eintretenden  Veränderungen 
lassen  sich  aber  unmittelbar  aus  der  Vergleichung  der  Ascula  und  der  (iastrula  erschliesscn'* 
(1.  c.  p.  337).  Die  weiteren  Entwickelungs-Stadien,  l*roto*]Hnvjia  und  ProfolyiUkus , Olyn- 
th»# etc.  sind  denn  auch  zu  klar  und  das  Lebcnnaass  von  Lieht,  das  Hacckel  auf  einmal  ent- 
zündet , hat  Viele  als  eine  Scindo  geblendet  Der  moderne  Zeus  hat  sein  Spiel  aber  auch 
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hassen  müssen.  Die  ruhigen  Beobachtungen  eines  McIschnikofT  und  eines  Sehul/e  brachten 
heilsames,  kein  blendendes  Licht  Melsrhnikotr  fand  zunächst,  dass  sich  bei  Sycon  rap/mmis 
0.  S.  aus  der  Morula  eine  Larve  entwickelt,  welche  aus  zwei  deutlich  verschiedenen 
Thcilen  besteht,  einem  vorderen  geisseltragendon  und  einem  hinteren  gcisselloscn.  Die  ein- 
fache riam/la,  wie  sic  Haeckel  l>eschreibt,  kommt  bei  Kalkschwimincn  wohl  vor,  fiel 
häutiger  ist  aber  die  oben  erwähnte  sogen.  AmplnbUudula  (Taf.  XXX,  Fig.  11),  welche  be- 
reits Lieberkühn  und  Schmidt  kennten.  Diese  Tonn  nun  wandelt  sich  in  eine  (iastrula  um, 
wobei  der  gcisscltragende  Tlieil  nach  innen  gelangt,  also  zum  Hypoblast  wird.  Obwohl 
Schulze  anfänglich  dieser  Darstellung  widersprach,  so  gibt  er  Metschnikolf  später  doch  Hecht. 
Es  scheint,  die  Vorgänge,  wie  sie  von  Schulze  zuletzt  am  genauesten  beschrieben  sind,  und 
welche  in  der  Hauptsache  mit  den  von  Metschnikolf  und  Barrois  gewonnenen  Kesultatcn  über- 
cinstimmen.  sind  wohl  richtig  und  haben  also  mehr  als  bloss  historischen  Werth.  Ich  selber  kann 
mich  auf  (inind  eigener  Untersuchungen  ihnen  nur  anschliossen. 

Die  freischw iminenden  Larven  der  Schwämme  wurden  1S23  von  Hobert  (irant  entdeckt 
und  kurz  nachher  von  mehreren  Autoreu  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  wiedererkannt. 
I>a  man  sich  im  Anfang  mit  Vorliebe  auf  die  Süsswasscrschwämme  geworfen  hat,  so  beziehen 
sich  die  ersten  Angaben  von  Laurent,  Carter  und  Lieberkuhn  auch  besonders  auf  sie. 
Später  sind  es  (ianin  und  Gölte  für  Spongilleu,  Schmidt,  ltarrois,  F.  E.  Schulze  und 
MetschnikofT,  welche  sich  um  die  Embryologie  der  Spongicn  im  Allgemeinen  verdient 
gemacht  haben;  wozu  in  der  allerletzten  Zeit  noch  die  Arbeiten  von  Keller  und  Marshall 
kamen. 

Nach  Schulze  (375,  p.  207)  geschieht  die  Entwickelung  von  Sycon 
raphnnus  0.  S.  folgendcrmassen.  I5is  zur  Ausbildung  der  Flimmerlarve 
verlaufen  die  Veränderungen  im  Innern  des  Mntterthiercs.  Die  erste 
Furchung  besteht  in  einer  Zweitheilung,  welcher  eine  nicht  näher  be- 
kannte Zweitheilung  des  Kernes  vorangeht.  Die  beiden  Theilc  sind  nicht 
kugelrund,  sondern  erstens  gegenseitig  abgeplattet  und  zweitens  nach 
der  vom  Hadinltubus  abgewandten  Seite  etwas  eonisch  verjüngt  (Taf.  XXX, 
Fig.  3),  während  die  entgegengesetzte  Partie  abgeflacht  i st.  Bei  der 
folgenden  Zweitheilung  entstehen  vier  gleichförmige  Zellen,  indem  die 
Theilnngsrichtung  senkrecht  auf  der  der  ersten  Furchung  und  dem  „ba- 
salen“, flachen  Tbeil  stellt  (Taf.  XXX,  Fig.  4).  Es  mnss  hierzu  be- 
merkt werden , dass  mitten  zwischen  den  vier  Zellen  eine  kleine  canal- 
artige Lücke,  die  erste  Andeutung  einer  Furchungshühle  bleibt.  Jede 
von  diesen  vier  Zellen  tbeilt  sich  nun  abermals  auf  gleiche  Weise,  und 
schliesslich  bildet  sieh  ein  „Kranz“  von  acht  gleichen  Zellen.  Die  Ricli- 
tung  der  nächsten  Zweitheilung  stellt  senkrecht  auf  den  bisherigen  und 
ist  also  parallel  der  ßasalflüche  (1.  e.  p.  209).  Die  basalen  Zellen  sind 
aber  grösser  als  die  apicalen.  Nach  Vollcudung  dieses  l'urclinngsaetes 
besteht  der  Körper  ans  zwei  Ringen,  jeder  von  neht  Zellen.  Diejenigen 
des  basalen  Ringes  sind  aber  weiter  auseinander,  d.  h.  lassen  im  Cen- 
trunr  eine  grössere  Lücke  frei,  als  die  des  apicalen  Ringes.  Die  Form 
des  fertigen  Stadiums  erinnert  am  meisten  an  eine  Linse  (Taf.  XXX, 
Fig.  7).  Das  nächste  beobachtete  Stadiiup  enthielt  4.S  Zellen  und  zwar 
rings  um  die  beiden  Pole  immer  noch  acht  Zellen,  und  in  der  Mitte,  also 
um  den  Rand  der  Linse,  zwei  Reihen  von  je  sechzehn  Zellen  (Taf.  XXX, 
Fig.  8).  Schulze  vermuthet,  dass  jede  Zelle  sieh  zunächst  in  zwei  ge- 
theiit  bat,  eine  polare  und  eine  centrale,  und  dass  sich  dann  nachher 
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jede  centrale  Zelle  (heilt  in  Richtungen  senkrecht  auf  die  ersten  Theile. 
Kine  der  polaren  Ocflntingen  hat  sich  nun  fast  ganzlieh  geschlossen, 
die  andere  nur  etwas  verkleinert.  So  ist  eine  lilase  mit  ziemlich  weitem 
Lumen  entstanden.  Ks  tritt  nun  allmählich  eine  Differenz  der  Zellen  ein, 
wobei  acht  dunkclkiirnige,  die  grossere  Oeffnung  umgebende  Zellen  sich 
deutlich  von  den  40  helleren  abheben.  Letztere  bekommen  eine  mehr 
cylindrisehc  Form  und  schlicssen  die  kleine  polare  Oeffnung  ganz  zu. 
Sehr  oft,  aber  nicht  immer,  plattet  sieh  die  Larve  nun  etwas  an  dem 
Pide  ab,  wo  die  dunkelkörnigen  Zellen  liegen  (Taf.  XXX,  Fig.  0).  In 
diesen  Formen  sind  die  Embryonen  oft  haufenweise  dicht  unter  dem 
Kragenepithcl  der  Geisselkammern  (Radialtuben).  Allmählich  treten  dann 
unter  stetiger  Vermehrung  beider  Zellenarten,  an  den  helleren  Geisselo 
auf,  mul  obwohl  Bewegungen  der  Larve  in  der  Kapsel  nicht  direct  beo- 
bachtet sind,  so  ist  es  doch  so  gut  wie  sicher,  dass  sie  ausgefllhrt  wer- 
den, weil  von  mm  an  die  Lage  nicht  mehr  constant  so  ist,  wie  frtlher 
beschrieben,  nämlich  mit  den  dunkeln  Zellen  dem  Kragencpithel  zuge- 
kehrt. Das  Gogcntlieil  scheint  sogar  häufiger  zu  sein  (Taf.  XXX, 
Fig.  10).  Schulze  und  Barrois  Rahen  ntin  Beide,  dass  die  körnigen 
Zellen  in  den  Hohlruum  der  Larve  hineinwanderten  und  dass  also  auf 
diese  Weise  aus  der  Ampliihlastula  eine  Amphigastrula  entstand.  Wäh- 
rend Schulze  aber  meinte,  dass  die  Ampliihlastula  ausschlllpfte  und  die 
bekannte  freisebwinnneude  Larve  bilde,  behauptete  Barrois,  der  Embryo 
habe  erst  das  A m pli igastrn I a-Stad i u in  zu  durchlaufen,  bevor  cs  frei  werde. 
Diese  wichtige  Differenz  wurde  jedoch  bald  durch  eine  neue  Arbeit  Schulze ’s 
beseitigt,  in  der  er  (375)  cingestaiid,  durch  erneute  Beobachtungen  zu 
dem  Schlosse  geführt  zu  sein , dass  „aus  jener  Ampliihlastula  zunächst 
durch  Einstülpung  des  dmikelkörnigen  Zellenlagers  sogleich  die  Gastrnla 
und  aus  dieser  dann  erst  durch  gewaltiges  Auswachsen  und  Wiedernach 
aussen  drängen  der  duiikelköruigcu  Zellen  die  oft  beschriebene  freie  eiför- 
mige Larve  entsteht.*'  Und  hiermit  war  die  merkwürdige  Angabe  Barrois' 
bestätigt. 

An  der  fertigen,  eiförmigen  freischwimmenden  Larve  nun  kann  man 
zwei  Theile  deutlich  unterscheiden  (Taf.  XXX,  Fig.  11):  eine  hellere 
Partie  von  prismatischen  Geisselzellen,  und  eine  dunklere,  welche  aus 
grossen,  körnigen,  geissellosen  Zellen  besteht.  Die  erstgenannten  Zellen 
zeichnen  sich  weiter  durch  ein  Irräutilichgelhes  Pigment  aus,  welches  dem 
Centrum  der  Larve  die  bekannte  cigentbtlmliche  Farbe  gibt.  Die  Zahl 
der  grossen  Kürncrzellen  scheint  ziemlich  constant.  Zunächst  findet  inan 
einen  Kranz  von  15  bis  145  „Randzclleu“  an  der  Grenze  der  Geisselzellen. 
Darauf  folgt  ein  Kranz  von  etwa  !*,  und  schliesslich  eine  Decke  von  4 
oder  5 Zellen.  Unter  fortwährender  Drehung  um  ihre  Längsaxc  schwimmt 
diese  Larve,  den  Geissein  tragenden  Pol  voran,  ziemlich  rasch  umher. 
Die  sehr  geringe  centrale  Höhle  vergrössert  sieh  allmählich , wobei  die 
sämmtlichen  Zellen  sieh  etwas  verkürzen.  In  der  Richtung  der  Längs- 
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a.\e  verkürzt  sich  aber  auch  die  Larve  und  wird  zu  gleicher  Zeit  breiter 
(Taf.  XXXI.  Fig.  1);  darauf  folgt  eine  viel  stärkere  Abflachung  der 
geisseltragenden  Partie  (Taf.  XXXI,  Fig.  2),  welche  unter  Verlangsa- 
mung der  Bewegung  der  Geissein  schliesslich  ganz  eingestülpt  wird 
(Taf.  XXX,  Fig.  3).  Nach  dieser  Imagination  ist  also  die  richtige 
Gastrula  entstanden,  aus  der  sich  der  junge  Schwamm  entwickeln  soll. 
Dies  geschieht,  indem  die  genannten  Rnndzellen  sieh  Uber  den  Gastrnla- 
mund  hervorschieben  nnd  ihn  dadurch  verkleinern.  Diese  sehr  formflUs- 
sigeu  Bandseilen  breiten  sich  mehr  und  mehr  aus  und  sie  sind  es,  mit 
denen  die  Larve  sich  fcstsetzt.  Diese  Beobachtung  steht  also  direct  mit 
der  Vernmthung  Ilaeekel's  in  Widerspruch.  Die  Gastrula  setzt  sich 
mit' dem  oralen  Pol  fest  nnd  nicht  umgekehrt.  Die  Baudzellen  plat- 
ten sich  immer  ab  nnd  breiten  sich  ans,  wobei  sie  einen  äusseren  hya- 
linen Rand  zeigen  und  ganz  an  Amocben  erinnern  (Taf.  XXXI,  Figg. 
5,  6).  Nachdem  sich  der  Gastrulamund  geschlossen  und  zwischen  Epi- 
und  Hypoblast  eine  hyaline  Masse  gesammelt  bat,  treten  auch  die  Spicula 
(zunächst  die  Stabnadeln)  auf.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  hyaline 
Schicht  vom  Epiblast  abzuleiten  ist.  Nach  Mctschnikoff  (284)  p.  360 
theilt  sich  der  Epiblast  in  zwei,  durch  einen  Ilohlraum  getrennte  Theilc, 
und  entsteht  somit  ein  vom  Epiblast  stammender  Mesoblast.  Derselbe 
Autor  lässt  die  Spicula  aus  den  betreffenden  Mesoblast-Zellen  entstehen, 
was  Schulze  ebenfalls  beobachtet  hat.  (Vergl.  Balfour’s  Treatise  on  Comp. 
Embr.  I,  p.  117.) 

Von  der  Invagination  hat  die  Larve  bis  jetzt  ungefähr  48  Stunden 
gebraucht.  Die  weitere  Metamorphose  geht  viel  langsamer  vor  sich,  und  so 
hat  denn  auch  Schnlze  sie  nicht  direct  an  ein  und  demselben  Individuum 
beobachten  können.  Sie  besteht  aus  einem  cylindrischcn  Auswachsen  der 
Larve  unter  stetiger  Vermehrung  der  Spicnla  an  der  Oberfläche,  ausge- 
nommen am  freien  Pol , an  welchem  keine  oder  nur  wenige  entstehen. 
Die  Larve  bildet  jetzt  einen  hohlen  Cylinder,  oben  geschlossen  durch 
eine  dünne  Membran  mit  einer  Oeffuung,  während  die  Wand  kleine  runde 
Löcher,  die  Poren,  aufweist.  Es  ist  somit  das  Stadium  eingetreten,  das 
Haeckel  Olyntkus  genannt  hat.  Dass  eine  Wassercirculation  jetzt  schon 
stattfindet  oder  wenigstens  stattfinden  kann,  beweist  das  Vorhandensein 
von  Kragcnzcllen  in  der  inneren  Höhle,  wie  Schulze  constatirt  hat.  Da* 
Skelet  besteht  jetzt  nicht  nnr  aus  einfachen  Stabnadcln,  sondern  auch 
aus  Drei-  uud  Vierstrahlern,  nnd  merkwürdigerweise  gesellen  sich  die 
von  Schnlze  auch  bei  den  erwachsenen  S.  raplmnus  0.  S.  entdeckten  „ge- 
zackten“ Nadelu  hinzu.  Nachdem  alsdann  die  innere  Wand  angefangen 
hat , Ausstülpungen , die  späteren  Geisselkammern , zu  bilden , ist  die 
eigentliche  Metamorphose  vollendet. 

Von  keinem  andern  Kalkschwamm  oder  Schwamm  überhaupt  ist  die 
Entwickelung  so  vollständig  bekannt  wie  von  Sycun  raphamis  0.  S.  Bei 
vielen  Kalkschwämmen  hat  man  aber  die  oben  beschriebenen  Larven 

Bronn,  K litten  des  Thierrekh*.  Spongiea.  27 
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gefunden,  und  cs  scheint,  dass  die  meisten  Calearea  sieh  im  Grossen 
und  Ganzen  so  entwickeln  wie  S.  raphantis  O.  S.*).  Fundamental  abzu 
weichen  scheinen  die  meisten  Arten  von  Lincosolenia.  Denn  nach  den 
Untersuchungen  von  Schmidt  (265,  368)  und  MelschnikofT  (284)  geht  die 
Entwickelung  hei  Ascctta  primorduMs , clathrus  und  Uanca  auf  folgende 
Weise  vor  sich.  Die  Larve  ist  ellipsoidisch  und  stellt  eine  einfache  lila- 
stula  dar,  deren  cyliudrisehc  oder  prismatische  Zellen  alle  Geissein  tragen. 
Die  einzige  Diffcrenzirung  ist  anfänglich  diese,  dass  die  Zellen  an  dem 
hinteren  l'ole  kürzer  sind,  als  am  vorderen.  Zunächst  verbreitert  sich 
eine  von  ihnen , dann  mehrere,  und  sic  verlieren  ihre  Cilien.  Sie  sind 
nun  körniger  geworden  und  treten  alsbald  nach  innen  in  die  Blase  hinein, 
wo  sie  nach  Metschnikoff  sich  zu  zwei  Arten  differenzieren.  Bei  der-frti- 
schwininicndcn  Larve  soll  fast  die  ganze  innere  Höhle  von  Zellen  er- 
füllt sein.  Nach  dem  Fcstsctzen  verlieren  die  Epiblast  Zelten  ihre  Cilien 
und  platten  sich  ab;  ein  Theil  der  nach  innen  gewanderten  Zellen  gruppirt 
sich  etwas  radiär  (Hypoblast),  während  die  kleineren,  dazwischenliegenden 
Zellen  den  Mesoblast  darstclleu.  (Taf.  XXXII,  Figg.  1—6.) 

Die  cigcnthUmliehen  Larven,  wie  sie  Sycou  u.  A.  besitzen , scheinen 
für  die  Kalkschwämme  die  Hegel,  für  die  übrigen  Schwämme  die  Aus- 
nahme zu  bilden.  Einige  Beispiele  von  Porifera  non -calearea  gebe  ich 
hier  in  extenso,  so  weit  mau  diesen  Ausdruck  überhaupt  bei  unserer 
mangelhaften  Kenntniss  benutzen  darf. 

Plnkina  mondopha  F.  E.  S. 

Literatur.  Schulze  (3S4). 

Das  Ei  theilt  sich  durch  wiederholte  Zweitheilung  in  ungefähr  gleiche 
Zellen,  an  welchen  keine  erheblichen  Differenzen  zu  sehen  sind:  die 
(schon  anfangs  vorhandene  V)  Furcbnngshöhlc  wird  immer  grösser,  uud  es 
bildet  sich  schliesslich  eine  Blaslula,  deren  Zellen  sich  immer  weiter 
theilen  und  schmäler  werden,  während  ihre  Kerne  nach  der  Peripherie 
rücken.  Bevor  noch  die  Larve  das  Mutterthier  verlässt,  streckt  sie  sich, 
wird  eiförmig,  rosa  gefärbt  und  erhält  Cilien.  Einmal  frei,  schwimmt 
sie,  mit  dem  breiteren  etwas  heller  gefärbten  Pole  voran,  ziemlich  lange 
umher  und  setzt  sich  auf  eine  nicht  beobachtete  Weise  fest.  Ehen  erst 
fcstgchcftelc  Larven  lehrten,  dass  sie  sich  in  Hache  Platten  mit  einer 
centralen  apiealen  Vertiefung  umgewandelt  hatten,  wobei  ihre  Farbe  fast 
gänzlich  verloren  gegangen  war.  Diese  Platten  bestehen  aus  zw’ei  diffe- 
renten Zellenlagern,  welche  sich  zuweilen  von  einander  trennen.  Die 
äusseren  Zellen  sind  ein  Plattenepithel,  während  die  von  ihnen  umschlos- 
sene Masse  eine  Ansammlung  „unregelmässiger,  ziemlich  uncharakteristi- 
scher Zeilen“  bildet.  Schnitte  durch  etwas  ältere  Platten  zeigten,  dass 
sich  im  Inneren  eine  mit  Flüssigkeit  gefüllte  .Spalte  gebildet  hat 
(Taf.  XXXII,  Fig.  7).  Es  haben  sieh  jetzt  drei  deutlich  verschiedene 

*)  (Iranti <t  ( Syrantlrn  comjtreMa  II.)  llarrois;  „ Leucnutlrn  ospera  H.*‘  Keller. 
Mubcliiiikol!';  „Asrnmlrn  contorta  H.“  Rirrois;  ^Aftcoutlra  JJetterLilhni  H.“  KeJIor. 
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Zellen-Formen  gebildet:  eiu  äusseres  Epithel  (Epiblast),  eine  bindegewe- 
bige Masse  (Mesoblast),  und  niedrige,  die  Spalte  oder  Lücke  begrenzende 
Cylinderzellen  (Hvpoblast).  Die  Spalte  verbreitert  sieb  und  bildet  schliess- 
lich eine  Lücke,  so  dass  die  Platte  eine  dreischichtige  Blase  darstellt 
(Taf.  XXXII,  Fig.  9).  In  einem  etwas  älteren  Stadium  fand  Schulze 
schon  eine  Menge  Geissclkaunneru  (Taf.  XXXIII,  Fig.  8),  konnte  also 
nicht  angeben,  wie  diese  eigentlich  entstanden  waren.  Inzwischen  hat 
sieh  nun  der  kreisförmige  Umriss  in  einen  gelappten  uingewaudelt ; einer 
dieser  Fortsätze  wird  durchbohrt  und  bildet  das  sogen.  Usculuui.  Bevor 
es  erscheint,  sind  aber  schon  die  Poren  vorhanden. 

In  der  Hauptsache  verläuft  die  Entwickelung  der  übrigen  Plakiniden, 
soweit  bekannt,  wie  bei  Plakina  monolojtha  F.  E.  S. 

Halisarca  Dujardiui. 

Literat,  Barrois  (15),  Metschnikotf  (2M)  und  Schulze  (876). 

Die  Furchung  ist  eine  totale,  nach  Schulze  eine  regelmässige,  nach 
Metsehnikoff  ziemlich  unregelmässige.  Sobald  das  vierzelligo  Stadium 
vorüber  ist,  kann  man  nach  letztgenanntem  Forscher  grössere  und  klei- 
nere Zellen  unterscheiden,  radiär  um  die  kleine*)  Segmentationshöhle 
gelegen.  Diese  Höhle  verkleinert  sich  bis  auf  eine  Spalte  und  dehnt 
sich  nachher  wieder  aus.  Wegen  der  grossen  Undurchsichtigkeit  der 
Eier  in  diesem  Stadium  ist  mau  auf  Schnitte  angewiesen,  und  so  konnte 
Metsehnikoff  die  Entstehnngswcise  der  inneren,  sogen.  „Kosettenzellen“ 
nicht  ermitteln.  In  Fig.  7 (Taf.  XXXIII)  ist  ein  solches  Stadium,  wo 
man  eine  äussere  Lage  von  embryonalen  Cylindcrcpithclzcllen  und  citdge 
Rosettenzcllen  im  Inneren  findet,  abgebildet.  Die  Letzteren  vermehren 
sieh  sehr,  bis  sie  schliesslich  die  ganze  Höhle  füllen.  Die  nächsten  Ver- 
änderungen bestehen  darin,  dass  die  Cylinderzellen  in  die  Länge  wachsen 
und  Geissclu  bekommen.  Aber  zu  gleicher  Zeit  sicht  man,  dass  sie  sich 
in  zwei  Arten  ditferenzirt  haben,  wie  schon  von  liarrois  angegeben 
wurde.  „Der  grössere  vordere  Abschnitt,  welcher  beinahe  die  gesummte 
Oberfläche  der  Larve  bedeckt,  bestellt  aus  cylindrisehen  kernhaltigen 
Gcissel-Zcllen,  in  deren  Inneren  die  Körncbcnuiasse  sich  ausschliesslich 
unterhalb  des  Kernes  befindet.  Der  kleinere  Abschnitt  dagegen  bildet 
nur  das  hintere  Schlusssttick  und  besteht  aus  viel  dickeren  Geisselzellen, 
in  deren  Inneren  der  gesummte  Zelleninhalt  regelmässig  vertheilte  Körn- 
chen enthält“  (281,  p.  351).  ln  den  Rosettenzcllen  sicht  MetschnikofT 
den  Mesoblast,  in  den  Cylinderzellen  zweierlei  diflerenzirten  Epiblast.**) 

Nach  Barrois  geht  die  Entwickelung  von  llol.  lhijnrdhu  in  derselben  Weise  vor  sich 
wie  bei  (Jgcarella  lolnilari*  (vcrgl.  S.  41t»).  Metsclinikolt’  und  Barrois  sind  liier  also  im 
Widerspruch  in  der  Deutung  der  Zellen.  Während  der  entere  nämlich  ein  aus  zweierlei  Zellen 
gebildetes  Epiblast  annimmt,  unterscheidet  Barrois  sie  als  Epi-  und  Hypo(?)- blast.  Die  in- 
neren ..Rosettenzcllen“  kennt  Barrois  gar  nicht. 

Die  freisehwimmende  Larve  plattet  sieb  nun  ab,  nimmt  schliesslich 

*)  Nach  Schulze’s  Abbildung  aber  nicht  unbedeutende. 

**)  Di»*  Dillerenzirung  scheint  jedoch  später  zu  verschwinden  (2*4.  p.  356). 
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eine  scheibenförmige  Gestalt  an  und  set/.t  sieb  mit  dem  hinteren  Pule 
fest.  Zwischen  die  Rosettenzellen  schieben  sich  aus  dem  Epiblast  stam- 
mende amöboide  Zellen  ein,  während  die  Geissein  der  Cylinderzelleu 
allmählich  verschwinden.  Die  Larve  erscheint  nachher  ganz  glatt 
Nur  mittels  Silbernitrat  sind  noch  Zellgrenzen  zu  zeigen.  Nachdem  die 
inneren  Zellen  eine  h\  uline  Intercellularsubstanz  auszuscheiden  angefangen 
haben , tritt  eine  l’ause  von  ein  paar  Tagen  ein.  Dann  beginnen  die 
Canäle  sich  zu  bilden  als  vereinzelte  Löcken  im  Mesoblast.  Später  erst 
tliesscn  sie  zusammen,  und  die  sie  begrenzenden  Zellen  weiden  ntebr 
cylinderförrnig  und  bekommen  Geissein.  Das  spätere  Schicksal  ist  leider 
nicht  bekannt. 

Oscarella  lobularis  (0.  S.)  Vosm.  Beobachtet  von  Carter  (72),  Barrois 
(15),  Schulze  (376),  Sollas  (400b),  Heider  (191a). 

Die  Eier  sind  in  der  Regel  sphärisch;  aber  es  kommen  gelegentlich 
amöboide  Fortsätze  vor  (wie  bei  Hai.  Dujardini?).  Nach  Sollas  sind 
sie  von  hyalinen  Höllen  umschlossen.  Bei  der  Zweitheilung  ist  die 
Trennungsebene  nicht  flach,  sondern  gebogen  (wie  bei  Ctenophoren). 
Die  Furchung  ist  oft  etwas  unregelmässig;  nach  Carter  immer  regel- 
mässig, nach  Barrois  und  Sollas  immer  unregelmässig;  nach  Schulze 
kommt  beides  vor.  Auf  das  zweizeilige  Stadium  folgt  oft  ein  dreizei- 
liges, dann  eiu  vier-  oder  fönfzelligcs,  dann  ein  achtzeiliges,  wobei  die 
Larve  aus  einem  Ring  von  sechs  Zellen  besteht,  der  oben  und  unten  von 
einer  Zelle  gedeckt  wird.  Eine  Furchungsböhle,  wenn  überhaupt  normal 
(Sollas),  ist  erst  spät  sichtbar  (nach  Schulze  im  lGzelligen  Stadium,  nach 
Barrois  bis  8)  und  nie  offen  wie  bei  vielen  Kalkschwämmen.  Die  Zellen 
werden  immer  kleiner  und  zahlreicher  und  bilden  eine  einfache  einschich- 
tige Blase,  inneu  mit  einer  byalinen  Flüssigkeit  (Schulze)  oder  Zellen 
(Sollas)  gefüllt.  Allmählich  wachsen  diese  Zellen  aber  in  die  Länge  und 
bekommen  Geissein.  Die  Larve  kann  jetzt  ausschwärmen.  Die  Zellen 
der  vorderen  Partie  sind  schmäler  und  haben  nach  Barrois  nnd  Carter 
längere  Cilien  als  die  der  hinteren;  Schulze  glaubt,  dies  sei  nur  schein- 
bar. Die  Differenzirung  tritt  mehr  nnd  mehr  hervor,  sowohl  in  Form 
und  Grösse  als  auch  in  Farbe  und  Beschaffenheit.  Die  Larve  setzt  sich 
wahrscheinlich  mit  dem  hinteren  Pole  fest;  die  Zellen  der  vorderen 
Partie  bilden  muthmasslich  das  Exoderm. 

Soweit  die  älteren  Autoren,  ln  der  allerletzten  Zeit  erschien  nun 
noch  Heidcr’8  Arbeit,  die  ich  uoch  erwähnen  kann. 

Nach  diesem  Autor  bildet  sich  eine  wirkliche  Invaginations-Gastrnla, 
indem,  w’ie  man  vermuthete,  die  vordere  Partie  Epiblast  wird  nnd  sich 
der  hintere  Pol  gegen  diese  einstülpt.  Eine  histiologische  Differenzirnng 
dieser  beiden  „Blätter“  ist  nicht  vorhanden.  Die  Larven  heften  sich 
mit  dem  immer  enger  werdenden  Gastrularnund  fest,  welcher  schliesslich 
ganz  verschwindet.  Darauf  bilden  sich  Divertikel  im  Hypoblast,  und 
die  aus  ihm  entstandenen  Mesoblast -Zellen  wandern  in  die  Gallerte 
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zwischen  den  beiden  primären  Blättern.  Oie  Direitikel  bilden  die  zu- 
künftigen Geisselkammern. 

Bia  auf  die  Bildung  der  Blaatula  stimmt  Sollas  im  Gro&eu  und  Ganzen  mit  den  älteren 
Autoren  uberein.  Dann  aber  findet  er,  dass  die  von  ihm  gesehenen  Zellen  itn  Innern  der 
Biastula  verschwinden ; bevor  sie  ganz  verschwunden  sind , faltet  sich  die  Wand  und  bildet 
nach  ihm  eine  Gastrula.  Oft  jedoch  sind  mehrere  Einstülpungen  zu  gleicher  Zeit  sichtbar, 
so  dass  ein  inehr  oder  weniger  coinplicirter  Sack  entsteht  Aber  das  Blaatula-  und  Gastrula  - 
Stadium  gehen  rasch  vorüber  und  es  ist  auf  einmal,  noch  im  Mutterkörper,  ein  junger  Schwamm 
da.  Sullas  erklärt  diese  abnormen  . von  den  Angaben  anderer  Autoren  so  abweichenden  Vor- 
gänge dadurch . dass  die  Larven  im  Englischen  Canal  grossen  Gefahren  (starker  Strömung, 
bedeutenden  Ebbe-  und  Fluth-  DiBereozen)  ausgesetzt  sind  und  durch  die  beschriebene  abge- 
kürzte Entwickelung  vor  dem  Cutcrgang  gerettet  werden.  Da  Sollas*  Abbildungen  nur  sehr 
schematisch  sind,  so  ist  cs  schwer  zu  bcurtheilen . ob  seine  Deutungen  wirklich  richtig  sind, 
und  erscheinen  also  Nachuntersuchungen  dringend  geboten.  Der  verdiente  englische  Spongio- 
loge  darf  uns  diesen  Skepticismus  nicht  verübeln. 

Chalinula  fcrtiliss  Keller. 

Literatur:  Keiler  (214). 

Die  Furchung  ist  eine  totale,  inäquale.  Das  Ei  tbeilt  sieb  zunächst 
in  zwei  Zellen , von  denen  die  eiue  grösser  ist  als  die  andere.  Darauf 
folgt  das  vierzclligc  Stadium,  wobei  eine  grosse  und  drei  kleinere  Zellen 
nnterschicden  werden  können.  Keller  betrachtet  diese  letzteren  als  „zu- 
künftiges Ectoderm“,  die  grosse  Zelle  als  „Stammzelle  des  Entoderms.“ 
Hierauf  folgt  ein  sicbenzelliges  Stadium;  die  grosse  „Entoderm  Stamm- 
zelle“ bleibt  noch  ungetheilt.  Alle  sieben  Zellen  theilen  sich  nun.  Eine 
Furchungshühlc  kommt  nicht  vor.  Bei  weiterer  Theilung  gewinnt  man 
den  Eindruck  einer  Morula,  jedoch  sind  zwei  von  einander  verschiedene 
Zellarten  da.  Es  zeigt  sieh  an  der  Oberfläche  „ein  deutlich  umgrenztes 
Feld“,  welches  später  zum  hinteren  Pole  der  Larve  wird.  Nach  Keller 
soll  diese  Form  „eine  wahre  Gastrula“  darstellen,  wobei  nur  die  „Invagi- 
nation  des  Entoderms  nicht  vollständig  erfolgt,  und  der  l'rmund  durch 
einen  sogen.  Dotterpfropf  verschlossen  ist“.  (Man  beachte,  dass  für  diese 
Auffassung  eigentlich  gar  keine  Beweise  da  sind.)  Die  weitere  Theilung 
soll  nun  äusserst  rasch  geschehen  und  ebenso  die  weitere  Differenzirung 
von  „Exo-  und  Entoderm.“  Nachdem  die  „Exodermzellen“  Geissein  be- 
kommen haben,  theilt  sich  das  „primäre  Entoderm“  in  ein  „Mesoderm“ 
und  ein  „definitives  Entoderm“.  Zu  gleicher  Zeit  entstehen  die  ersten 
Spicula , und  zwar  in  Mesodermzellen.  Die  jetzt  zum  Ausschwärmen 
fertige  Larve  zeigt  eine  vordere  hellere  und  eine  hinten  mehr  gelbbraune 
Partie  („indifferente  Zone“). 

Vor  dem  Ausschlüpfen  sind  die  Zellen  dieser  Partie  geisscllos;  sie 
bekommen  aber  bei  der  fertigen  Larve  Geissein,  sind  jedoch  vor  dem 
Festsitzen  wieder  geisscllos.  Nach  zwei  oder  drei  Tagen  (anormal  nach 
wenigen  Stunden)  setzen  sich  die  Larven  mit  dem  geissellosen  Tbeil  fest 
und  legen  sich  dann  auf  die  Seite,  „welche  zur  Basis  des  künftigen 
Schwammes  wird“.  Die  Geissein  verschwinden  allmählich  überall  nnd 
die  Cylinderzelien  platten  sich  ab.  Es  hat  sieh  ein  „Fladen“  gebildet, 
bestehend  aus  drei  ZelleDlagen , ohne  innere  Höhle.  „Die  oberste  Lage 
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ist  gebildet  von  einem  einschichtigen  Lager  farbloser,  platter,  contractiler 
Epithelzellen,  welche  besonders  am  Hände  deutlich  erkennbar  sind.  Dar 
unter  folgt  eine  Mesodermlage  mit  Kieselnadeln  und  im  Centrmu  eine 
Lage  nadelfreier  Zellen  (Entoderm).“  Am  Anfang  des  vierten  Tages 
gruppiren  sich  einige  dunkler  gefärbte  Entodcruizellen  zur  ersten  An- 
lage der  Geisselkammcrn ; etwas  später  bildet  sich  die  „Mageuhöble“  und 
dann  mittels  Durchbruch,  das  „Osculum“.  Die  Poren  entstehen  am 
fllnften  Tage.  Keller  gibt  folgende  Zeit-Tabelle: 

Dauer  der  Furchung:  . . . 30  Stunden. 

Aasschwärmen  der  Larven:,  bis  zu  Ende  des  2.  Tages. 

Freilebendes  Larvenstadium:  am  3.,  4.  und  5.  Tage. 

Festsetzen: am  5.  Tage. 

Bildung  der  ficisselkammer 
und  der  „Gastralböhle“:  am  8.  Tage. 

Durchbruch  der  Mundbflhung 

und  Bildung  der  Hautporen:  am  9.  Tage. 

V llcniera  filigrana  0.  S. 

Literatur.  Mar, hat]  (273a).  Vcrgl.  auch  Yosnaer  (Biol.  Ccntralbl.  Bd.  III.  p.  72). 

Die  Eizelle  theilt  sich  zuerst  in  zwei  Hälften;  auch  die  folgende 
Theilung  bietet  nichts  Absonderliches.  Ungefähr  nach  der  11.  Theilung 
ist  die  HIastosphäre  fertig  und  bestellt  aus  etwa  2000  Zellen.  Die  peri- 
pherischen Zellen  strecken  sich  mehr  und  mehr,  während  der  Inhalt  der 
Furchungshbhle  sich  trltbt.  Diese,  der  MetschnikofTscbcn  neutralen  pa- 
renchymatischcn  Innenschicht  entsprechende,  Centnilmassc  nennt  Marsball 
„Coenoblastcm“.  In  dem  anfangs  hyalinen  Uoenoblastem  treten  Körnchen 
und  Kerne  auf,  vielleicht  durch  freie  Zellbildung.  Ectoderm  und  Coeno- 
blastcm wachsen  ungleich  schnell,  was  zur  Folge  hat,  dass  das  viel 
rascher  zunehmende  Coenoblastcm  vorn  und  hinten  durchbricht.  Erst 
nach  diesem  Durchbruch  verlässt  die  Larve  die  Canäle  des  Mutterthieres, 
schwimmt  einige  Zeit  umher  und  setzt  sich  schliesslich  mit  dem  nicht 
pigmentirten  Pole  fest.  Der  .junge  Schwamm  zeigt  nun  eine  breite  Ansatz- 
basis, ist  innen  stark  körnig  und  zum  Theil  mit  Ectoderm  bekleidet. 
Das  Cocnoblastem  weicht  au  einer  Stelle  auseinander,  und  allmählich 
zeigen  die  die  so  entstandene  Lilckc  umgrenzenden  Zellen  eine  mehr 
cylinderförmige  Gestalt.  Es  hat  sich  durch  diesen  Vorgang  das  Coeno- 
blastcm in  Ento-  und  Mesoderm  zerlegt.  Der  von  Entodcrmzellcn  aus- 
gekleidete llohlraum  vergriissert  sich  und  drängt  das  Mesoderm  fort; 
dies  durchbricht  dann  die  Oberfläche,  und  es  stossen  Ecto-  und  Entoderm 
zusammeu.  Die  „Magenwand“  bekommt  Ausstülpungen,  erst  4 6,  dann 

mehrere,  welche  selbst  wieder  Divertikel  erhalten  u.  s.  w.,  bis  sie  „schliess- 
lich mit  der  Magenhöhle  nur  durch  eineu  engen  Gang  Zusammenhängen.“ 
Die  Divertikel- sollen  am  Ende  ebenfalls  enge  Gänge  bilden,  weichein 
das  Mesoderm  cindringcu;  letzteres  durchbricht  dann  wieder  das  Ecto- 
derm, und  erst  dann  sollen  die  mit  Entodermzellen  ansgekleidetcn  Gänge 
das  Mesoderm  durchbrochen  und  so  ganz  wie  bei  der  Mnndbildung  mit 
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dem  Gctoderm  in  Verbindung  treten.  Das  ganze  Gastrovascular  System 
ist  somit  vom  Gctoderm  ausgekleidet. 

Spoiigilla  fluvUUilis  Autt. 

Literal.  74,  141.  14Sa,  b,  24«.  247.  273c,  2S5. 

Die  neueste  und  vollständigste  Arbeit  hierüber  ist  die  Gucttc’s;  ich 
lasse  ihre  Resultate  hier  folgen. 

Die  Eizellen  entstehen  aus  „l’arencbym“-Zellcn  (Mesoderm  Autt); 
das  Urei  tbeilt  sieh,  und  von  den  daraus  entstandenen  Zellen  wächst  eine 
zu  einer  Kugel  heran,  während  die  anderen  thcilweisc  den  Follikel  bilden, 
theilweise  wieder  mit  dem  Frei  verschmelzen.  Die  definitive  Furchung 
fängt  mit  einer  Zweitbeiiung  an,  worauf  4 und  3 etc.  Zellen  folgen,  bis 
schliesslich  eine  „Sterroblastula“  gebildet  ist.  Es  differenziren  sich  einige 
Zellen,  indem  sie  eine  mehr  cubische  Gestalt  annehmen;  sie  stellen  das 
„Ectoderm“  dar.  Dieses  Überwachst  als  eine  Kappe  das  „Entoderm“, 
und  schliesslich  ist  eine  „Sterrogastrula“  entstanden,  welche  „aus  einem 
vollkommen  geschlossenen  epithelialen  Gctoderm  und  einem  massigen 
Entoderm“  besteht.  Innerhalb  des  letzteren  befindet  sich  excentrisch  eine 
Höhle  („Entodermhöhle“).  Die  Oberfläche  der  Larve  ist  jetzt  ganz  mit 
Ciiien  versehen.  Die  weitere  Metamorphose  geschieht  entweder  innerhalb 
der  Follikel,  oder  während  der  Schwärmperiodc,  oder  auch  nach  der  An- 
heftung, welch  letzterer  Act  „in  der  Nähe  des  Schcitelpols “ erfolgt. 
Normal  geschieht  dies  aber  erst,  nachdem  das  Gctoderm  geplatzt  ist  und 
erfolgt  sonach  mittels  des  Entodcrmes.  Falls  die  Anheftung  mittels  des 
Ectodermes  geschieht,  so  atrophirt  dieses  doch  nachher  allmählich,  wie 
überhaupt  das  ganze  Gctoderm  verschwindet  und  „der  künftige  Schwamm 
mit  allen  seinen  Tbeilen  bloss  ans  dem  Entoderm“  hervorgeht.  Die 
Geisselkammern  entwickeln  sieh  getrennt  von  einander  und  von  anderen 
Hohlräumen  „vermittelst  einer  Knospenbildung  einzelner  Zellen.“ 

Dies  sind  die  einzigen  Beispiele  von  Schwämmen,  deren  Entwiekc- 
lungs-Cyclus  einigermassen  vollständig  bekannt  ist.  Folgende  sehr  lücken- 
hafte Angaben  liegen  aber  noch  in  der  Literatur  vor,  und  ich  will  sie 
kurz  in  systematischer  Keilte  liier  atifftlhren. 

I.  Port  fern  itoit-ra/rarra. 

Orth)  I.  Ifi/alonjtontiiae. 

Nichts  bekannt. 

Orrto  II. 

Lithistina.  Nichts  bekannt. 

Tdraxonia.  Yergl.  oben  S.  417  Vlukina. 

OligosUicina.  Vergl.  oben  !S.  418,  41!)  IhiUsartidiir. 

Pseudotetraxonitui.  Entwickelung  unbekannt.  Nur  Gier  gefunden. 

Yergl.  übrigens  unten  S.  426. 

CUirulina.  Entwickelung  unbekannt.  Nur  hier  und  da  Eier  ge- 
funden. 
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Ordo  III.  Cornacusponglae. 

Halichondrina.  Verg).  ölen  S.  420,  421  ? Beniera,  Chalimda. 

„Isodiclya  rosea  Bwk.“  Beobachtet  von  ßarrois  (15)  p.  61. 

Die  Eier  sind  besonders  gross.  Während  der  Furchung  bilden  sich 
reichlich  I'igmcnt  und  Nabrnngsstofle  („elöments  nutritifs“).  Bei  der 
Viertheilung  entsteht  die  Furchungshöhle,  die  später  (wann,  ist  nicht  er- 
mittelt) verschwindet.  Das  Pigment  sammelt  sich  an  einer  Stelle  und 
bildet  eine  Kuppe  („calotte“),  die  bei  Isodidya  rosai  roth  ist.  Das  hellere 
Pigment  der  Übrigen  Tbcile  zieht  sieb  von  der  Peripherie  zurück.  Diese 
zeigt  sich  nun  allmählich  als  eine  Lage  von  bellen  Zellen,  welche  cylin- 
drisch  werden  und  Gcisseln  bekommen.  Die  dunkelrothe  Kuppe  zeigt 
keine  deutlichen  Zellen,  ebensowenig  wie  die  centrale  rosenrotbe  Partie. 
Auch  trägt  diese  keine  Geissein,  sondern  ist  von  einem  Kranze  sehr 
langer  Cilien  umgeben.  Barrois  fasst  die  beiden  Zellmassen  als  Exo 
derm  und  Entodcrm  auf;  und  zwar  so,  wie  es  auch  Mctscbnikoff 
thnt,  nämlich  dass  die  Kuppe  des  hinteren  Theils  ein  Vorsprung 
(„saillie“)  des  inneren  Entoderms  ist,  welches  durch  eine  Lücke  des  Exo- 
derms  bervorragt.  Später  soll  auch  am  vorderen  Pole  ein  solcher  Durch- 
bruch geschehen.  Während  die  Larve  noch  schwimmt,  entstehen  die 
Spicula,  und  zwar  zuerst  da,  wo  sich  die  ersten  Spuren  eines  Mesoderms 
zeigen,  nämlich  an  der  Grenze  von  Ectoderm  und  der  Kuppe  (Entodcrm).*) 
Die  Anheftung  geschieht  fast  eben  so  oft  mit  dem  vorderen  wie  mit  dem 
hinteren  Pole,  jedoch  scheint  das  letztere  normal. 

„Vesmacidon  /rutievsa  Bwk.“  Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  66. 

Eier  und  Entwickelung  von  dieser  Form  stimmen  mit  den  von  Iso- 
dyctia  roma  Bwk.  (s.  oben)  überein.  Nur  sind  die  Eier  gelb,  statt  roth, 
und  zeigen  nicht  die  deutliche  Kappe.  Diese  wird  in  der  Regel  erst 
später,  wenn  die  Larve  frei  ist  und  Cilien  trägt,  sichtbar.  Die  Fixirung 
geschieht  mit  dem  hinteren  Pole.  Wenn  die  Larve  einmal  festsitzt,  so 
plattet  sic  sich  ab,  und  umn  siebt  allmählich  einen  hohlen,  anfangs  ge- 
schlossenen Schlauch  entstehen;  dieser  öffnet  sich  nachher  und  bildet  das 
Osculum.  Nach  Barrois  kann  das  Wasser,  welches  durch  die  Poren  ein- 
getreten ist,  nicht  rasch  genug  durch  sic  wieder  einen  Ausweg  finden  und 
sammelt  sich  zwischeu  den  beiden  Schichten  an  („s’accumule  entre  les 
deux  couches  de  cette  Spongc“).  Durch  die  Spannung  wird  die  äussere 
Schicht  schlauchförmig  anfgetrieben  und  schliesslich  durchbrochen.  Vor 

*)  Barrois  sagt  L c.  p.  69  „Cette  partie“  (die  Grenze  von  Ectoderm  und  Kappe)  ..repre- 
seutaut  le  premier  indicc  du  misoderme,  les  spiculea  paraissent  donc  6tre  un  product  meso- 
dermique  chcz  les  Sponges  siliceuscs“.  Aber  später  sairt  er  (L  c.  p.  72):  „quand  la  Um 
s’cst  fijcee.  eile  saplatit  graduellcment,  eile  a bientut  ainsi  une  forme  irr6guliere  et  sc  montre 
fonn«*e  de  deux  couches:  l'inftricure,  qui  cst  une  masse  de  protoplasme  sombre,  granukoi. 
avec  spicules;  la  superieure  plus  mince,  transparente,  contient  des  noyaux  et  des  cellules  irr6- 
gulieres  tttoil£cs‘\  Im  ersten  Sa!/,  zeigt  die  Larve  also  schon  Spuren  des  dritten  Keimblattes, 
im  zweiten  der  junge  Schwamm  noch  nicht.  Ich  muss  gestehen , ich  begreif«  diese  Zu- 
sammenstellung nicht. 
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dem  Auftreten  der  Canäle  und  des  Osculums  entstehen  die  Gcisselkam- 
mern  und  treten  erst  nachträglich  mit  einander  in  Verbindung. 

Spongelidae. 

Spongelia  paUesccnx  F.  E.  S.  Beobachtet  von  Schulze  (381)  p.  145 
bis  147. 

Die  Flimmerlarve  gleicht  der  von  A {tlysiUa  (s.  unten).  Es  ist  aber 
eine  Differenzirtmg  der  peripherischen  Zellen  deutlich  erkennbar.  Am 
concaven  Pole  sind  sie  nämlich  braunroth  pigmentirt. 

Spongrlia  arara  0.  S.  Beobachtet  von  Schulze  (381)  p.  137  — 138. 

Nur  in  der  Furchung  begriffene  Eier  gefunden.  Sie  liegen  in  kuge- 
ligen oder  ellipsoidischen  Höhlen  der  Bindesnbstanz. 

Spongidae. 

Euspongia  ofjßchudis.  Beobachtet  von  Schulze  (382)  p.  642. 

Die  Furchung  ist  total,  aequal,  und  führt  zur  Bildung  einer  Morula. 
Die  Zellen  fangen  nun  an  sich  deutlich  zu  differenziren,  indem  allmählich 
die  peripherischen  als  lange  schmale  Geisselepitbclzellen,  die  centralen 
als  Bindegcwebszellen  erscheinen.  Die  Larve  ist  anfangs  eiförmig.  Aber 
es  entsteht  bald  an  einem  Pole  eine  Einsenkung  („basal  area“,  Hy  alt), 
umgeben  von  einem  Wall  („basal  collar“,  Hyatt).  Dieser  vorspringende 
Wall,  sowie  der  ihm  gegenüberliegende  (convexe)  Pol  sind  dunkel  pig- 
mentirt. 

Dartcineliidae. 

„ Virongia  rosea  Barrois“  vielleicht  = Aplysilla  rosra  F.  E.  S.  Beob- 
achtet von  Barrois  (15)  p.  57—59. 

Furchung  total  aequal,  aber  die  Zellen  sind  in  Farbe  verschieden. 
Im  Blastula  Stadium  bilden  die  rotbgefärbten  Zellen  eine  Kuppe  („calotte“). 
Die  fertige  Larve  besteht  aus  einer  Blase  von  theilweise  geisseltragenden 
Cy linderzellen;  die  rothen  Zellen  sind  nämlich  geisscllos.  In  einem  älte- 
ren Stadium  ist  die  vordere  Partie  ebenfalls  geissellos  und  ragt  papillcn- 
artig  hervor.  Diejenigen  (rothen)  Zellen,  welche  auf  der  Grenze  der 
beiden  Arten  stehen,  tragen  jetzt  Cilien,  die  länger  und  kräftiger  als  die 
anderen  sind.  Die  rothe  Kuppe  plattet  sich  mehr  und  mehr  ab. 

Aplysilla  sulfurea  F.  E.  S.  Beobachtet  von  Schulze  (379)  p.  414 
bis  416. 

Die  ersten  Fnrchungsstadien  wurden  nicht  gefunden.  Eine  Flimmcr- 
larve  lag  oft  noch  innerhalb  ihrer  Kapsel.  Sie  ist  unregelmässig  eiför- 
mig und  „an  der  (ganzen?)  Aussenflüche  gleichmässig  mit  langen  feinen 
Geissein  besetzt.“  Das  Innere  ist  „von  einem  Gewebe  erfüllt,  welches 
sich  dem  gallertigen  Bindegewebe  höherer  Tbiere  vergleichen  lässt.“  Bei 
einigen  (älteren  ?)  Larven  findet  man  auch  noch  ziemlich  grosse  unregel- 
mässige rundliche  Zellen  ohne  Fortsätze,  welche  mit  einer  grossen  Anzahl 
stark  lichtbrecbender  Körnchen  erfüllt  sind. 
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II.  Porifera  calcarea. 

A seonulae.  Vcrgl.  oben  S.  417  (Ascctta  —)  Leucosotmia 

„Ascandra  contorfa  II.“  Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  35  37. 

Entwickelung  wie  bei  Sycandra  coinprcssa  H.  (s.  S.  418  u.  und  n.  S.  426). 

Auffallend  ist  die  schnelle  Bildung  des  Osculums. 

Syconidae. 

„Sycandra  coinprcssa  II.“  Beobachtet  von  liarrois  (15)  p.  15 — 32. 

Eier  wie  S.  raphanus,  von  0.01-0.05  mm  Durchmesser;  einige  mit 
zwei  Kernen;  kurz  danach  tritt  eine  Zweitheilnng  ein,  daun  abermals. 
Jetzt  bereits  die  Furchungskiihle  sichtbar.  Nochmals  Theilung  (8  Zellen). 
Diese  8 Zellen  theilcn  sich  in  einer  liiebtung  senkrecht  auf  die  bisherige. 
Vom  ltizclligen  Stadium  bis  Ende  der  Furchung  nicht  beobachtet.  Das 
Ei  besteht  dann  aus  zwei  verschieden  aussehenden  Zellarten.  Diese 
Differenzirung  geht  immer  weiter,  bis  schliesslich  die  bekannte  Ainphi- 
blastula  ausgebildet  ist.  Die  grobkörnigen  Zellen  invaginiren  sich  uud 
bilden  eine  Amphigastrnla.  Hieraus  geht  dann  erst  die  freischwinimcude 
Larve  hervor.  Die  Invagination  des  gcisseltragcndcn  Thcilcs  hat  Barrois 
nicht  gesehen.  Die  Larve  heftet  sich  mit  dem  hinteren  I'ole  fest  und 
plattet  sich  darauf  rasch  ab.  Sic  besteht  daun  aus  zwei  Schichten; 
einige  Spicula  treten  jetzt  in  der  inneren  Schicht  auf,  gelegentlich  aber 
findet  man  sic  auch  schon  in  den  freischwimmenden  Lanen.  Die  Stab- 
nadeln entstehen  zuerst,  daun  die  Dreistrahler.  Die  Larve  langt  an  sich 
zu  strecken,  nnd  cs  bildet  sich  erst  die  Centralhöhle,  später  das  Osculutn 
und  die  Canäle.  Wahrscheinlich  entsteht  das  Osculum  durch  eine  Ein- 
stülpung. 

,, Sycandra  coronata  II.“  Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  32-3. 

Entwickelung  wie  bei  S.  compressa  H.  (s.  o.) 

„Sycortis  oder  Sycandra  ciliafa  II.“  Beobachtet  von  Barrois  (15)  p. 
33—35. 

Entwickelung  wie  bei  S.  coinprcssa  II.  (s.  o.) 

Leu  co  n i d a c. 

Lcncandra  aspera  II.  Beobachtet  von  Keller  (211),  nach  welchem  die 
grobkörnige,  geissellose  Partie  der  Ampliiblastula  sich  in  die  helle  geissei 
tragende  eiustiilpcn  soll. 


Die  nn geschlechtliche  Fortpflanzung  pHegt  man  in  zwei 
Gruppen  zu  theilcn:  einfache  Theilung  uud  Knospung.  Bei  der  „Theilung“ 
sind  die  Theile,  wenn  sie  sich  vom  Mutterthicr  ablösen,  höchstens  nur  wenig 
kleiner  als  dieses  selbst;  bei  der  Knospung  ist  der  Unterschied  bedeu- 
tend. Es  kommen  aber  manche  Ucbcrgängc  vor  und  ist  überhaupt  der 
Unterschied  offenbar  nur  ein  relativer.  Eine  wahre  Theilung  scheint  bei 
Schwämmen  nicht  vorzukommen,  denn  der  näher  zu  besprechende  Fall 
von  Leucosohnia  fängt  mit  einer  kleinen  Ausstülpung  an,  welche  dann 
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wächst.  Knospung  ist  aber  sehr  verbreitet  und  zwar  in  sehr  verschie- 
dener Form  und  Ausdehnung.  Sie  kann  eine  vollkommene  oder  eine  un- 
vollkommene sein.  Letzteres  ist  allerdings  viel  häufiger  und  fuhrt , da 
sich  die  Knospen  nicht  ablösen,  zur  Colonie-Uildung.  Bei  der  vollkommenen 
Knospung  unterscheidet  man  gewöhnlich  eine  innerliche  und  eine  äusser- 
liche.  Die  Producte  der  ersteren  nennt  man  Gcmmulae  oder  Statoblasten, 
die  der  zweiten  einfach  Knospen.  Jedoch  ist  der  Unterschied  unwe- 
sentlich. Etwas  Genaues  ist  über  diese  Fortpflauzungsweise  nicht  bekannt. 
So  viel  man  bis  jetzt  weiss,  ist  sie  nur  hoi  den  Spiculispongiac  wahrge- 
nommen und  auch,  aber  in  modificirter  Weise,  bei  den  Calcispongiae. 

) Die  ältesten  Angaben  rühren  von  Bowerhank  her,  welcher  sic  bei 
Ttthya  entdeckte.  Nach  ihm  erwähnt  sie  ebenda  auch  »Schmidt,  aber 
erst  Dczsö  (96,  97)  und  Merejkowsky  (281)  studirten  die  Knospen  näher. 
Nach  Dezsii  (96)  bilden  sich  in  einem  Theil  der  Binde  besondere  Kapseln, 
in  welchen  sich  „vergrösserte  Zellen  der  kleinstcrnigcn  »Schicht“  befinden. 
Diese  „Sprossenzellcn“  theilcn  sich,  und  bei  der  Viertheilung  soll  schon 
eine  Differenzirung  sichtbar  sein.  Eine  Zelle  nennt  Verf.  ohne  weiteres 
„Entoderm“,  die  drei  darum  grnppirten  „Ectoderui“.  „Das  einzellige 
Entoderm  wird  von  den  Ectodermzcllen  umgehen,  und  jetzt  theilt  sich 
auch  die  eine  Entodermzelle,  aber  in  einer  Reihe.  Die  Ectodermzcllen 

vermehren  sich  nicht.*)  Die  Entodermzellen  werden  zweireihig, bald 

dreireihig.“  Dann  fängt  das  „Ectoderm“  an  sich  zu  theilen  und  wird 
zweischichtig;  „die  äussere  Schicht  wird  zur  kleinstcrnigcn  Schiebt,  die 
nntereu  einreihigen  Zellen  sind  die  Anlagen  für  die  grosssteruige  Schicht, 
Easerzellenschicht  und  das  Markgewebe.“  Diese  »Schicht  wird  als  „Me- 
soderm“ in  Anspruch  genommen.  In  einem  folgenden  Stadium  hat  sich 
ein  äusseres  Epithel  gebildet,  und  nun  wird  der  Spross  durch  die  radiä- 
ren Xadelbündcl  des  Muttersehvvammcs  allmählich  ausgestossen  oder  viel- 
mehr nach  aussen  fortgeschoben.  Es  ist  wohl  klar,  dass  für  die 
Deutungen  der  Zellen,  wie  sie  Dezsii  vornimmt,  kein  Grund  vorliegt. 
Mcrejkowsky  hat  gar  keine  Schnitte  gemacht  uud  beschreibt  nur  die 
äussere  Formveränderung,  wie  sich  aus  einer  kleinen  Wölbung  der  Mutter- 
Ttthya  grössere  oder  kleinere  Stiele  entwickeln,  die  ein  oder  mehrere 
verdickte  Stellen  bekommen,  welche  zn  den  bekannten  Knospen  aus- 
wachsen.  (Vergl.  ferner  Abschn.  Physiologie.)  Nach  den  Angaben  von 
Schmidt  und  Dezsii  besteht  eine  Knospe  von  1 mm  Durchschnitt  aus 
einer  compacten  Zellcnmassc,  bedeckt  von  einem  Platteuepitbel  und 
versehen  mit  radiär  ausstrahleudcn  Nadelbündeln  und  concentrisch  ge- 
lagerten Sternchen.  »Schnitte  durch  Knospen  von  2 mm  zeigen  schon 
Canäle  und  Poren  und  eine  Difl'erenzirung  in  Rinde  und  Mark. 

Auf  etwas  andere  Weise  scheint  die  Knospung  bei  Kalksehwämuieu 
vor  sich  zu  gehen.  Mikluchu-Maelay  that  zuerst  einer  Knospung  bei 

*}  Fm  T'  O ; aber  auf  der  Tate!  wohl. 
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seiner  Guancha  ( Lcucosolenia ) Erwähnung  (288,  p.  228  ff.).  Haeckel  hat 
ihm  in  dieser  Hinsicht  aber  widersprochen  (181,  p.  397),  behauptet,  seine 
„Gemmulac“  seien  Bporenkapseln  von  Algen,  und  spricht  den  Satz  aus: 
„bei  den  Kalkschwämmcn  kommt  die  bcmniulation*)  nicht  vor“.  Nun 
hat  aber  Vasseur  (416)  die  Knospung  bei  Leucosolenia  in  einer  Weise 
beschrieben,  die  kaum  Zweifel  lässt;  dadurch  sind  die  Angaben  Miklucbo’s 
wahrscheinlicher  geworden.  Vasseur  sah,  dass  sich  an  der  Wand  des 
Stockes  Unebenheiten  bildeten,  welche  zu  bimförmigen  Knospen  heran- 
wuchsen und  schliesslich  lauge,  am  Ende  geschlossene  Schläuche  dar- 
stcllten.  Das  Lumen  dieser  Schläuche  communicirte  mit  dem  des  Mutter- 
thiercs.  Der  Hau  beider,  soweit  studirt,  stimmte  ebenfalls  tiberein,  nur  bc 
sassen  die  Neubildungen  sehr  lange  feine  Spicula,  welche  zum  grössten 
Tbeil  aus  der  Wand  bervorragten , und  zwar  nach  dem  Mutterthier  zu, 
also  gerade  umgekehrt  wie  bei  den  geöffneten  Schläuchen  des  Stockes. 
Nach  ein  paar  Tagen  lösten  sich  die  Rlindschläuehe  ab  und  setzten  sieb 
alsbald  auf  irgend  einen  Gegenstand  (Algen  etc.)  mit  dein  geschlossenen 
Ende  fest,  um  als  junge  Lcucosolenia  eine  neue  C'olonie  zu  bilden.  Wäh- 
rend bei  Tethya  ein  Theil  der  äusseren  Partie  sich  modifleirt  und  als 
Knospe  nach  aussen  getrieben  wird,  ist  es  bei  Lcucosolenia  eiue  gewisse 
Stelle  der  ganzen  Wand  (also  unter  Betheiligung  der  drei  Keimblätter), 
welche  das  nene  Individuum  bildet.  Hierin  liegt  ein  principieller  Unter- 
schied. 

Wenn  die  Angaben  Dczsö’s  richtig  sind , so  ist  in  der  That  der 
Unterschied  zwischen  äusserer  und  innerer  Knospenbildung  sehr  gering. 
Denn  cs  handelt  sich  dann  einfach  um  die  Tbatsachc,  dass  im  ersten 
Fall  das  neue  Product  nach  aussen  fortgeschoben  wird,  während  im 
zweiten  Fall  die  Knospe  sich  im  Innern  der  Matter  ganz  entwickelt  und 
nachher  (durch  die  Canäle?)  nach  aussen  gelangt.  Dies  kommt  z.  B. 
bei  Craniella  vor.  Es  ist  hierüber  noch  kaum  etwas  Näheres  bekaunt. 
Einige  spärliche  Angaben  habeD  Sollns  (400,  p.  158)  und  ich  selber  (421c, 
p.  8)  geliefert.  Sollas  glaubt  in  den  betreffenden  Gebilden  aber  ge- 
schlechtlich entwickelte  junge  Schwämme  zu  sehen,  eine  Ansicht,  der  ich 
nicht  heistimmen  kann.  Nach  meinen  Beobachtungen  entstehen  sie  nicht 
aus  Eiern,  sondern  sind  Gemmnlae,  wie  die  älteren  Autoren  (Bowerbank 
u.  A.)  schon  angaben. 

Besonderer  Erwähnung  verdienen  die  Gcmmulae  vieler  Süsswasser- 
schwämme. Auch  diese  entstehen  aus  besonderen  Zellen  des  Mutter- 
schwammes. Während  aber  bei  Tethya  nach  Dczsö’s  Angaben  eine  Zelle 
sich  theilt  und  die  Knospe  bildet,  formt  sieh  bei  SpongiUa  eine  ganze 
Menge  zu  einer  Gemmnla  um.  Nach  Goette  (148b,  p.  22)  scheint  ein 
Haufen  gewöhnlicher  Parcnchymzellen  mitsammt  den  dort  zufällig  befind- 


*)  Oer  Umstand,  dass  H.  das  Wort  ,GcmniuIation‘  in  einem  etwas  anderen  Sinne  ge- 
braucht als  ich.  that  nichts  zur  Sache. 
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liehen  Geisselkammcrn  und  Canälen  sich  in  eine  Ansammlung  gleich- 
artiger, körniger,  dotterreicher  Zellen  zu  verwandeln.  Nach  Marshall 
sind  es  die  amöboiden  Zellen  („Trophophoren“)  welche  „in  grosser  Zahl 
um  die  Geisselkammerncster  sich  vnrlinden,  sich  mit  Nahrungsstoffen  füllen, 
nach  und  nach  paarweise  zusammentreten,  wobei  eine  kernhaltige  Meso- 
dermzelle, unter  Umständen  mit  mehreren  anderen  zusammen,  als  An- 
ziehungspunkt zu  wirken  scheint.“  Nachher  tritt  eine  Differenzirung  in 
eine  centrale  und  peripherische  Masse  ein.  So  weit  stimmen  die  beiden 
letzten  Forscher,  Goette  und  Wierzejski  überein.  Nach  Wierzejski  (422  b) 
strecken  sich  die  peripherischen  Zellen  und  nehmen  das  Aussehen  eines 
Cylinderepitbels  au.  Zwischeu  diesen  und  der  centralen  Masse  „entsteht 
eine  zarte  Membran“.  Die  Nadeln  und  Amphidisci  entstehen  ausserhalb 
der  zeitigen  Hülle,  also  im  Sebwammparenchym  selbst.  F.rst  nachher 
gerathen  sie  in  die  Hülle,  und  die  erwähnten  Cylinderzellen  ordnen  und 
befestigen  sie  vielleicht,  sind  jedoch  nicht  deren  Mutterzelleu , scheiden 
dagegen  die  äussere  ChitinhUllc  ab.  Nachher  verschwinden  sie  völlig. 
Hei  Spongiüa  frafjüis  bilden  sie  „mit  fortschreitender  Entwickelung  eine 
vielschichtige  Kapsel  und  geben  der  dicken,  maschenartigeu  Schicht  der 
Luftkammer  den  Ursprung“.  — Nach  Goette  (148a  und  I.  c.)  dagegen  ent- 
steht ans  den  peripherischen  Zellen  ein  „mehrfach  geschichtetes  Epithel 
von  Kolbcnzellen“,  aus  welchen  die  Cuticula  und  die  Amphidisken  her- 
vorgehen. — Die  fertige  Gemmula  besteht  nach  Carter  im  Wesentlichen 
aus  einer  inneren  Zcllenmassc,  umgeben  von  einer  zarten  Membran. 
Dieser  Körper  ist  in  eine  an  einer  Stelle  offene  Hülle  cingcschlossen, 
welche  aus  einer  Chitin-Membran  mit  darauf  liegenden  Kieseltheilen  be- 
steht. In  der  Regel  sind  diese  letzteren  sog.  Amphidisken  mit  ihrer  Axe 
senkrecht  zur  Oberfläche  orientiit,  oft  kommen  mehre  Schichten  verschie- 
dener oder  gleichartiger  Spicula  vor.  — Das  Ausscbltlpfen  der  inneren 
zarten  Zellenmasse  geschieht  durch  die  Oeffuung  (llilns)  in  der  Schale. 
Nach  Goette  gleicht  dieser  junge,  sich  amöboid  bewegende  Schwamm 
in  Aussehen  und  Entwickelung  vollkommen  der  vom  Ectoderm  ent- 
blössten,  jungen,  frühzeitig  angehefteten  Schwammlarve. 

Bau  und  Entwickelung  dieser  G.muiulae,  sowie  der  Sti'swassorsckwämme  Überhaupt, 
haben  ihre  eigene  nicht  unbedeutende  Literatur.  Wenn  inan  die  Keilte  Arlieiten  darüber 
sieht,  so  ist  es  wirklich  erstaunenswert!! . «lass  noch  so  ausserordentlich  wenig  Klarheit  und 
Uebcreinstimiuung  existirt.  Schon  Linnd  kannte  die  Gemmulae.  aber  erst  Meyen  (285)  studirte 
1839  ihren  Bau,  und  llogg  (190)  entdeckte  1840  das  Ausscbltlpfen  und  die  Entwickelung  der 
jungen  SjiontfiUa  aus  ihnen.  Dann  haben  sieh  besonders  Carter  uud  Licbcrkühn  bemüht,  die 
merkwürdigen  Gebilde  zu  wenteheu,  und  aus  deu  letzten  Jahren  liegen  wiehtigu  Beiträge  be- 
sonders von  Matshall  vor.  Gespannt  sehen  wir  der  schon  lange  von  diesem  Forscher  ange- 
kündigten Monographie  entgegen,  um  so  mehr  da  wir  gefunden,  dass  die  beiden  letzten  For- 
scher in  genauen  Arbeiten  doch  zu  sehr  abweichenden  Resultaten  gekommen  sind.  Ich  habe 
es  daher  auch  unterlassen,  hier  mehr  als  eine  oberflächliche  Darsteünug  zu  gebuu. 

Noch  eine  besondere  Art  ungeschlechtlicher  Vermehrung  ist  von  F. 
E.  Schulze  (387)  bei  Oscarctta  entdeckt  worden.  Es  bilden  sich  gelegent- 
lich eigentümliche  Auswüchse  an  der  Kruste  und  lösen  sich  allmählich 
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als  frciscbwimmende  „Brutknospeu“  ab.  Diese  „Brutknospen“  stellen 
circa  2 — 3 mm  im  Durchmesser  grosse  Blasen  dar.  Die  Wand  ist 
circa  60  ju.  dick  uud  der  Inhalt  besteht  aus  einer  wasserklarcn,  dünn- 
flüssigen Masse.  Der  Bau  der  Wand  stimmt  vollkommen  mit  dem  der 
Mutterkruste  überein : Aussen  und  innen  ein  I’lattenepithel  (aber  ohne 
Geissein)  und  in  der  bindegewebigen  Masse  Geisselkammern  mit  zu-  und 
abführenden  Canälen.  Nachdem  die  Knospen  einige  Tage  uinberge 
schwömmen  sind,  fallen  sie  z.u  Boden  und  entwickeln  sich  zu  neuen 
Krusten. 


Wenn  man  die  oben  erwähnten  Angaben  Uber  die  Entwickelungs- 
Geschichte  überblickt,  so  sieht  man  eine  nicht  unbeträchtliche  Ansammlung 
von  schwach  begründeten  Thatsachen  oder  Widersprüchen  vor  sich.  Mit 
dem  besten  Willen  ist  noch  nichts  Zusammenhängendes  heraus  zu  bringen, 
lieber  die  Deutung  der  Keimblätter  herrscht  nichts  weniger  als  Einigkeit. 
Auch  die  Daten  Uber  die  Entstehung  des  Canalsystems  gehen  bedeutend 
auseinander.  Es  kann  also  von  einer  begründeten  llomologisirung  noch 
nicht  die  Hede  sein,  und  das  einzige  Resultat,  welches  sich  vielleicht  bei 
weiteren  Speculationen  über  Abstammung  oder  Verwandtschaft  gebrauchen 
lässt,  ist  dieses,  dass  Larve  und  Entwickelung  von  Syc.  raphunus  0.  S. 
uud  ähnlichen  Formen  nicht  als  Typus  genommen  werden  dürfen. 
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E.  Physiologie. 

Iu  diesem  Capitol  sollen  die  Bedingungen  besprochen  werden,  die 
fUr  das  Leben  der  SchwUmnie  notbwendig  sind.  Wir  haben  uns  daher 
zunächst  die  Fragen  vorztdegen,  wie  und  wo  leben  Schwämme  und  dann, 
welches  sind  die  dazu  nothwendigcn  Vorrichtungen,  mit  andern  Worten, 
was  i.-t  die  physiologische  Bedeutung  der  vorher  besprochenen  Organe  — 
«renn  man  Überhaupt  schon  dieses  Wort  anwendcu  kann. 

1.  Finit  h rum:  und  Atliniung. 

(Physiologie  des  Gsoslsystems.) 

Ks  scheint  wohl  eine  für  alle  Schwämme  gültige  Thatsache  zu  sein, 
dass  die  Hauptbedingung  zum  Leben  ein  Durcbstrümen  von  Wasser  durch 
den  Körper  ist.  Bei  allen  Schwämmen  haben  wir  ein  sogen.  Canalsystem 
gefunden ; durch  dieses  strömt  intcrmittireml  Wasser,  und  mit  dem  Wasser 
zugleich  Nahrung  und  Athmungsstoffe. 

Betrachten  wir  zunächst  den  W asserstro m.  Schon  alt  ist  die 
Beobachtung,  dass  eiu  lebendiger  Schwamm  in  ein  Gcfdss  mit  Wasser 
versetzt,  dieses  Wasser  in  Bewegung  bringt.  Nachdem  Dujardin  (103) 
im  Schwammkörper  Zellen  und  Cilicn  entdeckt  hatte,  lag  es  auf  der 
Hand , diesen  die  Bewegung  des  Wassers  zuzuschreiben , wie  es  Grant 
schon  vermuthet  hat.  Man  nimmt  jetzt  an,  dass  allen  Schwämmen  diese 
Zellen,  die  sogen.  Kragenzelleu,  zukommen  und  dass  sic  die  llauptursachc, 
wenn  nicht  die  einzige  Ursache  des  Stromes  sind.  Man  hat  bei  allen  gut 
conscrvirteu  und  genau  untersuchten  Spongien  Kragenzcllcn  gefunden  und 
schliesst  daher  auf  ihr  allgemeines  Vorkommen.  Ich  habe  (421  e,  p.  24)  aber 
schon  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen,  es  gebe  Schwämme  ohne  Kragen- 
zellen, und  bin  auch  jetzt  noch  dieser  Ansicht.  Indessen  ist  dies  eine  so  tief- 
greifende Sache,  welche  eventuell  die  ganze  Auffassung  von  der  Schwamm- 
uatur  ändern  muss,  dass  ich  mich  vorläufig  nicht  weiter  hici  über  äusscru  und 
noch  weniger  Conscqncnzen  daraus  ziehen  will.  Man  darf  aber  die  Mög- 
lichkeit, dass  die  Wasserbewegung  nur  durch  Contraction  des  Körpers 
oder  durch  Schluss  resp.  Verengerung  der  Canäle  geschieht,  nicht  aus 
dem  Auge  verlieren.  Ich  glaube,  nur  llacckcl  deutet  darauf  hin,  dass 
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die  Bewegung  der  Geisselu  nicht  immer  die  einzige  zu  sein  scheint  oder 
zu  sein  braucht. 

Das  Wasser  strömt  durch  die  Poren  ein  und  durch  das  Osculum  aus, 
wie  moditicirt  diese  Bildungen  auch  sein  mögen.  Es  hat  also  eine  be- 
stimmte Richtung.  Welchen  Weg  es  nimmt,  hängt  vom  Canalsystem 
ab;  wir  haben  S.  123  ff.  darüber  ausführlich  gehandelt  und  brauchen  die 
Tbatsachen  liier  nicht  zu  wiederholen. 

Grant  hat  entdeckt,  dass  das  Wasser  durch  die  sogen.  Oscula  aasströint,  und  nach  ihm 
hat  man  dies  ziemlich  allgemein  angenommen.  Miklucho- Maclay  aber  war  der  erste,  welcher 
behauptete , der  Strom  könne  auch  in  umgekehrter  Richtung  stattßuden.  Haeokel  scheint 
(,181,  p.  368)  Johnston’s  Acusserung  (205,  p.  47)  in  diesem  Sinne  aufzufassen.  Johnston  sagt 
nämlich:  „in  some  sponges  there  are  no  obvious  orifices  (oscula)  distinct  from  the  ports,  but 
as  currents  of  water  pass  through  the  body  of  every  liviug  spongo,  from  the  surfacc  toward* 
the  iuterior,  the  same  currents  are  continually  flowing  from  the  interior  to  the  surface  by 
dilfercnt  passages.“  Eben  dieser  letzte  Ausdruck  scheint  mir  zu  beweisen,  dass  Johnston  viel- 
mehr  meinte,  ein  Strom  finde  in  einer  bestimmten  Richtung  statt.  Aus  nichts  geht  hervor, 
dass  er  „das  Wasser  durch  die  Poren  ebenso  ausströmen  wie  einströmen"  lässt.  Nur  hat 
Johnston  für  die  Ein-  und  Ausströtnungs-OeHuangen  keinen  besonderen  Namen.  Dageren 
sagt  Miklucho- Maclay  ganz  bestimmt,  dass  „durch  die  Ausströmungsöffnungen  Wasser  uicht 
nur  ausströmt,  sondern  auch  einströmt“  (1.  c.  p.  232).  Haeckel  und  mit  ihm  Alle,  welche 
gerne  die  „Magenhöhle*4  der  Schwämme  mit  denjenigen  der  Coelcnteraton  vergleichen,  haben 
diese  Angabe  als  feste  Thatsache  angenommen.  Ich  glaube  aber  nicht  au  die  Richtigkeit 
derselben,  und  will  jetzt  nur  Folgendes  als  Grund  anfuhren.  Wenn  man  lebenskräftige 
Schwämme  im  Moment  des  thätigen  Wasserdurchlaufes  beobachtet,  so  kann  man  oft  thatsädi* 
lieh  einen  Strom  hineingehen  sehen.  Nach  meiner  Meinung  ist  dieser  Strom  aber  stets  eia 
passiver,  d.  h.  das  Wasser  wird  mit  verhältnissmässig  grosser  Kraft  hinausgetrieben  und  er- 
zeugt dadurch  einen  Gegenstrom.  Ich  habe  bei  Cliona  z.  B.  oft  einen  deutlichen  centralen 
Strom  ausfliessen  sehen  und  einen  schwächeren,  aber  doch  sehr  deutlichen  hineingehen.  Den 
Strom  erkennt  man  ja  nur  an  der  Bewegung  der  im  Wasser  suspendirten  Partikelchen , und 
wenn  diese  zufällig  am  Rande  des  Osculums  reichlicher  vertreten  oder  besser  beleuchtet  sind, 
als  iu  der  Mitte,  wo  das  Wasser  ausgestossen  wird,  so  übersieht  man  zuerst  oft  den  Aosstrom. 
Ich  kann  dämm  bis  jetzt  die  alte  Auffassung  noch  nicht  aufgeben. 

Die  Geschwindigkeit  des  Stromes  ist  nicht  gleich;  sie  kann  null 
werden,  d.  h.  es  giebt  Momente  völligen  Stillstandes.  Stets  scheinen  aber 
die  Modificationen  iu  der  Geschwindigkeit  ziemlich  langsam  vor  sich  zu 
gehen  und  ist  so  der  Strom  ein  ziemlich  gleich mässiger.  Genauere  Beob- 
achtungen und  Experimente  fehlen  uns  noch,  trotz  allem,  was  Graut, 
Bowerbank,  LieberkUhn  und  Carter  geliefert  haben.  So  ist  es  auch  gänz- 
lich unsicher,  wovon  es  abhängt,  ob  der  Strom  stärker  oder  schwächer 
wird  oder  sogar  auf  hört.  Bowerbank  (47,  p.  117)  behauptet  zwar,  es 
seien  zwei  Arten  von  „inhalation“,  eine  sehr  starke,  aber  kurze,  und  eine 
leise  („gentle“),  aber  anhaltende.  Er  glaubt,  die  erste  Art  besorge  die 
Ernährung  des  Schwammes;  die  Poren  und  Oscula  sind  alsdann  weit  ge- 
öftnet.  Bei  der  zweiten  Art  soll  der  Schwamm  athmen.  Eine  dritte  Pe- 
riode sei  bei  solchen  Schwämmen  anzunehraen,  welche  gelegentlich  über 
den  Wasserspiegel  gerathen,  also  bei  der  Ebbe  aufs  Trockne  kommen; 
hier  scheinen  sich  die  Oscula  und  Poren  in  der  Regel  ganz  zu  schliessen. 
Hacckel  kann  sich  mit  der  Deutung  dieser  zwei  Zustäude  nicht  befreunden, 
will  vielmehr  das  Umgekehrte  behaupten.  Sicher  ist  aber  nur  soviel, 
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dass  man  hierüber  noch  Nichts  weiss,  ausser  der  leicht  zu  beobachtenden 
Thatsaehc,  dass  die  Circulation*)  nicht  constant  ist,  ja  .Stunden  und  viel- 
leicht Tage  lang  ganz  oder  last  ganz  aufhiiren  kann. 

Welcher  Art  die  Nahrung  eigentlich  ist,  bleibt  einstweilen  ebenfalls 
unbekannt.  Mau  weiss  mit  Sicherheit  noch  absolut  nicht,  ob  die  Schwämme 
tbierischer  oder  pflanzlicher  Nahrung  bedürfen  oder  vielleicht  beider.  Was 
Haeekel  fUr  die  Kalkscbwämmc  als  wahrscheinlich  angiebt,  kann  man 
auf  alle  Schwämme  ausdehnen.  Die  Nahrung  besteht  „zum  grössten 
Thcile,  wie  es  scheint,  aus  den  mikroskopischen  festen  Thcilehen  von 
zerstörten  thierischen  oder  pflanzlichen  Geweben“.  Dazu  kommen  kleine 
tkierischc  oder  pflanzliche  Organismen,  welche  mit  dem  Wasserstrom  ein- 
geschleppt oder  auf  der  Oberfläche  des  Schwnmmkörpers  fcstgchaltcn 
werden.  Gleicherweise  ist  es  noch  nicht  ausgemacht,  welchen  Zellen  die 
Function  der  Aufnahme  und  Verdauung  zufällt.  Wenn  llaeckcl  auch  noch 
so  apodictisch  behauptet , es  sei  eine  ausser  Frage  gestellte  Thatsacbe, 
dass  die  Geisselzellen  des  Entoderms  sowohl  feste  als  auch  flüssige  .Stoffe 
aufnehmen,  so  ist  man  jetzt  mehr  als  damals  davon  überzeugt,  dass  dies 
noch  gar  nicht  bewiesen  ist.  Das  Vorkommen  von  Carminkörnchen  in 
den  Geisselzellcn  beweist  noch  nichts.  Nach  v.  Lcudcnfcld  (243a)  sollen 
es  die  äusseren  ectodermalen  Kpithclzellen  sein,  welche  Nahrungskörper 
aufnehmen  und  eigcnthllmlichcn  Wamlerzellen  Ubergeben , welche  die 
Nahrnng  herumführen,  um  schliesslich  das  Unbrauchbare  den  Kragen- 
zellen zu  überliefern,  die  es  dann  ausstosseu.  Demnach  würden  die 
Kragenzellen  Excrctionsorgaue  sein  und  die  eigentliche  (intercelluläre)  Ver- 
dauung den  sog.  Mesodermzcllen  zukommen,  wie  dies  Metschnikoff  (284, 
p.  374)  schon  früher  behauptete. 

Dass  das  durchfliessende  Wasser  auch  der  Respiration  dient,  ist 
nie  bezweifelt  worden,  nur  ist  cs  auch  hier  unsicher,  welche  Zellen  diese 
Function  besorgen,  und  welches  die  Ein-  und  Ausathmungsproducte  sind. 
Aus  der  Thatsaehe,  dass  Schwämme  in  kleinen  Gläsern  mit  wenig  Wasser 
rasch  absterben,  zu  scblicsscn,  dass  sie  ein  grosses  Sauerstoff bedürfniss 
haben  und  Kohlensäure  ausathmen,  wie  es  llaeckcl  timt,  ist  mehr  bequem 
als  wissenschaftlich. 


II.  Kurrtion  und  Secretion. 

Wenn  es  auch  sicher  ist,  dass  von  den  aufgeuommenen  .Substanzen 
ein  Tlieil  den  Schwamm körper  als  Excret  verlässt,  so  ist  es  doch  völlig 
unbekannt,  welcher  Art  die  F.xcretionsproducte  sind,  und  von  welchen 
Zellen  die  Excretion  besorgt  wird.  Ilacekel  redet  von  „klumpigen  Fiical- 
ballen“,  allein  diese  sind  nicht  untersucht  worden.  Wenn  man  aus  dem 
Osculum  feste  Substanzen  austreten  sieht,  so  sind  dies  darum  noch  keine 
Excrctionsproductc. 

*'i  Ich  gebrauche  dieses  Wort  nur  der  Bequemlichkeit  halber.  Haeekel  hat  ganz  Hecht, 
venn  er  1.  c.  p.  364  sagt,  es  gebe  keine  Circulation,  keinen  Kreislauf,  sondern  nur  einen 
Durchlauf. 

Bruno,  Klwwen  de*  Thier- Reichs.  S|iongipn.  28 
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Genauere  Angaben  liegen  Uber  die  Secrete  der  Schwämme  vor. 
In  dem  histiologischen  Abschnitt  haben  wir  schon  gesehen,  dass  es  viele 
Zellen  giebt,  die  besondere,  Ihr  den  Schwamm  nothwendige  I’roducte  ans- 
schcidcn;  wir  werden  hier  vom  physiologischen  Standpunkt  aus  näher 
darauf  eingehcn  müssen. 

1.  Das  Secret  der  Spongoblasten  ist  jetzt  allgemein  unter  dem 
Namen  Spongin  (Städeler)  oder  Spongioiin  bekannt.  Früher  hat  man  es 
Horn  genannt,  daher  der  Name  Hornschwämme.  Geofl'roy  (145)  fand 
aber  schon  1706  auf  chemischem  Wege,  dass  die  Schwammfasern  am 
meisten  mit  der  Seide  Ubereinstimutcn.  Später  lieferten  Croockewit  (91), 
Posselt*),  Städeler**)  und  Schlossberger  (355)  Analysen  des  Spongins, 
und  in  der  letztem  Zeit  hat  Krukenberg  (226  a,  IV)  dafUr  die  Formel 
C.iUH40NaO13  aufgestellt. 

Krukenberg  (220a,  IV)  resumirt,  was  über  das  Spongin  in  chemischer  Hinsicht  bekannt 
ist,  in  folgender  Weise:  „Das  Hurnfasergcrüst  der  Spongien  scheint  aus  zwei  chemisch  ver- 
schiedenartigen Substanzen  zu  bestehen,  wenigstens  wird  die  zarttlockige , gleichsam  verfilzte 
Materie,  welche  die  Ifornfäden  überzieht,  von  fünfprocentiger  Natronlauge  ziemlich  ra»ch 
unter  Ammoniakentwicklung  gelöst,  wahrend  die  Fäden  selbst  dabei  nicht  bemerklich  ange- 
griffen werden  (Städeler).  Kupferoxydammoniak  vernichtet  an  den  20 — 30  Stunden  lang  zuvur 
mit  Natronlauge  digerirten  Fäden  die  Elasticität  und  inacht  sic  brüchiger,  indem  nur  eine 
Spur  organischer  Materie  ausgezogen  wird ; ohne  vorausgegangene  Behandlung  mit  Natronlauge 
sollen  dagegen  die  Fäden  durch  das  Reagens  von  aussen  stark  angegriffen  werden.  — Das 
mit  verdünnter  Salzsäure  und  funfprocenüger  kalter  Natronlauge  ausgezogene  SchwammgeriUt. 
das  Spongin  Städeler's,  wird  von  verdünnter  kalter  Natronlauge  nicht  wesentlich  oder  doch 
nur  sehr  langsam  gelöst,  leicht  aber,  wenn  es  damit  gekocht  wird  Concentrirtc  Schwefelsäure 
löst  es  unter  schwacher  Brauufärbung  schon  bei  gelindem  Erwärmen  rasch  auf;  bei  zehn- 
stündigem Kochen  mit  der  verdünnten  Säure  (1  : 4)  wird  eine  geringe  Ammoniakentwicklung 
wahrgenomtnen  und  Leucin,  Glycin,  aber  kein  Tyrosin  erhalten.  Concentrirte  Salzsäure  und 
Salpetersäure  von  1,3  spec.  Gew.  lösen  das  Spongin  ebenfalls  beim  Kochen,  und  in  beiden 
Fällen  erhält  man  anfangs  farblose  Lösungen.  Das  Spongin  giebt  nicht  die  Millon’sche  Ro- 
action,  färbt  concentrirtc  Salzsäure  beim  Kochen  in  keiner  Periode  blau  oder  violet  und  zer- 
setzt sich  beiin  Erhitzen,  ohne  vorher  zu  erweichen  oder  klebrig  zu  werden  (Posselt).  — Als 
Posselt  und  Croockewit  ihre  Analysen  des  Badeschwammes  ausführten,  war  das  differente  Ver- 
halten der  organischen  Schwaminsubstanz.  welche  Behandlung  mit  kalter,  verdünuter  Salzsäure. 
Acther,  Alkohol  und  Wasser  zurücklässt  und  worauf  sich  ihr  Reinigungsverfahren  beschränkte, 
noch  unbekannt,  und  ihre  Ergebnisse  sind  schon  deshalb  unzureichende  geworden.  Die  Ver- 
suchsreihen beider  Forscher  weichen  in  ihreu  Resultaten,  welche  ich  deshalb  auch  hier  rnit- 
getheiJt  habe,  nur  unbeträchtlich  von  einander  ab,  wenn  schon  die  aus  den  Analysen  berech- 
neten Formeln  zweifellos  unrichtige  sind  und  die  Zusammensetzung  des  Spongins  voraussicht- 
lich auch  wie  die  des  Chitins,  Conchiollits  und  Corncins  auf  30  Kohlenstoff  im  Molekül 
hinausgehen  wird.  Keduciren  wir  die  aus  den  Analysen  für  das  Spongin  berechneten  Zahlen 
auf  30  Kohlenstoffatome  im  Molekül,  so  erhalten  wir  für  dieses  die  Formel:  C^H^N^O,,, 
welche  mit  dcu  Befunden  weit  besser  übereinstimmt  als  die  von  Posselt  berechnete  Zusammen- 
setzung (C4llH,5N1gOai)  oder  als  die  von  Croockewit  ad  hoc  angenommene  Muldcr’sche 
Fibroinformel.“ 

Krukenberg  macht  keine  Angaben  über  das  Vorkommen  anderer 
Stoffe  im  Spongin;  und  doch  ist  mehrmals  auf  das  Vorkommen  von  Jod 

*)  Ann.  Chrra.  und  Pharm.  Xt.V.  (ISIS)  p.  1U2. 

**)  Ann.  der  Client.  CXI.  ( 1 Söl*)  p.  12. 
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hingewiesen  worden.  Ebenso  wollen  Einige  Phosphor  und  Schwefel  ge- 
funden haben.  Das  Vorkommen  von  Jod  war  vom  mcdieiniscken  Stand- 
punkt wichtig,  da  die  Wirkling  der  gegen  den  Kropf  vorgeschriebenen 
„Spongia  usta“  auf  den  Jodgehalt  zurllekgeführt  wurde.  Ich  habe  einige 
Male  Schwämme  zur  Prüfung  auf  Jod  an  Chemiker  gegeben,  aber  stets 
mit  negativem  Resultat.  Es  ist  möglich,  dass  das  eventuell  gefundene 
Jod  vom  Seewasser  herrlthrte.  Jedenfalls  ist  dieser  Punkt  näherer  Unter- 
suchung werth.  — In  wie  weit  das  Spongin  bei  verschiedenen  Schwämmen 
die  nämliche  Zusammensetzung  und  gleiche  Eigenschaften  bat,  ist  uoch 
unbekannt.  Die  Chemiker  haben  bisher  nur  die  Skelette  der  gewöhn- 
lichen Badeschwämme  untersucht,  ohne  sich  um  das  Spongin  der  Aply- 
siniden,  Spongelidcn  und  Halicboudrinen*)  zu  kümmern.  Es  liegen  aber 
hierüber  physikalische  Daten  von  Sollas  und  Ridlev  vor.  Ridiey  und 
ich  selber  haben  im  polarisirten  Lichte  untersucht,  und  es  hat  sich  dabei 
herausgestellt,  dass  die  betreffende  Substanz  sich  1)  optisch  gleich  ver- 
hält bei  gewissen  Ccratina  und  gewissen  Jlalichomlrina  und  2)  dass  das 
Spongin  der  Ccratina  sogar  nicht  immer  das  Licht  polarisirt.  Ridiey  hat 
diese  nicht  polarisircnde  Substanz  „Pseudo-Keratode“  genannt,  im  Gegen- 
satz zur  Keratode  (=  Keratose  = Spongin  ==  Spongiolin). 

Nahe  mit  den  Spongoblasten  verwandt  sind  die  als  DrUscnzellen  er- 
wähnten Gebilde,  deren  Sccrct  aber  chemisch  und  physikalisch  viel  weniger 
bekannt  ist.  Bei  Halisarca  ist 

2.  Das  Secret  der  Drüsenzcllcn  eine  schleimige  Masse,  welche 
nicht  näher  untersucht  ist.  Bei  AplysiUa  violacea  Ldf.  erstarrt  das  Sccret 
nach  24  Stunden  zu  einer  „bornartigen  Masse“ ; ausserhalb  des  Wassers 
oder  in  Alkohol  viel  rascher.  Nach  v.  Lendenfeld  ist  dieses  die  Cuticula 
bildende  Secret  „von  dem  Spongiolin  der  Hornfasern  nicht  unterschieden“. 
Verf.  giebt  aber  nicht  an,  welche  Versuche  er  in  dieser  Hinsicht  angestellt 
hat.  Ebensowenig  ist  Uber  die  chemische  und  physikalische  Beschaffen- 
heit der  Cuticula  anderer  Schwämme  Etwas  ermittelt. 

3.  Das  Secret  der  Calcobiasten.  Wir  haben  gesehen,  dass 
nach  Metschnikofl’s  Beobachtungen  die  Kalkspicula  zunächst  in  Zellen 
entstehen,  und  man  kann  sich  die  Bildung  der  Spicula  also  kaum  anders 
vorstellen  denn  als  eine  Ausscheidung  von  Kalk.  Nach  Polcjaeff  (329  b, 
p.  32)  nehmen  an  dem  (späteren)  Aufbau  der  Spicula  mehrere  besondere 
Zellen  Theil,  welche  er  Calcobiasten  nennt;  ich  schlage  vorläufig  vor,  die 
Kalknadeln  bildenden  Zellen  sämmtlich  so  zu  nennen.  Das  Secret  der  Calco- 
blasten  ist  aber  nicht  kohlensaurer  Kalk  allein,  sondern  es  giebt  daneben 
einen  organischen  Stoff,  das  von  Haeckel  so  genannte  Spiculin.  Bowcr- 
bank  und  Schmidt  haben  darauf  hingewiesen,  dass  die  Nadeln  der  Kalk- 
schwämme nicht  lediglich  aus  kohlensaurem  Kalke  beständen , eine 


*)  Einen  ernten  Versuch  zur  Vergleichung  machte  Kratenberg  (826,  V,  p.  15)  all  Aply* 
sinn.  Seine  Angaben  über  Suheritr*  beruhen  wohl  auf  einem  Irrthum , da  man  in  Suberites 
nie  Spongin  gefunden  hat 

28* 
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Behauptung,  welche  Kölliker  sonderbarer  Weise  zu  widerlegen  versuchte. 
Inzwischen  haben  Experimente  nach  zwei  Richtungen  hin,  nämlich  Zer- 
stören des  Spieulins  durch  kaustisches  Alkali  oder  Glühen,  und  des  Kalkes 
durch  Säure,  die  Sache  ausser  Zweifel  gestellt.  Das  Verhältniss  zwischen 
den  Mengen  Spiculin  und  Kalk  ist  nicht  immer  dasselbe.  Eg  scheint 
aber,  dass  der  Kalk  immer  sehr  überwiegt.  - Im  polarisirten  Lichte  er- 
scheinen nach  Haeekel  die  Kalkspicula  doppeltbrechend. 

4.  Das  Secret  der  Silicohlasten.  Auch  die  Kieselspicula  ent- 
stehen als  eine  innere  Seerction  gewisser  Zellen , welche  ich  nach  Ana- 
logie Silicohlasten  nennen  will.  Auch  diese  Spicuia  bestehen  aus  einer 
organischen  Grundlage,  welche  vielleicht  mit  dem  Spiculin  der  Kalknadeln 
identisch  ist.  Statt  kohlensauren  Kalkes  tritt  hier  aber  Kieselerde  auf. 
In  welcher  Form,  ist  noch  völlig  unbekannt.  Fast  Alles,  was  in  chemisch- 
physikalischer  Hinsicht  bekannt  ist,  stützt  sich  auf  die  Beobachtungen 
von  Ehrenberg  und  M.  Schultze.  Die  von  Gray,  Bowerbank,  Kölliker 
und  Claus  publieirten  Angaben  bringen  kaum  etwas  Neues  in  dieser 
Hinsicht.  Die  organische  Substanz  des  Centralfadens  und  der  Zwischen- 
lamellen  wurde  durch  Glühen  verkohlt  (Gray,  Schultze  u.  A.),  oder  nach 
Behandlung  mit  Fluorwasserstoffsäure  als  Rest  nachgewiesen  (Kölliker). 
Nachdem  Ehrenberg  gezeigt  hat,  dass  die  Kieselerde  der  Nadeln  nicht 
doppelbrecheud  ist,  faud  Schultze  (373),  dass  die  Erscheinungen  von 
Doppelbrechung  hei  Nadeln  von  llydoncma  auf  die  organischen  Zwischen 
lamellen  zurückzuführen  seien.  — Die  Quantität  Kieselerde  im  Verhältniss 
zu  der  organischen  Substanz  vnriirt.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dass  sie  gelegentlich  sehr  gering  sein  muss,  da,  wie  schon  Bowerbank 
ganz  richtig  hervorgehoben  hat,  einige  Spicuia  stark  gebogen  werden 
können,  ohne  zu  brechen.  Man  vergleiche  den  betreffenden  Passus  bei 
Bowerbank  (47,  I,  p.  7). 

Harting  (190,  p.  14)  giebt  für  Paterion  auf  0,397  Gr.  „Skcletsubstanz“ 
0,293,  also  74  Proc.  Kiesel.  Dieser  Proccntsatz  muss  wohl  etwas  höher 
sein,  da  die  „Skeletsuhstanz“  nicht  die  reinen  Nadeln  war. 


III.  Das  Pigment.  — Farbe  der  Schwämme. 

Pigmente  im  allgemeinstem  Sinne,  also  Farbstoffe,  finden  sich  bei 
Schwämmen  vielfach  verbreitet.  Oft  sind  die  Mengen  gross  genug  und 
ist  ihre  Lage  derart,  dass  sie  dem  betreffenden  Schwamm  ihre  Farbe 
verleihen.  Jedoch  würde  man  sehr  fehl  gehen,  wenn  man  als  Regel  auf- 
stellen wollte,  die  Farbe  eines  Schwammes  hänge  von  seinen  Pigmenten 
ab.  Die  meisten  Kalkschwämme  z.  B.  sind  weiss.  Wie  Haeckel  aber 
zeigte,  lassen  die  oberflächlich  gelegenen  Kalknadeln  den  Schwamm  weiss- 
lifih  aussehen , uud  existirt  nicht  etwa  ein  weisses  Pigment.  Andere 
Schwämme  sind,  wie  wir  später  sehen  weiden,  an  der  Oberfläche  so 
dicht  mit  rotli  gefärbten  Algen  durchsetzt,  dass  der  Schwamm  roth  er- 
scheint. Ich  sah  dies  hei  verschiedenen  Kieselschwämmen,  ein  paar  Mal 
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auch  bei  Kalkschwämmen  ( Lcucosokmia );  Seliultzc  (383,  p.  25)  fand  es 
bei  seiner  Hircinia  variabüis.  Ob  die  wenigen  grün  gefärbten  Schwämme, 
z.  B gewisse  Stisswasserschwämme,  wirklich  einen  eigenen  grünen  Farb- 
stoff (Chlorophyll)  haben  oder  ob  dieses  Chlorophyll  dem  Schwamm  nicht 
eigen  ist,  milchte  ich  noch  dahingestellt  sein  lassen.  Der  Streit  zwischen 
Brandt  n.  A.  einerseits  und  Geddes,  Ray  Lankester  etc.  andererseits 
scheint  mir  noch  nicht  entschieden.  * 

Besonders  durch  die  zahlreichen  Arbeiten  von-  iKrukcnbcrg  sind  die 
thierischen  Farbstoffe  in  der  letzten  Zeit  chemisch  ;pftlier  untersucht  wer- 
den; ich  will  hier  kurz  seine  Resultate  angeben.  Krukcnberg’s  Unter- 
suchungen sind  noch  sehr  fragmentarisch  und  lückenhaft;  man  vergesse 
aber  nicht,  dass  er  der  erste  ist,  welcher  es  unternahm,  näher  auf  die 
Sache  einzugehen.  Es  hat  sich  für  Spongien  zunächst  herausgestcllt,  dass 
cs  sehr  verschiedene  Farbstoffe  giebt,  welche  sehr  verschiedene  physio- 
logische Bedeutung  haben,  und  dass  ein  und  derselbe  Schwamm  mehrere 
Farbstoffe  enthalten  kanu  (Krnkenbcrg). 

1.  Lipochrome*)  oder  Fettfarbstoffe  (Kühne).  Roth,  gelb  oder 
gelbgrün,  von  Fetten  leicht  aufgenommen  und  sogar  meistens  in  ihnen 
gelöst  vorkommend.  Sie  färben  sich  mit  concentrirtcr  Schwefelsäure  oder 
Salpetersäure  blaugrün  bis  tief  indigoblau.  Im  Spectrum  zeigen  sie  zwei 
oder  drei  Absorptionsbänder  im  Blau  oder  Violett.  Sie  widerstehen  der 
Verseifung  und  scheinen  stickstofffrei.  Ihr  Verhalten  gegenüber  den 
Lösungsmitteln  (Chloroform,  Aether,  Alkohol,  Schwefelkohlenstoff,  Benzol, 
fetten  und  ätherischen  Oelcn)  ist  ziemlieh  gleich.  Sie  kommen  nach 
Krukenberg  vor  bei:  Tcdania  tnugyiana**),  Suherües  massa,  {Intus,  Papil- 
liiui  rubra  Krukenb.  und  suberea,  Hircinia  spinosula,  Bcniera  arpuuduclus, 
Trfhya  lyncureum,  Cacospongui , V Chondrosia  reniformis,  Aplysina  aero- 
phoba 

2.  Floridine***).  Violett  bis  purpurroth.  Löslich  in  Wasser  und 
Glycerin;  unter  Sauerstoft'abgabe  Zersetzungen  leicht  unterworfen,  wobei 
sie  in  Cbroniogenc  übergehen,  aus  denen  sic  durch  Vermittlung  von  Fer- 
menten unter  Sauerstoffaufnahme  zu  regencriren  sind.  Unlöslich  in  Al- 
kohol, Aether,  Chloroform,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  und  auch  in  fetten 
(Mandelöl)  wie  ätherischen  Oelen  (Terpentinöl).  Sie  widerstehen  eiuer 
Temperaturerhöhung  von  über  100"  (Krukenberg).  Sie  kommen  nicht 
6chr  allgemein  verbreitet  vor;  K.  bat  sie  gefunden  bei  Hircinia  mriabilis 
(rosafarbig  mit  schöner  cosin-artiger  Fiuorescenz),  Ucnicra  ayuacductus 
(rosa  oder  violett),  7f.  purjmrea  Krukenb. 

3.  Aplysinofulvinf)  und  Aplysinonigrin.  Ersterer  Farbstoff 
hat  das  Eigentümliche,  an  der  Luft  sein  Hellgelb  in  Dunkelblau  umzu- 

*)  Verjrl.  226  II.  3,  p.  108  ff. 

**)  Name  uud  Bestimmung  von  K.  und  auf  seiue  Verantwortung. 

•**)  Verg).  226  II.  3,  p.  22  ff. 

t)  Vcrgl.  226  I,  p.  72,  II,  3.  p.  41  ff,  Schulze  uud  Krukcuberg.  Vergl.  phys.  Studien 
zu  Tunis,  Mcntoiu-  und  Palermo  III,  p.  116. 
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wandeln  und  dabei  in  den  zweiten  tlberzngehen.  Ein  Stück  des  Schwam- 
mes aus  dem  Wasser  genommen  wird  anfangs  etwas  grünlich,  daDn  mehr 
und  mehr  blau  und  schliesslich  ganz  schwarz;  in  Alkohol  wird  es  braun- 
roth.  Krukenberg  hielt  in  einer  Atmosphäre  von  reiner  Kohlensäure  Qner- 
scheiben  20 — 50  Minuten  lang  gelb;  nach  ihm  ruft  der  Sauerstoff  die 
Blaufärbung  hervor.  Aplysinofulvin  kommt  vor  bei  Aplysina  ai'rophoba 
Ndo.  und  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Farbstoff  von  Aplysilla  sul- 
furca  F.  E.  S.  und  Dendriüa  acrophoba  Ldf. 

4.  Tetroner ytbrin*).  Orangerotb;  fast  unlöslich  in  kaltem  oder 
siedendem  Wasser,  schwer  löslich  in  Alkohol,  besser  in  Glycerin  nnd 
Terpentinöl,  leicht  in  Aether,  Petroleumäther,  Chloroform,  Benzin  and 
Schwefelkohlenstoff.  Sehr  empfindlich  gegen  Lieht.  Kommt  vor  bei  Su- 
l>crilcs  domunada,  massa  und  lobatus,  Chondrosia  reniformis,  Geodia  gigas 
und  Aplysina  ai'rophoba. 

5.  Nicht  näher  definirtc  Pigmente.  Ausser  den  genannten 
Farbstoffen  besitzen  die  Schwämme  aber  noch  viele  andere,  lieber  den 
purpurnen  Farbstoff  von  Poliopogon  sagt  Moseley**):  „A  large  Hexacti- 
nellid  sponge,  Poliopogon  Amadon  Wyv.  Thoms.  which  was  dredged  in 
H30  fnthoms  off  the  Kcrmadcc  Islands,  showed  a bright  pinkish  purple 
colouring  of  its  sarcode.  The  colour  appeared  to  become  developed 
more  vividly  on  the  exposure  of  the  sarcode  to  the  air.  The  colouring 
matter  is  soluble  in  dilutc  alcohol  and  fresh  water,  but  not  in  absolute 
alcohol.  The  solution  gave  no  absorption  bands.“  — Die  bis  jetzt  ge- 
nannten Pigmente  sind  wenig  resistent.  Sie  verschwinden  oder  verändern 
sich  bei  der  Conservirung,  daher  denn  auch  die  meisten  Schwämme  im 
conservirten , d.  h.  auf  Alkohol  aufbewahrtem  Zustande  scheusslich  sind. 
Aplysina  acrophoba  Ndo.  z.  B.  ist  statt  hellgelb  rothbraun.  Es  giebt  aber 
auch  Schwämme,  deren  Pigment  sehr  resistent  ist  und  wo  Alkohol- 
Exemplare  dieselbe  Farbe  haben  wie  die  lebenden  Objecte.  So  z.  B. 
Chondrosia  reniformis.  Es  haben,  so  weit  mir  bekannt,  alle  diejenigen 
Schwämme,  welche  ihre  Farbe  heibehalten,  schwarzes  oder  schwarzbraunes 
Pigment,  welches  sich  in  Alkohol  wohl  kaum  verändert.  Das  Erblassen 
vieler  schwarzen  Euspongia  resp.  Cacospongia,  Slelletta  dorsigera  O.  S.  u.  A. 
scheint  mir  darauf  zu  beruhen , dass  die  obere  Schicht  Eiweisssubstanz 
durch  den  Alkohol  weiss,  undurchsichtig  wird  und  dadurch  das  unter- 
liegende Schwarz  grau  erscheinen  lässt.  Die  pechschwarze  Stclletia  car- 
bonaria  0.  S.  färbt  den  Alkohol  zwar  so  dunkel,  dass  er  fast  undurch- 
sichtig wird,  aber  so  oft  ich  auch  den  Alkohol  gewechselt  habe,  das  Stück 
selbst  bleibt  ganz  schwarz.  Es  scheinen  also  auch  hier  mehr  als  ein  Pig- 
ment vorzukommen,  ein  lösliches  und  ein  unlösliches.  Ganz  resistent 
ist  nach  v.  Lendenfeld  (243  a,  p.  238)  auch  die  violette  Farbe  von  AjJy- 
silla  riolacea  Ldf. 


*)  Vergl.  KruW-uberc. 

**)  Quart.  Journ.  inicr.  sc.  VoL  XVII.  (1S77)  p.  1. 
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Physiologische  Bedeutung  der  Pigmente. 

Nach  Krnkcnberg  u.  A.  haben  viele  dieser  Pigmente  eine  grosse  Be- 
deutung ftir  die  Athmung  oder  für  die  Krniihrung.  Schulze  sieht  in  vielen 
Reserve- Nährstoffe,  und  Kmkenbcrg  vindicirt  dem  Tetroncrythrin  eine 
ähnliche  Wirkung,  wie  dein  Chlorophyll  der  Pflanzen.  Marshall  (273a, 
p.  234)  glaubt  in  dem  Pigment  vieler  Larven  „mit  einem,  allerdings  noch 
sehr  primitiven  Sinnesorgane  zu  tliun“  zu  haben. 

Mit  den  Pigmenten  verbunden  oder  auch  frei  kommen  oft  Fette  und 
ätherische  Oele  vor,  deren  Rolle  aber  noch  eben  so  fraglich  ist,  wie  die 
der  Pigmente  selber. 


IV.  Wachst  hum. 

1.  Wachsthum  des  Skelets.  Die  Spieula  wachsen  nach  Hacekei 
einfach  durch  Apposition;  nach  Schmidt  (357,  p.  3)  aber  kommt  auch  ein 
Waehsthnm  vor  „mit  totalem  Substanzwechsel“.  Es  sollen  dann  nach 
ihm  die  Centralfädcn  fehlen;  als  Beispiele  giebt  er  die  Kugeln  der  Oco- 
didiu:,  die  Candclaber  von  Corticiuni,  die  Schaufeln  von  EspereUa  etc.  an. 
Bei  den  Nadeln  mit  Centralfaden  hat  Kiillikcr  (222,  p.  01)  zwei  Möglich- 
keiten angenommen.  „Entweder  wächst  der  Faden  im  Innern  der  Nadel 
selbständig  mit  und  wird  die  Kieselerde  an  seineu  Enden  fortwährend 
aufgelöst,  um  seinem  Wachsthume  Platz  zu  machen,  oder  es  liegt  der- 
selbe in  wachsenden  Nadeln  an  sciucn  Enden  frei  zu  Tage,  wächst 
hier  durch  Aufnahme  von  Stoffen  aus  dem  umgebenden  Parenchym  und 
erhält  an  seinen  Seiten  immer  neue  Ablagerungen  von  Kieselerde.“ 
Kölliker  ist  sehr  dazu  geneigt,  der  letzteren  Annahme  zu  huldigen,  be- 
sonders da  er  manche  Nadeln  gefunden  hat,  wo  der  Centralfaden  factisch 
frei  liegt;  er  will  sieh  aber  noch  nicht  fest  entscheiden,  und  dies  beson- 
ders auf  Grund  der  Tbatsacbe,  dass  z.  B.  bei  Hyalancma  das  Axenkreuz 
der  rudimentären  Seehsstrahler  weit  vor  der  Oberfläche  endet.  Hiergegen 
hat  aber  Claus  (88,  p.  20)  richtig  bemerkt,  dass  dies  eher  ihr  als  gegen 
Köliiker’s  zweite  Hypothese  spricht.  Claus  formulirt  seine  Hypothese 
sogar  dahin,  „dass  die  Oeffuung  des  Centralcanals  als  Bedingung  ftlr  das 
Längenwachsthum  des  Centralfadens  anzusehen  ist.“  Vergl.  o.  S.  435  u. 
436  unter  Calco-  und  Silicoblasten. 

2.  Wachsthum  des  Thieres.  Einige  Schwämme  wachsen  ziem- 
lich gleichmässig  in  allen  drei  Dimensionen,  andere,  wie  z.  B.  die  Aseoncn 
fast  ausschliesslich  in  die  Länge;  die  fächerförmigen  fast  nur  in  die  Länge 
und  die  Breite.  Innerhalb  gewisser,  nicht  sehr  enger  Grenzen  ist  das 
Wachsthum  beschränkt,  erreicht  also  innerhalb  der  Species  ein  Maxi- 
mum. Die  meisten  Kalkschwämme  bleiben  klein;  Tcthya  wird  nicht  viel 
grösser,  als  eine  Orange,  während  einige  Geodidcn  und  Stelletten  die 
Grösse  eines  Kindskopfes  noch  überschreiten.  Pukrion  wird  beinahe 
cincu  Meter  hoch.  Das  Wachsthum  der  Schwämme  muss  ein  sehr  rasches 
sein,  denn  äusserst  selten  findet  man  junge,  kleine  Exemplare.  Ich  habe 
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scho u frllher  darauf  hingewiesen  (421b,  p.  487),  dass  St/con  ciliatum  in 
14  Tagen  durchschnittlich  35  mm.  wuchs,  und  einmal  beobachtete  ich, 
wie  eine  Knospe  von  einer  circa  20  mm  grossen  Tethya  nach  einem 
Monate  schon  so  gross  war  wie  das  Mutterthier.  Vergl.  aber  unten  Uber 
die  kltustliche  Schwammcultur.  — Auch  Uber  die  Lebensdauer  der  Schwamme 
liegen  keine  Angaben  vor.  Eine  Axinclta,  welche  ich  vor  vier  Jahren  im 
Neapeler  Aquarium  sab,  lebt  jetzt  noch,  ist  aber  seitdem  kaum  gewachsen. 

3.  Verwachsung  oder  Concreseenz.  Schon  ältere  Autoren, 
Cavolini,  Grant,  ßowerbank  u.  A.  haben  darauf  hingewiesen,  dass  diese 
Erscheinung  verhältnissmässig  leicht  vorkommt.  Entweder  kommen  die 
einzelnen  Aeste  einer  verzweigten  Form  mit  einander  in  Berührung  und 
verschmelzen , oder  es  wachsen  geradezu  zwei  verschiedene  Individuen 
zusammen.  Wenn  man  zwei  oder  drei  Tuberellen  in  ein  enges  Gefäss 
zusammenbringt,  so  tritft  man  sic  regelmässig  nach  drei  oder  vier  Tagen 
fest  mit  einander  verbunden  an.  Eine  Tethya  frei  in  ein  Bassin  gebracht, 
sitzt  in  der  Kegel  nach  einigen  Tagen  am  Boden  fest.  Oft  kommt  es  da- 
bei zur  Bildung  eigenthUmlicher  Wurzeln,  worüber  ich  seiner  Zeit  das 
Niithigc  vertitTentlichen  werde. 

4.  Regeneration.  Diese  Erscheinung,  welche  in  der  Literatur 
ebenso  ruhig  vernachlässigt  worden  ist,  wie  die  ganze  Biologie  der 
Schwämme,  ist  doch  nicht  unbedeutend.  Sic  steht  mit  den  vorigen  Rubriken 
2 und  3 in  directer  Verbindung  und  ist  besonders  von  praktischem  Inter- 
esse, weil  die  künstliche  Schwammzueht  (worüber  unten)  darauf  beruht. 

V.  Physiologische  Bedeutung  der  Hurttheile. 

Wir  haben  schon  an  verschiedenen  Stellen  angedentet,  dass  die 
Spicula  nicht  allein  als  Skelet  s.  str.,  also  zur  Verstärkung  des  Körpers 
dienen , sondern  theilweisc  noch  andere  physiologische  Verrichtungen 
haben.  Manche  Ilarttheile  haben  gewiss  oft  nur  eine  genealogische  Be- 
deutung. Die  Classification,  welche  Bowerbank  von  den  Spicula  gab,  be- 
ruht hauptsächlich  auf  physiologischen  Gründen , und  ist  als  solche  in 
vieler  Hinsicht  ganz  plausibel.  Dagegen  lässt  sich  aber  einwenden,  dass 
diese  Eintheilung  natürlich  keine  physiologische,  sondern  eine  morpho- 
logische sein  soll,  und  ferner,  dass  verschiedene  Spicula  offeubar  mehr 
als  Einen  Zweck  haben.  Genaueres  wissen  wir  allerdings  hierüber  kaum, 
indessen  lässt  sich  doch  wohl  annehmen,  dass  die  kleinen  Sternchen 
mancher  Tetraxonina  kein  eigentliches  Skelet  darstellcn ; in  ähnlicher 
Weise  denkt  man  bei  den  herausragenden  Spitzwinklem  mehr  an  Haft- 
organe, als  an  Skelettheile,  und  bei  den  herausragenden  L'mspitzern  und 
Stumpfwinklern  zunächst  an  Vertheidigungsorgane.  Ich  bin  denn  auch 
dazu  geneigt,  die  Spitzwinkler  in  erster  Linie  als  Haftorgane  atifzu- 
fassen,  sei  es  nun,  dass  sie  den  Schwamm  an  fremden  Gegenständen 
und  im  Schlamme  besser  anheften,  sei  es,  dass  sic  Nahrung  zurückhalten. 
Ersteres  findet  man  bei  manchen  Schwämmen,  welche  grössere  oder  klei- 
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nerc  Wurzeln  besitzen,  lind  die  betreffenden  Spieula  sind  dann  oft  noch 
mit  Widerhaken  versehen.  Es  leuchtet  ein,  dass  diese  Einrichtung  ihrem 
Zweck  vorzüglich  ent*pricht,  und  cs  ist  mir  darum  stets  unerklärlich  ge- 
blieben, dass  viele  Autoren,  selbst  Max  Scbultze,  bei  der  Beurtheilung, 
ob  die  N'adelblindel  von  Ifyalonema  oben  oder  unten  sitzen,  hierauf  nicht 
geachtet  haben.  Bei  manchen  Tctraxonina  kommen  an  der  Oberfläche 
des  Schwammes  aber  oft  solche  Spitzwinkler  vor,  und  zwar  in  einem 
Walde  von  einfachen  spitzen  Nadeln.  Da  sich  nun  dazwischen  immer 
ein  Heer  kleiner  Crustaceeu  und  Wärmer,  ferner  Schlamm,  Sand,  Fora- 
miniferen, Diatomeen  etc.  etc.  befinden,  und  wenn  man  sieht,  wie  sie 
von  den  Spicula  znrtlckgehalten  werden , so  liegt  cs  auf  der  Hand  anzu- 
nebmen,  dass  die  Schwämme  sich  von  solchem  Abfall  theilweise  nähren. 
Hierdurch  erhalten  die  Spitzwinkler  eine  grosse  physiologische  Bedeutung. 
Sie  sind  ein  Surrogat  fUr  Tentakel,  Greifzellcn  oder  ähnliche  Organe. 

VI.  Fortpflanzung, 

Wir  haben  schon  oben  p.  410  gesehen,  dass  die  Fortpflanzung  der 
Schwämme  geschlechtlich  oder  ungeschlechtlich  ist,  und  dass  gelegentlich 
Beides  Vorkommen  kann.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung  geschieht 
durch  Eier,  welche  sich  im  sogen.  Mesoderm  entwickeln  und  wahrschein- 
lich immer  im  Mutterthier  befruchtet  werden.  Haeekel  und  Keller  wollen 
das  Eindringen  von  Spermatozoiden  in  das  Ei  und  ihre  Verschmelzung 
damit  gesehen  haben  nnd  bilden  den  Vorgang  in  der  bekannten  schema- 
tischen Weise  ab.  Jedoch  erscheint  mir  eine  Bestätigung  dieser  Angaben 
sehr  nothwendig.  — Die  Schwämme  sind  oft  Hermaphroditen  mit  vor- 
herrschender I’roterandrie,  manchmal  scheinen  aber  auch  die  Geschlechter 
auf  verschiedene  Individuen  vertheilt  zu  sein.  Ueber  die  Zeit  der  Ge- 
schlechtsreife liegen  ebenfalls  nur  sehr  spärliche  Angaben  vor,  wie  das 
folgende  Verzeichniss  am  besten  beweist. 


Name. 

Jahreszeit. 

Fundort. 

(iewlhrs- 

maiiii. 

Bemer- 

kungen. 

P.  non-calcarea. 

Hyulosponsiae 

Spicullspoofriae 

i 

— 

Nichts  bekannt 

1.  Lithistina 

— 

— 

Nichts  bekannt 

2.  Tetraxonina 

Plakimi  monoloplm 

Soinuior  und 
Herbst 

Adria  (Triest) 

Schulze 

$ u £ Productc 
in  risch  Stad. 

3.  Oligosilicina 

Ogcarella  lohularig 

Juli,  Scpt. 

Adria 

(iraotfo 

ui. 

Juni,  Juli 

Atlant.  Oc.  (Wimcreux)  Üarrois 

7 Prod.  in  ver- 
schied. Stad. 

id. 

Oct.,  Nor. 

Adria  ^Triest) 

Hehler 

Freie  Larven 
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Naue. 

Jahreszeit. 

Kundert. 

Ocwährs- 

mnnn. 

Bemer- 

kungen. 

Halisarca  Dujardini 

Sommer 

Adria 

(iraetle 

id. 

Mai 

Juni.  Juli 

Mittelmeer  (Neapel) 
Atlant.  Oc.  (Wimercux) 

Mctscbnikotl 

Barrois 

9 Prod.  in 

4.  Pseudotetraxoninp. 

Tethya  ly  um  rinnt 

Mai 

Adria  (Triest) 

Dcszfl 

rersch.  Sud. 

Sperma 

id. 

Mai— Juli 

id. 

id. 

Eier 

5.  Clavulina 

Polymaxtiti 

Sommer 

Weisses  M**or 

Merejskowski 

Knospen 

Coniacusponigiae 
1.  Halichondrina 

Ileniera  jiliyrann 

Septbr. 

Adria  (Corfu) 

Marshall 

Deemacidon  J'ruticoxa 

Sommer 

Atlant  Occau 

Barrois 

Eier  u.  harren 

Isodictya  roxea 

id. 

id. 

id. 

id. 

2.  Ceratina 

Aplyxilla  tsulfnrea 

Jan..  April 

Adria  (Triest) 

Schulze 

reifes  Sperma. 

A.  violareu 

Herbst 

Australien  (N.-Hollaud) 

v.  Lendeufeld 

Eier  in  Ent- 
wickl.  Dauert 
bis  Juli 

A plyxina  aerophoba 

Herbst  und 

Adria 

(iraclle 

„tiemmuUe*4 

Verongitt  rosen 

Winter 

Juli 

Atlant.  Oe.  (St.  Y'aasti 

Barrois 

Eier 

V.  hirttut  a 

Juni 

Bermudas 

Polejaetr 

Sperma 

V IcnutHHima 

Septbr. 

Harra  (irande. 

id 

Sperma  u.  Eier 

( 'otcinodenna  alt  um 

Octbr. 

Tristam  da  Cunha 

id. 

Eier  in  Ent- 

Stchufpunyox louyixpi um < 

Septbr. 

Barra  (irande 

id. 

wicklung 

Sperma 

Carte.»  iotquoujitt  radiata 

id. 

Cape  York 

id. 

id. 

Sjxtn gelia  avara 

id. 

Adria  (I.csinft) 

Schulze 

Eier  iu 

S.  puUexcen« 

April — Sept. 

Adria 

id. 

Furchung 

Cacoxjtony  ia  »valarix 

April 

Adria  (Triest) 

id. 

id. 

id. 

Frühjahr  bis 

id. 

(iraelle 

C.  mall  io  r 

Hei  bst 
id. 

id. 

id. 

C.  earernosa 

Uauzc  Jahr 

id. 

id. 

/'in x j xuujiit  of'jicinalis 

id. 

id. 

Schulze 

P.  calcarea. 

1.  Homocoelia 

Lern  ’osolcu  i a jiote  ri u m 

April 

Australien 

PoKgaeff 

Sperma 

(Ascctla  clathrux ) 

Fcbr.,  März 

Mittelmeer  (Neapel') 

Schmidt 

I-arreu 

id. 

( . I . primordiuli* ) 
id. 

Frühjahr 

April 

Febr.,  März 

Mittelmeer  (Neapel) 

Haeckel 

id. 

Schmidt 

(A.  blanca) 
{Ascandru  Lieber  k.) 
{Ascandra  corUorta) 

Februar 
April 
Juni,  Juli 

Wimereux 

Mikl.  Maclay 

Keller 

Barrois 

/ 
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N’amt*. 

Jahreszeit. 

Fundort. 

Oenlthrs- 

mann. 

.1  __  .1 

Itcnier- 

kuniicu. 

2.  Heterocoelia. 

^ i 

i 1 

Stfcon  raphattu g 

Uctbr. 

Tristan  da  Cunha 

PoKjueH' 

Larven 

1 

(Amphibl.) 

id. 

Januar 

Philippinen 

id. 

id. 

id. 

id. 

Mitte-Inner 

Schmidt 

id. 

id. 

Frühjahr 

Mittelmeer.  Adria 

Schulte- 

id. 

1 Metschnikoti 

id. 

März,  April 

| Keller 

id. 

S.  arcticum 

April 

Bermudas 

! PotejaetF 

( Sye  artig  qnantlraiujH- 

l a tu  vt ) 

April 

Haeckcl 

(Sycandra  elegant) 

Septbr. 

Keller 

(Sifrifnsa  Hujcln) 

Marz,  Apnl 

Haeckcl 

(Syemulra  ronijtrejuia)  Juni.  Juli 

Wimereux 

( Barrois 

Eier  in  Entw 

(&  conmata) 

id. 

id. 

1 id. 

id. 

(S  ciliata) 

id. 

id. 

id. 

id. 

Heteroptgma  nodut- 

Septbr. 

Australien  (Torres-Str.)  Pol^jaet! 

Larven 

•jordii 

i 

(Amphibl.) 

Ijtucctta  tcra 

Januar 

Kergueleu 

id. 

Eier 

Ijeucilht  uter 

April 

Bermudas 

id. 

Sperma.  — 

Larven 

IjChcwim  typica 

id. 

id. 

, w-  • 

id. 

Leueonia  haeckeliana 

Juni 

Port  Jackson 

id. 

iSpcruia 

Die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  haben  wir  ebenfalls  schon  be- 
handelt. Physiologisch  ist  weiter,  so  viel  ich  weiss,  nichts  Wesentliches 
bekannt.  Erwähnen  will  ich  noch  die  Beobachtungen  Merejkowski’s  an 
einer  Folymastiu  (Rinalda  arctiai  Mercjk.),  wo  die  Papillen,  nachdem  die 
Knospen  abgefallen  sind,  sich  öffnen  und  als  Osculum  fungiren  sollen. 


VII.  Bewegung. 

Wenn  man  von  den  sehr  zweifelhaften  Angaben  der  Alten  absieht, 
welche  oft  behaupteten,  ein  Schwamm  ziehe  sich  bei  Berührung  zurück, 
so  ist  wieder  Robert  Grant  der  erste,  welcher  Bewegungserscheinungen 
an  Schwämmen  wahrnahm,  und  zwar  entdeckte  er  1826  eine  Contraction 
bei  seiner  Cliona  edata  (154).  Ellis  hatte  schon  früher  (1765)  das  Ein- 
und  Ausstriimen  von  Wasser  gesehen,  Grant  aber  studirtc  diesen  Vorgang 
genauer  und  vermuthete  eine  Geisselhewegung  als  Ursache.  Dass  dies 
richtig  sei,  entdeckte  später  (1838)  Dujardin  (103)  und  publicirte  zugleich 
seine  Entdeckung  der  amöboiden  Bewegungen  der  „Scbwainmzcllcn“. 


Digitized  by  Google 


144 


Porifcra. 


1.  Bewegungserschcinnngcn  des  Thieres. 

Wenn  wir  die  Bewegungserscheinungen  bei  Schwämmen  nach  prak- 
tischen Gesichtspunkten  eintheilcn  wollen,  so  können  wir  es  nach  ihrem 
Resultate  tliun.  Wir  unterscheiden  dann  Ortsbewcgung  und  Con- 
traction.  So  weit  bekannt,  sitzen  alle  erwachsenen  Spongien  mehr 
oder  weniger  fest,  und  es  erscheint  darum  auf  den  ersten  Blick  sinnlos, 
bei  ihnen  von  einer  Ortshcwegung  zu  reden.  Und  doch  wäre  es  sehr 
wichtig  zu  untersuchen , oh  nicht  gewisse  mit  Wurzeln  im  Schlamm 
steckende  Spongien  sich  bewegen  können.  Es  wäre  ja  möglich,  dass 
eine  'Ihnen,  eine  1 Ihizaxindla,  ein  llyalonema  u.  A.  bcwegungsfiihig 
seien,  und  was  mit  der  Zeit  die  Folgen  davon  sein  könnten,  giebt  aller- 
dings zu  nicht  uninteressanten  Speculationen  Anlass.  Im  Larvenstadium 
jedenfalls  bewegen  sich  die  Schwämme  frei  und  zwar  mittels  der  Geisselu. 
Fast  immer  drehen  sie  sich  dabei  um  ihre  eigene  I.ängsaxe. 

Die  Zusammenziclmng  und  Ausdehnung  des  ganzen  Thieres  be- 
ruht wohl  nur  auf  verminderter  oder  gesteigerter  Wasseraufnahme,  und 
nicht  (oder  doch  nur  minimal)  auf  „totaler  Contractioo  des  Syncytiums“, 
wie  Hacckel  will.  Seine  Experimente  reichen  absolut  nicht  hin,  um  seine 
Behauptung  zu  beweisen.  Wenn  sich  die  Canäle  contrahiren,  so  muss 
natürlich  der  Schwamm  etwas  zusammenfallen,  und  so  kommt  diese  Er- 
scheinung vielmehr  unter  die  Rubrik  „partielle  Contraction“  zu  stehen. 
Das  Vermögen  ihr  Volumen,  sei  cs  auch  nur  scheinbar,  zu  vergrößern, 
kommt  verschiedenen  Schwämmen  in  verschiedenem  Grade  zu.  Sehr  auf- 
fallend ist  es  hei  Telhya,  welche  einmal  ziemlich  glatt,  etwa  wie  eine 
Kartoffel  anssicht,  ein  anderes  Mal  aber,  mit  i’apillen  und  Warzen  besetzt, 
eine  sehr  unebene  Oberfläche  zeigt.  Man  hat  hierin  Charaktere  für  Speeies 
sehen  wollen;  dies  ist  aber  unrichtig,  denn  ein  und  dasselbe  Object  kann 
im  Verlauf  von  wenigen  Tagen,  ja  Stunden  sehr  verschieden  aussehen. 

2.  Bewegnngserscheinungen  der  Zellen,  resp.  Zelleompleie. 

Es  giebt  hei  Schwämmen  verschiedene  Zellen,  welche  sich  fortbe- 
wegen, während  andere  nur  Contractioncn  zeigen.  Das  Studium  der 
Mechanik  dieser  Bewegungen  gehört  der  allgemeinen  Physiologie  au,  so- 
mit können  wir  uns  an  dieser  Stelle  nicht  näher  darauf  cinlassen.  Es 
genüge  hier  zu  sagen , welche  Zellen  bewegungsfähig  und  welcher  Art 
die  Bewegungen  sind.  Eines  Ortswechsels  fähig  sind  die  sog.  „Wandcr- 
zcllcn“,  die  wahrscheinlich  Nahrung  in  dem  Schwammkörper  hernm- 
befördern  und  an  gewisse  Stellen  abgehen , wie  dies  nach  den  Unter- 
suchungen besonders  von  Schulze  und  v.  Lendcnfeld  wohl  sicher  ist. 
Ihre  Bewegungen  sind  amöboide;  sie  kriechen  durch  die  Zwiscbensuh- 
stanz  des  Bindegewebes  fort.  — Ausser  diesen  nutritiven  Zellen  kriechen 
offenbar  auch  die  Eier  in  dem  Körper  umher.  Endlich  sind  auch  die 
reifen  Samenzellen  einer  Ortsbewegung  fähig. 
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Einfache  Contractionen  fuhren  die  verschiedenen  Fasern  aus,  die 
deshalb  auch  von  Einigen  geradezu  als  Muskeln  bezeichnet  werden. 
Cnntractile  Fasern  findet  man  bei  sehr  vielen  Schwämmen,  obwohl  in 
sehr  verschiedener  Ausdehnung.  Fast  Überall  begleiten  einige  dieser 
Fasern  die  Gefdsswände.  Bei  manchen  Forderen  sind  die  Fasern  zu 
mächtigen  Bündeln  vereint  und  bewegen  die  Spicula- Bündel.  So  bei 
Trthya  und  vielen  Tctraxonina.  Bei  den  (IcodUlae  sind  rings  um  die 
Cbonac  Fasern  sphincterartig  angeordnet.  Uebcrbaupt  findet  man  con- 
tractile  Faserzellen  zuerst  als  Vermittler  des  Schlusses  und  der  Oeffnung 
der  Oscula  und  der  Foren.  Die  Bewegungen  sind  fast  immer  sehr  lang- 
sam. Jedoch  habe  ich  Schwämme  gefunden,  welche  sogar  auf  mecha- 
nischen Heiz  hin  sich  sehr  rasch  contrahirtcn. 

Merejltovski  (2SU)  macht  über  ili«  Geschwindigkeit  der  Beweguug  für  seine  Hiiuilda 
arctica  folgende  Angaben:  ,-Apr.s  avoir  fait  rireinent  2 ou  8 tours  avec  1‘aiguilie  cn  i'ap- 
puyant  uu  peu  an  Imrd  int.  rieur  de  l’ouverture.  il  s’est  ecoule  1 (J  secondes  .avant  que  je  puisso 
apercevoir  unc  modilication  quelque  peu  evidente;  apri-s  quoi  la  contraction  eut  lieu  progres- 
sivement  et  avec  pfus  de  vitesse  pendant  les  20  secondes  suirantes.  de  Sorte  i]il’apr<-a  une  demi- 
minute , «jui  s’etait  ecotüto  ä partir  du  tnoment  de  l'irritation . on  etait  au  tnaximum  de  la 
contraction;  rosculnm  dem-uru  dans  cet  etat  de  contraction  pendant  pr*-s  de.  2 minutes,  aprös 
quoi  la  dilatation  eut  lieu  pendant  une  p-  riode  de  2’/.  tninutes  de  Sorte  <|u'il  a fallu  j minutes 
ca  tout  pour  que  1'oacule  reprenne  apn-s  avoir  et>‘-  irrite  son  etat  normal."  (I  e.  p.  13.) 
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I.  Topographische  Verbreitung. 

Alle  Spongien  lebeu  im  Wasser,  und  zwar  mit  Ausnahme  der  Spon- 
yUUdac  im  Meerwasser.  Da  die  Schwämme  im  ausgewachsenen  Zu- 
stande festsitzen,  so  sind  sie  an  den  bestimmten  Ort  gebunden,  wo  die 
Larve  sich  festgesetzt  hat.  Das  Larvenlebcn  ist  sehr  kurz,  und  so  könnte 
man  a priori  meinen,  die  Verbreitung  einer  Species  sei  wohl  eine 
gelinge.  Jedoch  ist  dies  nicht  der  Fall,  man  muss  also  annehmen,  dass 
die  passive  Verbreitung  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  und  dass  ausserdem 
auch  noch  andere  Momente  als  die  genannten  dabei  mitwirken.  So  sind 
denn  auch  bei  Kinigen  schwimmende  Brutknospeu  ( OscareUa)  gefunden, 
oder  Gemmulae  (Spoiigillidae),  welche  durch  Strom  und  Wind  fortgesehleppt 
werden.  Andere  haften  an  Gegenständen,  welche  transportirt  werden,  so 
z.  B.  Stucken  Holzwerk,  Kielen  von  Böten  etc.  Besonders  die  vielfachen 
Anpassungen  der  Gemmulae  der  SUsswasserschwiimme,  wie  sich  vornehm- 
lich Marshall  bemüht  hat  klar  darzulegen , verdienen  Erwähnung  und 
weiteres  genaues  Studium.  — Die  Schwämme  heften  sich  auf  allerlei 
Gegenstände  fest.  Jedoch  scheint  hierbei  eine  gewisse,  man  möchte  sagen, 
Auswahl  stattzufinden.  Haeckel  giebt  an , dass  die  Lcucosolenien  Con- 
ferven  und  Siphoneen  bevorzugen,  während  die  anderen  Kalkschwämme 
Corallincn  und  Fueoideen  vorzuziehen  scheinen.  Einige  Schwämme  findet 
man  fast  immer  auf  Steinen,  andere  ( Corticium ) fast  immer  auf  Kalk- 
Algen,  andere  auf  Holzpfählcn.  Ich  habe  eine  grosse  Anzahl  Riesen- 
Exemplare  von  Polymastia  mamillaris  Bwk.,  welche  alle  auf  einem  gani 
kleinen  Steincheu  sitzen.  Suleriks  dontuncula  (Olivi)  0.  S.  gedeiht  am 
besten  auf  einer  von  Pogums  bewohnten  Muschelschale.  Manche  Schwämme 
lebeu  im  Schlamm  (Thema,  Ilhizaxinella) , weniger  im  Sande  oder  auf 
Pflanzen.  Ganz  eigentümlich  ist  die  Gewohnheit  der  Clioniden,  sich  in 
Muschelschalen  (sogar  von  lebenden  Muscheln)  oder  in  Steine  einznbohren. 
Viele  endlich  wachsen  auf  anderen  Thieren  (Krebsen)  oder  sogar  anf 
anderen  Schwämmen.  Von  einem  Parasitismus  ist  aber  wohl  hierbei  nie 
die  Rede.  — Nach  Hacckel  lieben  die  Kalkschwämme  die  Dunkelheit 
und  fliehen  das  Licht.  Dies  scheint  wohl  für  die  Schwämme  im  allgemeinen 
gültig  zu  sein,  da  man  in  Grotten  und  an  der  Unterseite  von  Steinen  etc. 
mehr  Schwämme  findet  als  auf  von  der  Sonne  beleuchteten  Stellen.  Und 
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auch  diejenigen,  welche,  so  viel  man  weis«,  frei,  d.  h.  unbeschadet  wach- 
sen, leben  in  grossen  Tiefen,  also  nicht  mehr  litoral.  Wie  diese  Tliat- 
sacben  mit  den  Krukenberg’scben  Ansichten , nach  denen  das  Licht  bei 
der  Verdauung  eine  so  grosse  Holle  spielen  soll,  in  Einklang  zu  bringen 
sind,  verstehe  ich  einstweilen  nicht,  liier  bleibt  noch  eine  grosse  Schwie- 
rigkeit zu  Überwinden. 

II.  Geographische  Verbreitung. 

Es  ist  vorläufig  noch  nicht  daran  zu  denken,  ein  cinigermaassen  be- 
friedigendes Bild  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Schwämme  zu 
entwerfen.  Von  sehr  zahlreichen  Orten  sind  Spongien  gesammelt  worden 
und  ich  habe  mir  ziemlich  ausgedehnte  statistische  Tabellen  davon  an- 
gefertigt. Allein  90  l’rocent  der  Spongiologen  arbeiten  immer  noch 
„entomologiscb“.  Ihre  Systeme  nnd  Arten  beruhen  nicht  auf  genauen 
anatomischen  Kenntnissen,  sondern  lediglich  auf  dem  Verhalten  der  Spi- 
cula,  höchstens  des  ganzen  Skelets.  Daher  kennen  wir  wohl  eine  grosse 
Menge  Species  (sic  reichen  in  die  Tausende!),  aber  ihre  Verwandtschaft 
ist  unbekannt,  weil  Bau  und  Entwickelung  unbekannt  sind.  Darum  habe 
ich  in  das  folgende  Verzeichniss  nur  diejenigen  Facten  aufgenommen, 
welche  wenigstens  auf  einem  Schein  von  Genauigkeit  beruhen.  Hätte  ich 
scrupulös  dabei  verfahren  wollen,  so  wäre  Alles  mit  wenigen  Zeilen  er- 
ledigt gewesen. 

Die  sechs  Regionen,  welche  ich  angenommen  habe,  sind  denn  auch 
vollkommen  künstlich.  Es  lässt  sich  aber  gegenwärtig  kaum  eine  bessere 
Eintheilung  machen. 
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Aus  dieser  Liste  folgt  1.,  dass  Mittelmecr  und  Atlantischer  Oeean 
am  reichsten  an  Schwämmen  sind , wobei  aber  nicht  vergessen  werden 
darf,  dass  gerade  diese  beiden  Meere  am  besten  untersucht  sind.  Aber 
2.  folgt  auch  daraus,  dass  die  Hyalospongiae  und  Lithistina  vorwiegend 
im  Atlantischen  und  Pacifischen  Oeean  Vorkommen,  die  übrigen  Kiesel- 
schwämme  hingegen  vorwiegend  im  Mittelmecr  und  Atlantischen  Oeean, 
während  die  Kalksehwümme  ziemlich  glcichmässig  vcrtlicilt  sind.  Es 
lässt  sich  dies  Verhältnis  ungefähr  so  ausdrllckcn : 
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III.  llalhygrapliiMdic  Verbreitung. 

Was  ölten  von  der  geographischen  Verbreitung  der  frjclnviininic  ge 
sogt  wurde,  gilt  aueli  liier,  mir  sind  die  Angaben  nocli  spärlicher  und 
dürftiger.  Folgende»  Verzeichnis»  miige  ausreichcn.  Die  Tiefen  sind  in 
Faden;  die  Zahlen  hinter  dein  +/.eichcn  geben  Minimum  resp.  Maximum  an. 
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Wie  gesagt,  der  Angaben  sind  wenige,  aber  wenn  wir  nur  vorsichtig 
in  ihrer  Anwendung  sind,  so  lassen  sich  doch  folgende  Schlüsse  ziehen: 

1.  Die  meisten  11 yalospongiac  leben  in  Tiefen  Ober  150  Faden. 

2.  Die  meisten  Lithistiua  leben  in  Tiefen  Über  100  Faden. 

3.  Die  meisten  Tdraxottina  und  ClavuUna  leben  in  Tiefen  von  5<i 
bis  200  Faden. 

4.  Die  meisten  Hulkhondrim  und  Ccraiina  (mit  Ausnahme  der  Drs- 
macidonulac)  leben  in  Tiefen  unter  50  Faden. 

5.  Die  meisten  Kalkschwämme  leben  unter  100  Faden  und  reichen 
mit  Einer  Ausnahme  nicht  Ober  150  Faden  hinaus. 

6.  Nur  die  Ilt/alospontjiac  gehen  vielfach  Ober  400  Faden. 

Aus  alledem  scheint  mir  hervorzugehen , dass  für  eine  reichliche 
Kiesclentwickelung  die  Schwämme  in  grosseren  Tiefen  leben  müssen. 
Unter  den  Ifalichondrina,  welche  meistens  unter  50  Faden  leben,  machen 
die  Dcsmacidonidae  eine  Ausnahme,  und  gerade  diese  zeigen  die  mannig 
faltigste  Spicula-Entwickelung.  Aber  es  scheint  auch,  dass  die  in  grös- 
seren Tiefen  lebenden  Gattungen  eine  bestimmtere  Form,  eine  grössere 
Regelmässigkeit  besitzen  und  mehr  den  Eindruck  eines  Individuums 
machen.  Die  ganz  Iittoralen  Formen  scheinen  mehr  verkommen  zu  sein. 
— Man  findet  natürlich  von  diesen  Sätzen  Ausnahmen  genug;  hier  aber 
handelt  es  sich  nur  um  eine  rohe  Skizze  der  Resultate,  und  mehr  darf 
man  auch  vorläufig  nicht  verlangen. 
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Es  darf  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  von  so  nicdiigen  Icstsitzcndcn 
Geschöpfen  dieses  Kapitel  mir  so  kurz  wird.  Als  man  die  Bedeutung 
des  Wortes  Parasitismus  noch  nicht  so  genau  dcfinirt  halte,  wie  dies 
jetzt  der  Fall,  redete  man  vielfach  von  parasitischen  Schwämmen  und 
von  Thicren  resp.  Pflanzen,  welche  parasitisch  in  oder  auf  Schwämmen 
leben  sollten.  Indessen  ist  bisher  von  einem  echten  Parasitismus  nichts 
mit  Sichei heit  bekannt  geworden;  von  einer  Symbiose  aber  um  so 
mehr.  Manche  Schwämme  wachsen  auf  anderen  Thicren.  Gewisse  Krebse 
sind  oft  ganz  mit  Schwämmen  bewachsen  und  können  dadurch  völlig  un- 
kenntlich werden.  Suhcritcs  domunnda  z.  B.  wächst  bekanntlich  sehr  oft 
auf  Schneckengehäusen , nnd  da  nun  leere  Gehäuse  von  einem  Pagurus 
bewohnt  und  überall  herumgetragen  werden,  so  ist  dies  für  den  Schwamm 
von  Nutzen,  weil  er  dadurch  mit  mehr  frischem  Wasser  und  Nahrung  in 
Berührung  kommt.  Derselbe  Suhcritcs  dient  aber  dem  Pagurus  als  Schulz 
nml  Obdach.  Es  ist  von  Parasitismus  also  nicht  die  Rede.  Seihst  das 
sich  Einbohren  in  Schalen  lebender  Muscheln,  wie  dies  Cliona  gelegent- 
lich' timt,  kann  kaum  als  solcher  betrachtet  werden,  obwohl  von  dieser 
Thätigkeit  nur  der  Schwamm  Nutzen  zieht.  Ganz  cigenthlimlich  ist  der 
Fall  bei  denjenigen  Suhcritcs,  welche  nicht  l'cstgewachsen  sind,  sondern 
von  Dromia  auf  dem  Rücken  getragen  werden.  Es  ist  mir  wahrschein- 
lich geworden,  dass  die  Dromia  einen  jungen,  auf  einer  kleinen  Muschel- 
schale gewachsenen  Schwamm  findet  und  ihn  umherträgt.  Beide  wachsen, 
und  so  kann  der  Suhcritcs  gelegentlich  ganz  den  Abdruck  der  Rücken- 
seite einer  Dromia  darstcllen,  ohne  aber  auf  ihr  angewachsen  gewesen 
zu  sein.  Ucbrigens  sei  hier  bemerkt,  dass  Dromia  nicht  immer  Suhcritcs 
wählt.  Ich  habe  sie  auch  Axinella  und  Hornschwämme  anwenden  sehen. 

Zahlreiche  andere  Thiere  finden  in  den  Canälen  von  Schwämmen 
Schutz  oder  auch  bohren  sich  hinein , resp.  weiden  von  dem  Schwamm 
umwachsen.  Besonders  sind  es  verschiedene  Anneliden , welche  in  spe- 
cicllcn  Höhlen  des  Schwammkörpers  leben  und  gelegentlich  dort  ihre 
Eier  ablegcn,  wie  ich  es  mehrmals  beobachtet  habe.  Oft  ist  das  Zusammen- 
leben ein  sehr  constantes. 

Selten  findet  man  Suhcritcs  domuncuta  ohne  Atylus  ijihhosns,  einen 
Amphipodcn,  welcher  in  die  Peripherie  des  Schwammes  einen  Einschnitt 
macht  und  darin  wohnt,  um  gleich  vielen  Hypcriden,  die  in  Medusen 
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hausen,  von  da  ans  F.xcuti-ioncn  zu  n achen.  Bekannt  ist  auch  der  Fall 
von  EupUctella  (ts/iergillum,  worin  man  fast  constant  Anja  spongiojihUa  Senip. 
tindet.  Doederlein  fand  in  Discodermia  oft  haufenweise  Acasla  angesam- 
mclt,  welche  nach  ihm  unter  Umständen  den  Tod  des  Schwammes  her- 
vorrufen  können.  — Dies  sind  drei  Beispiele  von  Symbiose  zwischen 
Schwämmen  und  Crustaccen.  Unter  den  Coclenteraten  ist  cs  in  erster 
Linie  der  bekannte  Sh phti noscyph us  imrabMs  Allm.  (=  Spongicola  fislularis 
F.  E.  S.),  welcher  seine  Köhren  derart  durch  das  Schwammgewebe  zieht, 
dass  die  Form  desselben  ganz  dadurch  bedingt,  also  der  äussere  Charakter 
des  Schwammes  völlig  abgeändert  wird*)  Auch  in  EuplcckUa  asptryiUum 
fand  Schulze  (386,  p.  12)  einen  Hydroiden,  welchen  er  A mphiinrachmm 
cuphvtvUae  genannt  bat.  Allgemein  bekannt  ist  auch  das  Zusammenleben 
von  l’alythoa  und  Iltjulomma.  Dasselbe  Genus  kommt  aber  auch  auf 
anderen  Schwämmen  vor,  z.  B.  Axinella  und  Thenca. 

Nach  den  neuesten  Untersuchungen  von  l’olfjaeff  (32!*c)  gehören  auch 
die  langen,  an  beiden  Enden  geknöpften  Fäden,  welche  man  als  für 
Iliicittia  charakteristisch  ansah,  nicht  zum  Schwamm,  sondern  sind  Ein- 
dringlinge; freilich  ist  Näheres  noch  unbekannt. 

Von  ganz  besonderer  Bedeutung  ist  das  Vorkommen  zahlreicher 
Algen  in  Schwämmen.  Carter,  Liebcrktlhn,  Marshall,  Schulze  n.  A. 
haben  verschiedene  gefunden;  wir  sahen  oben  (s.  S.  43G)  bcicits,  wie 
die  äussere  Farbe  einer  Spongie  lediglich  von  dem  Vorkommen  von  Algen 
abhängen  kann.  Karl  Brandt,  der  sich  von  der  Symbiose  im  Thirrrcich 
besonders  angezogen  fühlte  und  diesen  wichtigen  Gegenstand  so  sehr  ge- 
fördert hat,  giebt  ausführliche  Verzeichnisse  Uber  das  Zusammenleben  von 
Algen  und  Schwämmen,  und  glaubt  behaupten  zu  können,  dass  die  An- 
gaben von  Keller,  Carter,  Kay  Lankester  u.  A.  in  Betreff  des  Vorkommens 
von  Stärke  auf  dem  Vorhandensein  der  Algen  beruhen.  Brandt  giebt 
(52a,  p.  2AO)  folgendes  Verzeichniss**). 


Seit  w lim  me. 

Algen. 

Stilrke. 

licwahrsntatin. 

P.  non-calcarea. 

1 

Hy  ulosponjriae. 

0 

0 

Spiculispongriac» 

1.  Iiitliistina. 

u 

0 

2.  Tetraxonina. 

(teoilia  aralica  Crtr. 

+ 

Carter  ISttl) 

Pncfii/motünnn  Joh  ha  ton  hi 

— 

Carter  1MW 

(icoriiit  fjHjatt 

Keller  1S7S  HranJt 

*)  Vcrgl.  Schulze  (STs). 

* *)  Ich  hahr.  die  Classilieatiuli  etwas  geändert,  damit  sie  mit  der  in  diesem  Buche  an- 
geführten in  Kiuklang  steht,  und  die  Angabe  Semper'»  hinzugefdgt.  Dr.  Brandt,  welcher  sn- 
früher  ttberscheii  hatte,  machte  mich  hierauf  aufmerksam. 
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5.  Clavulina. 
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llypheotrix  coerulea 

Carter  187$ 

„ MOJUUt 
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l Keller  1*"7*<.  Rrandt  I8N3 

,,  ßavttti 

— 

i Brandt  iss.* 

Cliona  relutu  (Jnuit 

Palm-  lla  »pongiaruiu 

Carter  1878 

Cornacuspongia. 

1.  Halichondrina. 

Jl entern  fibulata  0.  S 

Thaimiocloiiiuui  flabelli- 

Carter  1 S7S 

,,  litorali*  Keil. 

forine 
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Keller  1878 

„ semihdmloKa 

— 

Keller  187$ 

„ eralera 

Zooxanthclla 

+ 

Rrandt  1883 

Amorjihina  Ktrllifcra  Crtr.  Palrnclla  spongiarum 

Carter  1 S71» 

Halichondriapauicen  Jhnst. 

id.  id. 

Carter  1S7H 

plumosa  Johnst.  Rothe  Alge,  ähnlich  Hypo- 

Carter  187$ 

„ attpera  Lbkn. 

grloÄsu m u.  Hihlebrandtia 
Polysiphouia 

Fieberkuhn  1 S51>  x' 

i Sjtougia  cttrlUaqinea  Esp 

Floridee 

Semper  1SSU 

Spongilln 

Anabaina  impalpabilis 

Rory  de  St  Vinceut  1 >24 

„ 

Zoochlorella  parasitica 

Rrandt  1881 

(=  Anabaina? 

+ 

Carter  1S5‘J.  Keller  187$ 

Mi/j  äla  faacicuUda 

i 

+ 

Brandt  1S82.  K.  Lan- 
kestur  1 S$2 
Keller  1878  • 

♦♦  *p. 

Rothe  Alge 

Brandt  1883 

2.  Ceratina.  1 

„Ilornschwamm“ 

Callithamnia  sp. 

Licbcrkiilm  1850 

SjHni'jelm  pfllcjsccn«  0.  S.  Callithamnion  metnbrana- 

Schul/e  1870 

ceum 

Oscillaria  spongcliac 

Schulze  1870 

J'sunnuoclema  ramonum 

Oscillaria,  ähnlich  0.  spon- 

Marshall  1880 
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Sjtongia  vtahetica 

Scytoncma 

Brandt  1S83 
Carter  1878 

Aplyeillti  sul/nrea  F.  E.  S- 

Callitbainnion  mein  1« ran a- 
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P.  calcarea. 

cenm 

0 
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Trotz  der  Tbatsaebc,  dass  die  Schwiimmc  Denjenigen,  welcher  sie 
studirt,  oft  genug  zur  Verzweiflung  bringen,  muss  man  doch  zugeben, 
dass  ihr  Nutzen  griisscr  ist  als  ihr  Schaden , obwohl  nur  einige  Genera 
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wirklich  nützlich  sind.  Schaden  thun,  so  viel  bekannt,  nur  die  Bohr- 
schwämme,  und  doch  liefet  kein  Kall  von  irgendwie  bedeutenden  Beschä- 
digungen vor,  wie  wir  sie  von  l'credo  kennen.  Wie  die  Clioniden  bohren, 
ist  bis  jetzt  noch  unbekannt.  Die  Wirkung  scheint  aber  sowohl  chemisch 
als  auch  mechanisch  zu  sein.  — Abgesehen  von  kleineren  V orthei len, 
deren  wir  schon  gedachten,  dass  die  Schwämme  nämlich  manchen  anderen 
Thicrcn  Wohnung  und  Schutz  verleihen,  dass  sic  t'erner,  obwohl  sehr 
selten,  anderen  Thieren  zur  Nahrung  dienen  (ich  habe  Pagurus  mehr- 
mals eifrig  Suhcritcs  domuncula  anfressen  sehen,  und  in  Dalmatien  sollen 
die  Fischer  Chondrosui  essen),  abgesehen  hiervon  sind  cs  besonders  die 
Skelette  von  Euspongia  und  Jlippospongia,  welche  dir  uns  eine  so  grosse 
Bedeutung  im  Haushalte  haben,  dass  wir  hierbei  etwas  verweilen  müssen. 

Am  Mittelmcere*)  unterscheiden  die  Händler  drei  Hauptsorten  von 
Badeschwämmen:  1.  feine  oder  Levantiner  (dponges  tincs).  „Sie 
ilbertreffen  an  Weichheit  und  Schönheit  der  Farbe  die  andern.  Ihre  Form 
ist  zungenartig,  plattrund,  rund  und  voll,  oder  becher-trichtertömiig , mit 
glatten  oder  gefurchten  Seitenwänden  (Champignons).  Das  Gewebe  ist 
dicht,  elastisch  und  zart.  Die  Farbe  von  der  gclblichweisscn  bis  zur 
hellbraunen.  Die  Poren  und  Löcher  meist  klein  und  eng  aneinander.“  — 
2.  Zimoeeaschwämmc  (t’-ponges  tincs  durcs).  „Sic  sind  hart  und  fest  im 
Gewebe.  Ihre  Farbe  ist  eine  dunkle,  braune  oder  gelbliehbraunc.  Schöne 
volle  Formen  sind  selten.  Meist  sind  sie  dllnn  an  den  Bändern  und  oft 
an  den  Seiten  von  Canälen  durchfurcht.  Die  gewöhnliche  Form  ist  eine 
mehr  flache.  Die  Poren  und  Löcher  sind  zahlreicher  als  bei  1,  aber 
nicht  grösser.“  — 3.  Pferdeschwämme  (öponges  cummuncs).  „Eine  von 
den  beiden  vorigen  sehr  abweichende  Art  Der  Form  nach  sind  sie  meist 
flach , brotlaiblörmig,  doch  auch  knollig.  Sie  sind  nicht  so  vielgestaltig, 
wie  die  beiden  anderen  Arten.  Das  Gewebe  ist  locker  und  zuweilen 
leicht  zerrcisslich.  Ihre  Farbe  gleicht  der  der  feinen  Badeschwämme,  nur 
sind  die  dunklen  Sorten  stets  dunkler  als  bei  jenen.  Die  Poren  und 
Löcher  sind  sehr  gross  und  zahlreich,  die  Festigkeit  des  Gefilges  ist  da- 
her relativ  geringer.“  — Nun  giebt  es  aber  eine  unzählige  Menge  Varie- 
täten, je  nach  dem  Orte,  wo  sie  gefunden  sind.  Ein  kundiger  Schwanmi- 
häiidlcr  kennt  diese  Sorten  und  wird  die  Localität  aus  dem  Object  ab- 
lohen können.  Dagegen  brauchen  wir  das  Mikroskop,  gut  gelungene 
Schnitte  von  gut  eonservirten  Exemplaren  und.  die  nöthige  Uebung,  nui 
fcststellcn  zu  können,  in  wie  weit  wir  es  mit  dieser  oder  jener  Spccies 
zu  thun  haben,  ja  oft  ist  nur  die  genaueste  Aufmerksamkeit  ausreichend, 
um  zu  entscheiden,  ob  Eu - oder  Catospongia!  Die  beiden  erstgenannten 
Sorten  gehören  zu  Euspongia  officinalis,  die  dritte  Sorte  ist  Htjiposjyo wjm 
t'qnina  F.  E.  S. 

Obwohl  der  Badeschwamm  fast  überall  im  Mittelmecr  vorzukommen 
scheint,  so  sind  die  Orte,  wo  er  so  häutig  und  so  gut  ist,  dass  sich  das 

*)  Die  folgende  Darstellung  nach  r.  Eclhel  (.1 121,  p.  10. 
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Fischen  lohut,  doch  sehr  beschränkt.  Ein  lilick  auf  die  Karte  kann  dies 
bald  deutlich  machen.  Wir  scheu  daraus,  dass  nur  die  Ostktistcn  der 
Adria,  die  Küsten  von  Griechenland,  Klein -Asien  und  Afrika  Üade- 
schwümme  in  genügender  (Quantität  aufweisen.  (Vcrgl.  Übrigens  die 
Tafelerkliirüng.)  Ausser  diesen  Loenlitiiten  kommen  noch  Badeschwämme 
im  Rothen  Meer  und  um  die  Bahama- Inseln  vor.  — Gefischt  werden 
Schwämme  auf  drei  verschiedene  Weisen:  mit  der  Harpune,  durch 
Taucher  oder  mit  dem  Schleppnetze. 

Es  war  besonders  Oscar  Schmidt,  welcher  Veranlassung  gab,  eine 
künstliche  Schwammzucht  in  s Leben  zu  rufen.  Durch  die  Experimente 
v»n  ihm  und  Herrn  Buccich  auf  der  Insel  Lcsina  an  der  dalmatinischen 
Küste  hat  sich  herausgestellt,  dass  theoretisch  eine  Cultur  nicht  unmöglich 
ist,  da-s  aber  bedeutende  practische  Schwierigkeiten  da  sind.  Die  Cultur 
besteht  darin,  dass  Schwämme  möglichst  vorsichtig  getischt  und  in  Stücke 
von  ca.  20  cmm.  geschnitten  werden,  am  besten  mit  einer  „feinsäge- 
artigen Kliugc“.  Die  Sitlckc  werden  mittels  Holzuäge!  auf  Holzbrettcrn 
oder  angebobrteu  Steinen  befestigt;  nach  3 bis  4 Wochen  waren  sie  voll- 
kommen festgewachsen.  Die  Gestelle  wurden  in  Tiefen  von  5 — 7 M. 
gesenkt.  Man  muss  einen  felsigen  mit  Algen  bewachsenen  Boden  wählen ; 
Schlamm  richtet  alles  rasch  zu  Grunde.  Man  kann  annehmen,  dass  cs  aber 
etwa  7 Jahre  bedarf  bevor  haudelswcrthc  Objecte  gewonnen  werden  können. 
Lud  damit  ist  schon  alle  Cultur  im  Kleinen  ausgeschlossen  und  können 
nur  Kapitalisten  oder  Vereine  die  Speculation  machen.  Dazu  kommt,  dass 
der  Tercdo  das  Holz  leicht  zerstört  und  eine  Menge  Schwämme  auf  diese 
Weise  weggeschwemmt  werden,  l’ractisch  bestehen  also  grosse  Bedenken 
gegen  die  Cultur.  (Vcjrgl.  Marcuzcllcr  270.) 

In  der  Mcdiein  hat  man  früher  gebrannte  Schwämme  („Spongia  usta“) 
gegen  KropfgeschwUlste  angewandt  und  auch  sonst  mehrfach  Gebrauch 
von  verschieden  präparirten  Schwämmchen  gemacht.  Schliesslich  will  ich 
noch  erwähnen,  dass  nach  alten  Autoren  die  russischen  Frauen  aus  der 
getrockneten  Spongilla  eine  Art  .Schminke  bereiten.  Hiermit  aber  wäre 
denn  auch  der  ganze  Nutzen  (V)  erschöpft. 
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H.  Paläontologie. 

Indem  wir  alle  Speculationen  auf  den  nächsten  Abschnitt  verschieben, 
wollen  wir  in  diesem  Capitcl  nur  die  wichtigsten  paläontologiseheu  That- 
sachcn  erwähnen.  Das  folgende  Vcrzcichniss,  welches  ich  hauptsächlich  aas 
Zittel  und  Hinde  geschöpft  habe,  giebt  zunächst  die  zeitliche  Verbreitung 
der  wichtigsten  Schwammgattungen  an.  Am  Ende  werde  ich  die  daraus 
zu  ziehenden  «Schlüsse  besprechen. 


Dictyonina. 

( |.  Trcmattirhfon  . . 

I 2.  Craticularia  . . . 

' 3.  Sphennntax  . . . 

4.  Sjtorntlojn/lr.  . . . 

3.  Strcphima  .... 
ti.  *S tnnronenta  . . . 

7.  Satt  rot  l icttfOn  . 
u $ Verrurococlia  . , 

M 1).  Faxten 

10.  Diarchila  .... 

11.  Sclerothamnv*  . . 

12.  Ht/alocanlu » . . . 

13.  Emploca  .... 

14.  Aftuttotliclyu m . . 

■ 0 J 1.  Etptopb  rag  m n . . 

,c  ) 2.  Plenrostomn  . . . 

3?  I 3.  Gueitardin  . . . 

^ Ä ’ | Coxr/ impora  . 

( llcllil  oiiUlm*)  I.  AphrocaWxte* 
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1.  Pitch  yteich iama 

2.  Trochoboltu  . 

3.  I cntriculitca  . 

4.  Schizorhahihut 
h.  Tctrostmnnia  . 

6.  Phizojiotcritm 

7.  8porado§cima 

8.  Ucmosinion  . 

9.  Scsirocladta  . 

1 0 Cocloacyphia  . 

1 1 . Polyhlaslitliutn 

12.  Ccphnlite*  . . 

13.  Lrpitlosj Hiiujin 

11  Phlyctacnium  . 

1 Stmn  Oflrrma  . 

2.  Cypcllia  . . 

3.  Pnriniphonio  . 

4.  PorocypdUa  . 
3.  Ca*cari-i  . . 
6 Pororjtonyia  . 

7.  Ophryntoma 

8.  Plocotrcma 

9.  Cinclttlrrma 

lö.  Eubrvchu*  , . 

1 1 . Proto*jn)nyin  . 

12.  Dictyophyton  , 

13.  Plcctoficrnui 

1.  Plocotcyphia  . 

2 Dactylocalyjr  . 

3.  Periph  rngella  . 

4.  A/yliiutia  . . 

5.  Tremabolilts  . 

•S.  lAhrridjin  . . 

7.  Totti  in  inia  . . 

CanicroAjMitujia 
9.  Cyalinjxnigia 

1 . CttUotUtiyon  . 

2.  Porochonia  . . 

3.  Afnrshallia 

4.  llfckieitl  . . . 
3.  Pleuropc  . . 
I».  Dijtlviliclyon  . 
7.  Srlcrohtllia  . 


(('oelopt  U'lidine)  1.  Coclojtlyrhivni 


Palllozoisch 
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.Mesozoisch 
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l’ürifera. 


Lyssakina 

2.  ~ l 1 hrhaditf*  . . 

j 2.  SjflHieroajxmgia 
t •“  | 8.  Acautochouia  . 
CS  ° ' 4,  Jttit'CpUtcnlilfR 


Monakiduc 


Pleiouakidae 


I 1 . SlatiracUnclla 
\ 2.  Antrneotgtongium 
I 1.  Ankonema  . 


\ 2 Isirmginclla 

1 . Phcroncma 

2.  Ijaharia  . . . 

8.  JluÜenia  . . 

4.  Hohxp.Uh  . . 

o.  ScnipcrcUn 

6.  Kvplc.ctc.lUt 

7.  Corhitella  . 

8.  Jirga  drei  ln 

9.  1 Undido fHUtclln 
10.  Hijahii,rum 


Spiculispongiae 

Iiithistina 


1 

(iit’midinxtrmu 

2. 

Corallidium  . 

8. 

/ liftdolrngm  . 

4. 

Pgnjochonia  . 

5. 

l)i»cu/*slroma  . 

0. 

Lciodorclla 

1 7- 

l’ljuntoim  Ha 

8. 

l^luigchonia 

9 

JJolidnnn  . 

10. 

AdroboUa  . . 

11. 

Choneüa  . . 

1 2. 

IHococtmia  . . 

13. 

Sclixcothou  . . 

11. 

| 

C 

c 

15. 

J 'orriloftpongia 

Iß. 

Dimorpha  . . 

17. 

Araicsndfi 

18. 

L'ttraWxlex  . . 

19 

/ Jctrrophym  in 

20. 

Mac-A  ndrctda 

21. 

Azorica  . . . 

22. 

Isiodcrm  atiu  m 

23. 

Ycrmculina 

24. 

Aucphithrlitm  . 

25. 

Stichophg/Hft  . 

l'alilozoisch 


I 1 
! & 


Mesozoisch 


Käno- 

solaeh 
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2t»  Atlomera 
27.  Plrnrotnrrtt 
2S.  / 'erinnern  . . 
2t».  Mrta  .... 
SU.  Afarixea  . . 

31.  l’mnrlin 
32  Jen  ira  . . . 
33.  Cuelocortfpha  . 
31.  Srylnlia  . . 
35.  St ach  yspon q in 
36  1 ‘och  in  ton  . , 
37.  Pari  fei  ln  . . 

3‘v  Snlcastrcl/a 

3t».  . I mjihihlrjtiuld 

40  S'phonidinm  . 

4 1 Scleritoderma 

42.  Acindite * . 

43.  ( in*t rnphnnrlln 

44.  Sefidivm 

45.  Trent auli diu m 

1 . Afeyalithixta  . 

2.  Plnconclla  . 

3.  JJorydrrnin 

4.  Holodictyon 

5.  / ‘ochypoterion 

6.  Ly  id tu  in  . . 

7.  Carle, rclla  . . 
%.  ffetcroxtinia  . 
0.  Xrinalinion 

10.  Ixoraphinia 
1 1 Ijrrane.lla  . . 

12.  Hindin  . . . 

1 . 1 xh/loxptnyift 

2.  Pnlacomanon  . 

3 . I ’rofacli  i llen  in 

4.  AfeloneUa  . 

5.  C 'ylindrojthyma 

6.  Afnx  fax  in  . . 

7.  Ve.hilina  . . 

1 Anlocopium 

2.  Phymoldla 

3.  Aulaxima  . . 

4.  Callopegma  . 
5 Trachysycon  . 
6.  Siphania  . . 
7 Ifallirhoa  . 

5.  Jerea  . . . 
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‘.I  .1  fanji iuMjHtttf/in 

10.  Nein  nt  bin  . . 

11.  Toi  teeren  . . 

12.  Axtrochuliu 

13.  Hohntjton'jitt 

14.  I h vt'Ufi iphon i 1 1 

15.  Coh/mmotinn 

II».  Tu  r cm  in  . . 

17.  Kolpinella  . . 

IS.  't'homnoxjutngio 
10.  Pltolitloeltttlitt 

1 20.  TheoneJla  . . 

21.  Jiltorodixculti  . 

22.  Dlxrnt  lernt  in  . 

23.  Knlittpxi* 

24.  (’oUertrll-t  . . 

25.  Colli  ne  l ln  . . 

26.  IthagruUuia 

27.  Plinthoseüa 
2S.  SpongotlixcuM  . 
20.  Tltyuiojtle.rtiu 

30.  Jlhopnlvxponj in 

31.  ,/ereojntix  . . 

32.  Ilimcllo  . . . 


Tetraxonina 

1 . (i  evtl  io  .... 
® 2.  Ixopj* .... 

2 3.  Si/nojm  . 

t 4 J’ocltymalitnnti 

^ 5 Cytioninnt  . . . 

6.  CmninuH  . . . 

1.  SieUettn  . . . 

2.  Pnpyrula  . . . 

3.  Kcionemio  . . 

4.  Thencn  . . . 

5.  Uerrilitx 
6 AgilnrdieUn  . . 

7.  Sphinetrclln  . , 

S.  Ancorinn  . . . 

0.  Tribrachion  . . 

10.  Trthiopsis  Sie  wart 

11.  Trikentrion  . . 

12.  ( !ph  i i hapltiflites  . 

1 3.  CranieUo  . . . 

Il4.  Telillo  . . . . 
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Pal&ozolsch 


Mesozoisch 


Kttno- 

ziscll 

9 

3 v 

ä 

| 1.  Piakiua  . . . 
Plukiliidtie  J 2.  Plakorli»  . . 

| 3.  Plok  iiiufit rr/Iti  . 
(orticiduc  1.  C’oriiritim 

Oligoailicina 

Cliondrosidar  I '•  ^honbilU,  . 

\ 2.  Chondroxia  . 

Hallsarridae  | 1 ' ■ 

l 2.  ! lalixarca 

Pseudotetrpjconina 

j 1.  Te.thya  . . . 
Tctliyudue  ! 2.  TnUrcUo  . . 

i 3.  Anplo*  . . . 


Ciavulina 


Polymaslidue 


Sulicr ilidae 


1.  Cliona 

2.  / Von a 

3.  Mgle 

4.  Sa ] di  ne 

5.  Idomon 
•).  Jaxpin 
7 Pronox 
H.  Thoona 


1.  Ptdi/niOMtin 

2.  Weherella 

3.  Teilt orium 

4.  Oncnlina  . 

5.  Pojn Hella 

1.  Qnaeillina  . 

2.  Stylocordyla 

3.  Jlhimxinella 

4.  Suheri/es 
Poterion 


(ornikc  ii  sp  ü n jri  ue 
Halichondrina 


I.  llolichondnn  . 
2 Calyx  . . . 

3.  Te.danio  . . 

4.  FdUdlinn  . . 
3.  Petroxia  . . 
ft.  lleniern 

7.  Meixchnihowia 
S Ennmxtia  . , 

’.l  T roch  ytednnia 
10.  Trogoxia  . . 
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Porifera. 


1 1 . I 'häkelt in  . 

12  Chat  tun 

1».  Aufrttn  . . 

1 } Dictyonclla 
15.  SjiinoMfll/i  . 

10.  P.ichyr  httlnia 
1 T.  Asiuella  . 

IS  J'tsfiiidiH holiva 
1 fl.  Caettcholintt 
2U.  Cbuturhulina 

21.  Sclerochiiliiiti 

22.  llhizovhaUua 

23.  Acevrovtudiun 

24.  Acouthellti . 

25.  TojroehaliiHt 

20.  Cavoehnliitfi 

27.  Wusmactia 

1 . Spou/jilla  . 

2.  Kphydaltn  . 

:i.  Tuln  lla  . . 

4.  Pttrmnla 

5 Heferonui/cutt 

0.  Ijttbom  ie*kfti 

7.  Le#*ejw\t  . 
s.  f 'i  u/jnt/n 

0.  Fotamolrju* 

1.  GeUivts  . . 

2.  (i'el/iofle* 

3.  Mysilbt 

4.  Jbt*lalnH 

5.  J )CMIit(ICt(io)l 

0.  Cr wn he  . . 

7.  Hnmigera  . 

S.  Arlemitiuu 
D Forcej  iua  . 

1 0.  Hmmunutha 

11.  1 'ornervla  . 

1 2.  Jotrothota  . 

1 3 MeUmanchora 
1 14.  (J  nitarrn 

15.  Amjrfulectu* 

1 0.  K*j>ereUn  . 

1 7 Jojfhon  . . 
i 1 S.  Clailorhizn 
10.  Chondroclatlin 
120  tS  eptrclld  . 

21.  ScleriUa 


Paläozoisch 


Mesozoisch 


hilno- 

zoisch 


U 


2 72  ’ ~ .« 


3*3 

C 3 > 
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1 ('lat  In- ln  ... 

2.  

3.  /■ Ä'/i  iiax/ictgnm  . . 

I.  Öj>fil*ta*]HPityia  . . 

5.  l*ltx'<n<iia  .... 
t>.  Kctl/OHUJWM 

7.  lühi  HOHtHUl 
s.  Ageltm 


S|iotis.rel  i<lut' 


! . S/xnujelia 
2.  7 ‘«am n ioc leimt  . 
5.  I^aiMinojKniuu t 


15.  /*«/. 

4.  IW/, 


1 . Cwiitoflemw 

v 2.  KnxjMJttQtd 

4 3.  Hippoxpongia  .... 

tt  4.  Cacospougiti  .... 

2 5 *S .... 

* IJ.  Carirrwxjtongia  . . . 

7.  7 ‘lojlloxpongia  . . . 

| 1.  Ajflgximi  . 
Aplysiuidue  j 2.  I ’ertmgia  . 

' 3.  Lnjfarin 
I I . Uorir ineil 

D.iru iiullidtu'  | 2.  AjJyxilln 
* 3.  lJv  ml r Ul a 


Ilomocoela 

(Asfoiiidar)  I Isitcvtohutia 

Heterocoela 

1 . Sgcoit 

2.  (irantia . ..... 

5 3.  LVe 

S | 4.  /{etcro/H’gma  .... 
^ 5.  Autj>hori*cvn  .... 

^ »i.  AnumixiUn  .... 

7.  l'rotmycou  .... 

j 1.  Ixneilla  . . 

Uuconidae  1 *'  f™'"  • 

j 3 J ertc/iariix 

’ 4.  Leucetta 

Trichonidne  { 1 

\ 2.  LnhartUa  . 
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CU 


1.  Kutten  ... 

2.  CullUtpOMJM 

3.  Yerticillitc « 

4.  Knojtlot'oelia  . 

5.  Celyphia 

6.  ltimutclla  . . . 

7.  Peronetln  . . 

S.  Trcuiacijütui 
9.  ICliiKiuocoelm  . 

lü.  Coenococlta 

1 1 . Kuaijtho nt.Ua  . . 

12.  CoryncUa  . . 

13.  Myrmccium  . . 

14.  Lymnorea  . . . 

15.  IuoOoUa  . . 

Iß.  Slc.Uittponyia 
17.  Sestrotiomella 
ilS.  Traehyninia 

19.  BUistinia  . . . 

20.  Synopclla  . . . 

21.  Aulwjwugia 

22.  CriqtUfjtoiujia 

23.  JJiaplectia  . . 

24.  KluMiiuetuina  . 

23.  Itiploatoma 

20.  lihojihidouCnui 

27.  l*harctroKjnnujin  . 

25.  l*achytilodia  . . 

29.  Ijcioffpouyia 


PalUozoisch 

Mesozoisch 

KHno- 

zoUeh 

Inter-Silur 

Silur 

Devon 

Carbon 

S 2 1 

o 2 ;§ 

L 

N 
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! 
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* * 

* 

* 

* 

* 

♦ ♦ » 
* 
• 
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* 

♦ * * 
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* 

♦ 1 
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* 

* 

i 

* 

* 

* 

* 

* 

Aus  dieser  Liste  gellt  hervor,  dass  die  Hauptentfaltung  der  Hvale- 
spongiac  und  Lithistina  in  der  (oberen)  Kreide  liegt  und  dass  sic  damab 
viel  häufiger  waren,  als  heute  zu  Tage.  Die  übrigen  Spiculispongiac  and 
Cornacuspongiae  sind  dagegen  in  der  Gegenwart  am  reichlichsten  ver- 
treten , während  die  Kalkschwämnie  von  der  Trias  bis  in  die  (untere) 
Kreide  als  l’harctronen  ungefähr  so  häufig  waren  wie  jetzt  die  Übrigen 
Familien.  Folgendes  Vcrzeiehniss  mag  von  der  Vertheilung  der  Gattungen 
in  den  geologischen  Perioden  eine  kurze  Uebcrsicht  geben.  Fenier  ver- 
gleiche man  das  Schlusskapitel. 
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Porifera  non-calcarea 

P.  calcare 

3 

Spiculispongiftf 

formt  cn- 
üpotigiar 

u 

. 

© 

3j 

c 

‘S 

S . 

s| 

d 

C 

c 

o d 

d 

.5 

© 

’s 

B 

'£ 

o 

3 

u 

jt  d 

o.S 
5 ° 

1 5 
| 3 

3 

> 

aS 

1« 

d 

E 

o 

X 

3 

% 

t* 

o 

ü 

s 

ü 

Jobueit  . 

17 

27 

2 t 

1 

s 

| s 

65 

17 

13 

Tertiär 

1 

4 

*V*> 

* i 

1 

i 

K rcide  . . 

42 

50 

1 lö  V) 

1 

1 

Y**> 

n 

Jura  . . 

16 

14 

•v 

♦ y 

IV 

V 

13 

Trias  . . 

*y 

♦ y 

V 

IM 

koklcnkalk 

y 

1 

l it?) 

IV 

V 

* v 

Devon  . . 

2 

2 

1 

Silur  . . 

6 

2 

• y 

*)  *V  =*  nicht  näher  bestimmbare  (ienora. 
**)  ? fraglich  ob  vorhanden. 


Digitized  by  Google 


I.  Verwandtschaftsverhältnisse. 


Sohlnssbetraelituu”:. 

„Ein  natürliches  System  der  Spongien  harrt  noch  seines  Urhebers1', 
sagte  O.  Schmidt  vor  18  Jahren.  Und  cs  ist  wirklich  jetzt  noch  so. 
A qui  la  fautc?  Als  Schmidt  seine  ersten  Spongien -Arbeiten  veröffent- 
lichte, war  es  allerdings  schlimmer  damit  bestellt  als  jetzt,  und  er  war 
der  Erste,  der  nnfilnglich  mit  Ernst  und  Kraft  es  versuchte,  etwas  Besseres 
zu  schaffen.  Sein  Verdienst  ist  es,  viele  nattlrliche  Verwandtschaften  mehr 
geahnt  als  gesehen,  und  dadurch  die  Grundlage  eines  natürlichen  Systems 
geschallen  zu  haben.  Wir  haben  aber  in  dem  systematischen  Theil  dieses 
Buches  gesehen,  dass  Schmidt’s  System  nicht  mehr  ohne  Weiteres  brauch- 
bar ist.  IJie  Thatsachen,  welche  wir  den  neueren  Unlersuchungsmethoilcn 
\erdanken,  haben  ein  etwas  anderes  Licht  auf  diese  Verhältnisse  geworfen, 
und  so  glaube  ich  im  Recht  gewesen  zu  sein,  wenn  ich  einige  Modi- 
ticationcn  im  System  angebracht  habe,  Modificationen,  welche  hoffentlich 
theilweise  wenigstens  auch  Verbesserungen  sind.  Ich  habe  wiederholt 
darauf  hingewiesen,  dass  das  System  noch  weit  von  einem  natürlichen 
entfernt  ist,  habe  aber  miiglichst  viel  auf  die  genealogischen  Verhältnisse 
Rücksicht  genommen.  Indessen  konnte  die  in  der  Systematik  nothgedrnngen 
angewandte  lineare  Anordnung  der  Gruppen  die  Verwandtschaftsverhältnisse 
nicht  klar  ans  Licht  bringen  und  so  müssen  wir  hier  näher  darauf  eingehen. 
Vorzüglich  durch  Fritz  Mtiller’s  verfehlten  Versuch,  die  Kalk-  uud  Kiesel 
gebilde  aus  „Hornfiiden“  entstehen  zu  lassen,  haben  Viele  die  Kalk 
schwämme  mit  den  Kieselsehwämmen  in  zu  nahe  Verbindung  gebracht. 
Ich  bin  in  diesem  Buche  der  Haupt- Eintbcilung  von  Gray  gefolgt  und 
habe  zwei  Classcn  angenommen:  Calcarea  und  Non-calcarm,  ein  Ver- 
fahren , womit  man  mehr  und  mehr  einverstanden  zu  sein  scheint.  Der 
erste  Spongiologc  der  Gegenwart,  F.  E.  Schulze,  nimmt  diese  Classification 
an  (387  b,  p.  32).  Es  finden  sich  absolut  keine  Ucbergängc  zwischen  den 
beiden  Gassen,  und  da  die  Spieula  schon  frühzeitig  in  der  Larve  auf- 
treten,  so  sind  es  nur  die  allerersten  Stadien  in  der  Entwicklung,  welche 
beiden  Gassen  gemeinsam  sind.  Diese  Haupt- Eintbcilung  erscheint  also 
wohl  natürlich. 
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Die  Porifera  non-adcavea  zerfallen  nach  meiner  Meinung  in  drei  Ord- 
nungen: Ifyalospotigiac,  Spiadispongiac  und  Comacusjtongiae.  Die  Hyalo- 
spongiac*)  haben  alle  dies  gemeinsam,  dass  ihr  .Skelet  ans  Nadeln  besteht, 
welchen  der  dreiaxige  Typus  zu  Grunde  liegt.  Die  Cornacuspongiae  zeichnen 
sich  durch  eine  Neubildung,  das  Spongin  aus,  und  bei  den  Spictilispongiae 
sind  die  „Spicula“  das  Hauptmerkmal.  Es  scheint  mir,  dass  die  Genera 
innerhalb  jeder  Ordnung  niiher  verwandt  unter  einander  sind,  als  mit  den 
Genera  anderer  Ordnungen,  nnd  wenn  dem  so  ist  — Grtinde  dafür  werde  ich 
sofort  beibringen  — so  ist  auch  diese  Classification  eine  natürliche.  Diese 
drei  Ordnungen  sind  jedoch  lange  nicht  so  scharf  von  einander  getrennt  als 
die  zwei  Gassen.  Es  ist  wahr,  directe  Uebergänge  von  den  Hyalospongiac  zu 
den  anderen  Ordnungen  sind  nicht  bekannt.  Aber  cs  gibt  doch  gewisse  That- 
sachen,  welche  vielleicht  auf  eine  mögliche  Blutsverwandtschaft  hinvveisen. 
Schulze  scheint  gar  keine  Verwandtschaft  anzunehtnen,  wenn  er  sagt: 
„und  wie  plausibel,  ja  fast  selbstverständlich  es  immerhin  ist,  dass  auch 
diese  letzteren  (Sechsstrahler)  einmal  atrophiren  nnd  zu  Nadeln  geringerer 
Axenzahl  werden  können,  sodass  dann  sämmtlichc  Nadeln  cinaxig  ge- 
worden wären,  so  sind  doch  bis  jetzt  noch  keine  Monaxonia  bekannt,  an 
deren  Nadeln  eine  Andeutung  (etwa  durch  gekreuzte  Canäle)  einer  Ab- 
stammung von  dreiaxigen  Nadeln  wahrzunehmen  wäre“  (1.  c.  p.  34). 
Wenn  auch  äusserst  spärlich,  so  findet  man  in  der  Literatur  doch  solche 
Angaben.  Ich  denke  hier  an  Stylocordylu  bomdis  (Lov.)  Wyv.  Thomson, 
wo  Loven  thatsäcblich  die  Rudimente  des  Axenkrenzes  gefunden  hat.**) 
Und  sind  die  meisten  Nadeln  dieses  Schwammes  nicht  ein  Fingerzeig 
darauf,  dass  die  mit  einer  derartigen  Anschwellung  versehenen  Nadeln 
ursprünglich  von  Sechsstrahlern  stammen!*  Ich  möchte  ferner  auf  die 
eigentbUmlichen  Nadeln  von  Suberiics  lubkeps  0.  S.  hinweisen  (363,  p.  47 ; 
Taf.  V,  Fig.  5).  Bekanntlich  sind  die  sogenannten  „Ankernadeln“ 
[jl/.  ta.  </>  < ÜOJ  bei  Hexactinelliden  sehr  häufig;  und  es  fragt  sich,  in 
wie  weit  die  ähnlichen  Gebilde  bei  den  Tctraxonina  damit  verwandt  sind; 
das  Nämliche  gilt  von  den  kleinen  mir.*  und  anc.  anc.  der  Desmacidinen. 

Mir  persönlich  ist  die  Möglichkeit  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Alle 
ursprünglich  von  Hexactinelliden -artigen  Vorahnen  abstammen,  und  das 
gelegentliche  vereinzelte  Auftreten  von  Nadeln  mit  Resten  einer  triaxonen 
Anlage  würde  also  auf  Atavismus  zurtlckzuführcn  sein.  Dieses  ge- 
legentliche Auftreten  nun  ist  viel  mehr  verbreitet  als  man 
glaubt;  ich  habe  manche  Schwämme  gefunden,  wo  zwischen 
den  normalen  Nadeln  ein  Paar  rudimentäre  Sechsstrahler 
lagen.  Es  verhält  sich  hiermit  etwa  wie  mit  den  Menschen  mit  Resten 
von  Schwänzen  oder  mit  ausserordentlicher  Behaarung.  Und  so  giebt  es 

*)  Hexactinelliden  der  Autoren;  ich  ziehe  es  aber  principiell  vor,  ae<|uivalcuten  Abthei- 
luugen  Namen  mit  gloichcn  Endungen  zu  geben,  als  peinlich  auf  die  Priorität  zu  achtelt. 
Boi  Gattungen  und  Arten  halte  ich  mich  im  Gegcntlicil  tauglichst  an  dio  Prioritios- 
Regeln. 

**)  Ich  erlaube  mir  inzwischen  auf  meine  Arbeit  421c,  p.  10 — 12  zu  verweisen. 
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bei  den  llalicbondrincn  Formen,  welche  in  Anordnung  und  Form  der  Skelet- 
theile an  gewisse  Suberitiden,  also  Clavulinen,  erinnern.  Die  allen  drei 
genannten  Ordnungen  gemeinsamen  Merkmale  sind  zahlreicher  und  wich- 
tiger, als  die  der  beiden  Classen,  also  hängen  sie  näher  zusammen. 

Was  nun  die  engere  Verwandtschaft  der  Formen  innerhalb  jeder 
Ordnung  betrifft,  so  wird  wohl  Niemand  gegen  die  Ilyalospongien 
als  eine  'einheitliche  Gruppe  etwas  einzuwenden  haben.  Die  Zu- 
sammengehörigkeit der  Sjikuhymitjiac  beruht  auf  Folgendem.  Wenn 
man  die  verschiedeucu  Unterordnungen  der  .Spiculispongiae  unter- 
sucht, so  seheint  mir  eine  gewisse  Degeneration  so  deutlich,  dass  sie 
nicht  zu  verkennen  ist.  Abgesehen  von  den  Lithistina,  die  durch  die 
cigenthHmlichen  knorrigen  Gebilde  etwas  abgesondert  stehen  (obwohl  die 
Beschaffenheit  von  Canalsystem  und  Grundsubstanz,  sowie  die  oft  aus- 
geprägt tetraxonen  Skeletelcmeute  die  Verwandtschaft  deutlich  zeigen!, 
können  wir  wohl  als  richtig  annebmen,  dass  die  Tetraxonina  die  älteren 
Formen  darstellen.  Characteristisch  ist  für  sie  das  Vorkommen  von  deutlich 
tetraxonen  Nadeln,  eine  mehr  oder  wenig  deutlich  radiäre  Anlage  des 
Skelelsystems , eine  mehr  oder  wenig  deutlich  ausgebildete  Binde,  die 
körnige  Beschaffenheit  der  Grundsubstanz  und  ein  nicht  unbedeutend 
difterenzirtes  Canalsystem.  Am  deutlichsten  sehen  wir  dies  alles  beiden 
Geodiden  und  vielen  Ancoriniden.  Bei  den  Corticiden  und  Flakiuiden  ist 
eine  bedeutende  Reduetion  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Skelctelementc 
eingetreten;  die  letztere  Familie  lässt  auch  klar  vor  Augen  treten,  wie 
aus  Vierstrahlern  Üreistrablcr,  ja  einfache  Stabnadeln  entstehen.  Bei 
den  Oligosilicinen  ist  der  Schwund  der  Nadeln  noch  weiter  gegangen: 
ChondriUa  hat  nur  noch  die  characteristischen  Sternchen  oder  Kugel 
Sternchen,  Chondrosia  und  Oscarrlla  haben  das  Skelet  völlig  cingebtlsst. 
Aber  die  bezeichnende  körnige  Beschaffenheit  der  Grundsubstanz  haben 
sie  bcibchalten.  Oscarelia  steht  der  Chondrosia  nahe,  diese  der  Chm- 
tlrilla.  Nun  scheint  mir  aber  der  Sprung  von  ChondriUa  zu  Corticinm 
nicht  so  gross,  und  so  glaube  ich  an  eine  Verwandtschaft  der  genannten 
Skcletlosen  mit  den  wahren  Tetraxonina. 

Wir  sehen  hei  vielen  Tetraxonina  eine  Art  Tendenz,  die  tctraxoneD 
Nadeln  aufzugeben,  und  mehr  und  mehr  sicht  man  die  langen,  glatten, 
cigcuthilmlieh  gläuzenden  radiär  gelagerten  Stabnadeln  in  den  Vorder- 
grund treten  (Camimis,  viele  Stclletten).  Die  Tethyaden  sind  nun  aber 
Formen , wo  dieser  Schwund  ein  totaler  geworden  ist.  Die  Anordnung 
der  glatten,  glänzenden  Stabnadcln  ist  aber  noch  streng  radiär;  Fasern 
und  Sternchen  sind  noch  da , und  auch  die  körnige  Grundsubstanz. 
Schliesslich  bilden  diese  nämlichen  Verhältnisse  bei  den  Polymastiden 
einen  Uebcrgang  zu  den  Suberitiden. 

Was  nun  den  inneren  Zusammenhang  der  Cornacuspongiae  betrifft, 
so  gelangt  hier  allmählich  das  neu  erworbene  Spougin  zur  Herrschaft 
und  lässt  schliesslich  die  Spicnla  gänzlich  verschwinden.  Manche  llali- 
chondrieu  zeigen  noch  Anklängc  an  Suberitiden,  jedoch  wird  die  Auord- 
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nung  des  Skelets  immer  unregelmässiger,  d.  li.  weniger  radiär,  und  damit 
steht  in  Zusammenhang  der  langsame  Verlust  einer  bestimmten  Körper- 
te rin.  Dass  wirklich  eine  nahe  Verwandtschaft  zwischen  Halicbondrinen 
und  Ccratinen  besteht,  darüber  scheint  man  wohl  einig  zu  sein;  haben 
doch  die  meisten  jüngeren  Kpongiologen  immer  neue  Argumente  dafür 
beigebracht.  Ich  verweise  besonders  auf  die  Arbeiten  v.  Lcndenfeld’s 
(Zool.  Anz.  1884,  No.  1(14)  und  von  mir  selbst  (421  b,  p.  490).  Es  wundert 
mich  deshalb  einigermassen,  dass  .Schulze  geneigt  scheint,  soviel  Gewicht 
anl' das  absolute  Fehlen  der  Kiesclspicnla  zu  legen. 

Wir  haben  soebeu  die  Verwandtschaft  der  Schwämme  etwas  näher 
betrachtet,  und  es  fragt  sich  nun,  wie  man  sich  ihren  Zusammenhang, 
d.  h.  ihre  Abstammung  vorstellcn  kann.  Dass  und  in  wie  weit  Folgendes 
rein  hypothetisch  ist,  kann  jeder  aus  dem  Gesagten  leicht  schlicsscn.  — 
Was  ist  die  Urform,  von  der  die  Schwämme  ahstammenV  Diese  Frage 
ist  in  verschiedener  Weise  beantwortet  worden,  jedoch  bewegen  sich  alle 
Antworten  auf  dem  Gebiet  der  Hypothese;  sind  doch  unsere  cmbryolo- 
gischen  Kenntnisse  zu  gering  und  lückenhaft.  Es  scheint  mir  bis  jetzt 
einfach  unmöglich  zu  sagen,  wie  der  Urscbwamm  ausgesehen  haben  kann. 
Man  bat  allerdings  Grund  auf  eine  freisehwimmende  Form  zu  schliessen, 
die  etwa  wie  die  Larve  eines  Kieselschwammes  ausgesehen  haben  mag, 
uicht  aber  wie  die  von  Syciiiulra  oder  ähnlichen  sicherlich  abweichenden 
Formen. 

Vor  Lcuckart  (1854)  galten  die  Schwämme  als  zweifellose  Protozoen. 
Als  aber  ihr  complicirter  Bau  allmählich  bekannt  wurde,  und  besonders 
Dach  Huxley’s  Angaben  Uber  das  Vorkommen  von  Eiern  und  Spermatozoon 
bei  Tdhtja,  sprach  Lenckart  zuerst  die  Meinung  aus,  dass  die  Spongien 
zu  den  Cölenteraten  gehören.  Und  bis  vor  kurzer  Zeit  war  dies  wohl 
die  allgemein  gütige  Annahme,  bis  man  endlich  die  dritte  Möglichkeit 
cinsah , nämlich  dass  sie  eine  gesonderte  Stellung  zwischen  beiden  cin- 
nehmen  könnten.  Diese  Ansicht  bat  in  der  jüngst  erschienenen  Arbeit 
von  Heider  wieder  einen  Verteidiger  gefunden.  Ich  habe  1880  in  meiner 
Inangural-Disscrtation  darauf  hingedeutet;  Balfonr  (Comp.  Anat.  I,  p.  122) 
ist  der  Ansicht,  sie  bilden  einen  „independent  stock“  der  Mctazoa,  am 
meisten  geneigt,  Sollas  ebenfalls.  Dass  die  Spongien  keine  Protozoen 
sind,  darüber  kann  kaum  Zweifel  sein.  Dass  auf  der  andern  Seite  be- 
deutende Differenzen  zwischen  echten  Cölenteraten  und  Schwämmen  be- 
stehen, ist  wohl  auch  sicher.  Auch  die  für  die  Cölenteraten -Natur  der 
Porifera  schwärmenden  Forscher  stellen  sie  als  einheitliche,  gesonderte 
Gruppe  deu  Cnidariern  gegenüber.  Es  handelt  sieh  aber  nicht  nur  um 
die  Frage:  sind  die  Poriferen  ein  Snbtypus  der  Cölenteraten  oder  ein 
eigner  Typus,  sondern  auch  um  die  phylogenetischen  Gründe.  Sind  die 
Spongien  keine  Protozoen,  so  können  sic  doch  von  ihnen  ahstammen. 
Wenn  man  im  allgemeinen  behaupten  kann,  dass  die  Metazoen  von  Pro- 
tozoen abstammen,  und  wenn  man  ferner  zugiebt,  dass  Spongien  echte 
Metazoen  sind,  so  stehen  wir  sofort  vor  der  Frage:  wie  verhalten  sich 
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phylogenetisch  die  Schwämme  zu  den  Übrigen  Metazoen?  ln  dieser  Hin- 
sicht stimmen  nun  die  Resultate  von  Sollns  und  Btltschli  im  wesentlichen 
Überein.  Rütschli  meint,  „dass  die  Gruppe  der  Schwämme  eine  gegen 
die  (Ihrigen  Metazoen  ganz  abgeschlossene  ist,  die  durchaus  selbständig 
ans  der  Abtheilung  der  Choanollagellaten  (Sav.  Kent)  hervorging.“  Unab- 
hängig von  ßiitschli  kam  Sollas  zu  demselben  Schluss;  er  nennt  das 
gesondert  aus  den  Protozoa  entstandene  „Phyllum“  Parazoa,  den  Best 
Metazoa.  Dagegen  tritt  nun  Marshall  auf,  indem  er  seine  früher  aus- 
gesprochene Meinung  weiter  zu  stützen  sucht.  Kr  sagte  früher  (273a, 
S.  21li):  „Porifcrcn  und  Teliferen  (sit  venia  verbo)  sind  zwei  divergirendc 
Aestc  des  Cölcntcratenstammcs,  welche  sich  aus  der  gemeinsamen  Stamm- 
form der  Protactinia  entwickelt  haben.“  Und  er  fügt  jetzt  (273  c)  hinzu: 
„Dass  die  Ahnen  der  Spongien  noch  nicht  sehr  lange,  vielleicht  noch  gar 
nicht  mit  Tentakeln,  die  doch  erst  etwas  Sccundäres  sind,  versehen  waren, 
kann  gern  zugegeben  werden;  aber  sic  waren  mindestens  zweiblättrig  und 
dabei,  das  können  wir  aus  den  gelegentlich  auftretenden  Rückschlägen 
scldiessen,  radiär;  sie  hatten  eine  Mundöffnung  und  einen  Magenraum, 
von  dem  Gastralcanäle  centrifugal  verliefen,  um,  das  Ektoderm  durch- 
brechend, frei  nach  aussen  zu  münden;  und  solche  Geschöpfe  sind,  nach 
meiner  Auffassung,  unter  allen  Umstünden  echte  Cölentcraten.“  Schulze  (387 a) 
kritisirt  die  Ansichten  von  Bütschli,  Marshall,  sowie  die  der  altem  Autoren, 
und  kommt  selbst  zu  dem  Schlüsse,  cs  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
ältesten  Spongien  noch  keine  radiären  Ausstülpungen  ihrer  Centralhöhlc 
besassen,  sondern  ähnlich  dem  Olynthus  der  Kalkschwämme  einfache 
Sackform  hatten. 

Prüfen  wir  jetzt  die  einander  so  stark  widersprechenden  Behauptungen. 
Ich  will  mit  Marshall’s  Theorie  anfangen,  da  sie  am  bestimmtesten  for- 
mulirt  ist.  Sie  stützt  sich  hauptsächlich,  wie  der  Autor  selbst  angiebt, 
auf  den  radiären  Bau , welchen  die  Schwämme  nach  ihm  aber  verloren 
haben.  Er  siebt  in  den  Schwämmen  rückgcbildete  Thierc,  und  zwar 
degenerirte  Cölcnteraten , eine  Ansicht,  welche  schon  Doliru  vor  zehn 
Jahren  hatte  und  auch  Balfonr  (Comp.  Anat.  I,  p.  122)  als  möglich 
dargestellt  hat.  Balfonr  ist  aber  sehr  im  Zweifel:  „1t  rnight  perbaps  be 
possible  to  regard  sponges  as  degraded  descendants  of  some  Actinozoon 
type  such  as  Aleyoniwn,  with  branched  prolongations  of  the  gastric  cavity, 
but  there  docs  not  appear  to  me  to  be  sufficicnt  evidence  for  doing  so  at 
present.  I should  rather  prefer  to  regard  tbcm  as  an  independant  stock 
of  the  Metazoa.“  Ich  glaube,  Jeder,  der  sich  mit  spongiologischen  Unter- 
suchungen abgegeben  hat,  gewinnt  sehr  oft  den  Eindruck  einer  Degene- 
ration, kann  dies  aber  nicht  immer  mit  andern  Thatsachen  in  Einklang 
bringen.  Und  daher  vielleicht  Balfour’s  Zweifel.  Es  scheint  mir,  dass 
man  sich  immer  die  Fragen  zu  allgemein  und  anderseits  zu  einseitig  vor- 
gelegt  und  nicht  an  die  Möglichkeit  gedacht  hat,  dass,  was  für  eine 
Abtheilung  der  Schwämme  gilt,  für  eine  andere  sicher  falsch  ist  Es 
scheint  mir,  alles  weist  darauf  hin,  dass  die  meisten  Kieselschwämme  in 


Digitized  by  Google 


Verwandtschftftsrerhältnisso. 


477 


gewisser  Hinsiebt  zurUckgehen , dass  aber  bei  den  Cornacuspongiae  ein 
nenes  Moment  eingetreten  ist,  das  sie  wieder'  in  die  Höbe  bringt,  und 
dass  auch  die  jetzigen  Caicnrca  sich  progressiv  entwickeln.  Aber  wenn 
auch  die  meisten  Schwämme  zahlreiche  Degcnerationserscbciuungcn  auf- 
weisen,  so  brauchen  sie  darum  noch  nicht  von  „Cölenteralen“  abzu- 
stammen. Die  Unterschiede  zwischen  beiden  Gruppen  sind  so  gross,  dass 
selbst  der  eifrigste  Vcrtheidiger  ihrer  Cülenteratennatur,  wie  wir  sahen, 
ihren  phylogenetischen  Zusammenhang  sehr  weit  zurlickscbiebt.  Und  trotz- 
dem ist  Marshall’s  Theorie  wohl  kaum  zu  halten.  Angenommen,  dass  die 
nächsten  Ahnen  der  Spongieu  „mindestens  zweiblättrig“  waren,  angenom- 
men auch,  dass  sie  „radiär“  waren,  ja  dass  sie  einen  „Mageuranm“  (s.  1.) 
etc.  hatten,  so  beweist  dies  noch  nichts.  »Solche  Geschöpfe  sind  noch 
keine  Cülcnteratcn.  Marshall  gellt  nun  allerdings  weiter  und  vindicirt 
den  Schwamm -Ahnen  eine  „Mundöffnnng“  und  einen  „Magenraum“  mit 
centrifugal  verlaufenden  Canälen.  Hierfür  liegt  aber  kein  Grund  vor. 
Denn  wie  auch  Heidcr  wieder  angicht,  ist  das  sogenannte  Osculum  der 
Schwämme  dem  Mund  der  Cölenteratcu  weder  homolog  noch  analog, 
und  die  bei  vielen  Forderen  vorkommende  grosse  innere  Höhle  hat  ebenso 
wenig  die  Bedeutung  einer  Mageuhüble,  wie  die  damit  in  Verbindung 
stehenden  Canäle  ohne  weiteres  den  peripherischen  Canälen  der  Cölen- 
tcraten  gleichgestellt  werden  können.  Es  liegt  kein  einziger  Grund  vor, 
die  centrale  Höhle  bei  Schwämmen  als  Magenhöhle  aufznfassen.  »Selbst 
wenn  ihre  Epitbelzcllen  vielleicht  Xahrungspartikclchcn  aufnehmen  kön- 
nen, so  ist  noch  nie  beobachtet  worden,  dass  die  Höhle  die  wirklich 
verdauende  Cavitüt  xat'  f;oxrjr  ist.*)  Es  ist  dies  aus  mehreren  Gründen 
sogar  sehr  unwahrscheinlich.  Denn  erstens  kommt  die  verhängnisvolle 
Höhle  nicht  immmer  vor,  oder  sie  ist  sehr  klein;  zweitens. aber  ist  ihre 
Lage  und  Einrichtung  zum  Zuriickhalten  fester  Körper  sehr  nngllnstig. 
Man  kann  mir  vorwerfen,  cs  sei  nicht  bewiesen,  dass  gerade  feste  Nahiung 
aufgenommen  wird.  Da  es  aber  sicher  ist,  dass  gewisse  »Schwammzellen 
feste  Körper  aufnehmen  können  und  es  sehr  gern  thun,  und  ferner 
•Schwämme,  welche  man  in  Bassins  hält,  die  möglichst  rein  gehalten 
werden,  wo  das  zufliessende  Wasser  von  snspendirten  Körperchen  befreit 
wird,  rascher  zugrunde  gehen  als  andere,  welche  man  in  schmutzigen  (sit 
venia  verbo)  Bgssins  hält,  so  ist  es  wohl  schon  aus  diesem  Grunde  wahr- 
scheinlicher, dass  feste  Nahrung  eine  Lebensfrage  für  sie  ist.  Das  Un- 
günstige der  Lage  der  sogenannten  Magenhöblc  beruht  oft  (viel  öfter,  als 
man  einfach  ohne  Grund  annimmt)  auf  der  nach  unten  mündenden  grossen 
OefTnung  und  dem  verhältnissmässig  starken  Strom  (denn  die  sogenannte 
Magenhöhle  ist  der  Sammclcanal,  die  Gloaca,  worin  alle  andern  Canäle 
münden).  Und  da,  wo  in  den  „Magen“  Spicula  hineinragen,  die  eventuell 
Nahrung  zurückhalten  könnten,  da  sind  constant  diese  Spicula  nach  dem  Oscn- 
luin  zu  gebogen,  verhindern  also  den  Eintritt,  keineswegs  aber  den  Ausgang. 

*)  Hacke!  s Aagalieu  licrulien  auf  reiner  Phantasie. 
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Die  Entwicklungsgeschichte  lehrt  uns,  (lass  schon  sein-  fr H h die  Pnri- 
feren  und  Cfilentcraten  auseinander  gehen.  Wie  Ileider  mit  Recht  aus- 
drücklich betont,  heftet  sich  die  Schwa  mm-Gastrula  mit  dem  Munde  fest, 
während  die  Cölentcraten- Gastrula  mit  dem  ahoralcn  Pole  sich  festsetzt. 
Also  bis  zur  Gastrula  gelten  die  beiden  Typen  zusammen,  dann  aber 
schon  jeder  seinen  eignen  Weg.  Endlich  hat  schon  Balfour  (Comp.  Enibr.  11. 
p.  285)  auf  das  frühe  Auftreten  und  die  mächtige  Entwicklung  des  Meso- 
hlasts  als  auf  bedeutende  Differenz  zwischen  Poriferen  und  Cülenteraten 
hingewiesen.  Wenn  ich  mich  Denjenigen  also  nicht  anschliessen  kann, 
welche  die  Spongicn  zu  den  Cülenteraten  rechnen  wollen,  so  bin  ich  auch 
nicht  damit  einverstanden,  dass  sie  von  diesen  abstammen. 

Bezüglich  der  Frage,  oh  denn  die  Schwämme  von  Protozoen 
stammen,  muss  man,  um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  wohl  unter- 
scheiden eine  directe  Abstammung  (d.  h.  die  Sache  auffassen  wie  Saviile 
Kent  c.  s.  und  dann  als  nothwendige  Consequenz  in  den  Poriferen  eine 
progressiv  sich  entwickelnde  Gruppe  sehen)  und  eine  indirecte  Abstam- 
mung (d.  h.  ob  Überhaupt  Schwämme  oder  Schwa mm-Ahnen  als  Metazoen 
sich  aus  Protozoen  -Colonicn  entwickelt  haben).  Mir  scheint  das  Letztere 
am  plansibclsteu.  An  eine  directe  Abstammung  ist  wohl  kaum  zu  denken. 
Ich  will  nicht  weiter  davon  reden,  dass  die  Spongien  keine  Monaden- 
oder Choanoflagellaten-Colonien  sind.  Aber  auch  die  Unterschiede  zwischen 
den  heutigen  Spongien  und  Protozoen  sind  so  gross,  dass  man  eigentlich 
nur  darüber  reden  kann,  ob  die  Ahnen  der  Schwämme  von  Protozoen 
stammen.  Und  in  diesem  Sinne  kann  ich  die  Frage  nur  bejahen,  wenn 
es  auch  noch  gänzlich  unsicher  ist,  wie  der  Uebergang  geschah. 

Bekanntlich  ist  Balfour  ausgegangen  von  der  Amphiblastula- Larve 
und  hat  darin  die  ontogenelisehe  Kccapitulation  einer  Stammform  gesehen, 
welche  zwischen  Protozoen  und  Metazoen  stand.  Er  nimmt  an,  dass  die 
Zellen  der  beiden  Hälften  functioncll  sich  differenzirten  in  nutritive 
(die  amöboiden  Zellen)  und  respirntorisch-locomotorisebe  (die 
Geissclzellen).  Beim  Festheften  mussten  diese  (locomotorischen)  Geissel- 
zcllen  grösstentbeiis  functionslos  werden,  während  die  amöboiden  Zellen, 
als  für  die  Gesammtcolonie  sehr  nützlich,  sich  ausdehnten.  Daher  eine 
grössere  Aussenschicht  von  nutritiven,  eine  kleine  innere  Schiebt  von  nun 
hauptsächlich  respiratorischen  Zellen. 

Diese  Theorie  Bnllour’s  wird  in  Ileider’s  jttugster  Arbeit  kritisirt, 
und  die  beigebrachten  Argnntcnte  scheinen  uns  allerdings  sehr  wichtig. 
Balfour  war  „im  Unrecht“  — sagt  Vcrf.  — „als  er  kurzweg  die  Frage 
von  der  Hand  wies,  ob  wir  in  der  Amphiblastula-Larve  nicht  viel- 
leicht eine  caenogcnetisch  veränderte  Form  vor  uns  haben.“  Heider 
hält  sie  gerade  für  eine  solche,  zumal  die  Amphiblastula  nur  bei  den 
Calearca,  und  nicht  einmal  bei  allen,  vorkommt.  Zweitens  meint  Heider, 
dass  man  uoeb  kein  Recht  hat,  die  amöboiden  Zellen  als  geeigneter  znr 
Nahrungsaufnahme  anznschen,  als  die  Geisselzellen.  Er  weist  bin  auf  die 
Salpingoeken  und  Codosigen  und  meint,  dass  unsere  Kenntniss  vom 
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Mechanismus  der  Geisselbcwegung  eine  zu  geringe  ist,  am  Uber  die 
Fähigkeiten  der  Kragenzellen  ein  Urteil  abgeben  zu  kennen.  Drittens 
wirft  er  Balfonr  vor,  dass  er  keinen  Grund  angegeben  hat,  warum  die 
Larve  ihre  freie  Bewegung  anfgegeben  habe.  Gestutzt  auf  seine  neuen 
Untersuchungen  an  Oscarrlla  stellt  nun  Beider  eine  andere  Hypothese  auf, 
iDdem  er  annimmt,  „dass  die  durch  die  Einstülpung  gebildete  Höhle  der 
Gastrnlraum  sei,  und  dass  die  Zellen  der  cingestiilpten  Schiebt,  also  bei 
S ’ycon  die  Gcisselzellen,  ursprtluglich  die  Nahrung  aufnehmenden  Elemente 
waren.“  Die  Gastrnla-ähnliche  Stammform  der  Spongien  gab 
dann  ihre  hcrumsebwärmende  Lebensweise  auf,  „indem  sie  ihren  Mund 
der  Oberfläche  eines  festen  Körpers  anlegte,  um  auf  diese  Weise  an  der 
mit  kleinen  Organismen  aller  Art  belebten  Fläche  von  Steinen  nach  Nahrung 
zu  suchen.“  Die  Festheftung  geschah  ursprünglich  in  der  Weise,  wie 
dies  Heidcr  bei  OseanUa  fand,  nämlich  nur  an  einzelnen  Punkten,  bo 
dass  immer  Wasser  in  den  Gastralraum  strömen  konnte.  Allerdings  ist 
auch  fttr  diese  Hypothese  viel  zu  sagen,  aber  wenn  Beider  Balfuur  vor- 
geworfen hat,  er  erkläre  nicht,  warum  die  Urform  sich  festgesetzt  und 
die  freie  Bewegung  aufgegeben  habe,  so  kann  man  auf  der  andern  Seite 
Beider  den  Vorwurf  machen,  er  sage  nicht,  warum  die  Blastnla-artige 
Larve  auf  einmal  sich  in  eine  Gastritla  verwandelt.  Was  war  da  das 
Principium  movens?  Mir  erscheint  alles  noch  reine  Hypothese,  welcher 
man  andere  Hypothesen  gegenüberstellcn  kann.  Ich  will  gern  die  Möglich- 
keit zugeben,  dass  sich  die  Metazoen  aus  Colonicn  von  Protozoen  gebildet 
haben;  dies  ist  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht  nothwendig.  Solange  wir 
aber  noch  nicht  wissen,  welche  Zellen  des  Schwammes  und  der  Scbwamm- 
larve  die  Nahrung  aufnehmen  *),  welche  Zellen  zur  Respiration  dienen, 
so  lange  wird  es  noch  wenig  helfen,  nach  einer  Erklärung  daittr  zu 
suchen,  wie  aus  einer  Protozoeu-Colonic  eine  Schwammlarve  resp.  ein 
Ursehwamni  entstanden  ist.  Balfonr’s  Theorie  beruht  auf  lauter  Annahmen 
und  ebenso  diejenige  Hcidcr's.  Es  wäre  ebenso  gut  möglich,  dass,  nach- 
dem in  einer  Colonie  von  Protozoen  Functions -Dill'erenzirungen  in  den 
Zellen  aufgetreten  waren,  durch  Bildung  von  Spicula  die  Larve  zu  schwer 
zum  Schwimmen  wurde  und  zu  Boden  gesunken  war,  worin  ein  wichtiges 
Moment  zum  Festsitzeu  liegt.  Hierfür  spricht  das  frühe,  oft  sehr  frühe 
Auftreten  der  Spicula.  Aber  das  sind  wie  gesagt  alles  noch  lauter  Hypo- 
thesen, für  welche  zwar  Manches  sich  beibrirtgeu  lässt;  aber  es  scheint 
mir  noch  ziemlich  zwecklos,  viel  hierüber  zu  philosopbiren. 

Nehmen  wir  nun  ciue  freisehwimmendc  Form  als  Urvater  an  und 
supponiren  wir  ferner,  dass  sich  in  gewissen  Zellen  Hartgebilde  nus- 
schieden (wodurch  ein  Vortheil  erreicht  war,  denn  die  zarten  Formen 


llckanntlich  hält  Polejacll'  es  für  ziemlich  wohl  bewiesen,  dass  die  Kragenzcllcn  sehr 
schlecht  geeignet  sind,  Nahrung  aufzunehmen,  und  zwar  stutzt  er  sich  hauptsächlich  auf 
mechanische  eirunde.  Man  vergesse  aber  nicht,  «lass  man  von  der  Mikro -Mechanik  kaum 
erst  etwas  weit». 
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tielcn  dadurch  wohl  weniger  anderen  Thieren  als  Nahrung  zum  Opfer),  so 
muss  man  zu  gleicher  Zeit  annehnien,  dass  sieb  in  einem  Theile  Kalk, 
in  einem  anderen  Theile  Kiesel  entwickelte.  Dies  neue  Ereigniss  führte 
aber  dazu,  dass  die  freie  Bewegung  gehemmt,  ja  schliesslich  ganz  auf- 
gehoben wurde,  und  dadurch  war  eine  höhere  thierische  Entwickelung 
ausgeschlossen.  Als  festsitzende  Thiere  mussten  sie  sich  in  einer  beson- 
deren Richtung  ausbilden,  um  den  Kampf  um's  Dasein  auszuhalten.  Es 
musste  die  Nahrung  und  Athmung  gesichert  sein;  so  bildete  sich  bei 
einer  im  Ganzen  niedrigen  Entwickelung  doch  ein  ausgeprägtes  Canal- 
system  aus. 

Eine  zweite  Annahme,  wozu  wir  gezwungen  sind,  lautet  dahin,  dass 
die  Schwämme  ursprünglich  in  ziemlich  grossen  Tiefen  vorkarnen.  Die 
ältesten  Formen  sind  ausgesprochene  Ticfsceformen.  Wenn  sie  später 
auch  untiefe  Stellen  bewohnt  haben,  so  sieht  man  die  Folgen  davon  in 
einer  Verkümmerung.  Die  ganze  Classe  der  Porifera  tion-adcarca  scheint 
darauf  hinzuweisen.  Zunächst  degenerirt  das  Skelet:  die  relative  Menge 
Kiesel  nimmt  ab  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Spicula-Formen  wird  Schritt 
für  Schritt  reducirt.  Damit  geht  auch  ein  Verschwinden  der  selbständigen 
characteristisehen  Form  llaud  in  Hand.  Bei  gewissen  Formen  entwickelt 
sich  aber  das  Canalsystem  progressiv,  wenn  auch  nicht  in  constantem 
directem  oder  umgekehrtem  Verhältnisse  mit  dem  Skeletsystem. 

Aus  der  Urform  haben  sich  also  einerseits  die  Kalkschwämme  ent- 
wickelt, eine  Gruppe,  deren  Caualsystem  am  complicirtesten  ist  bei  den 
Formen,  welche  im  Skelet  Degeneration  zeigen.  Aus  der  Urform  der 
Kalksehwämme,  etwa  einer  Olyutbus-artigen  Form,  sind  einerseits  die 
Asconidac  hervorgegangen,  andererseits  die  Vorfahren  der  Syconen,  woraus 
sich  die  jetztigen  Synonidac  entwickelten,  aber  auch  die  Leuconidae  und 
Tr.ichonidac,  wie  dies  durch  PolejaefT s Untersuchungen  ziemlich  begründet 
ist.  Die  Stellung  der  l'harctronen  bleibt  räthselhaft. 

Anderseits  haben  sich  aus  der  Urform  die  Kiesclschwämmc  entwickelt, 
und  zwar  Formen  mit  triaxonen  Spicula,  welchen  zunächst  die  fossilen 
und  recenten  Hyalospongiac  entstammen,  dann  unter  Schwund  der  echten 
triaxonen  Nadeln  und  Ausbildung  der  tetraxonen  die  Tetraxonina.  Der 
Stamm,  welcher  den  seitlichen  Ast  Ilyrdospongiat'  abgegeben  hat,  lieferte 
später  die  Acste  Lithistina,  Grodidac  und  Ancorinulae.  Von  den  Anco- 
rinidae  stammen  die  Plakinidac  und  Coiiicidae  und  auch  wohl  die  Chm i- 
drosidae  und  Halisarcidan  ab.  Ein  Theil  gab  aber  auch  den  Tdhyadat- 
Ast  ab,  dann  die  Polymaslidoc  und  Suberitidae,  während  der  Hanptstanun, 
stets  degencrireud , in  die  Ihlichotulndac  auslief.  Das  neu  erworbene 
Spongin  entwickelte  sich  mehr  und  mehr  und  machte  die  Spicula  über- 
flüssig; so  entstanden  progressiv  fortschreitend  die  Spongidae,  Aplysinidas, 
Parwinrflidac. 

Wie  gesagt,  dies  soll  nicht  den  Stammbaum  definitiv  feststellen, 
sondern  nur  ein  mögliches  Bild  von  der  Verzweigung  der  Hauptäste 
gewähren. 
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Viel  bat  uian  auch  gestritten  Uber  die  Fiage  nach  den  Keimblättern. 
.Schulze  hat  nach  mehreren  Schwankungen  sich  schliesslich  sehr  bestimmt 
ausgedrUekt.  „Ausser  den  Kragenzellen  der  Geisselkammcrn  wird  auch 
noch  das  ganze  ans  Plattenzellen  bestehende  einschichtige  und  continuir- 
liche  Epitbellager,  welches  die  sämmtlichcu  llohlräumc,  Glinge  und  Canäle 
des  ableitenden  Systems  von  den  Gcisselkammerausgangsüffmingen  an  bis 
zum  liandc  der  Oseularöffuung  hin  vom  Entoderm  geliefert“  (384,  p.  438). 
Dagegen  stammt  „das  Plattcncpithellnger,  welches  die  Aussenflache  des 
Schwammes  und  sämiutliche  zuleitcuden  Spalten  und  Caniilc  von  der 
freien  Oberfläche  an  bis  zu  den  Geisselkammereingangsporen  hin  bekleidet, 
vom  Ektoderm “ (I.  c.  p.  4 18).  Der  Pest  des  Körpers  stammt  vom  Meso- 
derm. Diese  Sätze,  zunächst  für  Plakina  gtlltig,  scheint  Schulze  doch 
wohl  auf  säiumtliche  Schwämme  ansdehnen  zu  wollen.  Nach  Marshall 
(273a)  besteht  die  Larve  (von  Renirru  jUitjrana)  aus  einem  „Ektoderm“  und 
„Coenoblastem“,  welches  sich  später  in  „Entoderm“  und  „Mesoderm“ 
spaltet.  Von  diesem  „Entoderm“  soll  dann  das  ganze  Canalsystem 
stammen,  während  das  „Ektoderm“  nur  das  den  äusseren  Körper  be- 
deckende Epithel  liefert.  Die  dritte  sehr  abweichende  Ansicht  ist  die 
von  Goette.  Nach  ihm  (148b)  soll  das  larvale  Ektoderm  verschwinden, 
somit  der  gesnmmte  Schwamm  vom  „Entoderm“  stammen. 

Bei  solchen  anseinandergehenden  Meinungen,  die  alle  ohne  Ausnahme 
sich  auf  sehr  geringe  Thatsacken  gründen,  scheint  es  wohl  am  besten 
vorläufig  zu  schweigen.  — Nach  den  meisten  Autoren  soll  das  „Entoderm“ 
und  „Ektoderm“,  wie  es  auch  im  Körper  vertheilt  sein  mag,  nur  die 
Epithelicn  liefern.  Der  ganze  Rest,  also  Gcsehlechtsproductc,  Skeletsystem, 
überhaupt  der  eigentliche  Körper,  soll  vom  „Mesoderm“  gebildet  werden. 
Jeder  Spongiologe  wird  denn  auch  wohl  etwas  erschrocken  sein,  wenn 
er  bei  Kleiuenberg  (Z.  w.  Z.  Bd.  XLIV)  findet,  dass  es  überhaupt  kein 
Mesoderm  giebt. 

Fassen  wir  die  Resultate  kurz  zusammen,  so  können  wr  folgende 
Sätze  aufstellen: 

1.  Die  Spongien  dürfen  nicht  bei  den  Cülenteraten  eingereiht  werden. 
Sie  bilden  einen  Typus'für  sich. 

2.  Die  Spongien  stammen  wahrscheinlich  von  freisebwimmeuden 
Formen,  welche,  ursprünglich  skeletlos,  alsbald  ein  mächtiges  Skelet  aus- 
biideten. 

3.  Diese  Urformen  lebten  in  grösseren  Tiefen. 

4.  Mit  dem  Leben  in  geringeren  Tiefen  ist  eine  Degeneration  des 
(Kiesel-)Skelets  Hand  in  Hand  gegangen. 


iWvtin,  klavutn  •!»•*  TliM,rrr>i>'lis. 
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4. 

Aaptos  234.  827. 

Abila  235,  241. 
ac.  (und  Coiubinationcn)  151. 
152. 

Acalle  247,  370 
Aearnas  390 
Aeanothyia  401. 
Acanthaspongia  s.  Acantlio- 
spongia 

Acmithella  223,  844. 
Acanthoclionia  275. 

Acanthopora  401. 
Aenntlioraphis  861. 

Acanthospongia  227,  230,  25$. 
Acanthothyia  s.  Aeanothyia. 
Acarnia  236.  390. 

Aearnus  245,  390. 

Acasta  458. 

Accrvoelialiua  £44. 
Acervularia  401. 

Accstra  404. 

Aeetabularia  401. 

Aretabuluni  401. 

Acliillenm  16,  19,  282,  285. 

313.  381,  382,  386,  395. 
Achinoc  246,  390. 

Acicularia  398 
Aciculitcs  217,  401 
Actiniscus  398. 

Actinofungia  398. 
Actinospongia  382.  395.  399. 
Adelopia  404. 

Adelpliocoelia  395,  403 
Adociü  235,  35S. 

All  ras ta  390. 

Adreus  246,  390 
Adyctia  390. 


1 Aega  458. 

Acgagrnpila  s.  Acgogropila. 
Aegogropila  238,  353,  406. 
Aegophymia  390 
J Aclianus  (Claudia)  16,  17 
.Igel as  356,  857. 
Virilurdiella  821, 
akilba  2. 

Alcyoncellidae  228. 
Alcyoncellnm  207,  279. 
Alcvonidinm  399. 

Alcyonitcs  999. 

Alcyoniuin  7,  21,  23,  21.  30. 

33,  35,  37,  306,  399. 
Alcyonolithes  390. 

' Alcyonum  401. 

Aldrovandi  (Ulysses)  20. 
Alebion  238,  354. 

Alectona  405 
, Alemo  327. 

A Hinan  91. 

Allomcra  291. 

Alvcolites  399. 
amacpalli  21. 

Amblysiplionella  399. 
Amöboid/.ellen  185. 

Antniscos  245,  405. 

Amorphina  220,  336,  395. 
Amorphocoelia  390. 
Atnorpliufunaia  285,  396. 
Ainorphospungia  284,285,  313, 
375,  395. 

Arnphibleptula  217,  404. 
Amphibraehium  458. 
Amphidiscus  390. 
Atnphllectus  858,  4'  5 
Aiiipliimedoii  858. 

Amphiroa  401. 
t Ampliispongia  25S. 


Aniphitlielion  290. 

Amphitreina  390. 
Aiuphoridium  396. 
Amphorlna  s.  Amorphina. 
Amplioriscus  371,  872,  3*8. 
i Amphomla  374,  396. 
ainpularcous  sacs  124. 
Anamixilla  370,  872,  S$\ 
Anatomie  123—179. 
nnc.  (und  Coinbinationeni  159 
Anchinoe  239,  405. 
Ancorina  224,  821. 
Ancorinldac  214.  223.  232. 

818,  409. 

Aneurospougia  24. 

Angidia  304,  396. 

Anker  153.  161,  157. 
Anoitioeladinidae  299 
Anthelia  399,  405. 
Antheroplax  390. 

Antho  235,  405. 
Anthophyllum  390,  399. 
Antrispongia  396,  401. 
AphrocalHstes  242,  260. 
Aphrocallistidae  226,  231. 
Aphroceras  374,  396. 
Aphrocerasidac  228. 

, Aphrodite  407. 

Apiealstrahl  s.  Vicrstraliler. 
Aplospheciou  383. 

Aplysia  365. 

Aplysllla  367,  (Canalsystca 
von)  1 4 2,(Eut Wickel  von)125. 
Aplyshia  865,  368,  (Canal- 
System  von)  145. 
Aplyshiidae  865,  408. 
Aplysinofulvin  437. 
Aplysinonigrin  437. 
Arubescula  288. 
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Araoploria  404. 

Armlos  3>*>9. 

Arcbaoocliona  KW. 
Arehaeoryailiellus  258. 
Archacoryathus  258 
Arenospougia  227.  230 
Ar«  naspongiae  227. 

Aristoteles  15,  16.  18. 
Artemlslna  351. 
Arthnxypellia  404. 
Arthrodictyoo  401. 

Artynas  306. 

Artynclla  306. 

Artynos  306. 

Artynium  306. 

Artynophylluiu  371. 
Asbestoploina  300. 

Ascaltis  370.  388,  SSO. 
Ascandra  370,  3SS,  389,  (Ent- 
wickelung von)  426 
Ascetta  370,  888,  389,  i,Eut- 
wirkdunp  von)  418. 

Ascilla  370.  389. 

Ascomctra  370. 

Asconcma  s Askoucma. 
Asconcs  360.  V crgl.  Assconidae. 
Asconldai*  360,  388,  408, 
( Gaoaky stem  vob)  132 — 134, 
(Entwickol.  von)  426. 
Ascortis  370,  380. 

Asculmis  370,  389. 

Ascyssa  370,  380. 

Askonetna  276. 
Askoueoiatidae  231. 

Asaula  300 
Astcrbcus  390. 

Asterospongia  285,  307,  ,306. 
Astracopora  300. 
Astraeospongla  (-um)  276, 

404. 

Astrobolia  285. 
Astrocladia  307. 

Astroconia  404. 

Astropagia  2S5.  306. 
Astrospongia  233,  38 1 , 382, 

405. 

Aatrostoiua  233,  300 

Astylospoitgiu  200. 

Asychis  241.  405. 
AteloraciaSM. 

Athuiung  431 — 433. 

Atylos  457. 

Atysite  300 
Aulacopapia  386. 


Register. 

Aulaxliila  303. 

Aulcna  406. 

A ulet  tu  220.  341. 

Auliscia  ».  Auliskia. 

Auli.-kia  212.  301. 

Aulocopina  300 
Auloeopium  302. 
Aulodictyou  256.  306. 
i Auloplcpma  370. 

Aulorhipis  401. 

Aulorhi/a  s.  Aulorrhiza. 
Aulorrhiia  370. 

Aulospongus  301. 

Austin  57. 

1 Autoren-Ximen  (Abkura)  251 
Axenstrang  (der  Sponpin fasern) 
Iso 

| Axidao  231. 

; Axlnella  222.  34S,  405 
| Axm  213.  34 o,  801. 

Azorlea  280,  401. 


B. 

Baetiomlla  386. 
Badeschwamm«-  460. 
Badiapa  23.  301. 
Badinskia  301. 

Racria  374. 

Rajaius  405. 

Ralfour  (FA  101. 

Rarrois  (Gh  ) 03. 

Rarroisia  378. 

barba  laut  26.*  tnarina  26 

Rasta  301. 

Itasta  marin*  25. 
Hathybius  401. 

Battersbyia  213,  320. 
Rauhin  28. 

Beatricca  89  t. 

Bebryce  300. 

Bccksia  272. 

Re.ll  (Th.)  45 
R£lon  17.  18,  10. 
Rertoloni  34. 

Rcscnpabdn  155. 
Rcscnnadcln  155.  163. 
Bewegung  443 — 445. 
Ricupula  287. 

Ricmna  211,  405 
Billings  74 
Riiidcsubstanz  184. 
Blainvillc  42,  50,  51. 
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Hlascu/elh-n  185. 

lllaNtlala  382 

Rlumcnharhium  306.  404 
Rlutnennadelti  155.  164. 

Ropcu  153.  160. 

Bolidliim  285. 

Ilolospoiipia  308. 

Ihuiiu-yia  301. 

Rose  34. 

Rotlirochiaeuia  283. 
Bothrocoiiis  260. 

Rotryllus  402. 

Rowi-rbank  55.  56.  57.  63.  65, 
68.  70.  74.  80.  86,  SS,  SO, 
HI).  9»,  (Sjbt.'in  von)  2U1— 
213 

Rra<  hiolites  300.  403. 
Rracbiosponpia  258. 

Braun  106. 

Brocbosphaora  300. 

Bronn  (II.  (».)  59,  65. 
Rroseocneinis  403. 

Brutknospen  430 
Babaris  235.  SOI. 

Rursalina  221,  330. 

Rtixbaum  23. 


Cacorlialitta  210,  343. 

('iicosponpia  218,  364. 

I ( 'alatnopora  209. 

Galatliiscus  264. 

j Calathiuu»  258. 

! Galrarca  24\  .360.  Vcrgl.  Pori- 
fera  calcarea. 

I Galcisponpia  370,  371. 
Calcispongiae  215,  225,  369. 
Gab  oblas teil  435. 

Caliptera  277. 

Callaion  300. 

Gallisphacni  301. 

CallUcs  391. 

< iillodlctyon  272. 
l'allodictyoiiidtw  272. 
Gallojem  S07,  S96. 
Gallopcgina  303. 
Gallysponpia  368.  301. 

Galpia  203.  306. 

Galynuna  306. 

('ulyniiniitlna  309. 

(’alyx  337. 

Gantaraphyscma  300. 
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Caincrococlia  391. 
Camerospongia  271,  404. 
(»minus  224,  317,  1518. 
Canalicnlns  129 
Canalsystem  123—146  (1.  Ty- 
pus) 130,  132—134,  (2.  Ty- 
pus) 130,  134—139,  (3.  Ty- 
pus) 130,  139—141,  (4.  Ty- 
pus) 130,  144—146. 

Canäle  (Bau  der)  197. 
Caricoides  304. 

Carmia  239. 

Cainosa  248. 

Carter  (H.  J.)  57,  60,  62,  79, 
84,  $5,  89,  90,  93,  94,  96. 
97,  100,  104,  107,  109 
(System  von)  247 — 249. 
Carterella  21)7,  391,  405. 
Carteria  290,  243. 

Cartcriadac  231. 
Carterlospongla  1565. 
Carterispongia  s.  Carteriospon- 
gia. 

Cartilospongia  391. 

Carydyon  399. 

Casearia  266,  404. 

Casula  244,  405. 

Casuladae  232. 

Catagma  394. 

Catenipora  402. 

Caulospongia  391. 

Caunopora  402. 

Carispongia  369,  404. 
CaToehallna  644. 

Cavoliui  29. 

Cavolinia  391. 

Ccllepora  399. 

Cellulophana  21$,  402. 
Celyphla  377,  391. 
Ccntralcanal  (der  Spicula)  193. 
Centralfadcn  (der  Spicula)  193. 
Cephalltefl  264,  403. 
Ccpkalococlia  392,  403. 
Ccraospongiac  214,  21$. 
Ceratella  232,  391. 
Ccrateliadac  229. 

Ceratlna  24$,  1562,  406,  407. 
Ceratodcndron  391. 
Ceratophyta  spongiosa  1. 
Ceriopclta  282. 

Ceriopora  379,  399. 
CeriospongU  381. 

Cbaetctes  39«. 

Chalina  211,  341,  405. 


Clialiucae  214,  219. 

Clialinidao  227,  230. 
Cbalinopsis  223,  356. 
Clialinopsidinae  214,  222. 
Clialinula  219,  341,  (Entwickcl. 

von)  421—422. 
Chenendopora  283, 296, 287, 
290,  291,  30«,  394,  395. 
Chencndroscypbia  282,  290, 
3S4,  39«. 

Chiajc  (dclle)  49. 

Cbirotheca  marina  2«. 
Cblamydosporae  22$. 

Chlamys  391. 

Cboanites  304,  396. 

Chonae  Bau  der)  19$. 
Chondrilla  1525,  219 
Cbondrilladae  232. 
Chondroeladia  355. 
Chondrosia  325,  146.  405. 
Chondro» idae  325,  407,  409, 
(Canalsy stein  von)  145. 
Choudrospongia  891. 

Chonelia  286. 

Cineliderma  267. 
Ciocalypta  207,  360. 

Cisseis  391. 

Cisselia  289. 

Cladocalpia  294,  396. 
Cladochalina  219,  343. 
Cladolitbes  391. 

Cladolithosia  285. 

Cladoporeuta  373. 

( ladorblza  1554. 

Cladosmila  402. 

Cladostelgis  290,  396 
Clathria  222,  356. 

Clathrina  370. 
j Clathrodictyon  402. 
Clathroscula  391. 

Clark  (J.)  76,  96. 
Clavellomorpba  391. 
ClaTnllna  327,  407  (Ent- 
wickcl.  von)  423. 

Claus  1,  79. 

Climacospongia  1560. 
('Ilona  4$,  15315,  405. 

Clione  s.  Cliona. 

Clioniodae  227,  230. 
Cllonidae  3152,  409. 

Clionites  405. 

Clistolyntbus  370. 

Cloacalhöhle  137. 

! Cloacalskelct  1«9. 


Cuemaulax  896.  404. 
Cnemicoclia  396,  403. 
Cncmicop&non  379. 
Cnemidlastruni  282. 
Cnemidium  4$,  282,  286, 309, 
379,  380,  391,  396. 
Cnemiopelta  282. 
Cuemipsechia  282. 

Cnemiracia  361. 

Cnemiseudea  396,  403. 
Cnemispongia  292. 

Cobalia  JJ99. 

Cocloconia  377 
Coelocorypha  202. 
Coeloptychidae  274. 
Coeloptychinm  4$,  274. 
Coeloseyphla  263. 
Coelosmila  402. 

Coelosphaera  391. 

Coenostoma  391. 
Coenostomella  396. 
Cocnostomium  374.  396. 
Coenostomus  396. 
Coenostroma  402. 

Collaro  1$3. 

Collectella  217,  312. 
Colllnellft  217,  312. 

| Collingsia  244.  319,  404. 
Colospongia  375. 

Colpoplocia  404. 

Columnitis  21$,  362. 
Cometclla  406. 

Compsapsis  404. 
iloncrescenz  440. 
Coni&sterium  391. 
Coniatopeuia  384. 
Coniocampyla  391. 

Conis  260. 

Conispongia  383. 
Conoeoella  370. 
Conopterium  391. 
Conservirung  112,  117. 
Cousistenz  122. 

Contraction  444. 

Copanon  379. 

Corallidluin  282. 
Coralllospongia  226,  230. 
Corallistes  217,  288,  311. 
404. 

Corallistitcs  391. 

t'orbitella  243,  280. 
Corbitellidac  231. 
Cornacusponglae  835,  ( Ent- 
wickelung von!  424—425. 
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Cornulum  356. 

(Kortex  194—196. 

l'ortieidae  324,  409. 
i'ortielwn  224.  324,  (Caual- 
system  von)  145. 

Corybas  240,  406. 

(’orj Hella  379 
(oseinodcriua  361. 
(’oscinopora  48,  259. 
CoM-inoporidue  259.  391. 
Coscinospongia  391. 
l'rambe  350. 

( ruiiiclla  224,  322,  (Knos~ 
pung  von)  427. 

Cratcripora  391. 

Grateroniorpha  291. 
Craticularia  254,  403. 
l'rella  284,  359. 

Cribrella  222.  359. 
Cribrochaliua  219,  340. 
Cribrococlia  396.  403. 
Cribroscyphia  403. 
Cribrospongia  396.  403.  404. 
Crinorhixa  222.  392. 

( risplspomria  393. 
Groockearit  56. 

Grucispongia  404. 

Gryptocoelia  396. 

Cupulina  305,  396. 
Cupulochouia  286,  395 
Cupalococlia  404. 
Gupnlospongia  292,  293,  296. 
287,  303,  312,  384. 

396 

Cuticula  191. 

Cavier  (G ) 38. 

Cyainon  216,  392. 

Cyathclla  2)5,  281. 

Cyatbiscus  396 
Cyathopbycos  392. 
Cyatboplocia  392,  103. 
Cycloclitos  402. 

Cyclodithes  402. 

Cyclocrinitos  399. 

Cyclocrions  399. 

(')doniuin  30,  317. 
Cylindorepithel  180,  182, 
Cyündrites  399. 
Cylimtrophyma  300. 
Cylindrospongia  302,  396. 
Cyinbüdjlacuia  283. 

Cypellia  *265,  404. 
Cy*tispüHgia  271. 

Cystopora  376 


Cytoracea  2M*. 

Cytorea  SOS. 

Cxcruiawski  104. 

Dactylclla  244. 
Dactylocalycidao  22'*,  231. 
Dadylocalycitrs  311. 

Daet)  local)  x 211.  269,  299, 

311. 

Dalyell  1 
Damo  241. 

Darwiuclla  367,  406. 
Darwinellidae  360,  409, 

(Eutwickel.  von)  425. 
Darwinia  406. 

Dattilispougia  21. 

Dcanea  396. 

, Deckschicht  174. 

DebitelU  233,  392. 

Dendoryx  289,  405. 

D»- ml ri  11a  367,  (Canalsystem 
von)  148. 

, Dcndriua  399. 
j Dendrueoelia  377. 

Dendrolithcs  392. 
Dcudrospongia  257  , 369, 
I 39G. 

Bereites  392. 

Dercitites  392. 

Dcrcitus  245.  320. 
Dcrmalporcn  124. 

Dennalskclet  169. 

Dermispongia  377. 
Deslongchainps  45. 

Desmacella  221,  349. 
Dcsznacidinae  214,  221. 
Desniacidoii  210.  350,  353. 

(Entvr.  von)  424. 
Desmiuidonulae  230,  349, 
409. 

Dcsinacodes  221,  349. 
Desmatocium  392. 

Desinocinia  403. 

Desmospongia  381. 
Dcstrostamnia  403. 

Desxö  (Bcla)  100 
Diacyparia  283. 

Diaplcctia  393. 

Dlaretula  215.  257. 

: Diastcrofungia  391. 

Dichojerea  295,  307,  396. 

, Dictyocladia  403. 


Uictyocyliudricu*  ■*.  Dielyo- 
cylindrus. 

Didjocylindrus  209. 
Dictyonella  223,  341. 

Diel)  onl ua  253. 

Dictyonocoelia  403. 

Diel yopliv  ton  269. 
Didyopora  392. 

Didyosmila  402. 
Didyospongiae  226. 
Dictyostroma  402. 
Did<smosphaera  392. 

1 Didesinospongia  391. 
Diestosphecion  308,  392.  397. 
Dimorpba  299. 

Dioskorides  16. 

Diplacodiain  216,  291. 
Dlplodemia  210,  360. 
Diplodictyon  273. 
Dlplostoma  290.  3H4. 
Dirrhopalnm  357. 

Dischonia  296,  397. 
Di.scodennia  311. 
Discodermites  392. 

Discoelia  377,  379,  379. 
Diseostroma  294. 
DUcostromata  sarcocrypta  1. 
Discudea  379. 

Distalkegel  135,  136. 

, Distheb  s 379. 

Ditela  219. 
djangot  26. 

[ Dobie  61. 

Dolispongia  397,  104. 

Donati  24,  26. 

Donatia  327. 

Donatiadae  231. 

Doppelspit/.cr  151,  159. 
Doppels  tem  159,  167. 
Dorneunadel  151,  152,  160. 
Dorvillia  320. 

Dorydorma  206. 

Dosilia  247,  405. 

Dotona  392. 

Dreistrahler  157,  105. 

Orornia  457. 

Drulia  217,  405. 

Druscnzcllen  197.  135. 
Duchassaing  de  Fonbressiu  71. 
Dtijardin  32. 

Duncan  (XI.)  107. 

DunstcrviUia  371,  397. 
Duscidcia  362. 

Dutrochet  49. 
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Duvcruoy  54. 
Dubowski  105,  107. 
Dymnus  241. 
Dyocouia  377. 
Dyocopanon  371». 
Dysidca  212,  302. 
Dysideidae  227,  220. 
Dyssyconclla  307. 
Dyssycuin  307. 
Dysaycus  307. 
Dystactos]*ongia  3'*2. 


K. 

Ecliinodictyuni  356. 
Eeliiuoncma  357. 

Echinoncinata  24 8. 
Eehinosphacritcs  404. 
Echinospongia  302. 
Ecionemia  200,  310. 
Eckhcl  (G  voii)  SO. 
Ectyon  230,  350. 
Ectyonldac  355,  400. 
Ectyonopsls  357. 

Ehlers  84. 

Eier  410-411,  ^Entwick. 
413—420. 

Ellbardia  375,  38S. 
Eimer  SO. 
ekba  2. 

Elasmaliuius  2SS. 
Elasmeudea  375. 
Elastnocoelia  378. 
Elasmojerca  37S. 
Elasinopagia  3S6. 
Elasmostoina  3S4. 
Ellipsactinia  402. 

Ellis  26,  27. 

Emploca  257. 

Emplocia  250,  403. 
Eiuplocus  230,  340. 
Enaulofungia  3S1. 
cndogastrischc  Sepia  128. 
Endoplasina  1S3. 
Eudostoina  370. 
Enoplocoelia  376. 
Entkalkung  111 
Entkieselung  114. 

Eutobia  300. 

Eospougia  301. 

Ependca  375. 

Epeudea  375. 

Ephydatiu  37.  345. 


Epicles  234,  302. 

Epi>toineila  2S5. 

Epitheles  379,  3S0. 

Epitheliom  ISO. 

; epouge  2 
I Eriska  302. 

• Ernährung  431—433. 

• Erylus  214,  404. 

Eschara  390. 

j Escharipora  402. 

Kscharitos  402. 

Esper  30—32. 

Esperella  3.53,  406. 

Espcria  353. 

Esperiadae  227.  230. 
Espcriopsis  302. 

, Esperitus  354. 
esponga  2. 
esponge  2. 
j esponja  2. 

Etheridgiu  270,  404. 
Ethmopliyllum  403. 
Eubroclius  268. 

Eucoscinia  403. 

Eudea  293,  204,  302,  375, 
377.  370 

der)  Eudictyon  2S0. 

Euinospongia  392. 

Eulespongia  205,  207,  20S,  307. 
Euuiastia  320,  340. 

| Eunapius  247,  392. 
i Euplectella  279,  (Canal- 
sy^tem  von)  139. 

| Euplcctelladae  227,  230. 

| EurcUi  242. 

| Eurete  256,  307. 

Euretldae  253. 

Euryades  302. 

Eurydiscites  402. 

Euryphylle  334. 

' Eurypon  235,  302. 

1 Kusiphonella  379. 

Euspongla  364,  (Entvickol. 

von)  425. 

Euspougilla  345. 

Euthyuius  230. 

| Evenor  365. 

! Exercte  433. 

Excrction  433—436. 
Exoplasma  183. 

! Exosiniou  403. 


F. 

Fabricius  (O.)  20. 

!FaciaIstralil  s.  Vierstrahler. 
Färbung  112. 

Fangopliilina  224.  405. 
i Farbe  131 — 122 
Karren  211,  256. 

| Farreadae  231. 

Fasern  vder  Pharetroncn)  146 
Faserzelien  1S7. 

Fettzellen  1S6 
Fibrillen  ISS. 

Fibrospongia  252. 

Fibularia  302,  300. 

Ficullna  235,  236.  331. 
Ficldingia  261. 

Filifcra  307. 

Fistula  400. 

Fistularia  392. 

Flabellaria  35. 

Flageilum  1S3 
Fleming  1,  44 
Floriiline  437. 

Fluorcscenz  437. 

Foliolina  220,  33s. 

Fonteia  246 
forc.  153, 

Forcepia  351,  307. 
Forcepina  351. 

Form  119 — 120. 

Forospongia  283,  384,  307. 

| Fonskall  20. 

: Fortpflanzung  441 — 443.  Yefgl 
auch  Ontogenie. 
Fumrispongia  400. 

Kungites  400. 

(i. 

(ianin  97,  101. 

Gast  ralsk  eiet  16^,  170. 
(lastrophanella  217,  404 
(iastrophysema  400. 
(ieelongia  392. 

Geinitz  SO,  ST. 
i Gcisselkamuiern  121,  120 
; Gclliadae  230. 

| itelllodes  349. 

! GeUius  240.  :!4'J,  4uä 
Gemmulac  426 — 428. 

(«eodla  36,  206,  315,  iCaad- 
systeui  von)  140. 
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Gcodiadae  228.  2 t 1. 

Geodldae  3 1 5,  4"4.  409. 
Geodinidae  215,  223. 

Gcoditos  3**2. 

Geoiroy  23. 

Gcolithium  31*2. 

Geranie  21. 

Gervai*  54. 

Geschieh*«  15 — 111. 

Gesoer  IS.  1!». 

Glcnodictyum  392. 

Glo>'i'i  us  400. 

Gmelin  30. 

Gold fu ss  4S.  50. 
tkunphUoa  392. 

Goniocodia  397,  403. 

Goniolina  400. 

Uonioepongia  397,  403,  404. 
Gorgonida  400. 

Gracffe  10S. 

Grant  i.R.)  1,  46  — 48 
Grantcssa  3SS. 

Grant  in  205,  370.  371,  38b, 
3S9,  390 
Grantiadac  2SS. 

Grantue  309. 

Graniinae  3SS. 

Grapelia  23S. 

Grave  75- 

Gray  (J.  E.)  I,  44.  45,  52,  59. 
75,  79,  S6.  (System  von) 
225—247. 

Gray  (S.  F.)  1.  44. 

Grayella  35S,  406 
Grimm  94. 

Grösse  120—121 
Grundsubstanz  179. 

Guancha  370. 
gubok  (lies)  gubka)  2. 

Guettanl  28,  29. 

Giietturdia  259,  392,  403. 
Guettanloscyphia  403. 
Guitarri»  853. 

Gnmmina  465. 

Gummincae  214.  217. 

Gönner  2S. 

Gyinnomyrmeciutn  380. 
Gymnorea  377. 

Gyriospongia  397. 

Gyrispongia  401. 


I 

II. 

ho.  (und  Combi  national)  151. 
1 55. 

Habitus  119—123 
llabrndietyon  280. 

Haeebel  (E.)  75,  80.  S5,  87, 95. 
Hagcnowia  400. 

I Haguenowia  ».  Hagenowia. 
Haken  153.  100. 
Ifallcliondrlu  2lo.  336. 
Halichondriadae  227.  23t*. 
Halichondrina  IRR»,  407. 

(Entwickel.  von)  424. 
Halirliondrldac  335,  409. 
Haliclona  397.  405 
Halicncmia  208.  328. 
Halimeuites  402. 

Halina  397. 

Halipbysenia  207,  320.  400. 
Halisarfa  326,  Canalsystem 
von)  143,  (Entwickel.  von) 
419—420 

IlalUarcldae  325,  405.  408. 
Halisarcinae  214,  217. 
Halisputigia  211.  397. 
Ilalllrlioa  304,  805. 
HrilWdi»  379. 

Hahne  406. 

Halmopsis  406. 
llamaeantha  210,  352. 
Hamacanthidac  230. 
Haniijjrera  239,  351. 
llaiuispongia  230. 

Hancock  59,  76. 

Hantel  151. 

Haplistion  392. 

Hardwicke  (Th.)  44. 

Harting  >.P.)  1.  84. 

Hustutus  350,  405 
ilatoliett  33. 

Heliocrinites  400. 

Ilcliorrinus  400. 

Heliolithes  400. 

Hellispongia  392 
Heltnintholithus  400. 
Ilemiasterelhi  75c*  1 . 
Hemicoetis  403. 

Heuiispongia  403. 
Herinaphroditismus  s.  Unto- 
genie. 

Hertwigia  216,  2M. 
Hoterocoeln  370,  3s*. 


I Heterueoelia  s.  IlutiTOCOda 

leteromeyenia  346. 
leteropesma  371, 1172,  3S8. 
leteropenia  3s 5. 

{«•tcrophlyciia  385. 
letorophymia  2S9. 
Ictcrosmila  402. 
leterostinla  297 
Icterotclla  213,  280. 
Icxactincllida  2 ls. 
lexactinellidae  213,  215,  252, 
(Skelet  dor)  172—175. 
Ifgginsia  301. 

Ilmatella  377. 
linde  (ti.  H i 108. 
lindia  299. 

lippalimus  301,  302,  309.  377. 

379,  385,  397. 
Upposponcia  364. 

lirciuia  365.  397. 
lirciniadae  226,  229. 

Iistiodia  289. 

Iistiologic  179 — 199. 
Iistodcnna  353,  397. 
logg  54. 

(olasterella  1162. 

[olcosinion  403. 
lolodietyon  296. 
[olopsamma  392.  407 
loloracia  381. 
loiosphociou  379. 
loltenia  215,  27s. 
louioeoela  369,  388. 
lomoderma  386 — 388. 
lomodermidae  388. 
lomoeodictya  35t*. 
lomoptychium  274. 
lornfaser  188 — 191. 
loruschwärnine  (.Skelet  dor) 
171. 

luxley  (Th.)  61. 
lyalocaulus  257. 
Ijalonema  210.  279.  280. 
lyalnstelia  404. 
lyalospougiae  252,  407, 
(Entwick.  von)  423. 
lyalothauma  279. 
lyalothamnadac  231. 
lyalothrix  392. 
lyatt  (A.)  91.  94. 
lydnoceras  400. 

Hydnopora  10»*. 
lylospongia  392. 
ilytncdesmia  209. 
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Ilytiiciiiacidoii  209,  397. 
llymeiuphiii  209,  360,  406. 
Hypothyra  302. 
llyrdnia  s.  Hircinia 
llyrtios  359. 

I. 

Ianthclla  366. 

Ido  in  oii  237,  334. 

Impe  rata  405. 

Imperato  19,  20,  21. 

Inflatclla  224,  392. 

Ingallia  240. 

Inobolia  381. 
Intravascularsysdein  134. 
lutercanalsystem  134.  138. 
Ioplion  239,  354. 
lotrochota  35*2. 

Irate  245. 

Ircinia  s.  Hircinia. 

Ischadia  392. 

Isohaditcs  *275,  404. 

Isis  400. 

Isodictya  210,  397,  (Entwickel. 
vom  424. 

Isops  316. 

Isoraphlnla  *298. 

J. 

Jaiuesou  34. 

Janthclla  s.  Ianthclla. 

Jaspis  237,  334. 

Jcrea  297,  293—295,  297. 

305,  307. 

Jereica  *293. 

Jereopsis  217,  392,  404. 
Jercopsidca  404. 

Joauelta  216,  291. 

Johnston  55. 

Jonston  21.. 

Jussicu  (de)  24 

k. 

Kaliapsis  31*2. 

Kalknadel  191.  192. 
Kalkschwäminc  (Skelet  d ) 16911'. 

(Eotvickel  i 413-4  17,  425. 
Kallispongia  392. 

Kalpinella  310. 
Kainmcrporen  129. 

Kandelaber  157,  165. 


Keller  (G.)  94,  98.  102.  104. 
Keilt  (SaviUe1)  1,  94,  97. 
Keratodc  435. 

Kcratospongia  226.  229. 
Kieseluadel  192. 
Kieselschwämme  (Skelet  der) 
172. 

Knospung  427 
Kuotennadel  151,  152. 

Külliker  (A.)  71—73. 
Kragenepitliel  193. 

Kragenzellen  193. 

Kriegei  23. 

Kronleuchter  157. 

Krukenberg  101,  106. 

Kugel  15S,  167. 

Kugelstern  159,  167. 

Kundmann  29. 

L. 

Labariu  ‘278. 

Labyrintholites  392. 

Lacinin  402. 

Lamarck  1, 34 — 39,  52.  (System 
von)  201,  202. 

Lamouroux  37. - 44,  45. 
Lancispongia  261 
Lankester  (Kay)  84. 
Lanuginella  215,  *277. 
Lanuginellidac  230. 

Laocoetis  397,  403,  404. 
Laosciadia  297. 

Laothoc  245,  406. 
Lasiocladia  361. 

Laternen  173. 

Latrunculia  393. 

Laurent  54. 

Lceanellu  ‘208. 

Leeuwenhoek  (A.  van)  22. 
Lcfroyclla  393. 

Leiobolidium  216,  291. 
Lciodcr  rnat  laut  216,  *280. 
Leiodorella  ‘284. 

Leiofungia  396. 

Leiospongla  227,  229,  386. 
Leiapia  397. 

Lendcnteld  (U.  von)  109,  369, 
396—390. 

Lepidospongia  *264. 
Leporella  393. 

Lcptophrngina  *250,  403. 
Lessepsia  347. 

Leucalia  369. 


Lcucaltis  3 78  , 37  4 , 399,  399, 
397. 

Leucandni  374,  399,  399, 
(Entw.  von)  426. 

Leueetta  374,  397,  399. 399. 
Leucilla  373,  387,  399. 
Leuckart  (R.)  61. 

Leucogypsia  206. 

Leucouietra  397. 

Leuconcn  (Canals. ystem  von) 
140 — 142. 

Leuconcs  373. 

Leuconia  *206,  374.  389. 
Leuconidae  373  , 399.  409. 

(Entw.  von)  426. 
Leucopsidao  389. 

Lencupsis  396,  389. 
Leucophloeus  358. 

Leucortis  *3S8,  397. 
Leucosolenia  206,  360, 399. 

(Eutw.  von)  418,  425—429. 
Leuculini'  373,  399,  397. 
Leucyssa  397. 

Lhwyd  22. 

Liehinopora  400. 
Licniosinion  263. 
Lieberkühu  (N.)  62.  63,  65. 70. 

73,  76,  85. 

Lieberkübnia  337. 

Limnorca  s.  Lymnorea. 
Limnorethelcs  s.  LymnoielM# 
Link  1. 

Linn6  (C.)  23.  24,  29,  30. 
Liospongia  393. 

Lipochrome  437. 

Lipogastrie  12$. 

Lipostoundla  374,  397. 
Lipostomic  129. 

Litamcna  393. 

Literatur- Verzeichniss  2—14. 
Litbastcriscus  390.  393. 
Lithistidcn  (Skelet  von)  175. 
Lithistidae  213.  216. 
Litbistina  *281 , 407,  (Ent» 
von)  423. 

Lithosia  285,  313. 
Lithospongia  393. 
Lithospbaera  393. 
Litbostylidium  402. 
Lithumcna  s Litamcna. 
Litumena  s.  Litameua. 
Lochcanlle  133. 

Loenocoelia  877. 

Loenopagia  386. 
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Lophurellidac  232. 

Lophurella  244. 

Lophoptyehium  274. 

Lov£n  (S.)  TU. 

Lovenia  405. 

Lubomirskiu  347. 
locbelit  398. 

LufTaria  36«. 

Lunolite*  400. 

Luidina  s.  Lbwyd. 

Lvidium  217,  ‘297. 
Lyinnorea  .‘»08, 377,379/380. 
Lymnorcthelea  377,  380,  381. 
Lyncuria  327. 

Lyssakina  275. 

M. 

Macalist' r 1. 

Macandren  Ja  242,  *289,  404. 
Macandreviadao  231. 
Macandrewites  393. 

Maceratiou  114. 

Madrespungia  393, 
Maeandrüptyebiura  393. 
Maeandrospoogia  397,  404. 
Maeandrospongidae  *269. 
Magenverlust  129. 

Malacoporae  220. 

Mammillopora  380. 

Manon  16.  290,  291.  305,  375. 

377,  3s  1,  883—395.  397. 
Mantcll  44. 

M&ntellia  393. 

Mantellites  393. 

Manabrium  (von  Spicula)  164. 
Marenzellor  (E.  von)  94 
Margaritella  215,  281. 
Margiuojerea  306. 
MargiuospoDgia  30«. 
Murlsea  *29*2. 

Mark  194,  197. 

Marshall  (W.)  91,  105,  109. 
Marshai  litt  *27*2,  404. 
Marsigli  23. 

Marsipella  190. 

Martin  (K.)  96,  99. 
Mastodlety  um  *258. 
Mastosia  ;54>1 . 

Mastosciuia  403. 

Mastospongia  264,  397. 
Mauricea  393. 

Meandrospongia  s.  Macandro- 
spougia. 


Mcclinikowia  s.  Mebchnikowia. 

Nanodiscites  393. 

Mcczuikovia  s.  Metschnikowia. 

Nardo  1,  49,  50,  51.  52,  57, 

Mcdon  397 

(System  vou)  202 — 203. 

Megallthlsta  *295. 

Nardoa  225 

Megamurlnldae  *295. 

Nardoina  370. 

mcL  153. 

NardopbU  370. 

Mellitonldw  2#0. 

Narduris  370. 

Melonauchura  352. 

Navienlina  240. 

Moloaella  300. 

Nelumbla  1106. 

Melonenanker  153,  i Gl . 

Neiuutinion  *297. 

Membrana  oseularis  128. 

Neopelta  217. 

Mcnyllus  354,  2*8. 

Ncxispougla  404. 

Merejkowski  103,  105. 

Nicremberg  (J.  K.)  20. 

Mesapos  245,  406. 

Nipbates  393. 

Meta  *29*2. 

Norman  108. 

Mctania  247,  393. 

Noriuania  212. 

Methode  der  Untcrsuchutuf  111. 
Metscbnikolf  >,E.)  89,  92,  102 

Metschnlkowia  339. 

Nudispongia  392. 

Meyen  54. 
Meyenia  345. 

0. 

Mcyerella  279. 

Oberfllcheu-Bescbairenheit  122. 

Meyerina  279. 

Occanapia  353. 

Microdona  208. 

Oceanopia  241. 

Microporeuta  369. 

()cellaria  286,  403. 

Microspongia  393. 

Ocellarioscypbia  403. 

Miklucho-Maclay  78,  83. 

Oeulospongia  286,  3S3. 

Millepora  400. 

Uecologie  457—461. 

Moebiusispongiu  393. 

Oegophymia  289. 

Monactinelllden  (Skelet  von)  170. 

Oken  38. 

Munakidae  ‘270. 

üligoceras  364. 

Monanchora  350,  397. 

Oligosilleiiia  3*25,  (Eutwick. 

Mouilites  322,  397. 

von)  423. 

Monothclcs  379. 

Olivi  ((i.)  23. 

Montagu  39. 

Olivia  402. 

Morphologie  119 — 199. 

Olyntbella  370. 

Mortieria  402. 

Olynthium  370. 

Moscardo  28. 

Ulynthus  370. 

Müller  (F.)  74. 

Oncolpia  403. 

Müller  (0.  F.)  29. 

, Oncostamnia  397,  404. 

1 M undhaut  128. 

Ontogenic  410 — 429. 

! Mundverlust  128. 

Opetionella  406. 

Mycale  238.  406. 

Ophirhapbidltes  3*2*2. 

Mylc  237,  :m. 

Ophistosponsria  236 

Myliusiu  242.  27«. 

Ophistospongiadae  227,  230. 

Myriueciuni  48,  377,  380. 

Opblitaspongla  213,  35«. 

Myrmekioderma  393. 

Ophrystoma  *2«7. 

Myxllla  349,  105. 

Oppianus  17. 

1 Orbituloides  400. 

M. 

Urina  241,  405. 

Orispongia  375. 

Nadeldrusc  159. 

üroidea  234,  356. 

Naeuia  236,  393. 

Urosphccion  393. 

Namen  l,  2. 

Orthoporouta  370. 
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Oscarella  320,  (Cunalsystom 
vnn)  145,  (EntwiekeJ.  von) 

420 —  421,  (Bmiknospen  von.' 

421— 450. 

Oüciria  320. 

( »scularskelet  170. 

Osculiua  219,  3*20. 

Osculum  127—12!». 

Ostium  dermale  135. 

Ostium  distale  135. 

Ostium  gastralc  135. 

Ostium  proximale  135. 

Oweu  CK.)  55. 

P. 

Paehaenia  303. 
l'achastrella  223,  320. 
Pachastrcllitcs  303. 
Pachaulidium  216.  281. 
Paehinion  294. 
Facliychallim  210.  342. 
Pachychalinopsis  223.  303. 
Pachychlaonia  404. 
PnehyinatiHina  206,  317, 
(Caualsystem  von)  146. 
Pachypoterion  207. 
Paehypsechia  292. 
Pachystroma  402. 
Pachyteichtaiiia  *261,  403. 
Pachytichisma  s.  Pachytei- 
chisina. 

Piuhytl  lodin  385. 

Pacliytoeeia  370. 

Pagenstecher  87. 

Palacacis  393. 

Palaeojerea  382. 
Palaeomanoii  *200. 
Paläontologie*  462 — 47 1 . 
l'alaeospongia  303. 

Pallas  29,  29. 
l’ajythoa  459. 

Pa  nd  ii  ros  .'{öS. 

Papi  Hella  3*20. 

Papillioa  220,  320. 

Papynila  224,  310. 
Paralieldingia  393. 

Paratnoudra  393. 

Parasitismus  457. 
Pareiichymskelet  169,  170. 
Parcndca  379. 

Pareudea  377.  Vorgl.  Paren- 
dea. 

Parkeria  402. 


Parkinsou  34,  41. 

Pu  riu  ii  lu  340. 

Paseeolus  275,  393. 

Patlersonia  893. 

Patulosrula  303. 

Pectiscus  400. 

Pellina  220,  330. 

Pclliuula  307. 

Pcnares  245,  404.  • 

Pencillaria  236,  405. 

. pcnicilli  19. 

| 1 Vuieillus  35. 
i peniculi  19. 

IVrleharax  374. 

Perimera  20*2. 

Periphrase! la  270. 
j Perispongia  303. 

Peronella  377. 

Petrosla  33H. 

Peysonel  26. 

Pflugscharspangeu  153.  101. 
Phakellia  209.  341. 
Phakelliadue  227,  230. 
l’haretrooema  393. 
Pliaretronidae  375. 
Pharetrospongla  394,  395. 
Plieronema  277. 

Phillips  50. 

Phiiota  235,  393. 
Phloeodictyon  393. 
Plilyctaenlum  204. 

Phlyctia  385. 

Pholidocladia  311. 

Phorbas  359. 

Plioriosponsia  360. 
Phr&gmosiiiion  403. 

Phyeopais  350. 

Phyllospongia  365,  406. 
Phyllospongos  106. 
Phyinupleetia  314. 
Pbyinatella  302. 
Pbymocoetb  403. 

Phymosinion  403. 

! Phymostamnia  403. 
Physiologie  431. 

Physocalpia  302,  304 
Pigment  436 — 439. 
Pigmentzcllen  1 96. 

Pione  327.  3113. 

Pitolia  235,  350. 

Placochlaenia  26!». 
Placodictyutn  215,  29l. 
Placojerca  306. 

Plaeotiella  205. 


Placorea  3 SO. 

PlAeospougia  243. 
Placospongiadac  22S.  231. 
Plaeolrema  267. 
Plamutarion  404. 

Plakina  323.  (Entwick.  von) 
419—419 

Plakhiidae  *1*23,  409.  (Caaik 
System  voo)  144. 
Plakinastrella  324. 
Plakortls  324. 

Planispougia  294,  295. 
Platispongia  297. 
Plattcnepithcl  190— 1S2. 
Platychnlina  393. 
Platychonia  285. 
Pleetodenua  209. 
Plectodocis  403. 

Pleetospiris  394. 

Plectrouclla  394. 
Pleionakidae  276. 
Plethosiphonia  304. 
Pleuromera  202 
Pleurope  273. 
PJeurophyUnm  403. 
Pleurophymia  299. 
Pleurostelgis  291. 
Pleurostoma  250. 
Plleutella  220,  350. 

Plinius  16,  17. 
Plintbosella  313. 

Pliobolia  394,  404. 

Pliobuuia  394,  404. 
Pliocoelia  377. 

Plocatnla  223.  357. 
Plococoeiia  295. 

Ploeoconia  290. 
Plocoseyphla  200,  296,304, 
404. 

Plocosinila  402. 

| Plot  28. 

| Pluc’net  s.  Plukenet  22. 
Plumohalirhondria  356. 
j Podapsis  104. 

Podospongia  394. 
Poecilospougia  28S. 
Polejaelf  (N.  von)  107,  369. 
Polcjna  373,  397,  399. 
Polcjnac  399. 

Poliopogon  394. 

Pollakldae  277. 

Pollinula  394. 
Polyblastidiam  204. 
Polyeautha  394. 
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Poiycnetniseudea  379. 
Poiycoelia  377.  37». 
Pdyendostozna  37».  3»**. 
Polyfibruspongia  394. 
Polygonosphaerites  275. 
Polyjerem  291.  293,  206,  3i>5 
307,  30h. 

Polymastia  207.  329,  405, 
((^analsystem  von)  146. 
Polymastudae  227,  230. 
Polymastidae  3*2s,  los. 
Polyparia  foramiuifera  1. 
Polypofliecia  305.  314,  899. 
Polyrbizopbora  394. 
Polyacypliia  304,  399.  403. 
Polysipboneudea  304. 
Polysiphonia  304. 

Puiyst.-uia  202,  306,  399. 
Polystomata  1. 

Polythersea  365.  399. 

Polythyra  302. 

Polytremata  I. 

Polyurella  394. 

Pomatösponeia  394. 

Pomcl  s7. 

Pom  Hin  *29*2. 

Poren  124. 

Poreneauäle  133. 

Porenfelder  125,  133. 

Porlfera  1,  251. 

Porifera  ealearea  229,  369, 
407,  (Entar.)  413—417,  426. 
Porifera  non  ealearea  2.'»2. 

(Entw.  von)  413—425. 
Poripbera  1. 

Poriphoni  silicea  226.  229. 
Poritella  217.  404. 

Poroelioniu  272. 
Poroeypellla  *266,  401. 
Porophera  1. 

Porosmila  402. 

Porospongia  267. 

Porostoma  394. 

Posselt  56. 

Potnmolepis  347. 
Potamospongia  229,  232. 
Poterion  332. 

Priaujos  234,  405. 

Pro  na  x 237,  239,  334. 
Proper»  402. 

Pn^ycum  370. 

Protaehilleura  300. 
Prutctracliü  304. 

Protocrinit«*»  404. 
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Protoryathns  25S. 

Protocsspcha  354. 

PrutoNpongia  269. 
I'rolosyeon  372. 
Psatninascus  362. 
Psaniniiieleina  3t>3. 
Psunmoiieuiata  249. 
Psainiitopemnia  303. 
Psetalia  304. 

Pseudaxinolla  223,  301. 
Pseuduebalfna  210,  343. 
Pseudogastcr  134. 
PseudoLeratodc  435. 
Pscudosculuin  134. 

Pseudo» iphonia  3o0. 
Pseudotetraxoniua  320*, 
(Entw.  vom  423. 

Psilobolia  404. 

PtcrocaJpia  304. 

Pteroncina  241. 

Ptcronemadae  230. 

Pterosinila  3s2. 

Ptiloeaulis  359. 
Ptychochartocyathus  402. 
Ptychotroehus  404. 

PulvUlus  304. 

Putnex  246,  104. 

Putnicia  299. 

PurMphonia  *266. 
Pynroehuiiia  293. 
i Pyntouema  404. 

I Pyxites  224,  315. 

Q. 

Ouusilllna  330. 

H. 

/f.oderr.  undConibin.  154, 155. 
, Kacodisrula  s.  Khacodiscula. 
Kadialtuben  120. 

Kadicispongia  377. 

Radiella  221,  329. 

Kagadiniu  s.  Rliagadinia. 
Ratnispongia  304. 

Kaphidonema  s.  Rhaphldonema. 
Uaphidothcca  s Khaphidothcca. 
Raphiodcruia  s.  Rnphiodcszna. 
Kaphiodesuia  213. 
i Ifaphiophora  236.  332. 
Itaphjrus  210,  330. 

1 Rasalia  235.  406. 

Raspaigclla  225,  394 
Raspaila  406. 


Raspailia  222.  360,  406. 
Raspalia  s.  Raspailia. 

Raspclia  s.  Raspailia. 

Ray  21. 

Keeeptaciilite*  *275,  400. 
Reeeptaeulitldae  *275. 
i Kcchtwinkier  157,  166. 
Kegadielln  216.  290. 

: Regeneration  440. 

Renleru  220,  339,  405, 

(Etit wirk,  von)  422 — 423. 
Kenierinac  214,  220. 

Uctcpora  400. 

Ketia  3tl4. 

Reticulitcs  400. 

Ketbcypliia  403. 

Retispongia  403. 

Reusa  57. 

Rhabdaria  25s. 

Rhabdocnemis  403. 
Rhabdococlia  403. 

Rhabdoeoetis  403. 
Rhabdodictyon  215,  2M. 
Rhabdolithis  301. 
Rliabdopeetclla  216,  *290. 
Rhabdospongia  304. 
Rhabdostauridiuin  216.  291. 
RliacodUeula  311. 
Rliagadinia  31*2. 

. Rhagosphocion  295. 
i Rhaphidhistia  304. 
Rliaplildonenia  394. 
Kbaphidoueiuata  219. 
i Rbaphldophlus  350.] 
j Rbaphidotheca  . 53. 
Rbaphiophoridae  230. 

I Rhiposinion  403. 

' Rhlzaxinella  331,  405. 
Khizochalina  210,  343. 
Rhiioclavella  405. 
Rhizocorallium  304. 
Rbizogouiina  314. 

Rhizogonium  303. 
Rliizotnorinidae  28*2,  401. 

Rhizopodu  aggregata  1. 
Rhizopoterlon  *26*2,  403. 
Khizospongia  305.  403. 
Rhi/ostclo  305 
Rhopalocuitus  304. 
Rliopaluspoiigia  314. 
Rhyiichonclla  400. 
Rhysospongia  305. 
Rhytistaonia  403. 

Ridley  'S.  O.)  107. 
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Kimella  404. 

Rinalda  221,  328. 

Kinde  (der  Hornfasern)  199, 
(von  Schwämmen)  194 — 190. 
Risso  49. 

Rocmcr  (C.  F.)  f»7. 

Kondelet  18.  19. 

Rose  50. 

Rosselia  '279. 

Kostruin  183. 

Kumpf  25. 

Kumphius  s.  Kumpf. 

rut.  und  Comblnationcn  153. 

Rymer  Jones  I. 

S. 

Sainus  237.  3:14. 
saphoir  2. 

Sapllne  237,  333. 
Sarcocornca  407. 

Sarcomella  217,  400. 
Sarcotragus  15,  21 S 304. 
sarong  tangan  laut  20. 

Sara  (G.  0.)  87. 

Seeptrella  221,  355. 
Schaufel  153,  101. 
Sehcingcfässe  134. 

Schein  magen  134. 

Scheinmund  134. 

Scheinporen  131. 

Schcuchzer  23. 

Schirmnadeln  155,  164. 
Schizoptychiuin  274. 
Sehizorhabdus  '262. 
Schlossberger  66 
Schlüter  87. 

Schmidt  (0.  E.)  67,  73.  74, 
77,  81,  82,  92,  99,  104, 
(System  von)  213—225. 
Schmidtia  20,  338. 

Schnitte  (Anfertigen  von)]  113. 
Schnitze  (M  ) 66. 

Schulze  (F.  E ) 90.  94,  95,  96, 
98,  99,  101,  102,  105—107. 
Schweigger  (F.  A.)  1 , 40.  43. 
Schweigger  394. 

Schutfner  94. 

Schwamm  2. 

Schwamm  2. 

Sciadosinion  403. 

Hclerilla  222,  353. 
Scleritoderma  217,  404. 
Sclcrecluvliim  219,  343, 


Porifora. 

Sclcrokalia  '274. 

Scleroplegma  216,  28 1. 
Sclerotliam iius  257. 
Scolioraphis  400. 

Scopaliria  222,  353. 

Scypha  370,  394. 

Scyphia  287,  293,  294,  301, 
302.  309,  372.  376,  377. 
379,  395,  398. 

Scytalia  29:4. 

Scytbophymia  289 
Seba  27. 

Scbargasia  401. 

I Scchsstrahlcr  155. 

Secrcto  434—436. 

Secrction  433 — 436. 

Sclcnka  i^E.)  75,  103. 
Seliseotbon  287. 
Semisubcrites  340. 
Semperella  241,  279. 
Seriatula  236,  405. 

Serpola  401. 

Sestrooladla  263. 
Sestrodletyou  256. 
Sestrostoinclla  3H2. 
Setidium  404. 

Siderospongia  894. 

Siebplatte  174. 

Silicoblasten  436. 

Silurispongia  394. 

Simplicella  367. 

Siphoncudca  304. 

Siphon i n 293.  300,  202,  364, 
j n«5,  307,  376. 

Siphonidium  217,  404. 
Siphonochalina  219,  341. 
Siphonochalinopsis  223,  394. 
Siphonococlia  293,  294,  29S, 
301,  372,  376,  379. 
Siphydra  405. 

Xkcletsystem  146 — 179. 

Sloanc  22. 

Smith  (Toulmin)  59. 

Solandcr  27,  29. 

Solandcria  401. 

Solcnidium  370. 

Soleniscus  370, 

Solenolmia  375. 

Solenoplea  394. 

Solcnothyia  404. 

Solcnula  370. 

Solina  264,  394. 

Sollas  (W.  J.)  100,  107. 
Sollasia  401. 


Somatispongia  394. 
Somatospongia  391. 

Sophax  234.  394 
Sowerby  34. 

Spallanzani  29. 

Spangen  153. 

Spareispongia  295.  392.  3*3. 
SpermatozoidL*ii  411—413. 
Sphaerocoelia  378,  394. 
Spbaerolithes  299, 
Sphaeronitcs  275. 
SphaerospongU  228.  231, 
275,  404. 

Sphecidion  393. 
Sphemiutux  254,  403. 
Sphcnopotcrion  401. 
Sphlnctrella  223,  321. 
Spicula  (Axen  der)  147, 
thcilung  der)  146.  (Fonncin 
149  ff.,  (monaxile)  149. 158. 
( polyaxi  le)  1 55 , 1 6 7 . (tetrnilc ) 
155.  164,  (triaxile)  154, 162. 
Spicula  bildende  Zellen  1*7. 

Vgl.  Silicoblasten  u.  Cako* 

| blastcn. 

Spicula-Schcide  192. 

! Spiculina  236. 
Spiculispongiac  291 . (Ent. 
von)  422. 

Spiculospongiae  227. 

Spindel  151. 

Spindclstift  151. 
Spindelzellcn  185. 
Spiiiosellu  342. 

Spinularia  236,  237,  399. 
Spirastrella  225,  394. 
Spirolophia  404. 

Spitzwinlder  157,  166. 
tjnoyyia  2. 
anoyyiov  2. 
fJTroyyoi  2,  15. 
spogna  2. 
spongo  2. 
spongca  2. 

Spongelia  362,  (Canabysten 
von)  143,  (Entw.  ron)  425. 
Spongclidie  362,  409.  (&t- 
! Wickelung  von)  425. 

! Spongia  2,  21,  28,  30,33,  35. 
36,  37,  211,  296,  290,  19fr 
364.  365.  369,  370. 
Spongiaceae  1. 

1 Spongiadac  1,  226,  229. 
Spongiaria  1. 
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Spongiarum  393. 

Spongicola  458. 

Spongidae  563,  40*,  (Canal- 
syatetn  von)  144,  Entwick. 
von)  425. 

Spongidiae  1. 
spongie  2. 

Spongilla  210,  345,  405, 
(Entw.  von;  423,  (Knospung 
von)  428—429. 

Spongilladae  228.  232. 
SpongUIidae  345,  405,  409. 
Spongillus  405. 

Spongin  134,  435. 

Sponginfaser  171. 

Spongiolin  435. 

Spongiophaga  405. 

Spongionella  211,  363. 

Spongita  s.  Spongitos. 

Spongitcs  284,375. 376,3*2,398. 
Spon  gobiasten  186,  434. 
Spongoconia  395. 

Spongodendro  24. 
SpongodlMus  313. 
Spongolithis  395. 
Spongophyllam  395. 

Spoogus  395. 
spons  2. 

Sporadopyle  Si,  403 
Sporadoselula  2615 
Sporocalpia  304. 

Sporosinion  403. 
spugna  2,  24. 

Spuma  395. 

Spumispongia  293,  338. 
spange  2. 
spynge  2. 

Sqaamulina  401. 

Stab  151.  159. 

Staebyspotigia  *294. 

Staedeler  66. 

Statoblastcn  427, 
Staaractlnella  276. 
Stauroderma  265,  404. 
Staurodennidae  265. 
Stauronema  255. 

Stecknadel  151,  159. 
Steganodictyum  25S. 

Siegende*  375. 

Steinmann  108. 

Stelgis  291,  89«. 

StelletU  224.  31»,  220,  404. 
StellettlnopMiK  361. 

Stellet! itex  395. 


Stelligera  246. 

Stelllspongia  285,  286.  307. 

881,  384. 

Stellospongia  395. 

Stciospongia  365. 
StelospongOK  2 In.  865. 
Stematumcnia  212,  407. 
Stenocoelia  377. 
Stephanoscyphüs  458. 

Stern  158,  167. 

Sternnadeln  155,  164. 
Sternzellen  185. 

Sticbophyma  291. 

Stielskelet  170. 

Stift  151. 

Strange  33. 

Strangia  402. 

Streblia  401. 

Strepblnla  255. 

Strephorctus  401. 

Strickland  1. 

Stromatoceriam  402. 
Strotnatopom  49,  401,  403. 
Stumpfwinkler  157,  166. 
Stutcbbary  55. 

Styloeordyla  831,  405. 
Stylodictyon  403. 

Stylopus  406. 

Stylorhiza  221,  405. 
sobcortical  crypts  126. 
sobdermal  cavities  126. 
Subdermalhohlen  126,  (Bau 
der)  198,  199. 

Suberispongia  230. 

Suberltes  19,  332,  405. 
Suberitidae  230,  330,  409. 
Suberitidinae  214,  220. 
Suberotelites  224,  395. 
i Suburites  405. 

Sulcastrella  217.  404. 
swamp  2. 

Sycaltis  371,  372,  898. 


(Entw.  von)  426. 

| Sycariutn  399. 

Sycetta  371,  872,  3'*,  399. 
’ Sycidiuin  371. 

Sycilla  372,  398. 

Sycinula  225,  374. 
j Sycocystis  398. 

Sycodcndrum  398. 

Sycolepis  398. 

Sycoinetra  371. 

Sycon  370.  371. 


Syconella  225,  399. 

Sycones  370.  Vgl.  Sycon idae. 
Syconldae  370,  389,  408, 
(Canalsystem  von)  134  — 1 39, 
(Entw.  von)  426. 

Syconiuae  388. 

Syconopa  135. 

Syconusa  136. 

Sycophyllam  871.  39S. 
Sycorrhiza  370,  398. 

Sycortis  371  , 398,  (Entwick. 

von’  425. 

Sycortusa  38S. 

Sycothamnus  37 1 , 372, 374. 899. 
Sycolmis  372,  898. 

Sycam  871. 

Sycurus  371,  372,  398. 
Sycyssa  398. 

Syllcibidae  389. 

Symbiose  457. 

Symp&golla  215,  28 1. 
Synoicum  35. 

Synopella  383. 

Syuops  317. 

Syphonites  395. 

Syringidium  215,  281. 
Syringostroma  403. 

Systeme  (Kritik  der)  409  If. 
Systematik  200 — 409. 

T. 

ta.  und  Combinationcn  157. 
Talpina  401. 

Tauncnbautnclien  155,  164 
Taonora  369. 

Targiani-Tozetti  29. 

Tarroma  370. 

Tarropsis  370. 

Tarnte  370. 

Taseoconia  395. 

Tcchnitclla  401. 


Tedauiella  395. 

Teichonella  374,  3sS 
Trichonellidac  374. 
Teichonidae  374,  398.  los. 
Ten&cia  222,  356. 
Tentoriuin  3*2». 

Tercbclla  401. 

Tereus  240,  405. 

Terpios  358. 

Tethca  207.  320. 

Tethin  s.  Tetliya. 


Sycandra  371,  388,  399,  Tedania  284,  337. 
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Tctliiuui  ».  Tetliya. 

Tethya  ls.  30.  827,  1115. 

(Knosp.  von i 1 2(1.  42". 
Tethyadae  2jLL  2 11,820,  lül* 
Tethylites  305,  't 
Tcthyopkaeiia  221.  327. 
Tethyopsis  821, 

Tctilla  22 TT  O,  (('anal- 
systein  von)  140. 
Tetrucladiuidae  301,  101. 
TctracriiiÄ  s.  Tetra.xunina. 
Tetractiuellidac  223 , (Skelet 
Tul»)  KOI 
Tetradiuin  401. 

Tetragon  in  275. 
tutrascclcs  1 .*>7,  LllL 
Tetrasmila  382,  403- 
Tetruxoiilua  815,  108,  (Ent- 
wickelung von)  423. 
Tetronerythrin  1,‘iS. 
ir/Ovor  ü 
Tlittlaininia  30 .7. 

Tkalamopoi»  3 7 8.  4ol. 
Tlialatuosmila  311.7. 
Tlialamospongia  403. 

Thal  bi as  s.  Tkalysias  33h. 
Thallassospongift  220. 
Thauinoncuia  305. 
Tlmiiinospotighi  310. 
Thauui&stocoelia  401. 
Thecometra  370. 

Thecophora  22  t.  320. 
Tliecosiplionla  8QS. 
Thecospongia  303. 

Tlieuea  £J_L  820*  Pü 
Theneadac  231. 

Theouella  242.  311. 

Thomson  (Wy Tille)  78,  M. 
Tlluassi  31) -7. 

Tliuosa  331. 

Ttnica  215. 

Tisipkonia  3 20. 

Tödtung  1 12. 

Ton g US  3‘35. 

Toulniiniu  271,  401, 
Tournefort  22.  23. 
Toxochallna  344* 
tr.  und  Coinbinaüonen  154- 
152,  1 5S.  1 59, 

Tracliya  8LK», 

Traehycinclb  2^2. 
Traeliycladus  800. 
Trachycncmiom  lü3. 
Trachydicrya‘,j2H“. 
Trackypenia  384. 
Trachyphlyctia  dü 
Trneliyslnla  8S2. 
Trachvsinion  403. 
Trachyspkecion  SSI. 

Track yspoagilla  P15. 


Porifera. 


Track)  sycou  3(4. 
Trarlivledanhi  340. 

Trecbytbyia  404. 

Trachyuui  27s. 

Trag  iu  in  30,7. 

Tragos  pp  2s3,  2S4j  377, 
378.  311^. 

Tragus!  a zSS.  340 
Trcfortia  31L7. 

Tmmibolites  270,  liil 
Treiiincystia  37s. 
Trcinndictyon  ‘254,  403. 
Trcutaulidiutn  217.  toi. 
Treinospengia  30^  ;i82.3s3,3i)s. 
Tretolopia  101. 

Trctostaniiiift  202. 

Triate  24  L tilÜL 
Ti  i brach  io ii  32 1 . 

Tricuras  403. 

Trichogypsia 
Trichospongia  3l*3. 
Trichostcimna  328. 

Tri  ke  nt  Hon  822* 
Tripkyilactis  31)3. 
tri  Sieles  1 ,77.  103. 
Trocliobolus  201,  4M. 
Trockolobus  s.  Trocliobolus. 
Trochospongilla  345. 
Tropboplioren  42\ 
tsatsjoran  laut  21L 
Tuba  4LL 
Tnbarskelct  170. 

Tubella  310. 

Tuberei  la  327. 

Tubispougia  311.7. 

Tubulodigiius  30.7. 
Tiibulospongiu  2u4.  3HS. 
Tulipa  401 . 

Tuplm  hds. 

Turonia  809j  äliL 
Turonifungia  3UIL 
Turton  34. 


IL 

Umbildung  von  Nadeln  1 IS. 
linbonate-biliamate  100. 
l:m»pit/.er  131 . 1.71b 
Uphantacnia  3U.7. 

Urania  101 . 

Irugiivti  7147. 

Ute  225,  871^  388. 

v. 

Vasella  27s. 

Vasscur  1 03. 

Velinea  303 , (Caualsystoin 
von)  113. 


Vcluspa  3 12. 

Vernale  101 . 

Yeutriculiles  ‘26 1,  4iiX 
Ycutriculltidae  201. 

Vents  127. 

Verbreitung  440 — 450. 
Yerougia  212.  860,  3ns 
(Eutwick,  von)  423. 
Yormispongia  305. 
Yerrueocoella  230,  libL 
Verrucoclia  20 1 . 
Vcrrucoscypbla  403. 
Vcrrucospongia  2'.)1,  375,  370, 
377,  Ü&L 

Verriieulina  -.Hk 
Vertief  Uit-es  370, 
VerticilJococlia  370,  37  s. 
Yertiallopora  370.  3~s. 
Verwachsung  44o. 
Yerwandtschafbverbaltnisw! 
414- 

Yetulina  217,  ML 

Yibulinus  240.  305. 
Yierstrahlcr  157,  104. 

Vioa  333. 

Yolruliua  2 1 0.  28 1. 
Voraerula  221.  852. 
Yosmaer  (0.  0.  J.)  105 — Ith. 
Yosmaeria  373,  387,  338,  lila. 
Yosmaerinac  38S, 

W uchsthum  45iL 
Wagnerelia  1 03. 

Walch  21L 
Wanderzellen  18.7. 
Weberei!»  3211,  (CaiiaUy»u*m 
von)  140. 

W imperapparate  124. 
Wimperkörbe  124. 

Wotton  LZ. 

Wnrzelscbopf  l‘Q- 
Wyvillethomsonia  320. 

\. 

Xcnospongia  237.  3»ls. 
Xenospongiadae  227.  230. 
Xylospongia  305. 

L 

/.aiuia  404. 

Zangen  153,  100. 

Zinel  (K.  A.)  SL  lüi.  9». 

^System  von)  213 — 225. 
Zitielisporigia  303. 

Züchtung  (von  Larven)  Lh* 


Digitized  by  Google 


Errata. 

Seite  1,  Zeile  4 v.  o.  statt  in  1M7  etc.  lies:  1835  ron  Grant  (Todd's  Ojclopaedla  Art. 

Animal  Kingdom)  angewandt.  nachdem  er  schon  früher,  1825  (131) 
den  Namen  Porophora  vorg«  schlagen  hat. 

- I.  - 2 v.  u.  statt  Leeboek  lies:  Leerhock. 

* 1,  - 5 v.  n.  statt  Discostromata  lies:  Discostomata. 

- 2.  - 23  v.  o.  statt  noyivjv  lies:  poyltov. 

2.  - 20  v.  u.  statt  American  S|>ongcs  etc.  lies:  Siehe  Verrill. 

3.  - 8 r.  u.  statt  (1858)  lies:  (1857). 

4. -1  v.  o.  nach  1848.  8.  rinzuschalten : (Erschienen  1847 — 1849'. 

- 4,-2  r.  o.  nach  ls49.  8.  einzuschalten : (Erschienen  1816 — 1849*. 

0,  - 4 r.  o.  statt  (1760)  lies:  (1765). 

7,  - 11  y.  u.  statt  Taf.  XIX—  XXV  lies:  I— VL 

5.  - 26  v.  u.  statt  Keller,  O.  lies:  Keller,  C. 

8,  - 15  t.  u.  (LXIV?)  ist  zu  streichen. 

11.  - IS  r.  o.  statt  13  lies:  12. 

• 14.  zwischen  Zeile  23  und  22  v.  u.  ist  einzuschalten:  (416*)  Verrill,  A.  K.,  Report 

upon  »he  invertebr.  anirn.  of  Vincyard  Sound  etc.  In:  U.  S.  Couuu. 
of  tish  and  fisheries  I.  (1873)  pag.  205,  Tabb.  I — XXXVIII. 

14.  Zeile  10  v.  u.  statt  Parisii  lies:  Paris»». 

27,  - 6 v.  u.  statt  und  hin  lies:  und  ich  hin. 

- SO,  - 21  v.  u.  statt  Cytlonium  hurm  lies:  eydoninm  und  bvrsa. 

- 40.  - 7 wo.  statt  1s  lies:  als. 

51.  - 23  v.  u.  statt  Lihnae.ua  lies:  Uta  me  na. 

- 73,  - 3 v.  u.  statt  Ahcoh  H.  lies:  LeucoeoUnia  Bwk. 

87.  - 13  t.  o.  statt  RoseUa  lies:  RoueUa. 

80,  - 2 v.  u.  statt  Studien  lies:  Stadien. 

03,  - 16  v.  o.  statt  Isodyctia  lies:  Itodictya. 

- 05,  - 12  v.  o.  statt  primonUrali * lies:  primortliaU*. 

- 06.  - 3 v.  o.  statt  (heula  lies:  OteuUna. 

119,  - 1 ?.  u.  statt  reten  lies:  treten. 

- 120.  - 22  v.  o.  statt  Tecop/iora  lies:  Thecojtkora. 

- 120,  - 1 1 v.  u.  statt  RhaMoplectelln  lies:  RJiabtlojiccleUa. 

- 121,  - 19  v.  u.  statt  Tedania  tUyilata  0.  S.  lies:  Tedania  diyiiafa  Gray. 

- 123,  - 22  t.  u.  statt  in  lies:  ist. 

- 125.  - 19  v.  o.  statt  liiu/uia  lies:  limjna. 

- 126.  - 1 2 v.  o.  statt  llinde  lies : Rinde. 

- 126,  - 1t.  u.  statt  127  lies:  12. 

- 131,  - 16  T.  U.  statt  Bei  Aeean  lies:  bei  einem  Ancon. 
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Sein* 

134, 

Zeile 

1 

F.  0. 

Statt  Taf.  XVII,  Fig.  1-3  lies:  Taf.  IX,  Fig.  2. 

- 

134, 

- 

4 

V.  0. 

statt  itich  lies:  nicht. 

- 

134. 

- 

7 

F.  0. 

statt  liberal  lies:  überall. 

- 

134. 

- 

s 

F.  0. 

statt  brspUleul  lies:  bespülen. 

- 

137, 

- 

3 

f.  u. 

statt  alcyoncetlm  lies:  alcyonceUum. 

- 

137. 

- 

3 

v.  u. 

statt  Sycodendron  lies:  Sycutlendrutu. 

- 

1 39, 

- 

2 

r.  o. 

statt  bei  A*con  lies:  bei  einem  A«con. 

- 

144. 

- 

20 

v.  u. 

statt  Ptacoriu t lies:  Plakoriis. 

- 

145, 

- 

6 

V.  u. 

statt  tabula  ritt  0.  S.  lies:  lobulari#  (0.  S.)  Vosui. 

- 

164. 

- 

2 

f.  u. 

statt  fioridiana  lies : jioridana. 

166, 

- 

1 

v.  u. 

statt  Koem.  lies:  Koem)  Zittel. 

- 

182, 

- 

14 

F.  0. 

statt  Zelle  lies:  Zellen. 

- 

184, 

- 

22- 

-19 

f.  a.  statt  bewiesen,  so  lies:  bewiesen;  indessen  so. 

- 

167, 

- 

2 

F.  u. 

statt  eiu  lies,  einen. 

- 

202. 

- 

9 

r.  u. 

statt  A lies:  Velaria. 

• 

20S, 

- 

12 

v.  u. 

zu  streichen:  Schmidt  identißeirt  bis  Ich  habe  etc. 

- 

209, 

- 

18 

V.  0. 

statt  1862  lies:  1866. 

- 

214, 

- 

10 

V.  0. 

statt  forinatuss  lies:  formatur. 

- 

215, 

- 

12 

f.  n. 

statt  wandt  lies:  wendet. 

- 

217, 

- 

9 

F.  0. 

statt  Bocc  lios:  Boc. 

- 

216, 

- 

13 

F.  U. 

statt  idcuficirt  lies:  identitieirt. 

- 

221, 

- 

4 

F.  U. 

statt  dentisch  lies:  identisch. 

- 

224, 

- 

6 

F.  U. 

statt  die  lies:  der. 

- 

225. 

- 

5 

F.  U. 

statt  Lbkn  lies:  Kisso. 

- 

230, 

- 

10 

F.  U. 

statt  enb  lies:  cup. 

- 

232, 

- 

19 

F.  U. 

statt  Flem.  lies:  (Jray. 

235, 

- 

IS 

F.  U. 

statt  Freier i lies  : Freyerii. 

- 

235, 

- 

10 

F.  u. 

statt  235  lies:  236. 

- 

236, 

- 

4 

F.  0. 

statt  bringen  lies:  bringen  ist. 

- 

236, 

- 

5 

F.  0. 

statt  Polimaxtiadae  lies:  Pol y mast  üubie. 

230, 

- 

2 

F.  U. 

statt  1S6S  lies:  1872. 

239, 

- 

9 

F.  0. 

statt  232  lies:  233. 

- 

240, 

- 

2 

F.  0. 

statt  233  lies:  234. 

- 

241. 

- 

15 

V.  U. 

statt  Caliplera,  Kcut  lies:  CaUplera,  tiray. 

243, 

- 

7 

F.  U. 

statt  Johnst.  lies:  Bwk. 

- 

245, 

- 

IS 

F.  U- 

statt  Kay  lies:  Kafin. 

- 

245, 

- 

13 

F.  0. 

statt  verwandt  lies:  rerwendet. 

- 

245, 

• 

9 

F.  U. 

statt  pin-shaped  lies:  pin-shaped”. 

- 

246, 

- 

4 

F.  0. 

statt  236  lies:  S.  236. 

- 

246, 

- 

19 

F.  U. 

statt  Andrem  lies:  16.  Adrett*. 

- 

255, 

- 

21 

V.  U. 

statt  in  lies:  is. 

- 

256, 

- 

17 

F.  0. 

statt  1860  lies:  1858(Vi 

- 

257, 

- 

12 

F.  0. 

statt  *S teerii  lies:  Sicerei. 

257, 

- 

14 

V.  0. 

statt  JS79(?)  lies:  1677. 

- 

257, 

- 

16 

F.  0. 

statt  *8 'teert  lies:  8 Userei. 

- 

257, 

- 

12 

F.  U. 

statt  1876  lies:  1S77. 

257, 

- 

1 

und 

2 f.  u.  So*  viel  ich  weiss  etc.:  deleudom. 

- 

25S. 

- 

9 

F.  Q. 

statt  (21,  XLIX  lies:  (2)XLIV. 

- 

262, 

- 

20 

?.  U. 

statt  libyeus  lies:  tybicu*. 

- 

263, 

- 

23 

F.  U. 

statt  Scyp/da  lies:  Dipltutlomu. 

- 

263, 

- 

20 

F.  U. 

statt  IST 7 lies:  1884. 

- 

266, 

- 

9 

F.  0. 

statt  in  between  lies:  interwovon. 

- 

268, 

- 

16 

F.  0. 

statt  Cratecularia  lies:  Craticularia. 

- 

269, 

- 

3 

F.  U. 

statt  MyKusia  lies:  Myliusia. 
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Mi  *1 


S»*ile  2“  1, 

Zeile 

17 

T.  0. 

statt  1S-I7  lies:  1851. 

- 

272. 

- 

13 

r.  u. 

statt  sccfn,  to  lies:  seem  to. 

- 

276. 

- 

16 

r.  o. 

statt  Ftluml)  lies:  C.  F.  Römer. 

• 

279. 

- 

14 

r.  u. 

statt  fh/alol/iwuiM  lies:  Ifgaioihttutna. 

- 

2S1. 

- 

17 

r.  o. 

statt  PlacodirtgoH  lies:  Ptttnulicli/mn. 

- 

2S5, 

- 

IS 

v.  u. 

statt  Amplu*jMMvjia  lios:  Amvrjdtoejnnujin. 

- 

290, 

- 

12 

f.  u. 

statt  Vemicoelia  liea:  Yerrucoeorlia. 

- 

290, 

- 

6 

v.  u. 

statt  ( 'latluxtebju  p.  p.  lies  : CUuloetelgi*. 

* 

290, 

- 

7 

r.  u. 

statt  Pleurmlelgü  p.  p.  lies:  Pieurotleigu. 

- 

291, 

- 

3 

V.  0. 

statt  Stycbopbyma  lies:  Stichopbyina. 

* 

292. 

- 

12 

r.  u. 

statt  poti/ilucue  lies:  (?) Schmidt!. 

- 

297, 

- 

5 

v.  0. 

statt  lorijuila  lies:  Uxnpdüa, 

- 

299. 

- 

3 

r.  o. 

statt  nec  non  lios:  nec. 

- 

300. 

• 

20 

?.  n. 

statt  AwjitUa  lies  Anguiia. 

* 

SOS, 

- 

23 

?.  u. 

statt  Tremoepongia  lies : Trentoe/migiu  p.  j 

- 

30S. 

• 

22 

T.  u. 

statt  Diertoephecivn  lies : Diesloephecion. 

- 

SOS, 

- 

4 

T.  0. 

statt  Sjiphtmi«  lies:  Siphon  in. 

- 

315, 

- 

1 

T.  0. 

statt  Tctractina  lies:  Tetraxonina. 

- 

SIS, 

- 

9 

r.  o. 

statt  finden  lies:  fänden - 

• 

SIS, 

- 

20 

V.  0. 

statt  Tr.lractina  lies:  Tetraxomea. 

- 

329, 

- 

7 

V.  0. 

statt  1665?  lies:  1885. 

- 

.332, 

- 

1! 

v.  u. 

statt  Clionhulae  lies:  diomdae. 

- 

333, 

- 

16 

r.  o. 

statt  IVoa  Ndo.  lies:  Vioa  Ndo.  1839. 

- 

346, 

- 

6 

T.  0. 

statt  Tubdla  lios:  Tnhel/a. 

- 

346, 

- 

S 

tr.  o. 

delundnm. 

- 

346, 

- 

3 

V.  0. 

statt  Boisp.  (1  Spoc.)  lies':  Beisp. 

- 

347, 

- 

2 

r.  o. 

statt  Fig.  1 lies:  Fig.  3 und  4. 

- 

351. 

- 

13 

T.  0. 

statt  H.  hornigem  liea:  II.  rubens. 

- 

351. 

- 

17 

T.  0. 

statt  188»?  lies:  1885. 

- 

351, 

- 

16 

¥.  U. 

statt  IS‘5?  lios:  1865. 

- 

362, 

* 

12 

u.  10 

v.  u.  statt  Spongin  lies:  S|miiginfaserii. 

In  den  Tafelerkläru ugen. 

Taf.  I statt  Sycuru«  eapillota  lies:  Sycurus  capÜlosus. 

II  statt  T.  tUyitala  0.  S.  lies:  'J\  diyitnta  Cray. 

V statt  Sharpe  lies:  (Sharpe)  Carter. 

AI  statt  C.  cantlelabrum  H.  lies:  C\  canileLtbrum  (J.  S. 

VI  statt  aquaductot  lies:  aquaetluctu «. 

- X statt  Feinere  lies:  Feinerer. 

XII  statt  ftoridiana  lies:  Jioridana. 

• XVI  •’tatt  Cribella  lies:  Cribrella.  • 

- XVII  statt  Ilgalunema  Sieholdii  Scbultze  lies:  Ih/alonema  Sieholdii  tiray. 
XVII  statt  Bwk.  lies:  Schmidt. 

- XVIII  statt  Bwk.  lies:  Schmidt. 

XIX  statt  Rocrn.  lies:  (Roem.)  Zittcl. 

XX  statt  Hheinwurdti  lies:  Jieinwttrdit . 

XXI  statt  Sieboldli  lies:  Siel  midi. 

- XXV  statt  Boccagei  lies:  Bocagei. 
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Zweiter  Rand.  Port  fern.  Von  Dr.  G.  C.  J.  Vosmaer.  1.  — 16.  Lfrg. 
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schnitten. Preis  36  Mark. 

Sechster  Band.  I.  Abtheilung.  Flache:  Pisces.  Von  Dr.  4.  4. 
W.  Iliibrecht  in  Utrecht.  (Bis  jetzt  4 Lieferungen  k 1 Mark  50  Pf. 

erschienen.) 

Sechster  Band.  UI.  Abtheilung.  Reptilien.  Von  Dr.  C.  K. 
Iloffinaiin , Professor  in  Leiden.  (Bis  jetzt  55  Lieferungen 
erschienen.  Liefrg.  1 — 41  u.  43  — 55  ä 1 Mark  50  Pf.,  Liefrg.  42 
ü 2 Mark.) 

Sechster  Band.  IV.  Abtheilung.  Vögel:  Aves.  Von  Dr.  Hans 
Gadow  in  Cambridge.  (Bis  jetzt  15  Lieferungen  ä 1 Mark  50  Pf. 
erschienen.) 

Sechster  Band.  V.  Abtheilung.  Hänget  liiere:  Mammalia.  Von 
Dr.  C.  G.  Giebel,  weil.  Professor  an  der  Universität  in  Halle.  Fort- 
gesetzt von  Dr.  W.  Leche,  Prof,  der  Zoologie  an  der  Universität 
zu  Stockholm.  (Bis  jetzt  28  Lieferungen  ä 1 Mark  50  Pf.  erschienen.) 

I anil  qrl  Rmtnlnh  I)octor  der  Philosophie  und  Medicin,  o. 
Lllllndl  h IlUUUIJjlIj  ö.  Professor  der  Zoologie  u.  Zootomie  an 
der  Universität  Leipzig,  Die  Parasiten  des  Menschen  und  die 
von  ihnen  herrührendon  Krankheiten.  Ein  Hand-  und  Lehrbuch 
für  Naturforscher  und  Aerzte. 

Erster  Band.  1.  Lfg.  Mit  130  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.  geh.  Preis  6 Mark. 

Erster  Band.  2.  Lfg.  Mit  222  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.  geh.  Preis  10  Mark. 

Erster  Band.  3.  Lfg.  Mit  zahlreichen  Holzschnitten.  Zweite 
Auflage,  gr.  8.  geh.  Preis  6 Mark. 

Zweiter  Band.  1.  Lfg.  Mit  158  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5 Mark. 
Zweiter  Band.  2.  Lfg.  Mit  124  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5 Mark. 
Zweiter  Band.  3.  Lfg.  (Schluss  des  zweiten  Bandes.)  Mit  119  Holz- 
schnitten. gr.  8.  Preis  8 Mark. 


Oodrnckt  bei  E.  Polt  in  Leiptig. 


Erklärung  von  Tafel  I. 


Digitized  by  Google 


Ki«Hr 

1—3.  Aicctta  primordial!»  H. 

1.  [Olynihus  primon Hali«  11.].  Vcrgr.  S. 

2.  [Nartlorns-Stocl).  Vcrgr.  4. 

,H.  [/l«/öf>/e<7»m-Stoell.  Vcrgr.  2. 

4—7.  Ascetta  eorlacea  II. 

4.  \Olynthim  corinccns  II.].  Vcrgr.  4. 

3.  {Solenittcns  cor  in  mm  11.].  Vcrgr.  4. 

0.  [Tarnt*  coriacnm  H.J.  Vcrgr.  4. 

7.  [Auloplegma  coriacenm  H.J.  Vcrgr.  4. 

S.  Aseetta  clathrns  var.  mlrabllis  H.  Vcrgr.  a. 

0—10.  Ascullis  cerebrutn  II. 

0.  [AnlttjUet/mn  rcrcbrum  H.J.  Vcrgr.  30. 

10.  { Dasselbe].  Natürl.  Grösse. 

11.  Ascaltis  canarlensls  II.  (^w/ö/^wa-ForinJ.  Vcrgr.  */»• 

12.  Ascortia  fragil!«  H.  ( Sulenmctm- Form ].  Vcrgr.  4. 

13.  Ascandra  pan!«  H.  [Anlojürqma  pani*  H.J.  Natürl.  Grösse. 

14.  Sycandra  capillosa  II.  [%rwr««  capiUosn  H J.  Natürl.  Grösse. 
lb,  Sycandra  elegans  II.  [Sijcariom  eUgmu  H.J.  Vcrgr.  2. 

16.  Leueandra  aspera  H {IhjsHf/rnrittm  aspennn  H.J.  Vcrgr.  1 3. 

17.  Leueandra  saccharata  H.  [Amphoriacua  ancchnralv*  H.J.  Vcrgr.  % • 

15.  Leueandra  cuminus  H.  [Artynrlla  entnimm  H.J.  Natürl.  Grösste. 

rigg.  1 — 13.  und  16 — IS.  nach  Haeckol  «IM  IH.l;  Figg.  14.  und  13.  Original 
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Taf.l. 
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Erklärung  von  Tafel  II. 


Digitized  by  Googie 


1.  Aphsina  aCrophoba  Ndo,  Vergr. 

2.  Kuspongla  ofliclnalls  adrlatlea  K.  E.  S.  Vcrgr.  '/«• 

8.  Osearla  lobularis  (0.  S.)  Verna.  Natürliche  tirtssc. 

4.  Thecophora  semlsuberltes  O.  S.  Natürliche  UrOssu. 

5.  Kblzorhnllna  oleracea  0.  8.  Vcrgr.  '/„. 

(>.  Axluella  pnlypoldes  0.  S.  Vcrgr.  ’/j. 

7.  Axinella  clnnamomea  (Kdo.)  0.  S.  Vcrgr. 

8.  Tedania  digitale  O.  S.  Vcrgr.  V4. 

0.  Esperla  Contarenll  (Mart.)  0.  S.  Vcrgr. 

10.  Semperella  Sch  ult /ci  (iray.  •/,. 

11.  Tetillu  polyura  0.  S.  Vcrgr.  '/„. 

12.  Plakili»  monoloplia  E.  E S.  Natürliche  tirSssc. 

13.  Coralllstes  elavatella  0.  S.  Vcrgr.  V«. 

Eig.  1.  nach  E*.  E.  Schulde  (376);  Eig.  2.  nach  E.  E.  Schulze  (382);  Eig.  3 nach  Kt 
Schulze  (37G);  Eigg.  4.  und  5.  nach  0.  Schmidt  (363);  Eigg.  6.  — ft.  nach  0.  Scbaiidt 
(3371;  Eig.  10.  nach  Marshall  (271);  Eig.  11.  nach  0.  Schmidt  (363);  Eig.  12.  nacli  t.E 
Schulze  (384);  Eig.  13.  uach  0.  Schmidt  (363), 
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Erklärung  von  Tafel  III. 


Digitized  by  Google 


1.  Spongilla  Ucustris  Johnst.  Xargr.  %. 

2.  (’liiillmilü  o«  lilatu  0.  S.  Vcrgr. 

3.  guberltes  duntuncula  l).  S.  Vcrgr.  */•• 

4.  Amorphina  pauiceu  0.  S.  Kat.  Grosse. 

Alle  Figuren  nach  Ilowcrbank  47.  UI). 


Digitized  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  IV. 


Di  zed  t ( ^ 

A 


Kipiir 

1.  St) loeord) la  loncissima  (Sars)  Marone  Naturli«  li<:  (JiAsse. 

2.  Yloa  cclata  Girant)  Morris.  Naturl.  (ihbso. 

X Cladorhi/.a  abvsslcolu  San».  NatUrl.  (irA&w. 

4.  Collinella  inscripta  O.  S.  Naturl.  (irfosi:. 

Cribroclialimt  infundibtilirorints  (Bwh ) Yn»iu.  Wrgr. 

(».  llynlonema  Sic  bol  dl  Ciray.  Vcrgr.  1 '3. 

7.  Poteiion  Neptun!  liyponateriformo  Hart.  Vurgr.  Via- 

5.  Tuba  sororia  Duell,  ct  Mich.  Vcrgr.  1 ... 

Fig.  1.  nach  Sara  (.352):  Fig.  2.  nach  Hancock  (Ist});  Fig.  3.  nach  Sara  <352  ; Hg.  t. 
nach  Schmidt  ;-J7U);  Fig.  5.  nach  Bowcrbank  (47);  Fig.  I».  nach  M.  Schnitte  37.1): 
Fig.  7.  nach  Harting  ^HK)N:  Fig.  8.  nach  Duchassaing  et  Miehelotli  (102». 
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Erklärung  von  Tafel  V. 


Digitized  by  Google 


Figur 

I.  Jerea  piriformis  l.auix.  Vcrgr. 

IMorosfypliia  portusa  Gein.  Xalllrlh  lic  Grösse. 

:t.  Astylospongla  |jrucmorxtt  (Goldf.)  Itoem.  Nalörl.  Grösse. 

+.  Chenendopora  funglfonnis  Lamx.  Vcrgr.  ’ ,. 

Yerrueullaa  aiirlfonnls  (|to«in.)  Kilt.  Vcrgr.  */,. 
tt.  t'amrrospongia  fuaglfotmls  (Goldf.)  d'Orb.  Natlirl.  Grösse. 

7.  ('yllndropliyma  inilleporata  (Goldf.)  Kitt.  Vcrgr.  '/,. 

S.  Perouella  dttinosa  (Front.)  Zltt.  Natlirl.  Grösse, 
tl.  Siplionla  tultpa  Kitt.  Vcrgr.  ' 

10.  Ventrlculltes  striatus  T.  Smith.  Vcrgr.  ' 

11.  t'ofloptycliluui  agarlroldcs  Goldf.  Vcrgr.  ' 

12.  PliarctroNpotigia  rarrlngdonensls  Shar|ic.  Vcrgr.  */a- 
1:1.  Khigadlnlü  rlmosa  iKocm.l  Kitt.  Vcrgr.  */«. 

Allo  Kiglircn  nach  Kittcl'a  ltaiolhiirli  ilcr  Palaconlotogie. 
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Digitized  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  VI. 

(Canalsystem  — Grobe  Anatomie.) 
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Digitized  by  Google 


Figur 

1.  A sei  11a  graellis  H.  Vergr.  “•/,  Rechts  ist  ein  Stück  weggeschuittcn. 

2.  Leueilla  uiuphora  H.  Yergr.  l1lv  Dicker  Querschnitt  Rechts  ist  ein  Stuck  ausgeschnitten. 

3.  Sjcetta  primitiv»  H.  Vergr.  u/v  Rechts  angeschnitten,  sodass  man  ins  Innere  hineinsieht. 

4.  Syoaltls  testipara  H.  Vergr.  */,-  Der  Länge  nach  geöffnet. 

5.  Corticium  candelabrnm  H.  Vergr.  %fv  Senkrecht  zur  Oberfläche  geschnitten. 

6.  Chondrosia  reidformls  Ndo.  Naturl.  Grösse.  Der  Länge  nach  geöffnet. 

7.  Euspongia  ofiicinaiis  exigua  F.  L.  S.  Katürl.  Grösse.  Senkrecht  zur  Oberfläche  ge* 
schnitten. 

8.  Syeandra  rlllosa  H.  Vergr.  •/,.  Der  Länge  nach  geöffnet. 

9.  Siphonla  piriformis.  Naturl.  Grösse.  Der  Länge  nach  ungeschliffen. 

10.  Sehmidtia  spec.  Katürl.  Grösse.  Der  Länge  nach  angeschnitten. 

11.  Reniera  aquaductus  0.  S.  Naturl.  Grösse.  Der  Lunge  nach  geöffnet. 

12.  Thenea  inurieata  Gray.  Natürl.  Grösse.  Der  Länge  nach  geöffnet 

Figg.  1 — 4 nach  Haeckcl  (1S1);  Fig.  5 Original;  Figg.  6 und  7 nach  F.  E.  Schulze (37*) 
und  ^3S2);  Fig.  S nach  Haeckcl  (1S1);  Fig.  9 nach  Zittel  (427);  Figg.  10  und  11  Original: 
Fig.  12  nach  Vosmaer  (421). 


Digitized  by  Google 


I’orifera . 


Taf.  YI . 


£t*«n4r  t P tr H Tmp 


Erklärung  von  Tafel  VII. 

Ein-  und  Ausströmungsöffnungen. 


Digitized  by  Google 


Fig. 

J.  Apljslmi  acrophoba  Ndo.  Oberfläche.  Vergr.  *%• 

2.  Plakina  dilopha  1 . E.  S.  Oberfläche.  Vergr.  MJV 
8.  Semperclla  Schultzei  Marsh.  Oberfläche. 

•1.  (’hondrosia  renilonnis  Ndo.  Oberfläche  Vergr.  5/i* 

5.  Leucandra  uspera  fl.  Oberfläche  Loupcnvergr. 

fl.  Paehymatisiiia  Jolmstonla  ilwk.  Wrticalschnitt  durch  die  Binde.  Vergr.  15 , 

7.  Cribrella  hamigera  O.  S.  Oberfläche.  Schwach  vergrößert 

8.  Poterion  Neptuui  Hau.  Oberfläche.  Naturl.  Grösse. 

9.  Esperla  limrua  Vosdi.  OIh  rfläche.  Schwach  vergrössert. 

10.  Euplectellu  nspenrilluut  Owen.  Oberfläche.  Naturl.  Grösse 

11.  Geodla  Harret  li  Hwk.  Verticalschuitt  durch  das  Oscularrohr.  Naturl.  GriKsc. 

Fig.  1 nach  Schulze  (379);  Fig.  2 nach  Schulze  (3S4);  Fig.  3 nach  Marshall  (271);  Fig.  1 
nach  Schulze  (877);  Fig.  5 nach  Vosiuaer  (419);  Fig.  6 nach  Sollas  (400);  Fig." 
Schmidt  (.357):  Fig.  S nach  Harting  (190);  Fig.  9 Original;  Fig.  10  nach  Schalte  (W* 
und  Fig.  11  nach  Vosmaer  (421). 
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Erklärung  von  Tafel  VIII. 

Canalsystem. 


/" 


Digitized  by  Google 


Osourclla  lolmluris  (<».  S.  Voiin.  Scnkrcclili-r  Schnitt  durch  einen  (iyrti*.  Verp.  “ 
Jiacli  Schulze  (376.. 


Digitized  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  IX. 

Canalsystem, 


Digitized  by  Google 


Fig. 

1.  Euplectella  aspergillum  0«r.  Vergr. 

2.  Syoandra  eiliata  II.  I.&ngsschniU  durch  den  oberen  Tlicil,  Vergr.  **/,. 

8.  Id.  Querschnitt.  Vergr.  **/,. 

4.  Velinea  gracIUs  Vosm.  Querschnitt.  Vergr.  Ru!v 

5.  Leucandra  aspera  H.  Vergr.  7*/t» 

6.  Euspongiu  vfliclnalis  F.  E.  S.  Vergr. 

Fig.  1 nach  Schulze  (390);  Kigg.  2 und  3 Original;  l'ig.  4 nach  Vosmaer  (421a);  Fig.  i 
nach  Vosmaer  (419);  Fig.  6 nach  Schulze  (392). 
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Erklärung  von  Tafel  X. 

(Canalsystem  — Feinere  Bau.) 
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Digitized  by  Google 


Figur 

l.  Chondrosia  renlformis  Ndo.  Senkrechter  Schnitt  durch  den  liusscrstcn  Thal  d« 
Marke»  Vcrgr.  ö#0/1. 

2.  Chondrilla  nucula  0.  S.  Senkrechter  Schnitt  durch  die  Randp&rtie.  Vcrgr. 

8.  Plukina  monolopha  F.  E S.  Senkrechter  Schnitt  durch  die  Kruste;  halb  »cbematiscb« 
Bild  mit  Eiern  und  Furchungsstadien.  Vergr.  100/,. 

Figg.  1 und  2 nach  F.  E.  Schulze  (5*7);  Fig.  3 nach  F.  E.  Schulze  (304). 
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Erklärung  von  Tafel  XI. 


Einaxigo  Kalknadeln. 


1.  Ascyssa  acufera  H.  Vergr.  *°° 6 ist  gleich  a,  aber  «m  90°  gedreht. 

2.  Ascortls  horrida  H.  Vergr.  In  der  Mitte  ist  ein  cylindrisches  Stück  ausgesdmitto. 

Die  Figur  soll  doppelt  so  lang  sein. 

5.  Aseandra  falcata  H.  Vorgr. 

4.  Leucortls  pulvlnar  H.  iVergr.  "•/,  ?) 

5.  I.eueyssa  cretacea  H.  Vergr. 

6.  Leucyssa  lnerustans  H.  Vergr. 

7. 

8. 

9. 

10.  I.eueandra  caminus  II.  V.-rgr. 

11.  Aseandra  echlooldes  II.  Vergr. 

12.  Aseandra  retlculum  H.  Vergr. 

18.  Ascortls  lacunosa  II.  Vergr.  **>/,. 

14.  Leucandra  oehotensis  II.  Vergr. 

15.  Aseandra  nitida  H.  Vergr. 

16.  Aseandra  plntts  II.  Vergr.  "°/t. 

17  a.  b.  Leucandra  Johnstonll  II.  Vergr. 

Alle  Figuren  nach  Haeckel  (101b 


J Syeandra  eompressa  II.  Vergr. 
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Erklärung  von  Tafel  XII. 

Drei-  und  Vierstrahler  von  Kalkschwämmen. 


Digitized  by  Google 


t'lg. 

1.  Ascetta  prlmordlalls  H.  Vcrgr. 

2.  Ascetta  clathrus  II.  Vcrgr. 

8.  Ascetta  sceptruni  H.  Vcrgr. 

I.  Ascetta  saglttaria  II.  Vergr. 

5.  Aseetta  vesicula  H.  Vcrgr. 

8.  Ascetta  flexllls  H.  Vcrgr.  *•/,. 

7.  Ascetta  blauca  H.  Vcrgr.  *■/,. 

8.  Ascortis  lacunosa  H.  Vcrgr. 

».  Leucetta  cortlcata  H.  Vergr.  *•%. 

1U.  Leucetta  trigona  II.  Vcrgr. 

11.  Leucetta  pandora  II.  Vcrgr.  **“/,. 

12.  I.eucaltls  solid»  H.  Vergr. 

18.  Ascaltls  cerebrum  H.  Vergr. 

14.  Ascaltls  tlocthel  H.  Vergr. 

15.  Aseandra  deusa  H.  Vergr. 

16.  Lencaltls  crustaeea  H.  Vergr. 

17.  Leucaltls  tloridiana  II.  Vergr.  *•/,. 

18.  Leucandra  ochotensis  H.  Vergr. 

19.  8]>culinls  svnapta  H.  Vergr. 

Alle  Figuren  »ach  Ilaeckel  (181). 
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Erklärung  von  Tafel  XIII. 

Skelet -Verhältnisse  von  Kalkschwämmen. 
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1.  Ascit  1a  gr.icilis  H.  Stück  der  Körperwand  von  der  Innenseite  gesehen.  Der  >*twxs 

gekmuimte  Apicalstrahl  springt  nach  innen  vor.  Zwischen  den  Spicula  liegen  die  Poren. 
Vergr.  ,5®/I. 

2.  Sycllla  ebrysalis  H.  Längsschnitt  durch  die  Wand.  Die  Dermalseite  liegt  unten. 

Vergr. 

;t.  Syculmis  syuapta  H.  Längsschnitt  durch  das  untere  Ende  des  Schwammes.  Vergr. 

4.  Sycortis  laevlgatn  IL  Wand  von  der  Dermalscitc  gesehen.  Zwischen  den  DreistraLlcrn 

rings  um  die  Poren  liegt  ein  ..Stäbchen -Mörtel“  von  winzigen  Stabnadeln.  Vergr. 

5.  Sycortis  Jingua  H.  Skelet  eines  „Radialtubus“.  Der  Distalconus  ist  oben.  Vergr. 

fi.  Leuen  ml  ra  nspera  H.  Die  rechte  Hälfte  ist  der  Länge  nach  geöffnet,  um  das  Skelet 
der  Wand  zu  zeigen.  Vergr.  r‘/r 

AJlc  l igurcn  nach  Hacckel. 
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Erklärung  von  Tafel  XIV. 


Skelet -Elemente  von  sogen.  Hornschwämmen. 


w*. 

1.  Parwinella  aurea  Fritz  Müller.  Verästelte  Hornfa^  r. 

2.  3.  1<1.  Isolirte  Hornstrahlen. 

4.  Apljsllla  sulftirea  F.  E.  S.  Verästelte  Hornfaser.  Vergr.  **/,. 

5.  Apljsioa  al'rophoba  Ndo.  a.  Ein  Tlieil  der  innersten  Hornfascr-  MaschcnUge  einer 

Papille,  von  dem  äussern  Netzthcile  des  Skelets  abgetrennt.  Naturl.  Grösse.  — b.  Ein 
Thcil  eines  Querschnittes  des  Hornfasergorüstes  einer  Papille.  Natürl.  Gr. 

H.  Spongelia  pallcscciis  clustica  massa  F.  E.  S.  Ansschnitt  aus  dem  Skelet,  senkrecht 
zur  Oberfläche.  In  der  Hauptfaser  masseuhafte  Sandpartikelchen  etc,  Vergr.  “/,. 

7.  Euspongia  offlcinalls  adrlatlca  F.  E.  S.  Vergr.  ö%. 

S.  Spongella  uvura  0.  S.  Ausschnitt  aus  dem  Skelet,  senkrecht  zur  Oberfläche.  Ia  alt 
Fasern  liegen  Fremdkörper  eingebettet.  Vergr.  *°/t. 

Figg.  1 — 3 nach  Müller  (297);  Figg.  4 und  b nach  Schulze  (379);  Figg.  6 und  S nach 
Schulze  (3S 1);  Fig.  7 nach  Schmidt  (357). 
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Erklärung  von  Tafel  XV. 

Skelette  von  Hornschwämmen. 


Digitized  by  Google 


1.  liippospongla  eqnlna  F.  K.  S.  Vcrgr  */4.  Nach  Schule  (382). 

2.  Kuspongiu  ofllcinalis  raolllsslma  F.  E.  S.  Vcrgr.  Nach  Schulze  (382). 

3.  Dendrlllu  roses  I.dfd.  Nat.  Grösse.  Nach  v.  Lendenfeld  213  a). 

4.  Velinen  graellis  Vosm.  Vcrgr.  **/,  Nach  Vosmaor  (421  a). 

5.  Spongeliu  pallescens  fragills  tubulosa  F.  E S.  Nah  Grösse.  Nach  Schulze  (Ssl). 
0.  Dendrlllu  aerophoha  Ldfd.  Vcrgr.  Nach  r.  Lendenfeld  (243a). 
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Einaxige  Kieselkörper. 


Digitized  by  Google 


Fi*. 

1.  Keulern  alba  0.  S.  Nach  Schmidt  (357). 

2.  Desiiiacidoii  elastiea  Vosm.  Origin. 

3.  Rcniera  cratera  0.  S.  Nach  Schmidt  (357). 

4.  Aueorina  aaptoa  0.  S.  Vergr.  Nach  Schmidt  (35b). 

5.  Piirliyinatisinn  areolata  Bwk.  Vergr.  Nach  Bowerbank  (50*. 

0.  Stellettii  niamilluris  0.  S.  Nach  Schmidt  (357). 

7.  Vioa  Orant ii  0.  S.  Nach  Schmidt  (357). 

S.  Desinacidon  arciferum  0.  S.  Nach  Schmidt  (360). 

0.  Phakellia  Teilt ilubruin  Bwk.  Vergr.  ,<47,.  Nach  Bowerbank  (47V 

10.  ? ? Vergr.  ,,s/,.  Nach  Bowerbank  (47). 

11.  Denniacodeh  vagabundus  (0.  S.)  Vosm.  Origin. 

12.  Isodictya  unomala  Bwk.  Vergr.  Nach  Bowerbank  (47V 

13.  Tednnia  suctorla  0.  S.  Nach  Vosmacr  (421). 

14.  Myxlllit  rosncea  0.  S.  Vergr.  M/v  Nach  Srhmidt  (353) 

15.  Alebion  pieeum  Vosm.  Nach  Vosmacr  (421). 

16  Mvxilla  Yciicta  0.  S.  Nach  Schmidt  (357). 

17.  Dirrhopaliini  liystrix  Hidl.  Nach  Ridley  (343). 

IS.  C'latkrin  lobata  Vosm.  origin. 

10.  l*ol) inastia  liiamillaris  Bwk.  Nach  Vosmacr  (421). 

20.  Plocamla  gyinunzusa  0.  S.  Nach  Schmidt  (363). 

21.  Sceptrella  regalis  0.  5 Nach  Schmidt  (363). 

22.  t'runlella  MUllerl  Vosm.  Vergr.  Nach  Bowerbank  (47). 

23.  24.  Espeiin  (’ontarenli  0.  S.  Nach  Schmidt  (357). 

25.  Esperill  tunicata  O.  8.  Nach  Srhmidt  (357). 

26.  Esperia  niassa  0.  S.  Nach  Schmidt  (357). 

27  a,  b.  Pribella  liamlgeru  0.  S.  Nach  Schmidt  (357V 
2S.  xllla  proteidea  0.  S.  Nach  Schmidt  (360). 

20.  Desimicidon  arclferuni  0.  S.  Nach  Schmidt  (360). 

30.  Pesinaeidon  tuulcata  O.  S.  Nach  Schmidt  (360). 

31.  Ainphileetus  unceps  (0.  S.)  Vosm.  Nach  Schmidt  (364 V 

32.  Dcsmacella  papillnta  Vosm.  Origin. 

33.  ? ? Verirr.  "**%.  Nach  Bowerbank  (47). 

34.  ? V id.  id. 

35.  Ilalichondria  llyndntaiii  Rwk.  Vergr.  Nach  Bowerbank  (47). 

36.  Melounnchora  rlliptiea  Crtr.  Origiu. 

37.  Porcipina  btilbosu  (Crtr.)  Vosm.  Origin. 

3b.  buberites  arciger  0.  S.  Nach  Schmidt  (360). 

30.  Dcsniucidoii  Dianae  0.  S.  Nach  Schmidt  (363). 

40.  V V Nach  Bowerbank  (47). 

41.  Ampliilcctus  arinatuN  (Bwk.)  Vosm.  Nach  Schmidt  (360V 

42.  Halichondria  foliati  Bwk.  Vergr.  Nach  Bowerbank  (47). 

l)ie  Figuren  stellen  verschiedene  Formen  dar,  sind  aber  nicht  nach  Urüsse-Wr* 
haltuissen  gezeichnet. 
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Erklärung  von  Tafel  XVII. 


Triaxile  Spicula. 


E«. 

1.  Periphraijelln  Ellsfte  Marsh. 

2.  Kudlctyon  elegans  Marsh. 

.1.  Perlphragella  Elisue  Marsh 

4.  Seniperella  Schnitzel  .Marsh. 

5.  Perlphrajella  Elisas'  Marsh. 

6.  Sclerothamnus  Claasll  Marsh. 

7.  Semperelia  Schulfrei  Marsh  « Nat.  (irflsse. 

S.  id.  id,  Tanncnbamn. 

!).  Euplcctella  aspergillum  Osrcn. 

10  H v ulmiriiia  Sieboldll  Schnitze. 

11.  Seniperella  Schnitzel  Marsh. 

12.  Peripbragclla  Ellsae  Marsh. 

13.  Seniperella  Scliultzel  Marsh. 

14.  Eudictjron  elegans  Marsh 
lä.  16.  Farrca  fucumla  Birk. 

17.  Aphrorallistcs  llocagci. 

Ei  PK  1—14  nach  Marshall  (271);  Eigg.  15—17  nach  Schmidt  (363). 
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F!(. 

1.  Selerothamnus  (laasli  Marsh. 

2.  Ferlphragella  Elisae  Marsh. 

3.  Barett1  slinpltrisslma  Semper. 

4.  Hjalonema  Thomsonls  Marsh. 

&.  Semperella  Schnitzel  Marsh. 

6.  Farrea  farunda  Bwk. 

7.  Ilyalouema  Sleboldli  Sohultze. 

6.  Eupleetella  asperglllnm  Owen. 

9.  Cystlspongla  superstes  0.  S. 

10.  Callopegma  sp 

11.  Carterelia  spiculigera  (Uocia.)  Zitt. 

12.  Cyllndrophyma  milleporata  ((ioldf.)  Zitt. 

13.  Jerelea  polystonia  (Rocm.)  Zitt. 

14.  Scyphia  striata  (ioldf. 

15.  16.  Aulocopinm  sp 

Figg.  1 — 5 nach  Marshall  (271);  Fig.  6 nach  Schmidt  (363);  Fig.  7 und  6 nach 
Marshall  (271);  Fig.  9 nach  Wellner  (422a);  Fig.  10  nach  Zittel  (427);  Fig.  11  — 13  nach 
Zittcl  (425);  Fig.  14  nach  Schmidt  (363);  Fig.  15,  16  Original. 
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Erklärung  von  Tafel  XIX. 


Tetraxile  Kieselspicula. 


Fig- 

1.  Dory  derma  dlehotoma  Koem.  Vergr.  **/,. 

2.  (’oralllstes  uolitangere  O.  S. 

3.  Thenea  murlcata  (Bwk.)  Gray.  Vergr. 

4.  id.  id. 

5.  id.  id. 

6.  Isops  sphaeroldes  Vosm. 

7.  Stellet ta  diseophoru  0.  S. 

S.  Tctilla  pohura  O.  S. 

9.  Isops  pnllidii  Vosm. 

1«.  (■eodla  Barrel ti  Bwk. 

11  — 1$.  Plakortis  simplex  F.  E.  8.  Vergr. 

19 — 25.  Cortleiuin  candelabrum  0.  S.  Vergr.  *■"/,. 

26.  <«eodia  perannatus  Bwk.  Vergr.  m[v 

27.  Thenea  rauricata  (Bwk.)  Gray.  Vergr. 

2b  Discodennla  polydiseus  ßoc. 

29.  Jerea  Ouenstedti  Zitt.  Vergr.  *°/t. 

Figg.  1 u.  2 nach  Zittel  (425  11):  Figg.  3 — ti  nach  Vosmaer  (421);  Fig.  7 nach  Schmidt 
(357);  Fig.  S nach  Schmidt  (363);  Figg.  9 u.  10  nach  Vosmaer  (421);  Fi^g.  11  — iS  nach 
Schulze  (804);  Figg.  19 — 25  nach  Scholze  (3S5);  Fig.  26.  27  nach  Bowerbank  (50). 
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Fi*. 

1.  Pachychallna  caullfera  Vosm.  Vergr.  ,ou/,. 

2.  Clathrla  Rhelnwardti  Vosm.  Vergr.  ,##/,. 

3.  ( lathria  eoralloides  var.  ceratoides  Vosm.  Vergr. 

4.  Lsops  palllda  Vosm.  Längsschnitt.  Nat  Grösse. 

5.  Polyinastia  hemisphaerica  Vosm.  Längsschnitt.  Nat.  Grösse. 

0.  Renlera  eratera  0.  S.  Vergr.  ,0%. 

7.  Geodla  Barrctti  Bwi.  Schnitt  durch  die  Kinde. 

8—11.  Schemata  der  Spicula- Anordnung  bei  ( lavulina. 

Kigg.  1,4,5  nach  Vosmaer  (421  u.  421c);  Figg.  2,  3,  6,  S — 11  Original:  Flg.  7 nacb 
ßowrerbank  (47). 
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Histiologisches. 


Digitized  by  Google 


Fi*. 

1.  Vio»  si»ec.  Hartn.  VIL  C.  luc.  Oberh.-Zeh». 

2.  Rhlzaxluella  pyrifera  (Cbiaje  Vosrn.  Vergr.  id. 

3.  fcuberltcs  arcicola  0.  .S.  Vergr.  id. 

4.  Esperla  llngua  (Ilwk.)Vosm. 

3,  6.  Forclplna  bulbosa  (Crtr.t  Vwm.  Hartn.  VIL  C.  luc.  Oberb.- Zeis«. 

7a,  b.  Cydoulum  spoc.  Vergr.  id. 

vi.  b,  c.  Chondrilla  distincta  F.  E.  S.  Yeigr.  *°7,. 

ii.  Thenea  inurieatu  iHvk.i  Ciray. 

10.  (’uniinus  spec.  Iiartn.  V'II.  C.  luc.  O.-Z.  Aeussefos  Epithel.  Silberpräp. 

11.  Chondrosia  renlfortuls  Ndo.  id.  id. 

12.  Thenea  murlcata  dlwk.)  Gray.  id.  id. 

13.  Dendrilla  rosca  LdL  Vergr.  ,i0%.  AV\  — ectoderm.  Epithel;  II.  — Zellen,  welche  die 
Poren  1*.  begrenzen. 

14.  Id.  id.  Querschnitt  durch  die  Oberfläche.  />.  = Drüse  »zellen. 

15.  Hnliaarca  Dujardinl  Johnst.  Vergr.  ao#/,.  Acussercs  Epithel, 
ln.  17,  18.  Sycon  raplianus  O.  S.  Vergr.  10U#/I.  Kragenzellen. 

10.  Tltecophora  semisuberltes  0.  S (’ylinderepithel. 

20  Epliydatla  MUllcrl  Vejd.  Amphidisci. 

21.  Trochospongllla  crlnaceuH  Vejd.  id. 

22.  Crambe  liarpagu  Vosm. 

23.  Hallchondrla  Hjndntanl  Bwk.  Vergr.  ,0Ä%. 

21.  Kieselschildchen.  Vergr.  ,80/,. 

25.  Eupleetclla  aspergllluiu  Owen.  Unterer  Theil  einer  Nadel  aus  dem  Schopf.  51wt 
beachte  das  Axcnkrooz  und  das  pinselartige  Ende  der  Axe. 

2Ü  — 28.  Hyaloneiua  Sleboldtl.  Verschiedene  Ausbildung  des  Axenkreuzes. 

Figg.  1 — 7 und  10—12  Original;  Fig.  $ nach  Schulze  (377);  Figg.  9,  19  nach  Vo§* 
inaer  (121  c);  Figg.  13  u.  14  nach  v.  Lendenfeld  (243  a);  Fig.  15  nach  Schulze  (376);  Figg.  16—18 
nach  Schulze  (374);  Figg.  20  u.  2!  nach  Vejdowsky  (416a);  Fig.  22  nach  Schmidt  (357); 
Figg.  23  u.24  nach  Bowcrbank  (47);  Fig.  25  nach  Claus  (88);  Fig.  26-  2S  nach  M.  Schultzc  (373). 
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*'ig. 

1 — 2.  Ancorlna  spcc.  Bindegewebszellen.  Vergr.  *°°/I. 

3.  Veliuea  gracili*  Vosm.  Sternförmige  Bindegewebszellen  mit  Ausläufer.  Vergr. 

4.  Polymastia  heinlHphaeriea  iSars)  Vosm.  Blasenzellen.  Vergr.  **•/,. 

5.  6.  Stellet ta  dorsigera  0.  S.  Pigmentzellen.  Vergr.  ••%. 

7.  Amphllectus  nrmutus  (Bwk.)  Vosm.  id.  id. 

K Itendrilla  aerophoba  Ldf.  Drüsenzellen  und  OilientragendePlattcncpithelzellcn.  Vergr.*",',. 
9.  Cranlella  Müller!  Vosm.  Contractile  Faserzellen.  Vergr.  *"•/,. 

10.  Aplytdna  aFrophoba  Ndo.  id.  Vergr.  *••/,. 

11.  Euspongla  ofllcinalls  F.  E.  S.  Schnitt  durch  Oeisselkammern  mit  zu-  und  abführenden 
Canälen. 

12.  Leucosolenla  primordial  is  H.).  Bindesubstanz.  Vergr.  900 /f 

13.  Thecophora  semlsuberites  D.  S.  Bindegewebe  der  Kinde.  Vergr.  *°°/,. 

Figg.  1,  2 nach  Kritiker  (222);  Figg.  8,  4 nach  Vosmaer  (421«  o.  421c);  Figg.  5— 7 
Original;  Fig.  S nach  v.  Lendenfeld  (243«);  Fig.  9 nach  Vosmaer  (421  c);  Figg.  10,  11  nach 
Schulze  (370  u.  3b2);  Fig.  12  Original;  Fig.  13  nach  Vosmaer  (421c). 
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Bau  und  Entwickelung  der  Sponginfasern. 


Piff. 

1.  Dend  rillt  rosea  Ldf.  a.  = Faserzcllcnhüllo;  h.  — Spongoblastenschicht:  c.  = Sponirin- 
schichten;  d.  — Mark.  Vergr.  ,50/,. 

2.  Dendrilla  rosea  Ldf.  Längsschnitt  durch  die  Spitze  einer  Faser.  Sp.  — SpongobUsten ; 
Sp4.  — Spongoblasten- Kuppe;  //.  =■  Spongin ; Z.  — Eingeschlossenc  Zellen;  IS.  — Faaerzell«*- 
hülle.  Vergr.  ,a®/,. 

3.  Dendrilla  aProphoba  Ldf.  Querschnitt.  Vergr.  mft, 

4 — 8.  id.  id.  Entwickelung  der  Seitenäste.  Vergl.  Text 

9.  Kuspongiu  officinnlis  F.  E.  S.  Sponginfaser  mit  Spongohlastcn.  Vergr. 

10.  Veline*  gracllis  Vosm.  Längsschnitt  Durch  eine  Sponginfaser. 

11.  Apljraina  al{rophoba  Ndo.  Querschnitt  Sponginfaser. 

Figg.  1— S nach  v.  Lenden  fehl  i243a);  Fig.  9 nach  Schulze  (382);  Fig.  10  nach  Vus- 
maer  (421a);  Fig.  11  nach  Schulze  (579). 
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Digitized  by  Google 


Hg. 

1.  Deitdrillu  aProphoba  I >1  i*.  Querschnitt.  /•>.  = ectoderm.  Epithel  ; P.  Poren ; /J.-=Driben- 
zellen ; M.  — Contract.  Fascrzellen ; F.  — Sandpartikelchen ; W.  = Wanderzellen : S.  — Stera- 
zellen.  Vorgr.  *•/,. 

2.  Chondros!»  renlfonnig  Mdo*  Querschnitt  durch  die  Kiude.  Vergr.  **•/,. 

3.  PolyniHstia  heiiiisphaerica  (Sars)  Vosm.  Querschnitt  durch  Kiodenpartie.  Vergr.  **lv 

4.  Theeophora  semlsuberites  0.  S.  Querschnitt  durch  Canal.  Vergr.  *0Ü/1. 

5.  Pendrllla  rose»  Ldf.  Querschnitt  Ec. = ectoderm.  Epithel ; IC.  = Wandcrzellen ; U.—V it- 
senzellen:  P.  -=  Poren ; & = Subderm.  Höhle.  Vergr.  ,a%. 

Figg.  I und  5 uach  v.  Lendenfeld  (243«):  Fig.  2 nach  Schulze  (377);  Figg.  3 u.  4 nach 
Vosmaer  i421  c). 
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r>e. 

I.  Flirre»  rar  und  a 0.  S.  KieselsMett. 

5.  Aptarocalllstes  Boeeagel  0.  S.  und  (darauf)  Lanogineila  pupa  0.  $. 

J.  Dactylucalyx  pumicens  Stulchb.  Etwas  verkleinert 

4.  Isclmdites  Koenlgll  Mnrdi.  Naturl.  (misse. 

5.  id.  id.  Obere  Partie.  Vergr.  *),. 

ti.  Plieroneiua  ('arpeuteri  (Wyv.  Thouis.).  Verkl. 

7.  l.abarlu  hemlspbaerlca  Gray.  Vergr. 

8.  Iloltenla  Pourtalesll  0.  S. 

9.  Fama  faeunda  0.  S.  Naturl.  Grosse. 

Figg.  1,  2,  9 u.  9 nach  Schmidt  308);  Fig.  8 nach  Sofias  (400a):  Figg.  4 u.  5 nach 
Hindu  (1916);  Fig.  0 nach  Wyr.  Thomson  (407);  Fig.  7 nach  Carter  (Ann.  and  Mac. 
[4]  Vol.  XV.). 
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Fi*. 

1 — 6.  Schematische  Darstellung  der  Rinden  mit  Aus-  und  Einströmungschonae.  Die  Pfeile 
deuten  die  Strftmungsrichtung  an.  Die  Spicula  sind  blau  gehalten  (nur  die  charakteristischen 
Spicula  sind  gezeichnet,  damit  das  Rild  nicht  verwirrt  wird).  Rei  allen  ist  Ectochona  und 
Endochona,  Sphincter.  ttubcortlcal-ciypts  *»«1  Anfang  resp.  Ende  der  Canäle  zu  beachten. 

1.  fteodia. 

2.  Isops. 

3.  Hynops.  3 a.  Oberflächliche  Ansicht  eines  Syuops,  wo  die  Oscula  gruppenweise 
in  einer  seichten  Vertiefung  zusammen  liegen. 

4.  Pachymatisma  (kleiner  gezeichnet  als  die  übrigen  Figuren  ■. 

5.  Cydonluni. 

6.  Carolnus.  Vetgl.  das  Nämliche  bei  Paehymatisiuu. 

7.  Agllardiella.  Querschnitt.  Vergr.  */«•  Nach  Manhall. 

*■>.  Tethya.  Schema  des  Skelets.  Nur  die  Hauptspicula  sind  gezeichnet. 

9.  Tuberelia.  Wie  oben. 

10.  Weberelia.  Schnitt  durch  die  Mitte.  */*• 

1 1 Osculina.  */* 

12.  Quasilliua.  Querschnitt  durch  die  Mitte.  Vergr.  *%. 

13.  Kliizaxinella.  Längsschnitt.  Naturl.  Grösse. 

14  Euinastia.  Nach  Schmidt  (3631 
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Hf. 

1.  Tubclla.  (jcmmula-Spicula  von  drei  Arten. 

2.  Pariimla.  Gemmala-Spirula.  a von  der  Seite,  b von  oben. 

4.  Luboinirskia.  Skeletspicula. 

5.  Letssepsla.  Skeletspiculoni. 

(>.  I ruffuaya.  do. 

7.  Potamolcpls.  do. 

S.  Hastatus.  do. 

9.  (’rambc*.  Vcrgr.  II.  VIL  Cain.  luc.  Zeiss-Obcrli.  Nach  Ori£.-E.templ.  Sammlung  Lfc>c. 
Schmidt. 

10.  Artemis!  na.  Längsschnitt.  Natürl.  Grösse. 

11.  Jotrochota. 

12.  (*111118178. 

13.  Psanimoeleraa.  Etwas  verkleinert. 

14.  Stelosponjros.  Skelet.  '/,. 

1 5.  (’arteriosponiria.  Verkleinert 
li».  laut  hellst.  Vergr.  *•/,. 


Digitized  by  Google 


Porifera . 


Taf.  .XXVII. 


P.WÜ.Hp  imfr 


Digitized  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  XXVIII. 


Digitized  by  Google 


►'in- 

1.  Grantla.  Vergr. 

2.  Vte.  Vergr. 

S.  Heteropegiiia.  Vergr.  *%. 

4.  Ampliorlscus.  Vergr. 

5.  AnamUilla.  Vergr. 

«.  Pertcharax. 

6a.  Habitus.  Natttrl  (iröese. 

6 b.  Spicula  der  .Subdermaiböhie  in  situ.  Vergr.  la0/v 

7.  Eilliardia  Schulze!  PoL 

7 a.  Habitus.  Natttrl.  (irbsae. 

7 b.  Längsschnitt.  Vergr. 

8.  Lcucilla.  Vergr.  “/,. 

Figg.  1 — ä,  und  8 Fraguieute  *on  Querschnitten.  Alle  Figureu  nach  Polejaeff. 
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Wf. 

1.  Syeon  raphatius  0.  S.  Querschnitt-Fragment.  Ov.  Eier,  Sk.  Spennak lumpen.  Vergr. 

2.  a — g.  Id.  Entwicklungsstadien  der  Sjiermaklumpen. 

3.  Id.  Reifes  Sperma.  Vergr.  ***/,. 

4.  Loucosolenla.  Theil  der  Innenwand  mit  hervorragendem  Speruiaklumpcn  «fr.  Or.  Ei. 

5.  Id.  Spermaklumpen  stärker  vergrössert.  Hart».  oc.  3.  Imm.  Seibert.  VII. 

ti.  Oscarella  lobularis  (0.  S.)  Vosm.  StUck  des  Ralkcnnetzwerks  mit  sich  entwickelnden 

„Spermaballen“.  Vergr.  ^Z,. 

7.  Id.  Weiteres  Stadium.  Vergr.  6M%. 

S.  Id.  «,  h reife,  c,  d unreife  Spermatozoidon.  Vergr.  i0#/l, 

t).  Aplysllla  sulfurea  F.  E.  S.  a reife,  b unreife  Spermatozoidcn.  Vergr.  7w0/,. 

Figg.  1—3  nach  Foh  jaetr  (321»  a);  Figg.  4.  5.  Mriginal;  Figg.  6— S nach  Schulze  (376);  Kig.  9 

nach  Schulze  (379). 
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Erklärung  von  Tafel  XXX. 

Entwickelung  von  Sycon  raphanus  O.  S. 
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1.  Reifes  Ei. 

2.  Eizeile  uiit  zwei  Kernen. 

3.  Anfang  der  Zweitheilung,  a von  oben,  b von  der  Seite. 

4.  Viertheilung. 

5.  Achttheiluug.  a von  oben,  b von  der  Seite. 

6.  Stadium  von  lti  Zellen,  von  oben. 

7.  Id.  von  der  Seite. 

8.  Stadium  von  48  Zellen. 

9.  Blastosphaera.  a von  unten,  h von  der  Seite. 

10.  Fragment  eines  Längsschnittes  durch  die  Radialtuben , mit  ungefähr  reifer  Larve  in  der 
Kapsel 

11.  Freischwimmende  Flimmerlarve. 

Alle  Figuren  nach  Schulze  (374)  und  (380).  Mit  Ausnahme  von  Fig.  11  (*®ö/l'i  ist  die 

Vergr.  mo/i. 


Digitized  by  Google 


Porifera 
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P fl  W Tr*p  impr. 
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Erklärung  von  Tafel  XXXI. 

Metamorphose  von  Sycon  raphanus  O.  S. 
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Fi». 

1.  Anfang  des  Ahäaclicne  der  Pole. 

2.  Der  geisseltragcnde  Pol  wird  eingezogen. 


s. 

Id. 

weiter  fortgeschritten. 

4. 

Invaginirte  Larv 

e mit  verengter  Einstülpungsöflhung. 

5. 

Festsitzende  Larve  von  unten. 

r>. 

Id. 

von  der  Seite. 

7. 

Id. 

von  oben  nach  dem  Auftreten  der  Spicula. 

K 

Id. 

Aelteres  Stadium. 

<J. 

Ölynthus  von  oben. 

10. 

Id.  etwas 

älter,  von  der  Seite. 

(Alle  Figuren  nach  Schulze  SSO.) 
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Porifera . 
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V y*  V.  Tr» p 
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Erklärung  von  Tafel  XXXII. 
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ft.  Entwickclungsstadicn  von  Lcmosoleuia. 

1.  Ithstula  in  der  Kndotholkapsel.  i e.tl.)  (Ascetta  primordialis  II. J 

2.  Fliuimcrlarve  vou  id 

3.  Aelterc  Larve  vou  id. 

4.  Mctamorpliosirte  Larve  von  id. 

5.  Larve  von  Ascotta  blauca  II.  mit  diflorenzirfen  Zellen  am  hinteren  Pole, 
ft.  Weiteres  Stadium  von  id. 

tl  Entwirkulungsstadicn  von  Plakimi  monolopha  K E.  S. 

7.  Junge  Kruste.  Vergr.  ,iS/,. 

S.  Kürzlich  firirto  Larve.  Vergr.  ***/,. 

H.  Querschnitt  durch  lixirte  Larve.  Vergr.  GOO/I. 


Figg.  1 1»  nach  Mctsohiiikoll  (2S4);  Figg.  7 — !>  nach  Schulze  (3M). 
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Erklärung  von  Tafel 


XXXIII. 
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Fiif. 


Entwiekelungsstadien  vou  llalixarcn  Dujardini. 

1.  Ei.  Hart».  Oc.  3.  Sys t.  H. 

2 Zweitheilung.  llartn.  Oc.  3.  Syst.  T. 

3.  Viert  heil  Uli;;.  Vergr.  id. 

4.  Anfang  der  Scginentationshöhle.  Vergr.  id. 

5.  Weiteres  Stadium,  llartn.  Oe.  2.  Syst.  7. 

G.  Dasselbe  von  oben. 

7.  Auftreten  der  Rosettcnzellcn.  llartn.  Oc.  3.  Syst.  7. 

S.  Weiteres  Stadium.  Vergr.  id. 

D.  Freie  Larve,  llartn.  Oc.  3.  Syst.  5. 

10.  Id.  später.  Vergr.  id. 

11.  Rands ttlck  einer  metamorphosirten  Larve.  «.  Koscttru-Zelleii.  llartn.  Oc.  3.  Syat. 

12.  Fragment  eines  Schnittes  eines  jungen  Schwammes. 

13.  Junger  Schwamm. 

14.  Zellen  aus  dem  Körper.  Vergr.  id. 


9. 


Allo  Figuren  nach  Metschnikofi  (2S4). 
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Erklärung  von  Tafel  XXXIV. 
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Karte  zur  Veranschaulichung  der  geographischen  Verbreitung  der  Badeschwamm-Sorten 
iui  Mittehnecr. 


Nach  r.  Elhcl  und  Schulze. 
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